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Reiſe-Handbuſch 


von 


E. Kolloff. 


Zweite, 


vollſtändig umgearbeitete Auflage, 


mit einem Plane von Paris. 


Braunſchweig, 
Druck und Verlag von George Weſtermann. 
(Paris, A. Franck.) 


1855, 


Vorrede. 


„Es iſt in neuerer und neueſter Zeit ſo Vieles uͤber Paris 
und ſeine große Schaubühne geſchrieben und gedruckt worden, 
daß man faſt furchtſam wird bei dem Gedanken, fich unter ſo 
viele erlauchte Weiſe und Thoren draͤngen zu wollen. Die 
wichtigeren und groͤßeren Werke über Paris bezwecken indeſſen 
mehr ſchoͤngeiſtige Unterhaltung und ſetzen den großen Tum⸗ 
melplatz, worauf geſpielt wird, als bekannt voraus: der Rei⸗ 
ſende, der in Paris eines Leitfadens zu praktiſcher Unterrich⸗ 
tung bedarf, iſt ſomit nach wie vor auf die gewoͤhnlichen Ge⸗ 
leitbücher und Fremdenfuͤhrer angewieſen, die dem Gegenſtande, 
wovon ſie handeln, ungenügend entſprechen, und zu dem Ge⸗ 
brauche, wozu fie ſich anbieten, nicht ſonderlich geeignet ſind. 
Sie beſchreiben, meiſt mit geringer Sach: und Fachkenntniß, 
nur Das Todte von Parid, das heißt, feine Lage, feinen Um⸗ 
fang, feine Paläfte, Kirchen, Mufeen, Gärten, Pläße und um⸗ 
liegenden Gegenden; über die lebendigen Dinge der Stadt, ich 
meine, über ihre Einwohner, über ihre Art und Welle zu 
feben und zu verkehren, fich zu unterhalten und zu vergnügen, 
furz über Alles, was einem Fremden in gefelliger und moras 
Lifcher Beziehung neu und wifjen®würdig iſt, geben fie faft gar 
feinen Beſcheid. Es möchte daher vielleicht nicht bloß Ent: 
ſchuldigung, fundern wohl auch Billigung zu hoffen fein für 
ein Bud, welches, wie ein zugleich ortd= und fittenfundiger 
Geleitsmann, dem Reifenven die richtigen Pfade anzeigt, auf 
denen er zu den beften Standpunften, zu der vortheilhafteften 
Einficht in Tas vielfältige Leben und Weben der Statt gelans 
gen Tann. Daß vorliegender Verſuch als ein folcher Geleits- 
mann möge gelten fünnen, ift der nicht ganz uneigenmüßige 
Wunſch, mit dem ihn der Werkmeiſter aufitelltz arme arot & 
zu, mancdes Kane wohl befjer, manches in veränderter Weir 
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fchidlicher vorgetragen werten, und wird fich daher nicht fraus 
machen, wenn weifere und gewichtigere Oftavbände fein Duodez⸗ 
bändchen von den modernen Gerüften der Uinfterblichkeit verjagen. “ 

Obige aus der Vorrede zur eriten Auflage angezogene 
Stelle erflärt hinreichend die Abfiht, die mich bei der Arbeit 
geleitet. Ich will Hier nur noch hinzufügen, daß bei Diefer 
zweiten Auflage derfelbe Gefichtöpunft, aber eine verfchiedene 
Anordnung zu Grunde gelegt worden. Nach diefer Anord- 
nung zerfällt jebt das Buch in zwei Abtheilungen, wovon 
jede gewiſſermaßen ein eigenes, felbitftändiged Ganzes für ſich 
ausmacht. Die erfte Abtheilung giebt, nebſt vermifchten Rach- 
weifungen über das, was Reiſende zunächft in Paris fuchen 
oder finden, Befchreibungen von den materiellften und augen- 
fälliaften Gegenftänten, als Kirchen, Paläfte, Mufeen und der: 
gleichen Sehenewürdigfeiten, und eignet fi) daher hauptfäch- 
lich für den Gebraud an Ort und Stelle, wogegen die zweite 
Abtheilung mehr feinere und verftedtere Dinge, als Sitten, 
Umgangsformen, Gharakterzüge, u. ſ. w. fhildert und ſowohl 
bei der Reife felbit, als auch vorher und nachher zu benußen 
it. Das Bud, hat, glaube ich, Dadurch an Brauchbarkeit ge: 
wonnen, und fein abfichtlich verfpätetes Erſcheinen foll, vente 
ih, ihm ebenfalls keinen Schaden gethan, fondern den Vortheil 
gewährt haben, daß die in der legten Zeit fo zahlreih und fo 
wnabläffig vorgenommenen Beränderungen und Berfchönerungen 
der Stadt bis auf die Gegenwart des allerjüngften Datums 
berüdfichtigt und befchrieben worden find. Ueber Tinfertiges, 
Werdendes und Projektirtes faftijch fprechen zu wollen, tit, 
unter allen Umſtäuden und ganz befonderd in jeßigen unficheren 
Zeiten, ein mißliches Ding; doch babe ich nicht unterlajien 
wollen, wenigftens das zu berühren, was ſchon in feinen eriten 
Anfägen fihtbar ift und, wenn nicht ganz unerwartete Dinge 
eintreten, fichere Ausficht auf Vollendung und Abſchluß hat. 

Paris, am 31. März 1858. 

€. Kolloff. 
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Erſte Abtheilung. 


I. 


Dermifhte Hahweifungen für den Ankömmling. 


Hötels. 


Gaſthöfe erfter Klaffe in Paris find: 

Hötel Meurice, Rue de Rivoli, 42, dem Tuileriengarten 
genüber. — Table d’höte jeden Tag um halb Sechs, zu 4 Fr. 
) Gent, ohne Wein, 

Hötel des Princes, Rue Richelieu, 97, im Mittelpunft ber 
yönften und lebendigſten Gegend der Stadt. — Table d’höte um 
Uhr, zu 5 Fr., mit Wein. 

Minder vornehme Gafthöfe: 

Hötel des Etrangers, Rue Vivienne, 3, nicht weit vom Pas 
i8-Noyal, von der Börfe, den Boulevards, u. f. w. — Table 
’höte um 6 Uhr, zu 4 Br. 

Hötel Louvois, Rue Lulli, 3, am Place Louvois, der gro⸗ 
en Bibliothek in der Rue Richelieu, gegenüber. — Table d’höte 
ım 6 Uhr, 8 Fr. 

Gefchäftsleuten und folchen, die nicht viel ausgeben wollen 
nd können, find folgende befcheidenere, aber ebenfalls fehr gut 
jehultene Safthöfe zu empfehlen: 

Hötel Molidre, Rue Fontaine-Molidre, 89. 

Hötel du Mail, Rue du Mail, 23. 

Hötel Cog-Heron, Rue Cog-Heron, 8. 

Hötel du Plat d’Etain, Rue Saint-Martin, 826. 

Hötel Coquilliere, Rue Coquilliere, 21. 

Hötel Corneille, Rue Corneille, am Odeon, ein Stubenten- 
zaſthof im Quartier latin, hat eine Table d’höte gu 2 Br. per 
Kopf, eine Rauchftube, ein Billarbzimmer, und im He ann 
Fechtboden. 
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2 Kuffeebäufer. 


Cafes. 

Die vorncehmften Kaffechäufer in Paris find: 

Cafe Cardinal, auf dem Boulevard des Italiens, « 
der Rue Richelieu. 

Cafe Foy, im Palais-Royal, Galerie Montpensier, ! 

Cafe-Jardin de la Madeleine, auf dem Boulevard 
Madeleine, 9. (Kaffeehaus im Freien, voll Blumen, % 
Gebüfche und duftenter Gänge). 

Cafe Monoury, Quai de l’Ecole, in der Nähe des 
Neuf. (Hier wird vorzüglich Dame gefpielt.) 

Cafe Montmartre, auf dem Boulevard Montmartre, < 
der Rue Montmartre, 

Cafe Procope,, Rue de l’Ancienne Comedie, 18. 

Cafe de la Regence, Rue Richelieu, 21, (fol von 
1. Mai 1855 nach einem neuen Haufe in ber Rue Seint-H 
an dem neuen Plage vor tem Theätre-Frangais verlegt ı 
Hier wird befonters Schach gefpielt). 

Cafe de la Rotonde, im Palais-Royal, Galerie Beaujola 

Cafe Tortoni, auf dem Boulevard des Italiens, am ( 
Rue Taitbout. 

Cafe Ture, Boulevard du Temple. (Kaffeehaus und G 

Cafe Vachette, Boulevard Poissonnitre, 82. 


Estaminets. 


Estaminet Divan, Rue Lepelletier, 6. 

Estaminet de l’Europe, Rue Vivienne, 86. 

Estaminet de France, im erften Stod des Bazar ] 
Nouvelle, am Boulevard Bonne-Nouvelle, 

Estaminet du Grand Balcon, im erften Stod des 4 
gebäudes der fomifchen Oper, am Boulevard des Italiens. 

Estaminet Hollandais, im Palais-Royal, Galerie Montpelli 


Restaurants. 


Als Speifchäufer erften Ranges find zu nennen: 
Cafe Anglais, auf dem Boulevard des Italiens, am ( 
Bue Marivaux. 
 Caf6E Durand, am Boulevard des Capucines, 1. 


Kaffeehäufer und Epeifewirthe. 3 


Cafe Foi, auf dem Boulevard des Italiens, am Eck ter 
Rue de la Chaussee-d’Antin. 

Cafe de Paris, chbentafelbft, am Eck ber Rue Taitbout. 

Cafe Riche, cbentafelbft, am Ed ter Rue Lepelletier. 

Champeaux, Rue des Filles-Saint-Thomas, am Börfenplas. 
(Bi diefem Speifehaufe ift ein Meiner Garten.) 

Freres Provengaux, im Palais-Royal, Galerie Beaujolais, 95. 

Ledoyen, auf ber linken Seite ber Elyſäiſchen Felder, ganz 
in ter Nähe des Palaftes ber Induftrieausftellung. 

Maison dorde, Rue Lafitte, 1. 

Philippe, Rue Montorgueil, 70. (Für Fifche und Auftern 
berühmt). 

Poissonnerie anglaise, Rue Rivoli, 18 und’ Place Rivoli, 1. 

Vefour, im Palais-Royal, Galerie Beaujolais, 80. 

Very, ebentafelbft, 83. 

Diefe Speifewirthe überlaffen Schem die Auswahl aus einer 
Anzahl von Gerichten, die auf tem gebrudten Cpeifezettel oder 
vielmehr in einem Speifebuche (la Carte) verzeichnet find, und 
heißen daher Restaurants & la Carte. Andere Speifewirthe von 
jungem Datum geben zu beftimmten Preifen eine gewiſſe Anzahl 
von Gerichten, die jedesmal draußen vor ber Thür auf einer ſchwar⸗ 
in Tafel angeſchrieben werben. Diefer Küchenzettel ift unverän- 
dert berfelbe für alle Säfte, die ihn, fo wie er ift, fich gefallen 
laſen oder nicht Bineingehen müffen. Solche Restaurants à prix 
fixe fine: 

Le Diner de l’Exposition, Preis 5 Fr., Rue Lafitte, 16, 
un? Rue Lepelletier, 11. 

Le Diner de Paris, Preis 8 $r. 25 Sent., Passage Jouffroy, 11. 

Le Diner Universel, bverfelbe Preis, Boul. Poissonnitre, 14 bis. 

Die Berienung ift bier bei den feften Breifen mit einbegrif- 
fm, und die Eſſenszeit auf die Stunden von halb Fünf bis halb 
Achtt angefegt. 

Im PBalais-Royal, auf den Boulevards, in den begangenften 
Paflagen ficht man oft Transparente aushängen, worauf zu lefen 
tht: Diners a 2 Francs et 2 Fr. 50 Cent.; Dejeuners a 1 Fr. 
!5 Cent. et 1 Fr. 50 Cent. Das find die fogenannten Reatan- 
ants à 40 Sons, wo man, außer einer halben oder ganzen Tlokhr 
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4 | Speiſewirthſchaften. 


Mein und Brod nach Belieben, eine Suppe, drei Gerichte ı 
ein Deffert hat, alles für 40 bis 50 Sous, und, wie man 
oorftellen kann, von nicht gang befonderer Güte. Jeder Gaft mı 
hier felbft den Küchenzettel nach dem gedruckten Berzeichniffe 
- Speifen, worunter er zu wählen hat. In den Nebenftraßen 
das Palais-Royal herum geben Reftaurants, die feine fo 5 
Miethe zu zahlen und feine fo glänzende Einrichtung zu beftre 
haben, viefelbe Koft zu geringeren Breifen: 1 Fr. 60 Gent. 
Mittageffen, 1 Fr. 20 Gent. oder I Fr. das Frühſtück. Aller 
Preife werden noch heruntergefegt, wenn man ſich abonnitt, d. 
eine gewifle Anzahl von Eßmarken (Cachets) nimmt, bie r 
vorausbezahlt. Auch findet man Diners & prix fixe für 1 
50 Cent., 1 Fr. 25 Gent., 1 Fr. und fogar für 90 Cent. 
Quartier latin und in der Umgegend ver Halle kann man für 
Sous zu Mittag effen und hat dafür eine Suppe, zwei beliel 
Gerichte, ein Stück Brod und ein Carafon, d. h. eine Viertelfla 
Wein. Das Fruͤhſtück koftet in diefen Anftalten 12 Sous. 

Bon den englifhen Speifewirtbfchaften, die 
einiger Zeit hier fehr in Aufnahme gefommen find, nenne id: 

British Tavern, Rue Richelieu, 104. 

La Taverne Anglaise, Rue Saint-Marc, 22. 

Byron, Rue Favart, 2. — Table d’höte um 6 Uhr. 

Lucas, Rue de la Madeleine, 14. 

Brown, Rue du Faubourg-Saint-Honore, 80. 

Mit Ausnahme ver British Tavern, fpeifet man bei di 
englifchen Reftaurants für 2 bis 3 Franken, und das Eſſen 
fhmadhaft oder wenigftens nahrhaft. Außerdem beftcht noch 
Taverne Katkomb, Rue Neuve-des-Petite-Champs, 56, wo ı 
für 1 Franken ein Stück Roaftbeaf mit Kartoffeln, eine Schi 
Gemüſe, Brod und eine Viertelflafche Wein bat, (für 22 € 
hat man daſſelbe Effen mit einer Slafche Bier). Der John B 
am Place Rivoli, 4, giebt zwei Gerichte und ein Deffert fü 
Fr. 20 Eent. 


Zagzettel. 


Nachftehend ein Verzeihniß des Merkwürdigen, welches an 
verfchievenen Tagen im Laufe der Woche regelmäßig zu fehen 
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Sonntag. — Hochamt mit Muſik in Notre-Dame, in der 
Madeleine, im Saint-Roche, Saint-Euftahe, 10 Uhr. — Mus 
fen des Louvre, 10 — 4 U. — Mufeum des Lurembourg, 10—4 
u. — Mufeum des Hötel de Cluny, 11—4 U. — Conserva- 
toire des Arts et Metiers, 10—4 U. — Schloß und Mufeum 
in Verſailles, 11 — 4 Uhr. 

Montag. — Grabmal Napoleon’s im Invalidentom, 10—4 
U. (mit Paß). — Mufeen und Galerien des Pflanzengartens, 
1-8 U. (mit Billetten). — Münzmufeum in der Münze, 12—8 
Uhr. — Schloß und Mufeum in Verfailles, 11—4 Uhr. 

Dienftag. — Mufeen des Louvre, 10—4 U. (mit Paß). 
— Mufeum des Lurembourg, 10—4 U. (mit Paß). — Mu- 
fen und Galerien des Pflanzengartens, 2—5 U. — Große Bi- 
bliothet, 10—3 U. — Müngmufeum in der Münze, 12—8 
U. — Schloß und Mufeum in Berfailles, 11 —4 U. 

Mittwoch. — Mufeen des Xoupre, 10—4 U. (mit Paß). 
— Mufeum des Lurembourg, 10—4 U. (mit Paß). — Mus 
fum im Hötel de Clany, 12—4 U. (mit Paß). — Grabmal 
Napoleon’8 im Invalidendom, 10 — 4 U. (mit Paß). — Gobe⸗ 
Iinsmanufaltur, 1— 8 U. (mit Paß). — Blintenanftalt, 11/,—5 
U, (mit Paß). — Schloß und Mufeum in Berfailles, 11—4M. 

Donnerftag — Mufeen des Louvre, 10—4 U. (mit Paß). 
— Mufeum des Lurembourg, 10—4 U. (mit Paß). — Mufeum 
im Hötel de Cluny, 12—4 U. (mit Paß). — Grabmal Napo- 
leon's im Invalitendom. — Münzmufeum in der Münze, 12— 8 
U. — Musee d’Artillerie (Rüftlammer), 12 —4 U. (mit Paß). 
— Conservatoire des Arts et Metiers, 10—4 U. — Mufen 
und Galerien des Pflanzengartens, 11 — 8 U. (mit Billetten). — 
Schloß und Mufeum in Berfailles, 11—4 U. (mit Paß). 

Freitag. — Mufeen des Louvre, 10—4 U. (mit Paß). — 
Dufeum des Luxembourg, 10—4 U. (mit Paß). — Mufeum 
im Hötel de Cluny, 12—4 U. (mit Paß). — Große Bihlie- 
tet, 10— 8 U. — Mufeen und Galerien des Pflangengartens, 
2—5 U. — Schloß und Mufeum in Berfailles, 11 —4 U. 

Samftag. — Mufeen des Louvre, 10—4 U. (mit Paß). 
— Mufeum des Rurembourg, 10—4 U. (mit Paß). — Grab- 
mal Napoleon’s im Invalidendom, 10—4 U. (mit Rob). — 
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Mufeen und Galerien des Pflanzengartens, 11—3 U. (mit 
letten). — Müngmufeum in der Münze, 12—3 U. — Gobei 
manufaftur, 1— 8 U. (mit Paß). — Schloß und Mufeun 
Verſailles, 11—4 U. 

Für das Merkwürbige, das an jedem Tage vorübergehen 
fehen ift, konſultire man vie Rubrik: Stranger’s Diary, in 
englifeyen Journal Galignani’s Messenger, ter in vielen Ku 
häufern gehalten wirt. 

Vorkehrungen. 


Die meiſten Sehenswürdigkeiten in Paris ſtehen dem Frer 
ohne Weiteres oder gegen Vorzeigung ſeines Reiſepaſſes, den er 
ſeinen Ausgängen immer bei ſich tragen mag, offen; einige Lo 
täten und Kurioſitäten ſind jedoch nur mit Einlaßbilletten zugäng 
die man ſich durch ſchriftliches Geſuch von der Perſon oder Bet 
erbitten muß, welche dieſelben zu vergeben hat. Da die franzöſ 
Schrift⸗ und Redewendung möglichermeife nicht allen Reifenten o 
geläufig fein könnte, fo füge ich hier das Formular eines folchen 
fuches bei. Wenn auch diefe Zugabe Manchen überflüfffg erſche 
follte, fo werden hingegen Andere für den fleinen Briefftellere 
vielleicht dankbar fein. Das Schreiben mag folgentermaßen lau 

Monsieur (ber Titel besjenigen, an den dad Sc 
ben gerichtet ift 

Je prends la libert€ de vous faire la demande d’une a 
risation pour visiter avec (Angabe der Perfonenzahl) perso 
le (Angabe der Anftalt oder ter Anftalten, die man zu bef 
wünſcht). N’ayant que peu de temps & consacrer & mon 
jour de Paris, je vous serais fort reconnaissant de vouloir 
m’accorder la faveur que je sollicite, aussitöt qu’il vous sı 
possible. 

Recevez d’avance, Monsieur (Hinzufügung des Titels), 
mes remerciments de l’acte de complaisance sur lequel j’ai 
compter, et agreez, s’il vous plait, l’assurance de la haute « 
sideration avec laquelle j’ai l’'honneur d’ötre, 

Monsieur (Wiederholung des Titel: 


Votre tres-humble serviteur 


(Name und Wohnung des Bittftellers in möglichftleferlicher Handſch 


a 


Andentungen. 


Iſt das Schreiben an ben Staatsminifter gerichtet, fo ſchließ 
man: - 
Monsieur le Ministre, 

de Votre Excellence 


le plus humble et le plus obeissant serviteur. 


Anh vergeffe man in diefem Falle tie Excellenz nicht auf dem 
Umfhlage tes Briefe. Das Schreiben kann man entweder felbft 
an Ort und Stelle abgeben, oter franfirt mit ber Stadtpoſt 
abfhiden, und einige Tage darauf erhält man tie gewünfchte Er- 
laubniß, wenn dieſelbe überhaupt ertheilt, und nicht etwa, befon⸗ 
terer Umftänte wegen, augenbliclich Sctermann vorenthalten wird. — 
Da tie für manche Echenswürdigfeiten nöthige Erlaubniß haupte 
fählih von vier Beamten einzuholen ift, fo thut ter Fremde gut, 
wenn er gleich nach feiner Ankunft an tiefe Beamten wegen Ein- 
Ifbillette fchreibt, und auf einmal angiebt, was er zu fehen 
wünjht; er ſpart auf dieſe Weife nicht bloß ven Verdruß ſich mehr 
als einmal an diefelbe Perfon zu wenten, fontern auch Zeitverluft. 
Man ſchreibe an Monsieur le Ministre d’Etat, Place du Car- 
rousel, wegen Billette für die Tuilerien, das Elysee, tie Sainte- 
Chapelle, tie Schlöffer von Saint-Cloud, Meudon, Sontainebleau 
un? Compiègne, die beiten Trianon im Park von Verfailles, ven 
Opernfaal und bie Petits Appartements reserves im Schloſſe 
zu Verfailfes, die Porzelanmanufaltur in Edvres und die Teppiche 
fabrit ver Gobelins; — an Monsieur le Prefet de la Seine, & 
"Hötel-de-Ville, wegen Ginlaßfarten für tie Staatszimmer des 
tathhaufes (les Appartements de l’Hötel-de-Ville) und die Ka— 
fomben; — an Monsieur le Prefet de Police, & 1’Hötel de la 
fecture, wegen freien Zutritt? zu den Gefängniffen; — an 
wsieur le President de la Commission des Monnaies et Me- 
les, Hötel de la Monnaie, wegen Erlaubniß für Befichtigung 
Arbeitswerkftätten ter Münze; — an Monsieur le Comman- 
de l’Artillerie-du ler Arrondissement (Est), & Vincennes, 

ı Billette für die Feftung Vincennes. 


Winke und Andeutungen. 


die Nummern ver Häufer laufen in den Straßen, welche 
[ mit dem Fluffe gehen, bergab, in den antemn brramn. 


8 Winke. 


Nr. 1 iſt links, Nr. 2 rechts. Die Nummern der einen Seite 
laufen fort, ohne daß die andere Seite die forrespondirende Num⸗ 
mer zu haben braucht; wenn 3. B. an ber linfen Eeite zehn Häus 
fer ftehen, fo gehen die Nummern bis 19; vechts ftehen nur drei, 
die Nummern enten alfo mit 6, u. f. w. 

Die Bauten auf den Dächern werben durch kleine Schintel- 
freuge, die vor den Häuſern au Bindfäden herabhängen, nur fehr 
fpärlih und unfenntlich angezeigt. 

Die Seiten hält man in Paris weder auf den Yußpfaben, 
nob auf den Brüden. Jeder hilft fih auf feine Weife durch. 
Der Parifer, wenn er bei Nacht eine kothige Straße zu überfchteis 
ten bat, wählt jevesmal bie Xichtlinie einer hellerleuchteten Bude 
ber gegenüber liegenden Seite. 

Die Uhren gehen in Paris ziemlich gleih; ter öffentlichen 
find zu wenige, und die zahlreichen Privatupren werden nad) dies 
fen gerichtet. 

Der Parifer ift fehr pünftlih im Eintreffen zur beftimmten 
oder verabreteten Stunde; er hätte im Gegentheil doppelte Mühe. 

Wohnen, Effen, Umgangsfitte, — dies alles ift in Paris fo 
pofitiv, fo bergebracht, daß man hierin eine Art von Formularjuris⸗ 
prubenz befolgt, was der Mehrzahl fehr bequem ift. 

Nirgends findet man die Form der öffentlichen Gefchäfte fo 
fharf beftimmt wie in Paris. Auf dem Steuerzettel ftcht, wo und 
binnen welcher Zeit man rellamiren fünne, auf ber Quittung für 
vorausbezahlte Plätze im Poftwagen alles, was tem Reiſenden 
nöthig ift zu wiffen über Gepäck, BVBerantwortlichkeit, Abgangs— 
zeit u. ſ. w. 

Die Höflichkeit und Zuvorkommenheit, womit der Fremde in ters 
Straßen zurechtgewielen wird, ift eben fo mufterhaft und merkwürdig, 
wie die Biintigfeit und Beftimmtheit, womit diefes Zurechtweifen ge= 
ſchieht. Der Parifer, bei dem man ſich nach tem Wege erfuntigt, 
giebt fehr lakoniſchen Befcheid in eigenen Austrüden, die ein 
Fremder anfangs nicht immer verftcht: Deuxieme & droite; qua- 
tritme & gauche; tout droit devant vous. (Zweite Straße rechts z 
vierte Straße linfs, und dann gerade aus.) — L’Hötel-de-ville! 
Prenez & gauche, suivez, tournez à droite et vous y etes. (Da® 
Rathhaus! chen Sie erft links, dann gerade aus, lenken Sie 
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tes ein und Sie flehen davor.) Wenn man das Angegebene 
verfiehen und ver Reihe nach im Gedächtniß behalten Tann, fo 
geht man gewiß nicht irre. 

Man lebt in Paris, fobald man die Lehensweife und Landes⸗ 
filte ergrünvet hat, um taffelbe Geld bequemer und, zumal bei 
dem Berürfniß geiftiger Unterhaltung, beffer als in jeder andern 
großen Stadt. Aber bevor man fich den Klippen der Reife nad) 
Paris ausfegt, wird man wohl thun, genau feine Kräfte abzumef- 
fen und reiflich zu erwägen, was bie Börfe erlaubt und verbietet; 
fonft wird man unfluger Weife eine Summe verfplittern, womit 
man feine meiften Launen und ©elüfte hätte beftreiten können. 
Ganz befonders vergeffe man nicht die indireften Steuern und 
fhreibe in fein Reifebüdget obenan für Trinkgelver und unvorherz 
geſehene Koften eine in allen Fällen ausreichende Hauptfumme. 
Ber die unvorhergefehenen Ausgaben nicht mit in Anfchlag bringt, 
luft Gefahr, daß er die Rechnung ohne den Wirth macht, und 
man weiß, was in folchem Falle das Sprichwort fagt. 

Es ift rathſam, daran zu denken, daß man in Paris in einem 
Menſchendickicht lebt. Man wird gut thun, feinen Zimmerſchlüſſel 
nicht in der Thür ſtecken zu laffen, an gewiſſen öffentlichen Orten 
feine Börfe und feine Pregiofen nicht allzu fehr zu zeigen, an 
Stellen, wo viele Leute um einen herum find, auf feine Tafchen 
at zu geben und fich vor Unbelannten zu hüten, wenn fie über 
ale Maßen zuvorkommend und gefällig find. 

Pariſer Aeltern, die mit Heinen Kindern an Orte gehen, wo 
Gedraͤnge vorauszufehen ift, gebrauchen die Vorſicht, daß fie bie 
Kinder ihren Namen, ihre Straße und Hausnummer oft herſagen 
laſſn. Sogar im Tuileriengarten gehen Kinder zuweilen verloren. 

Auch wird es gut fein, daß man fich nach ber Adreſſe des 
Boligeitommiffärs erkundigt, der die Aufficht in dem Stadtviertel 
bat, wo man wohnt. Wenn man eine Klage einreichen oder Schuß 
verlangen will, fo hat man fich eher an den Polizeitommiffär als 
a ten Bolizeipräfetten zu wenden. 

Wegen aller Aprefien, die man etwa nöthig hat, und womit 
ſich unfer Handbuch nicht wohl verdicken läßt, verweifen wir bie 
Sremten auf den von Herrn Didot herausgegebenen Almanach 
des vingt-cing mille adresses ou Annuaire general du commerea, 


10 Leſekabinette. 


Man findet darin nicht bloß alle öffentlichen Beamten, 9 
Adoofaten, Aerzte, fondern alle Kaufleute, Handwerker, Gaftı 
kurz alle Berfonen, die in irgend einer Beziehung einen ge 
Namen haben. Diefes Jahr- und Adreßbuch wird in ven ı 
Safthöfen und Kaffeehäufern und in allen Kefefabinetten ge 


Die Leſekabinette (Cabinets oder Salons de lectı 


find fiir die, welche Teine bleibende Stätte in Paris haben 
willlommene Anftalten. Sie halten Zeitungen, Zeitfchriften, 
fhüren u. f. w., Die auf ven Kefetifihen liegen, und verbind: 
mit durchgängig eine Leihbibliothef, woraus man, gegen F 
laffung einer gewiffen &inftandsfumme, Bücher zum Xefe 
nah Haufe nehmen und jeden turchgelefenen Band einzeln 
len Tann, wenn man fich nicht für den Monat auf eine be 
Anzahl von Bänden abonniren will. Neue Bücher, woz 
ungemein viele Leſer melden, vermiethet man ftundenweiße. 

Lefelabinette behaupteten vormals einen fehr anfehnlichen P 
der literarifchen Welt, haben aber einen beträchtlichen Theil 
Kundfchaft eingebüßt, feitdem der Preis der Journale herui 
gangen und die Sitte, Novellen und Romane in Form von 
letons erfcheinen zu laffen, aufgefommen if. Auch hat ihn 
Parifer Buchhantel dadurch viel gefchatet, daß cr von den g 
ften älteren und neueren Werfen beifpielos wohlfeile Auı 
veranftaltet; und von den 250 noch beſtehenden Leſeſalons 

fih die, welde einige Wichtigkeit behalten haben, an fi 
Klaffen von Leſern. So: Piltan, Rue des Saints. Pöres, 3 
hiftorifche Werke; Blosse, Coeur de Commerce, 7, und Ma« 
selle Grassot, Place de l’Odeon, für Studienbücher; Lecoq 
Sainte-Anne, 67, für gefammelte Journale und Zeitfchrifte 
fhon feit längerer Zeit beftehen und theilweife bis zur erften 
zöſiſchen Revolutionsperiode hinaufreichen; und Galignani, 
Vivienne, 18, für englifche Bücher und Zeitungen. Sehr 
gelegen ift das Yefefabinet in ber Passage de l’Opera, C 
du Barom£tre, 11, und ein anderes am Boulevard Montn 
12, neben dem Eingang der Passage Jouffroy. Hier hält 
auch deutſche Zeitungen. Der monatliche Abonnementspreis 


Deutihe Nerzte. 11 


in ter Regel 6 Franken; eine einzelne Sigung foftet gewöhnlich 
5 Sous; nur bei Oalignani zahlt man für die Sigung, tie den 
genen Tag begreift, 10 Eous, für eine Woche 8 Franks; für 
vienehn Tage 6 Franks und für einen Monat 10 Franks. 
Nirgends ift bekanntlich der Menfch einfamer, als im vollen 
Gewuͤhle, und der Neifende wird daher im Treiben ter großen 
Statt zuweilen von einem unheimlichen Gefühl befallen, welches ex 
vergebens zu bemeiftern ſtrebt. Im Gafthofe wird man nad ber 
Nummer tes Zimmers, welches man bewohnt, und auf der Polizei 
nad ter Nummer des Paſſes, den man mitgebracht hat, benannt. 
Ueberall ſpͤrt man, daß man nur ein Glied in diefer endloſen 
Kette und als Einzelweſen nichts if. Man kann erkranken, Tange 
liegen, hülflos und verlaffen, ohne daß vie beften Befannten im 
Strutel des gewaltigen Lebens folches ahnen können, bis e3 zu 
lange währt und die theilnehmendſten fih entlich entfchlichen, nach⸗ 


juftagen. Daher ift anzurathen, daß man für unvorhergefehene 


Aufille und plögliche Unpäslichkeiten, die eine ſchnelle Heilung 


: berlangen, fich nach ter Adreſſe eines Arztes umthut. Die meiften 
: Parifer Aerzte laſſen fih fünf Franken für den Krankenbeſuch bes 


zahlen. Es verftcht fih von felbft, daß die, welche einen curo= 
päiſchen Ruf haben, fich viel theuerer bezahlen laſſen. Höchft em⸗ 


piehlenswerthe deutſche Aerzte find: 
Dr. Schuster, Rue Lafitte, 1bis. Dr. Zürcher, Rue de l’Evöque, 13 


Dr. Otterburg, Rue Richelieu 106. Dr.Meding, Boul. d.1.Mad. 15. 
88 giebt in Paris eine gewiffe Anzahl von Krankenhäuſern, 
fogemannte Maisons de sante, tie von Aerzten geleitet werden, 
oter wobei Aerzte angeftellt find, und welche Franken Fremden eine 
Hägbare Aushülfe gewähren. Einige von biefen Kranfenhäufern 
ignen fih fogar für ganz gefunde Leute, bie fill und angenehm . 
den wollen. Wir nennen, unter anteren, tie Bains de Tivoli, 
ae Saint-Lazare, 102, und tie Neothermes, Rue de la Victoire, 
“ Diefe großen Anftalten, die fehöne Salons, trefflihe Wirthes 
ke, Gärten, Billarbzimmer u. f. w. anzubieten haben, find na= 
ih etwas foftfpielig ; aber e8 giebt andere, denen felbft mit 
achen Bermögensumftinden beigufommen if. Die Koſt- und 
weife in den eigentlichen Krankenhäuſern wechfeln von 150 
50 und fogar 1000 Franken monatlich. 


12 Rauchtabak, Eigarren. 


Der Tabak 


gehört befanntlih zu den Kammer-Regalien in Frankreich 
ift nur in gewiffen Läden (Bureaux de tabac) zu haben 
von der Negierung vergeben werden. Das Schnupfen ift 
ungefähr noch chen fo verbreitet, wie ehemals, das Rauche 
aber unglaublich zugenommen. Dean ficht jest in Bari: 
der Straße faft eben fo viel rauchen als in Deutfchland; ni 
dient man ſich ausfchliehlich der Eigarren. Wer mit einer 
einherfchreitet, ift entweder ein Deutfcher, oder ein Pole. Die 
für diefen Gonfumtionsartifel find von der Regie fehr hoch 
fegt. Ein guter Schnupftabat koſtet ſechs Franken das Pfunt. 
orbinairfte Sorte Rauchtabal, der fogenannte Caporal, if 
immer noch fo theuer als bei ung der feinfte.Stanafter; das 
foftet vier Sranfen. Er wird grammenmweife in ten geri 
Duantitäten, fo wie auch in größeren Paleten von zwei . 
grammen zu 82 Sous, ausverfauft, und bat vor tem ta 
ordinaiten Rauchtabat ten Vorzug, daß er ungebeizt und 
fälfcht if. Um ihm Geſchmack abzugewinnen,. muß man fi 
daran gewöhnen; denn er ift fehr ſtark und verurfadht aı 
felbft einem alten, habituellen Raucher, ver aus Deutfchland f 
Kopfichmerzen, Glieverzittem und Schwindel, bis die Mac 
Gewohnheit dieſe narkotifhen Wirkungen allmälig fhwäd 
zulegt ganz aufhebt. Die befferen Rauchtabafe, wie W 
Maryland, u. f. w. werben nur Pfundmweife zu ſechs Franke 
DBiertelpfundweife zu dreißig Sous verfauft. Leidliche Eigarren 
8 Sous, beffere 5 bis 6, die beften, 8 und fogar 10 Souß das 

Salva venia! Eine große Wohlthat für den umherzie 
Fremden in Paris find die Cabinets inodores, befonders bi 
Zuftand ihrer Gegenſtücke in den Gafthöfen und an öffen 
Orten. Ihre Verbreitung ift leiter noch lange nicht fo | 
als fie es fein follte, vorzugsweiſe trifft man fie in der mg 
des Palais-Royal und in ven begangenften Paſſagen. 
Sigung wird mit drei Sous bezahlt. 


Branzöfiihes Maas, Gewicht- und Münzivft 


— Die unendliche Verfchiedenheit und Mannigfaltigkeit ver S 
y Gewichte Durch ganz Frankreich hatte ſchon vor der Revı 
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bei vielen helldenkenden Köpfen, welche ſich mit ven Fortfchritten 
der Wiffenfchaften und Künfte, mit Vervollkommnung ver bürger- 
lichen geſellſchaftlichen DVerhältniffe und mit der Beförderung ber 
Verlehrs⸗ und Hantelsvortheile befchäftigten, ven Wunfch erzeugt, 
ein methodifches,, gleichfürmiges und unveränderliches Maaf- und 
Gewichtſyſtem einzuführen, wodurch in dem Gange der Staates 
verwaltungen fowohl als auch befonders in den Gewerbe: und 
SHandelsverhältniffen aller Nationen die großen Unbequemlichkeiten 
und Nahtheile jener Verſchiedenheit gehoben, die gegenfeitigen 
Mitpeilungen erleichtert, und auf diefe Weife ein großer wefent- 
licher Nugen geftiftet werden könnte. — Schön ift in diefer Hins 
fiht die Ipee, ein einziges allgemeines Maaß (mitre), 
das aus der Natur genommen ift, zur Ausmeffung ter Längen, 
dlächen, und aller körperlichen Räume anzuordnen, und durch eben 
dieſes Längenmaaß ein allgemeines Gewicht (gramme) zu beftim- 
men. Was diefer Idee einen noch höheren Werth giebt, ift, daß 
man die Dezimaleintheilungen durchaus damit verbunden hat. Auf 
diefem Wege ward eine Idee, die mancher Mathematiker kaum zu träumen 
wagte, aller Schwierigkeiten ungeachtet, in Frankreich wirklich realiſirt. 
Die Revolution begünftigte die Ausführung des Plans einer 
totalen Reform der Maaße und Gewichte, den man unter ber 
alten königlichen Regierung wohl faßte, der aber durch die Ver—⸗ 
ffung wenigftens verfchoben, wo nicht ganz aufgehoben werden 
mußte. Seit dem Jahre 1790 arbeiteten die Mitglieder der Aka⸗ 
temie der Wiffenfchaften, gemeinfchaftlih mit mehreren Deputirten 
der conftituirenden Berfammlung, an dem Plane, und er ward 
durch fle zu Stande gebradt. Die in ten Annalen der franzöft- 
Then Wiffenfchaft berühmten Männer, Laplace, Lagrange, Eon 
dortet, Monge, Lavoiſier u. U. waren die Bearbeiter des neuen 
merifchen Syſtems, welches fortan in ganz Frankreich gültig und 
Kbräuchlich fein ſollte. Bei der Bearbeitung des ganzen Plans 
lamen hauptſächlich die unvermeidlichen Veränderungen in Betracht, 
denen alle Maaße und Gewichte, nicht allein durch Menſchenhände, 
fondern auch durch die Zeit, durch das Klima, durch die Wit: 
krung, durch feine flüffige Wefen, die alle bekannten dichten Kör- 
Per durchdringen und fie verändern, unterworfen find; Veränderungen 
der Einheit verfchievener Maaß⸗ und Gewichtſtücke, welhe ih, 
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felbft an einem und demfelben Orte, und in einerlei Temp 
in ber Länge ter Zeit ereignen. Um biefen unvermeidlicher 
änterungen möglichft zuvorzulommen, waren ſchon früher auf 
Frankreich Männer, welche mit dieſem Gegenjtante ſich be 
darauf verfallen, bei der Beſtimmung ter Maaße cine unver 
liche Größe aus der Natur herzunehmen, nach welcher tie ' 
maaße (etalons) immer wieder berichtigt werben fünnten. 
berühmte holländische Mathematiker Huyghens hatte dazu bie 
eines Sekundenpendels vorgefhlagen. Die franzöfifhen Ma 
tifer und Phyfifer wählten zu dieſem Probemaaße tie Er 
Sie tachten fih nämlich das Meer vom Aequator bis zum 
pol, und theilten diefe angenommene Länge, welche ein ® 
des ganzen Meridianfreifes bezeichnet, in Gedanken in zehn 
lionen gleicher Theile. in folcher zehnmillionfter Theil 
Bierteld des Erdmeridians ift ter jeßige franzöſiſche Metr 
Auf den erften Blick erfcheint diefe Beftimmung höchft genar 
ftändlih und unveränterlich, die ganze Idee ift groß gedacht 
fie ift bei allen anfcheinenten Vorzügen der zum runde lie 
Berechnungen in der praftifchen Anwentung auf tie wirklich 
tergröße nicht fo beftimmt, fontern vielmehr mißlich. U 
Größe dieſes Grundmaaßes zuerft zu finden und in der Fo 
berichtigen, find jedesmal große, höchſt koſtbare Meffungen ı 
deren Refultate chen fo oft verfchieten ausfallen werten, a 
Orte, wo die Meffungen vorgenommen werten, tie Meı 
welche fie anftellen, und vie Meßinftrumente, womit fie an 
werben, verfhieden find; und die Meinungen ber Gelehrten 
die wahre Größe des Meridianquadranten werden ewig getheil: 
Jetzt ift Diefe Größe zu 5,182,480 Toifen = 80,794,580 I 
Fuß, und darnach ter Metre auf 8,079,458 Fuß, d. i. & 
0 Zoll 11,44 Linien Parifer Maaß oder 3 Fuß 2 Zoll 2: 
Rheinläntifh Maaß berechnet. — Uebrigens iſt der Metre b 
zur Einheit des Maaßes; cr hält cin ſchickliches Mittel zu 
zu großen und zu kleinen Maaßen, ift gut zur Elle unt 
Handmaaßſtab zu gebrauchen, und wirb.als feiner Theil des große: 
ridians, von ber Unbeftimmtheit deslegteren, feine dem Handel naı 
lige merkliche Bartation leiden können, da die jetesmalige mühfan 
zichtigung bie Arbeit der Mathematiker, und nicht ver Polizeidiern 
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Die Eintheilungen und Benennungen ter neuen franzöftfchen 
Danke, Gewichte und Münzen find einfach, verftändlich und leicht 
‚uim behalten, wenn man einmal mit ben griechifch- und Tateinifch- 
franzoͤſiſchen, an fich felbft gut gewählten Namen belannt ift. Die 
rund» und Probemaaße werben jederzeit, nach ber Dezimalrechnung, 
entweder vergrößert oder verkleinert, und die Hinzufügung ber grie— 
Gilden oder Iateinifchen Dezimalbenennung zu den Grundmaaßen 
— gebt den Namen. Die Iateinifchen Namen, 3. ®. Decem 10, 
„. (etum 100, Mille 1000, verkleinern; die griechifchen, 3. B. 
4 Deka 10, Hekaton 100, Chilion 1000, Myrias 10,000 vergrößern. 
„. Demnach Bat man gebilvet zur Verkleinerung ben Decimetre, Cen- 
Mi timdtre, Millimdtre, den 1/0, Yıoo» Yıooo Theil eines Meter, und 
iut Vergrößerung den Dekamötre, Hektomttre, Kilomötre, My- 
riamdtre, den 10=, 100=, 1000=, 10,000fachen Meter. Wie bei 
bei tem Grundlängenmaaße, fo bei allen übrigen Maaßen, weshalb 
‚, Man nur das jevesmalige Maaß im BVerhältniß zum Grunblängen- 
i Ma zu kennen braucht, um Alles rebuziren zu können. Diefe 
JNMaaße find das Flächen maaß, Are — 100 Quadratmeter; das 
‚.; Rörpermaaß, Stere = 1 Kubikmeter, das Hohlmaaß, Litre 
zi 1 Kubikoezimeter, und dag Schwermaaß, Gramme — tem 
Gewichte von 2 Kubifcentimeter veftillirten Waffere. Bei dem 
Gelde ift ter Franc der Maaßſtab; er enthält an Gewicht 5 Gramme, 
Ha an Eilber, 1/, an Kupfer, und zerfällt in Decimes, Zehn⸗ 
. teile, und in Centimes, Hunberttheile. 

AN Die folgende Tabelle bringt das Ganze diefes metrifchen Sy⸗ 
g.] Ms unter den gehörigen Gefichtspunft. 





























ir) Bedeu) Längen: Flächen⸗ Körner | Schr |& ß 
iſe | maaß. maaß. maaß. manß. Schwermaaß. Muͤnzen. 
Fu 10,001 Myriamötre|Myriare |Myriagramme 
ist  100/Kilomötre Kilolitre |Kilogramme 
ıcm! 100,Hectomödtre Hectare Hectolitre ‚Hectogramme 
her . 
un! 10, Dé cametro Decalitre ‚Decagramme 
r 
Nu; 
BR 1Mitre Are Stere |Litre Gramme Franc 
, N N Decimttre |Deciare |Decistere|Decilitre !Decigramme Décime 
Ül.; 'iolCentimdtre |Oantiare Centilitre Centigramme \Centüme 
/ Millimötre Milligramme 


/- 


16 Gold» und Silbermünzen. 


Obgleih der franzöſiſche Münzfuß in Deutfchland zi 
befannt ift, fo fcheint es doch nicht überflüffig, hier davon E 
in Beziehung auf's tägliche Leben anzumerken. Frankreich hai 
gemüngtes Geld, fein kurfirendes Papiergeld. Nur die privi 
Bank giebt Bankzettel (billets de banque) von 100, 200, 
1000 und 5000 Franken aus, Die umlaufenden Münzen 


Goldmünzen. 

100 Frankenſtücke (5 Napoléons) = 27 Thlr. — € 
50 » (21/5 Napoleons) —= 18 ' „ 15 
40 " (doubles Napoldons) = 10 „ 24 
20 “ (Napoleon) =5 „ 12 
10 " (1/, Napoleon) = 2,313 

B " (1/; Napoleon) = 1. 9 
Silbermünzen. 

5 Frankenſtücke (pidce de cent sous) — 1 Thlr. 10 

2 " (piece de quarante sous) = — „ 16 

1 F (piece de vingt sous) = — , 8 

1/a n ‘(pi&ce de dix ou) = — , 4 
1; ’ (pidce de cing sous) = — „ 2 
Kupfermünzen. 


1/10 Srankenftüde (decime oder piece de deux sous) — 10 Pi 
oder 21/5; Kreuzer. 

1/90 Frankenſtücke (pidce d’un sou) = 5 Pfennige oder 11/,, K 

1/00 Frankenſtücke (centime) — 1 Pfennig. 


Centimes fieht man in Paris wenig ober gar nicht. Di 

und ZweisSousftüde aus alter Eöniglicher Zeit und der R 
tionsperiode gehören vorläufig noch zu der umlaufenden Scheibe 
werden aber nach und nach außer Umlauf gefegt. Bon auslän 
Geldſorten furfiren die Ein= und Zwei-Fränkenſtücke des 
ligen Königreichs Stalien, die piemontefifchen 1, 2, 5, 4 

100 Branfenftüde, und die Münzen aus Belgien und ter S 

Die Zahlungen von einiger Bedeutung werden gemöhn 

9 Bankzetteln gemacht, die man ohne Scheu an jeder Kaffe at 
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Inn, wenn man baares Geld vorzieht. In dieſem Falle muß 

man aber ſeinen Geldſack mitbringen und die mit unglaublicher 

Echnelligkeit gebildeten Stapel von hundert Franken flugs einſacken, 

um andern auf Zahlung Wartenden den Raum und die Zeit nicht 

zu fhmälern. Uebrigens werden die Bankzettel im Handel für 
voll angenommen, und bei ber Bank ohne Diefonto, ausgenommen 

2 Sous für den Sad, in den Wechfelbuben gegen 2 Sous vom 

Hundert, umgewechfelt. Falſche Banknoten feheinen nicht vorhanden 
» fen; wenigftens bört man feine Klagen darüber. Das Gold 
: Reht gegenwärtig Pari. Im Dunkeln muß man fi vorfehen, 
. nit etwa Gold für Silber auszugeben, was leicht worfommen 
In, weil die Fünf-, Zehn, Zwanzig und Vierzig-Frankenſtücke 
in Gold von terfelben Größe und temfelben Gepräge wie bie 
Viertel-, Halbe, Ein=, und Zwei-Frankenſtücke in Silber, und 
ducch bloßes Anfühlen nicht zu unterfcheiden find. 

Geldwechsler (Changeurs) findet man hier in allen Haupt- 
ſttaßen, beſonders häufig aber unter den Arkaden bes Palais-Royal 
-. und in den eleganten Baffagen, wo hinter ben hellen Fenſtern ihrer 
| Wechſelbaͤnke bedeutende und reigende Maſſen edler Metalle, geprägs 
' ta Münzen, Banknoten und Valuten aller Art ausgelegt find. 

ı Tee Kaufs⸗ und Berkaufspreis fremder Münzſorten ift in den hie⸗ 
fon Wechſelbuden leider nicht angefhlagen, wie diefes an andern 

Orten auf Befehl der Polizei geſchieht. Die Wechfellurfe find 
daher bei ven verſchiedenen Wechslern höchſt willführlich und ſchwan⸗ 
fm. Beigehend eine vergleichende Weberfichtstabelle, wobei der 
Werth nach dem innen Werthe des Wechfelkurfes der Pariſer 
Dünze angegeben ift. 


Baiern. 
Kronenthaler = 5 Francs 70 Cents. 
Gulden =2 „ 10 „ 

Hannover. 


Halber Friedrichsd'r — 10 Francs 10 Cents. 


Doppellouisd'or — 420, 4 „ 
Thaler — 8 60 „ 
Halber Thaler — 2 „60 „ 
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Saͤchſiſcher Thaler 3 60 „ 
Halber Gulden 1.2.80 


Als Anhang zu diefer Tabelle folgt bier eine kung Liſte 
Namen und Adreſſen von Pariſer Bankiers, worauf Br 
allenfalls mit Wechfeln ober Erebitbriefen angewiefen fein köm 
Ardon et C., Rue de la Chaussee-d’Antin, 44. 

Baudon et C., Rue de Saint-Honore, 888. 

Bechet, de Thomas et C., Boulevard Poissonniere, 17. 
Blount, Rue basse-du-Rempart, 48 bis. 

Daviller (Samson) et C., Rue Chauchat, 15. 

Durand (F.) et C., Rue de la Chaussde-d’Antin, 26. 
Eichthal (Ad. d’), Rue basse-du-Rempart, 30. 

Fould (B. L.) et Fould-Oppenheim, Rue Berg?re, 2: 
Hottinguer, Rue Bergere, 17. 

Lafitte (Charles), Rue basse-du-Rempart, 48 bis. 
Lecointe, Des Arts, et C., Rue de Provence, 84. 
Lehideux aine, Rue Charlot, 83. 

Mallet fröres et C., Rue de la Chaussde-d’Antin, 18. 
Marcuard, (Adolphe) et C., Rue Bergere, 18. 

Odier et C., Rue Lafitte, 42. 

Oppermann, Rue Saint-Georges, 2. 

yo" et C., Rue de la Chaussde-d’Antin, 70. 


Deſtreich. 
Kaiſerdukaten = 11 Francs 80 Cents. 
Doppeldukaten — 28, bl „ 
Reichsthaler — 56 —, 15 „ 
Gulden — 2,5 „ 
20⸗Kreuzerſtücke (Zwanziger) = — , 80 „ 
Preußen. 
Friedrichsd'or — 20 Francs 80 Cents. 
Doppel⸗Friedrichsd'rr — Al „ 60 „ 
Preußiſcher Thaler = 3:3 ., 70 u 
ch ſen. 
Louisd'or = 20 Francs 66 Cents. 
Dukaten — 11, 0 u 
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Rothschild, Rue Lafitte, 21. 

Rougemont de Loewenberg, Rue Taitbout, 20. 
Thurneisen et C., Rue de la Chaussee-d’Antin, 22. 
Vernes et C., Rue Menars, 4. 


Miethwagen. 


Die billigften, aber nicht die fihnelliten Fuhrwerke in 
Paris find die fogenannten Omnibus, die nah allen Ge— 
genden der Stabt hingehen und zu allen Stunden von 8 Uhr 
Diorgens bis 11 Uhr Nachts herumrollen. Man zahlt 6 Sous 
für die Sahrt, wobei man den Wagen wechfeln und eine Seiten- 
nie, die mit der Hauptlinie in Verbindung fteht, einfchlagen 
kann, ohne daß man Etwas nachzuzahlen braucht. In dieſem Falle 
muß man aber gleich beim Bezahlen feines Plages dem Conduk⸗ 
kur feine Abſicht erflären und einen Correſpondenzzettel (cachet 
de correspondance) verlangen. An Sonn- und Feſttagen finbet 
dieſe Vergünftigung nicht ſtatt. Auch beſteht dieſelbe nicht für 
fie Paffagiere der Imperiale, wo ter Plag nur drei Sous koftet. 
Erit einigen Jahren find nämlich bei den meiften Omnibus auch 
no auf dem Verdeck Sige angebracht, die hier zu LZande I’Impe- 
nale heißen. - Man kann ein= und abfleigen, wo man will. 
Nachſtehend ein Verzeichniß ver Omnibus, nebft den Fahrbahnen, 
Ne fie einhalten, und ben Büreaur, wo man fie abwarten fann. 

Batignolaises. Von ben Batignolles nad dem Place 
du Palais-Royal, durch die Rue de la Chaussde-d’Antin. — 
Vireau: Chaussde-d’Antin. 

Bearnaises. Bon den Invaliden nach dem Baftille- 
plat, durch das Faubourg Saint-Germain und die Ile Saint-Louis. 
Büreau: Rue Saint-Dominique-Saint-Germain. 

Citadines, zwei Linien: 1) vom Place Dauphine nad 
Belleville, turch tie Rue du Temple. — 2) Bom Place 
des Petits-Pöres nach Belleville, durch das Quartier 
Saint:Martin. — Büreau: Quai aux Fleurs. 

Constantines. Bon Ehaillot nah dem Faubourg 
Saint-Martin, durch die Einfäifchen Felder und das Faubourg 
Eaint-Denis. — Büreau: Rue Saint-Lazare. 

Dames R&unies, zwei Linien: 1) Bon Saint-Tavutent 
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nah Grenelle, dur das Faubourg-Poiffonniere und das 
bourg Saint-Öermain. 2) Vom Place Saint-Sulpice 
La Villette, buch das Quaztier Latin und das Faubourg S 
Martin. — Büreaur: Place du Palais-Royal und Rue S 
Dominique. 

Diligentes, zwei Linien: 1) Bon der Rue Saint 
zare nad) ber Barriere de Charenton, dur das Du 
Saint-Antoine. — 2) Bon den Batignolles nad der 
du 29 Juillet, durch die Quartiere ter Chaussde- d’Antin 
Saint-Honore. — Büreaur: Place de la Bastillle und Rı 
V’Arbre-Sec. 

Excellentes. Bon Bercy nah Paffy, über vie äu 
Boulevards auf ber Norbfeite von Paris, 

Favorites, vier Linien: 1) Bon der Norbbahn 
tem Place Saint-Sulpice, über ven Place des Victoire: 
2) Zon ber Barriere des Martyrs nad) ver Barrier 
Fontainebleau und zu den Gobelins, durch die Aue 9] 
martre. — 8) Bon ber Barridre d’Enfer nad La (| 
pelle, durch die Kite. — 4) Vom Place du Hävre 
Baugirard, dur die Rue de Sepres. — Büreaur: Rue ( 
des-Petits-Champs, Rue de la Barillerie, Place Dauphine 
Place de la Bourse. 

Gazelle. Vom Place du Palais-Royal nad 
Barriere de la Gare, bei ver Eifenbahn nah Drleans. 

Gauloises. om Jardin des Plantes nad ven 
validen, über die äußeren Boulevards auf der Südſeite 
Paris. 

Hirondelles, zwei Zinien: 1) Von ber Rue Moı 
tard nach dem Place Cadet, durch tie Ile Saint-Loui 
2) Bon ber Barriere Rochechouart nah ber Barı 
Saint-Jacques, über ten Börfenplag. — Bürcau: Cloitre £ 
Honore. . 

Omnibus, zwölf Linien: 1) Von der Madeleine 
der Baftille, über die Boulevards, und von ta nah B 
und dem Kirchhof des Pöre Lachaise. — 2) Vor 
Nue de Rivoli nah VPaſſy, über ven Garroufelplag un 
Duais. — 8) Bon der Rue de Rivoli nah Neuilly, 
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ten Place de la Concorde und durch bie große Avenue ver Ely⸗ 
füfhen Felder. — 4) Bon der Rue de Rivoli nad} ver Bar- 
sitre du Fröne, über vie Quais, am Rathhauſe vorbei. — 
d) Von der Barriöre du Roule ta tem Boulevard des 
Filles-du-Calvaire, durch ten Marais. — 6) Von den Ba⸗ 
tignolles nach der Baftille, ebenfalls durch den Marais. — 
) Vom Odson nad der Barridre Blauche, über den Car⸗ 
wuſelplaßz und durch die Rue Lafitte. — 8) Bon ter Madeleine 
nach de Brücke In Reuilly, durch das Faubourg du Roule, 
— 9) Von der Chaussde-d’Antim nad ber Barritre de 
Charenton, #urdy die Rue Safnt-Antoine. — 10) Vom Place 
de ’Oratoire du Louvre nach Bercy, über die Quais. — 
1) Bon Bercy nah der Baftille, burch bie Rue de Bercy. 
— 12) Vom Baftilleplag nah dem Kirchhof des Pere 
Lachaise, burch die Rue de la Roquette. — Büreaur: Boule- 
lvard de la Madeleine, Place du Palais-Royal, Place de la 
Bastille, Place de l’Odeon. | 

Orl&anaises. Bom Louvre nah der Brüde in 
Reuilly. 

Parisiennes. Drei Fahrbahnen: 1) von Baugirard nad 
dem Lyoner Eiſenbahnhof, über ven Place Saint-Sulpice. — 
2) Qon der Barriere Poissonniere nach dem Place du 
Pantheon ober Place de Sainte-Genevidve, über den 
Vendömeplatz und die Concortebrüde. — 8) Vom Boulevard 
du Temple nach der Barritre Montparnasse, durch bie 
Rue de Grenelle-Saint-Germain. — Büreaur: Rue de Grenelle, 
Rue Royale und Rue de l’Arbre-sec. 

Trieycles. Bon der Porte Saint-Martin nad ber 
Barriere du Maine (Berfailler Eifenbahnhof), durch die Rue 
du Bac. — Büreau: Place des Victoires. 

Im Cours-la-Reine, am Eck des Place de la Concorde, ift 
tin Omnibus, der nah Paſſy hinführt. Er faßt fechszig Perfonen 
und wird auf Schienen von zwei Pferden gezogen. Diefer Schie- 
nenweg foll ftromauf bis nach Wincennes, ſtromab bis nach ber 
Brüde bei Senres und dem Rond-point in Boulogne fortgeführt 
werden. Die Preife ver Pläge find folgenbermaßen angefegt: in⸗ 
nethalb Paris 25 Eentimen für die erfle Klaffe, 15 Eentimen Kür 
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bie zweite Klaffe; außerhalb, 15 Centimen für die erfte Kk 
und 10 Gentimen für bie zweite Klaffe, von der Barriere x 
Paſſy nach dem Point-du-Jour, vom Point-du-Jour nach der Bri 
bei Sèevres, vom Point-du-Jour nach Boulogne, von ver Barrii 
du Tröne nad) Vincennes, und umgekehrt. 

Bei den andern Miethwagen unterfheibet man zwei Klaflı 
die Platzwagen (Voitures de Place) und die Remifewag 
(Voitures sous remises). *eßtere halten nicht auf freien Pla 
fondern unter offenen Remifen, wo fie ganz angefpannt und br 
erften Win reifefertig find. Man miethet die einen wie bie « 
dern entweder fahrtweife (& la course), oder ſtundenwei 
(& l’heure). Nachftehend eine Tabelle von den verfchievenen Fa 
preifen, die feft vorgefihrieben und in jedem Wagen auf ei 
Karte gedrudt zu leſen find: 


Fahrtare. 
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Von Mitternacht an brauchen die Lohnkutſcher nicht m 
vor die Barrieren hinauszufahren nach den Ortſchaften, die an 
Ringmauer liegen, und das Fahren nah Ortſchaften im Umkr 
des Seine-Departements, die nicht an der Ringmauer liegen, d 
fen fle im Winter von 7 Uhr Abents und im Sommer von 91 
an ablehnen; wenn fle ſich dazu verfichen, fo muß man ten Pı 
mit ihnen veraffordiren. Wohl aber find fc jederzeit verpflich 
den Paflagieren eine Karte zu geben, worauf die Wagennnmı 
gedruckt fteht, und Die fehr nüßlich wird, wenn man einen 
Magen vergefienen Gegenſtand wiederhaben will ober fich über 
Kutfcher zu beflagen bat. Das Polizeibüreau für die Miethwa 


ft in der Rue de Pontoise, 18 und 15, wo man von 9 bis 41 


Angeftellte trifft, welche die Ausfagen und Angaben der Paſſag 
zu Protokoll nehmen. Reflamationen von Sachen, bie man 
Wagen zurüdgelaffen hat, müffen direkt an den Polizeipräfel 
gerichtet werben. 

Außer den Miethwagen, die dert allgemeinen Jahrdienſt 
Innern der Stadt beforgen, giebt e8 eigene Fuhrwerke für die U 
gegend. Die Wagen nad) Verſailles und Saint-Germain ge 
aus der Rue Grenelle-Saint-Honore ab; die nach Auteuil, B 
Iogne und Saint⸗Cloud, aus der Rue du Boulei, 24; bie rn 
Saint:Denis, Montmorencg, u. f.w. halten im Passage da E 
de Boulogne, am Eingange des Faubourg Saint-Denis; die n 
Vincennes, Charenton, Seint-Maur u. f. w. auf dem Baſti 
platz; die nach Fonteney, Bourg-lIs-Reine und Sceauxz, im Hi 
Dauphine, Rue Dauphine, 83. 


Staats: und Stadt-Nemter. 

Ale Minifterien Haben beftimmte Stunten für öffentl 
Geſchäfte, officielle Receptionen u. f. w., die man in den Büre 
erfragen kann. Privataudienzen werben nur ertheilt, wenn n 
fhrifttih darum bittet und den Gegenfland, worüber man 
fprechen wünfcht, näher angiebt. 

Ministöre d’Etat, am Plaoe du Carrousel. 
Ministöre des Affaires &trangeres, am Quai d’Orsay, neben i 

Palaft des gefebgebenven Körpers. Das Kanzleibürenu 
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die Viftrung ver Päffe ift, mit Ausnahme von Sonn= und . 
Befttagen, täglich von 11 bis 4 Uhr geöffnet. 
Minist?re de la Guerre, in der Rue Saint-Dominique, 86. 


Ministere de la Marine et des Colonies, in ber Rue Royale- 
Saint-Honore, 2. 


Ministere des Finances, in der Rue Rivoli, 48. 

Ministöre de l’Interieur, in der Rue de Grenelle-Saint-Germain, 
108. 

Ministere de la Justice, am Place Vendöme, 18, und Rue du 
Luxembourg, 836. 


Ministere de l’Instruction publique et des cultes, in ber Rue 
de Grenelle-Saint-Germain, 108, für das öffentliche Unter- 
richtsweſen, und Place Vendöme, 18, für Eultusfachen. 


Ministere des travaux publics, de l’Agriculture et du Commerce, 
in der Rue Saint-Dominique, 62 — 64. 


Roligeiamt (Prefecture de Police), in ter Rue de Jeru- 
sem, auf dem Quai des Orfevres. Die Büreaur find täglich 
von 9 bis 4 Uhr geöffne. Das Bureau de Süretd ift Tag und 
Naht offen. 

Stadtamt (Prefecture de la Seine), im Hötel-de- Ville. 
Vie Büreaur find von 10 bis 5 Uhr geöffnet. 


Stempelamt (Administration du Timbre), in der Rue de 
la Banque, 9. Die Büreaur find von 9 bis 4 Uhr offen. 


3ollamt (Administration des Douanes). — Service ad- 
ministratif, Rue Monthabor, 29. — Service actif, Rue de l’En- 
trepöt, 2, 4 und 6. 


Poſtamt (Administration des Postes). — Die Hier zu Lande 
fogemannte große Poft (1a grande poste) ober, wie wir In 
Deutſchland fagen, das Oberpoftamt, ift vorläufig noch in einem 
alten Herrenhauſe, Hötel d’Armenonrille, in ter Rue Jean-Jac- 
qes-Rousseau, 20, von wo es nach einem neuen Gebäube 
fintemmen wird, das auf dem Place du Chätelet, an ber Ede 
det Plahes und bes Quai de la Megisserie, erriätet werhen Io. 
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Außerdem eriftiren noch etliche zwanzig Unterpoftämter, 
reaux d’arrondissement genannt, und etwa 800 Kleine Poftbür 
oder Brieflaften (Boites aux lettres). 

Briefe nah tem Auslande und Innern von Frankreich, 
noch tenfelben Tag abgehen follen, kommen zur rechten Zei 
den Brieflaften, auf den Heinen Poftbürcaur, bis 31/, Uhr, 
den Unterpoftämtern, bis 4, auf dem Oberpoftamt und ben p 
legirten Unterpoflämtern an der. Börfe, am Lurembourg unt 
Palaft des geſetzgebenden Körpers, bis 5 Uhr, mit Ausnahme 
Sonn: und Feiertagen; alsdann ſchließen die Poftämter 2 6b 
Stunten früher, je nach der Wichtigkeit des Feſtes. Für Eng: 
Belgien und die beutfchen Staaten, wohin Brieflouriere mit 
Nordbahn abgehen, werben Briefe, wenn fie gehörig franfirt 
auf den Poftbüreaur am Place Lafayette, 22, in ber Ruc 
Faubourg-Saint-Martin, 160, und am Boulevard Beaumarc 
87, bis 7 Uhr Abends angenommen und noch in berfelben 9 
beförbert. Für die Eifenbahn nah dem Havre kann man fraı 
Briefe im Poftbüreau Rue de Seze, 28, bis 10 Uhr At 
abgeben. 

Die franzöfifche Regierung bat nämlich mit den verfchiet 
Eifenbahntompagnien für den Transport ber Brieflouriere, dei 
genannten Malles, Contrakte abgefchloffen, fo daß die abgehe 
und antommenden Briefe täglich zweimal und öfter abgeſchickt 
ausgegeben werten. Einige Poſtwägen find fo eingerichtet, 
die Poftfchreiber und Brieffortirer ihre Arbeit unterwegs befo 
Diefe Einrichtung geftattet die Briefe auf gewiffen Eifenba 
neunmal im. Tage zu fpebiren. 

Belgien, England und einige Gegenden von Deutfd 
haben jest ebenfalls ven Vorzug, daß bie Briefpoft mehr als 
mal im Tage dahin abgeht; außer der gewöhnlichen Zeit 
6 Uhr Abends, geht noch eine Poſt ab, nad) Belgien und Der 
land, um 72/, Uhr Morgens und nad England, um 111/, 
Vormittags. 

Die Briefe, die aus dieſen Ländern um 5 Uhr Morgens, 
10 Uhr Vormittags, und um 3 Uhr Nachmittags, hier eintr 
werden gewöhnlich ein Paar Stunden nad ber Ankunft in S 
ausgegeben, Briefe aus Brüffel und London kommen an de 
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ben Tage an, Briefe aus Berlin und Hamburg, am zweiten Tage 


Aents, Briefe aus Wien, am dritten Tage. Die auf dem Um⸗ 
[hlage der unfrankirten Briefe angemerkte Berechnung des Poft- 
portos ift in Dezimen, beträgt alfo immer das Doppelte in Sous. 
Ttögerlohn wird nicht bezahlt. Zu Neujahr verehrten die Brief 
täger (Facteurs) Wand= und Comptoirkalenderchen und erwarten 
tafür ein eines Trinkgeld. 

Rah dem Geſetze vom 20. Mai 1854 beträgt das Porto 
ftanfirter Briefe im Umkreiſe von ganz Frankreich nicht mehr als 


: 20 Centimen für den einfadhen Brief (lettre simple), d. h. 


für jeden Brief, der nicht über 7Y/, frangöfifche Gramme wiegt 


: (ungefähr fo viel als ein Zchn- und Zwanzigfousftük zufammen). 


Unſtankirte Briefe koſten 30 Gentimen. Die Tare der fihwereren 
Briefe ift folgendermaßen angeſetzt: 
Sranfirte Unfrankirte 
Briefe. Briefe. 
Ueber 71. Gramme bis zu 15 Grammen .... 40 Gent. O0 Fr. 60 Eent. 
Ueber 15 Gramme bis zu 100 Grammen .... 0 » 1+.%0 ° 


en Ueber 100 Gramme für jedes 100 Gramme darüber 80 ° 1» %@ : 


Die fogenannten Lettres charges und Lettres recomman- 
dées (Geldbriefe und angelegentliche Briefe) bilden jegt nur noch 
eine Klaffe unter dem Namen: Lettres chargees. Unter diefem 


: Namen verfteht man die Briefe, worüber ber Poftmeifter tem Ab⸗ 


fender beim Abgeben ein Rezepiffe ausftellt, und worüber das 
Bokamt von dem Eigenthümer beim Abliefern fich ebenfalls einen 
Empfangfchein ausftellen Täßt. Briefe der Art werben, wie andere 
Briefe, vom Briefträger ind Haus gebracht, wenn ber Abfenber 
nit ausdrüũcklich das Gegentheil auf der Adreſſe angemerkt bat. 
Gctht ein folcher Brief verloren, was äußerſt felten vorkommt, fo 
iR die Poftverwaltung zu einem Schadenerſatz von 50 Franken 
verpflichtet. Für jeden ſchweren Brief wird über dem Porto, 
was tarifmäßig für ben Leichten Brief angefebt ift, eine feft- 
ſtehende Tare von 20 Gentimen erhoben. Mit einer fo geringen 
Prämie können ſich die, welchen an ihrer Correſpondenz befonters 


- biel gelegen ift, eine fpezielle Sicherheitsgarantie für die Beftelung 


ihrer Briefe erkaufen und babei nöthigenfalls fich die Mittel ver 
ſchaffen authentifch berauszuftellen, daß ihre Briefe abgeliefert wor⸗ 
ven find. Bei ſchweren Briefen ift das Frankiten vuvexlählch. 
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Baares Geld darf den Briefen nicht beigelegt ſein; aber auf 
Oberpoſtamt und auf allen Unterpoſtämtern werden, gegen 

gütung von 2 Procent und 7 Sous Stempelgebühren, für 
Summe über zehn Franken Poſtſcheine, ſogenannte Bons de p 
ausgeſtellt, die man in den Brief einſchlagen und nach allen 9 
len von Frankreich hinſchicken Tann. 

Zum Frankiren ter Briefe dienen die feit einigen Sa 
eingeführten Boftfiempel (Timbres-poste), die der Abfı 
ſelbſt aufflebt, wenn er einen Brief franfiren und in den c 
beften Briefſchalter ſtecken will. Diefe Poftftempel haben au! 
Vorderſeite den Kopf des Kaifers, und find auf der Rückſeite 
Mundleim beftrihen, den man bloß anzufeuchten braucht; fie ı 
fen über der Adreffe, wo möglich in der rechten Ede des Umſch 
aufgeklebt werden. Der Berfchleiß ver Poftftempel ift ausfch 
lich gewiffen Leuten vorbehalten, die von ter Poftverwaltung d 
beauftragt fint, und daher ſtets eine gehörige Quantität fr 
Stempel vorräthig haben müſſen. Man findet fie nicht bloß 
Poftämtern, fondern in allen Xäben, wo Tabak verkauft wird 
Brieffehakter angebracht find. Auch bei den Bricfträgern, dic 
ade ihre Austheilungsrunde machen, fann man Poftftempel Im 
fie find auf Bogen gebrudt, tie fich durchſchneiden laffen, 
müffen ſtückweiſe oder in jeder antern belichigen Anzahl abgel 
werben. Gegenwärtig erifliren davon folgende Arten: 


braune Stempel 10 Cent. 
blaue Stempel 
orangegelbe Stempl == 40 


rothe Stempel 


Auch giebt es grüne Stempel, die ven Werth von 5 
timen baben, und zum Frankiren von Journalen, Cirkularen 
Drudfachen aller Art beſtimmt find. Sie dienen aud zum ! 
ſchicken der Viſitenkarten unter offenem Umfchlag in der € 
Man kann zwei Vifitenkarten im einen Hmfchlag legen. 

Journale, Zeitfhriften, Broſchüren u. f. w. werben ı 
Kreuzband mit der Briefpoft verfandt; fie Toften 5 Centimen 
Drudbogen für Frankreich, und 16 Centimen fürs Ausland, 


a Einrichtungen beftehen. Dergleichen Eendungen m 
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fronfirt werden; fonft wird dem Abſender das Porto nach dem 
Breis der Brieftare verrechnet, wenn e8 aus irgend einem Grunde 
ar Orte der Beftimmung nicht berichtigt worden ift. 

Briefe nach dem Innen von Franfreih und den meiften 
Gegenden des Auslandes kann man frentirt oder unfranfirt ab= 
ſchicen. Das Porto nah England beträgt für frankirte Briefe, 
40 Eent., für unfranfirte Briefe, 80 Gent. Briefe nach Preußen, 
Hamburg, Medlenburg, Hannover u. ſ. w. koſten 70 Gent., Briefe 
nah Sachſen, Baiern, Oefterreih u. f. w., 80 Gent. Bet Brie⸗ 
fen, die nach dem Auslande beſtimmt find und mehr ale 71/, 
Ormme wiegen, muß man dafür forgen, daß die gehörige Anzahl 
ben Boftftempeln auf ten Umfchlag geklebt wird; denn wenn nicht 
genug Stempel darauf And, fo wird ber Brief als unfrankirt be⸗ 
habtet und voll taxirt. Briefe für das Innere von Frankreich, 
bie nicht mit‘ hinreichenden Poſtſtempeln belebt find, werben zwar 
cbenfalls ale unfrankirt angefehben und fo tarirt; aber der Werth 
des darauf befintlichen Stempels wirb abgerechnet. 

Für Boftreftantebriefe giebt es auf dem Oberpoflamt ein 
eigenes Büreau, welches täglih von 8 Uhr Vormittags bis 
7 Uhr Abends offen if, ausgenommen Sonntags, wo e8 um 5 Uhr 
Nahmittags gefchloffen wirt. Für Briefe, vie wegen falfcher over 
unleferlicher Adreſſen nicht beftellbar find, eriftirt ebenfalls ein be- 
fonderesg Büreau, das fogenannte Bureau des rebuts, wo die 
Briefe eine gewiffe Zeit, nie über vier Monate, Tiegen bleiben, 
fotann geöffnet und je nach ihrem Inhalte entweder verbrannt 
der an die Korrefponventen zurücdgefchicht werden. Es iſt täg- 
ih von 9 Uhr Bormittags bis 4 Uhr Nachmittags offen, an 
Sonntagen nur bis 2 Uhr. Man thut wohl, ſich mit feinem 
Beh zu verfehen, wenn man in einem oder dem andern biefer 
Bireaur Briefe abzuholen hat, 

Die Stadtpoſt ober die fogenannte kleine Poft (la pe- 
ite Poste) ift bloß für Beforgung von Briefen in Paris beftimmt. 
das Porto für einen einfachen Brief mit ber Stadtpoft beträgt 
I0 Cent. wenn man ihn franlirt, und 15 Gent, wenn er uns 
Tankirt abgefchicft wird. Die Brieflaflen in ter Stadt werben, 
Sonn⸗ und Feiertage ausgenommen, jeten Tag fiebenmal geräumt, und 
Ne hineingeworfenen Briefe eben fo oft im Laufe des Tages verhält. 


30 Theater. 
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Paris befigt gegenwärtig 80 Theater. Beigehend ein 
zeichniß davon, nebft den Preiſen der Pläge. 

1) Academie Imperiale de Musique — die gı 
franzöſiſche Oper, in ver Rue Lepelletier, nahe am Boule 
des Italiens, giebt Heldenopern und Ballette. DBorftellungen: I 
tage, Mittwochs und Freitags, bisweilen auch Sonntags, um 
acht Uhr. 1950 Plätze. 

Preife der Plätze: Baignoires d’avant-scene, avant-scenı 
foyer, loges du foyer, stalles d’amphithöätre, an ver Kaffe: 10 
porausbeftelt: 12 Fr. — Stalles d’orchestre, loges de bal 
baignoires, premitres de face, avant-sc£ne des premieres, 
ver Kafle: 8 Fr., vorausbeftellt: 10 Fr. — Premieres loges. 
der Kafle: 7 Fr., vorausbeftellt 8 Wr. — Deuxiömes de fac 
loges intermediaires, an ter SKafle: 6 Fr., vorausbeftellt: 7 
— Deuxitmes de cöte, an der Kaffe: 4 Fr., vorausbeftellt: 5 
— Troisiömes de face, an ver Kafle: 4 Fr. vorausbeftellt: 5 
— Troisiömes de cöte, quatritmes loges de face, amphithei 
an der Kaffe: 2 Br. 50 Cent., vorausbeftellt: 5 Fr. — Bari 
an der Kafle: 4 Br., porausbeftellt: 5 Fr. 

2) Theätre-Frangais— die franzöfifche Natior 
bühne, in ber Rue Richelieu, an der Südweſtecke des Pa 
Royal, giebt Tragödien, Dramen und Comödien in Verſen 
Proſa. Die Vorftellung beginnt um 7 Uhr. 1650 Plaͤtze. 

Preife der Bläge: Avant-scöne du rez-de-chaussee, ı 
salon, muß vorausbeftellt werben, 12 Sr. 50 Gent. — Av 
scene du rez-de-chaussee, sans salon: 8 Fr., vorausbefl 
10 Fr. — Loges du rez-de-chaussee (1 und 2), bloß mit ! 
ausbeftellung zu haben, 9 Fr. — Loges de la galerie: 6 $r. 60 € 
vorausbeftellt: 9 Fr. — Autres loges du rez-de-chaussde 
stalles du premier balcon: 6 Fr. 60 Gent., vorausbeftellt: 8 
— Grandes premieres luges de face (deuxi&me rang): 6 
vorausbeftellt: 8 Fr. — Premidres loges decouvertes (deuxi 
rang), orchestre dit des musiciens et stalles d’orchestre: 5 
vorausbeftellt: 7 Fr. — Premidres galeries: 5 ®r., vorausbefl 
6 3. — Deuxiöme balcon: 4 Fr., voraußbeftellt: 5 Fr. 
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Deuxitmes loges (troisitme rang): 8 Fr. 50 Cent., vorausbeftellt: 
db $r. — Galerie des deuxitmes loges: 2 Fr. 50 Gent., voraus 
beſtellt: 4 Fr. — Troisiömes loges (quatritme rang): 2 Fr., 
borausbeftellt: 8 Fr. — Parterre: 2 Br. 50 Gent. — Seconde 
galerie: 1 Fr. 50 &ent. — Amphithäätre: 1 Fr. 

8) Theätre Imperial des Italiens — bie italieni« 
[de Oper, auftem Place Ventadour, fpielt Dienftags, Donnerflags 
und Samftags, bisweilen auch Montags oder Sonntage. Die 
italimifche Operfaifon dauert bloß feche Monate, gewöhnlich vom 
1, Rovember bis zum 1. April. Die Borftellungen beginnen um 
8 Uhr. 1700 Pläke. 

Breife der Plätge: Premieres loges et secondes de face, 
10 Fr., vorausbeftellt: 18 Fr. — Stalles d’orchestre et de balcon: 
10 $r., vorausbeftellt: 12 Fr. — Rez-de-Chaussee et secondes 
de öte: 7 Fr. 50 Gent., vorausbeftellt: 10 Fr. — Troisigmes 
de face: 6 Fr., vorausbeflelt: 8 Fr. — Troisiemes de cöte: 
5 Fr., vorausbeftellt: 7 Fr. — Quatriemes: 4 Fr. 50 Eent,, 
vorausbeftellt, eben fo viel. — Parterre: 4 Fr., vorausbeftellt: 5 Fr. 

4) Theätre Imperial de l’Opdra-comique — die 
Heine franzdfifche Oper, auf dem Place Boieldieu, fpielt Ope⸗ 
retten, Singftüde mit Dialog. Die Borftellungen beginnen um 
halb acht Uhr. 1500 Pläge. 

Breife ter Pläbe: Avant-scene des baignoires, avant-scene 
des balcons, loges de la premiere galerie de face avec salons: 
7 Fr., voransbeftellt: 9 Gr. — Avant-scene des loges de la 
premiere galerie, loges de la premiere galerie de face sans sa- 
kons, premidres loges de face avec salons: 6 Fr., vorausbeftellt: 
8 $r. — Fauteuils de balcon: 6 Fr., vorausbeftellt: 8 Fr. — 
Fauteuils de la premiere galerie: 6 $r., vorausbeftellt: 7 Fr. 50 Cent. 
— Fauteuils d’orchestre, loges de la premiere galerie de cöte, 
premieres loges de face sans salons: 6 Fr., vorausbeftellt: 7 Fr. 
— Avant-scene des premitres loges, premitres loges de cöte 
avec salons, baignoires: 5 Fr., vorausbeftellt: 6 Br. 50 ent. — 
Premitres loges de cötd sans salons: 4 Br., vorausbeftellt: 5 Br. 
— Avant-scöne des loges de la deuxi&me galerie: 8 $r., voraus 
beſtellt: 4 Fr. — Parterre et seconde galerie: 2 ®r. 50 Cent. 
— Loges de la seconde galerie de face: 2 %r., vorautheirüt. 
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8 Fr. — Loges de la deuxieme galerie de cöte: 1 Fr. 50 ( 
vorausbeftellt; 2 Fr. 50 Cent. — Deuxiömes: 1 Fr. 50 ( 
vorausbeftellt: 2 Sr. — Amphithäätre: 1 Fr. 

5) Theätre Imperialede 1’Odeon — das Odeont 
ter, auf dem gleichnamigen Plage in der Vorftadt Saint-Gerı 
giebt Tragddien, Dramen und Comötien in Berfen und 9 
Die Vorftelungen beginnen um 7 Uhr. 1650 Pläke. 

Preife der Pläge: Avant-scene des premidres: 6 Fr., 
ausbeftellt: 7 Br. — Avant-schne du rez-de-chaussee, 1oy 
salon: 5 Fr., vorausbeftelt: 6 Fr. — Premieres loges de 
4 Fr., vorausbeftellt: 5 Fr. — Premitres loges fermées de 
premieres loges decouvertes, stalles de balcon: 8 Fr., vo 
beftellt: 4 Fr. — Stalles de la premiere galerie, stalles 
chestre, premitres loges decouvertes du deuxieme rang, a 
scene des deuxiömes: 2 Fr. 50 Gent., vorausbeſtellt: 8 Fr. 50 
— Baignoires et deuxiömes loges: 2 Fr., vorausbe 
2 Fr. 50 Gent. — Deuxitme galerie: 1 Fr. 50 Gent., vo 
beftellt: 2 Fr. — Parterre: 1 Fr. 25 Gent. — Troisiöme ga 
avant-scöne des troisiömes: 1 Ir. — Troisieme amphith 
75 &ent. — Qustri&me amphitheätre: 50 Eent. 

6) Troisieme Theätre lIyrique. Die dritte fran; 
ſche Oper, auf dem Boulevard du Temple, No. 72, fpielt £ 
und Operetten. Die Borftellungen beginnen um 7 Uhr. 
Plaͤtze. 

Preiſe der Plätze: Avant-scöne du rez-de-chaussee ı 
la galerie: 6 $r., vorausbeftellt: 7 Fr. — Avant-scöne du 
tre: 4 Sr. 50 Cent., vorausbeftelt 5 Fr. 50 Gent. — Avant- 
des premitres, fauteuils d’orchestre et de la galerie: 4 
vorausbeftellt: 5 FIr. — Stalles d’orchestre, Fauteuils du 
mier balcon: 8 Fr., vorausbeftellt: 4 Fr. — Baignoires: I 
50 Gent., vorausbeftelt: 4 Fr. 50 Gent. — Premieres 
decouvertes et stalles du premier baloon: 2 $r. 50 Gent., 
ausbeftellt: 8 Fr. — Deuxitme galerie: 2 Ir. — Dew 
balcon: 1 Fr. 25 Gent. — Parterre: 1 Fr. 50 Cent. — 
mier amphitheätre: 1 %t. — Deuxiöme amphitheätre: 75 

7) The&ätreduGymnase dramatique auftem Boulı 
Bonne-Nouvelle, Nro. 88, giebt Zuftfpiele, wobei gefungen 
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gebrochen wird, fogenannte Comedies-Vaudevilles. Die Vorſtel⸗ 
lungen beginnen um halb fieben Ihr. 1800 Pläke. 

Breife der. Pläge: Avant-scöone: 6 Fr., vorausbeftellt: 8 Fr. 
—Loges de galerie ou d’entre-sol: 5 Fr., vorausbeftellt: 7 Sr. 
60 Gent. — Fauteuils d’orchestre et de balcon: 5 Fr., voraus⸗ 
befellt: 6 Fr. — Fauteuils de galerie, premieres loges fermedes, 
baignoires, stalles d’orchestre: 4 Fr., vorausbeftellt: 5 Fr. — 
Premieres loges decouvertes: 8 Fr., vorausbeftellt: 4 Ir. — 
Stalles d’amphitheätre: 2 Fr. 50 Cent., vorausbeftellt: 3 Br. 
—Secondes loges de cöte: 2 Fr., vorausbeftellt: 2 Fr. 50 Eent. 
— Troisitmes loges: 1 Ir. 25 Cent. — Parterre: 2 Fr. — 
Deuziöme galerie: 1 Fr. 

8) Theätre du Vaudeville, auf dem Börfenplag, giebt 
thenfalls Comedies-Vauderilles. Die Borftellungen beginnen um 
bald fieben Uhr. 1300 Plätze. 

Preife der Pläge: Avant-scene du rez-de-chaussee et du 
foyer: 6 Fr., vorausbeftellt: 7 Fr. 50 Cent. — Fauteuils d’or- 
ehestre, de balcon, loges de face fermees et loges decouvertes 
da foyer, avant-scöne des premieres, baignoires grillees de face: 
5 $r., vorausbeftellt: 6 Sr. — Fauteuils de la premiere gale- 
rie, baignoires decouvertes de cöte: 4 Fr., vorausbeftellt: 5 Fr. 
— Premieres loges de face: 8 Fr. 50 Cent., vorausbeftellt: 4 
$t. — Premidres loges de cöte, avant-scone des secondes: 2 
Ft. 50 Cent., vorausbeftellt: 8 Fr. — Secondes loges de face: 
2 Fr., vorausbeftellt: 2 Fr. 50 Cent. — Parterre: 2 Fr. — 
Secondes loges de cötd: 1 Ir. 50 Eent. — Deuxitme galerie: 
1 Br. 
9) Theätre des Variétés aufdem Boulevard Montmar- 
te, No. 7, giebt Zuftfpiele, Poffen und Schwänke mit Dialog 
und Liedergeſang. Die Vorftellungen beginnen um halb fieben 
Uhr. 1240 Pläke. 

Preife der Pläße: Avant-scöne du rez-de-chaussee et des 
premieres: 6 Fr., vorausbeftellt: 7 r. — Stalles d’orchestre, 
balcon, loges de la galerie: 5 Fr., vorausbeftellt: 6 Fr. 25 
Emt. — Orchestre, premiere galerie, deuxitmes loges de face: 
4 Fr., vorausbeftelt: 5 Br. — Loges intermediaires: 8 Fr., 
vorausbeftellt: 4 Fr. — Deuxiömes loges de cötd, pourtour‘ 

I. 3 
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2 Fr. 50 Gent., voraudbeftellt: 8 Fr. — Parterre, deuxiem 
galerie, troisitmes loges: 2 tr. — Deuxitme balcon: 1 $ı 
50 Cent. — Premier amphitheätre: 1 Ir. 25 Gent. — Deuxiem 
amphithäätre: 75 Cent. 


10) Theätre duPalais-Royal, aud) Theätre Montansie 
genannt, an der Nordweſtecke bes Palais-Royal, giebt ebenfall 
Lokalpoſſen und Schwänke mit Dialog und Singfang. Die Vor 
ftellungen beginnen um halb fieben Uhr. 930 Pläte. 

Preife der Plätze: Fauteuils de balcon: 5 Fr., vorausbeftellt 
6 Fr. — Avant-scöne, premitres loges de face et de balcon 
5 Fr., vorausbeftellt: 6 Sr. 25 Cent. — Fauteuils d’orchestre 
5 Fr., vorausbeftellt: 6 Fr. — Fauteuils d’amphitheätre, avant 
scöne des deuxitmes, deuxi&mes loges de face, baignoires d’or 
chestre: 4 Fr., vorausbeftellt: 5 Fr. — Deuxiemes loges d 
cöte, pourtour du rez-de-chaussee, avant-scene des troisitmes 
2 Fr. 50 Cent., vorausbeftellt: 83 Fr. — Troisiemes loges, stal 
les des troisitmes: 2 Fr., vorausbeftelli: 2 Gr. 50 Gent. — 
Amphitheätre des troisitmes et parterre: 1 Fr. 50 Gent. 


11) The&ätre de la Porte Saint-Martin, auf ben 
Boulevard Saint-Martin, giebt Dramen, Beenftüde und Vaude 
villes. Die Vorftellungen beginnen um ſechs Uhr. 1800 Pläge 

Preife der Plätze: Avant-scöne du rez-de-chaussee et da 
premieres: 6 Fr., vorausbeftellt: 7 Fr. — Premietres loges dı 
balcon, baignoires, avant-scöne des deuxiemes avec salon, loge 
de face du premier rang: 5 Fr., vorausbeftellt: 7 Br. — Loge 
de la galerie, Fauteuils de balcon d’avant-scöne et de balcoı 
de face: 4 Fr., vorausbeftellt: 6 Fr. — Fauteuils d’orchestre: 
8 Fr., vorausbeftellt: 5 %. — Stalles de premiöre galerie, 
stalles d’orchestre, premieres loges decouvertes de galerie: i 
Fr. 50 ®ent., vorausbeftellt: 4 Fr. — Stalles des secondes: { 
Fr., vorausbeftellt: 2 Br. 50 Gent. — Galerie et avant-scent 
des deuxiömes et pourtour du rez-de-chaussee: 1 Fr. 50 Cent. 
vorausbeſtellt: 2 Fr. — Parterre: 2 Fr., vorausbeftellt: 8 Fr 
— Premier amphitheätre: 1 Fr. 50 &ent. — Deuxitme galerie 
1 Fr. — Deuxitme amphitheätre, galerie du centre: 50 Gent 


12) Theatre de ’Ambigu-Comique auf dem Boulevarl 
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Seint-Martin, giebt Schaufpiele, Feenſtücke und Vaudevilles. Die 
Vorkellungen beginnen um fechs Uhr. 1900 "Pläte. 

Preiſe der Plätze: Avant-scöne du rez-de-chaussee et des 
premieres, loges & salon des premieres de face: 6 Fr., voraus⸗ 
befellt: 7 Fr. — Fauteuils du premier rang des premietres et 
du balcon: 4 Fr., vorausbeftellt: 5 Fr. — Fauteuils d’orchestre, 


ı.i (des premidres et du balcon, premieres loges decouvertes: 8 


: Br, vorausbeftellt: 4 Fr. — Stalles d’orchestre: 2 Fr. 50 Cent., 


an 


vorausbeſtellt: 3 Fr. 50 Cent. — Loges grillees des secondes 
de face, baignoires grillées, Deuxièmes avant-scene: 2 Fr. 50 


. Een, vorausbeftellt: 8 Fr. — Fauteuils du premier rang des 
. setondes et fauteuils du pourtour: 2 Fr., vorausbeftellt: 2 Fr. 


50 &ent. — Stalles de pourtonr, avant-scene des troisitmes: 
1 $r. 50 Gent., vorausbeftellt: 2 Fr. — Quatriemes avant-scene: 
18. 25 Gent. — Parterre: 1 Ir. 25 Cent. — Troisitme ga- 
lerie: 75 Gent. — Quatrieme galerie: 50 Gent. 

18) Theätre de laGaite, auf dem Boulevard du Temple, 
Nıo. 58, giebt Dramen, Vaudevilles und Feenſtücke. Die Vor⸗ 
Rellungen beginnen um fechs Uhr. 1800 Pläke. 

Breife der Pläge: Avant-scene des premidres loges et de 
rez-de-chaussee, premitres loges de face: 5 $r., vorausbeftellt: 7 
$t. — Baignoires: 4 Fr., vorausbeftellt: 6 Fr. — Stalles de la 
premiere galerie, de balcon et d’orchestre: 4 Fr., vorausbeftellt: 
5 $t. — Avant-scöne des deuxiömes, stalles de la deuxiöme 
galerie de face: 2 Fr., vorausbeftellt: 3 Fr. — Orchestre adosse: 
2 Fr. 75 Gent., vorausbeftellt: 3 Fr. — Pourtour: 2 Fr., vor⸗ 
ausbeftellt: 8 Fr. — Deuxiöme galerie de face: 1 ®r. 50 Cent. 
— Deuxi®me galerie de cöte: 1 Fr. 20 Cent. — Parterre: 1 
$t. — Troisitme galerie de face: #5 Cent. — Troisitme ga- 
lerie de cöte: 50 Cent. 

14) Theätre Imperial duCirque, auf dem Boulevard 
du Temple, Nro. 70, giebt Militärfchaufpicle, Beenftüde und Baus 
devilles. Die Vorftellungen beginnen um ſechs Uhr. 2250 Pläke. 

Breife der Plätze: Avant-scöne du rez-de-chaussee et des 


. Premitres: 5 Fr., vorausbeftelt: 6 Fr. — Loges de face, fau- 


tenils de pourtour: 4 ®r., vorausbeftellt: 5 FIr. — Stalles d’or- 
hestre: 8 Fr., vorausbeſtellt: 4 Fr. — Stalles de balcon, 
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baignoires: 2 Fr. 50 Eent., vorausbeftellt: 8 Fr. 50 Gent. 
Orchestre; 2 $r.,” vorausbeftellt: 3 Fr. — Avant-scene 

deuxitmes: 2 $r. — Seconde galerie: 1 $r. 50 Gent. — Avs 
scene des troisitmes: 1 %r. 25 ®ent. — Premier amphithei 
et parterre: 1 %t. — Deuxitme amphitheätre: 75 Gent. 
Troisitme amphitheätre: 50 Gent. 


15) Theätre des Folies-dramatiques, auf dem B 
levard du Temple, Nro. 62, giebt Baudevilles und Feenſtücke. 
Vorftellungen beginnen um ſechs Uhr. 1200 Plätze. 

Preife der Pläge: Avant-scöne de rez-de-chaussee et d'en 
sol: 2 Fr. 75 Cent., vorausbeftellt: 8 Fr. 50 Gent. — Ava 
scene des premitres: 2 Fr. 50 Gent., vorausbeftellt: 8 Br. 
ent. — Loges de face: 2 Fr. 25 Gent., vorausbeftellt: 8 
— Stalles des premitres de face: 2 Fr., vorausbeftellt: 2 
60 ent. — Balcon, baignoires grillees, avant-scene des sec 
des: 1 Fr. 50 Gent., vorausbeftellt: 2 Fr. — Stalles d’amı 
theätre: 1 Fr. 25 Gent., vorausbeftellt: 1 Fr. 50 &ent. — ' 
chestre, avant-scöne des troisiömes: 1 Fr., vorausbeftellt: 1 
25 Cent. — Parterre et premier amphithdätre: 75 Cent. 
Deuxitme galerie: 50 ent. — Troisieme galerie: 80 Gent. 


16) Theätre des Delassements -Comiques, auf 
Boulevard du Temple, Nro. 52, giebt Vaudevilles und Feenſti 
Die Vorftellungen beginnen um ſechs Uhr. 

Preife der Pläbe: Avant-scöne du rez-de-chaussee et 
premietres: 2 Fr. 50 Gent. — Loges de face, premitres log 
2 %. — Amphitheätre, parquet adosse, avant-scene 
deuxiemes: 1 ®r. 50 Gent. — Balcon des deuxi&mes: 1 
25 Gent. — Orchestre, stalles de galerie: 1 Ir. — Parte 
premiere galerie: 75 ®ent. — Deuxiöme galerie: 50 @ent. 


17) Theätre Beaumarchais, auf dem Boulevard glei 
Namens, fyielt Drames-Vaudevilles und Comedies- Vaudevil 

Preife ver Pläte: Avant-scöne des premitres et du rez- 
chaussee, loges de face: 8 %r. — Fauteuils d’orchestre et 
premieres: 3 ®%r. — Fauteuils de balcon, stalles des premiè 
1 Fr. 75 Cent. — Stalles de balcon, baignoires et avant-sc 
des deuxiemes: 1 Fr. 50 Gent. — Stalles d’orchestre: 1 
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25 &ent. — Pourtour: 1 Fr. — Parterre et galerie: 70 Gent. 
— Deuxitme galerie: 50 Gent. — Amphitheätre: 85 Gent. 

18) The&tre du Luxembourg — in ter Rue de Fleurus, 
gehört, Hinfichtlich der Stüde, die es giebt, mit dem vorigen in 
eine Rubrik. - 

Breife der Pläge: Avant-seöne des premiöres et du rez- 
de-chaussee: 2 Fr. 50 Gent. — Balcon, loges, pourtour et 
stalles des premiöres galeries: 1 Ir. 50 Gent. — Stalles d’or- 
chestre et baignoires: 1 Fr. 25 Gent. — Premidre galerie, 
avant-scene des secondes: 1 Fr. — Orchestre: 75 Gent. — 
Deuxitme galerie: 60 Cent. — Parterre: 40 Gent. 

19) Theätre des jeunes 6Ièves, in der Passage Choi- 
wel, No. 65. Hier fpielen nur funge Leute. Gewöhnlich werben Luſt⸗ 
ſpiele und Poſſen mit Liedern, auch wohl Beenftüde gegeben, wozu 
gelegentlich Tafchenfpielereien und allerlei Gaukeleien binzulommen. 
die Vorftellungen beginnen um 6 ihr. 

Preife der PBläge: Avant-scöne des premieres et du rez- 
lechaussdee: 4 Ir. — Fauteuils: 8 Fr. — Loges de face, 
talles des premieres: 2 $r. 50 Gent. — Loges de cöte, or- 
hestre, premidre galerie, pourtour et stalles de secondes: 2 Fr. 
— Parterre et secondes: 1 Fr. 

20) Theätre des Funambules, auf dem Boulevard du 
Demple, No. 54, giebt Seiltängerftüde und pantomimifche Poffen mit 
inem Bajazıo. 

Breife der Pläße: Avant-scene: 1 Fr. 50 Gent. — Balcon 
le face: 1 %r. 25 Gent. — Premitres de face, premier orchestre: 
| $r. — Deuxitme orchestre: 50 ent. — Parterre et deuxieme 
nlerie: 40 Gent. — Troisieme galerie: 85 Gent. 

21) Theätre du Petit Lazari, auf tem Boulevard du 
Temple, No. 50, giebt eine Luftfpicle und Poſſen. 

Breife der Pläge: Premières et secondes, avant- scene des 
#emitres et du rez-de-chaussde: 7b Gent. — Loges de cöte: 
0 Gent. — Loges de face: 50 Gent. — Premiere galerie: 
0 &ent. — Pourtour: 85 Gent. — Orchestre: 80 Eent. — 
Parterre: 20 Gent. — Deuxiöme galerie: 15 Gent. 

22) TheatredesFolies-Concertantes, auf dem Boule- 
rard du Temple, giebt pantomimifche und muſilaliſche VBorkeiungen. 
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Preiſe der Plätze: Avantschne: 8 Fr. — Stalles: 
-— Orchestre et galerie: 1 9. --- Parterre: 50 Gent. 

238) Salle Bonne-Nouvelle, auftem Boulevard 
Namens, giebt ein buntes Allerlei von Vorftellungen, befte 
Mufit, Sefang, Balletten, Bantomimen u. f. w. 

Preife der Pläbe: Loges: 2 Fr. — Stalles: 1 Fr. 5 
— Parterre: 1 Fr. 

24) Casino des Arts, auf dem Boulevard Mont 
No. 12, fpielt Heine Poſſen; auch Taufentkünftler, Bau 
u. f. w. geben hier zumeilen Vorftellungen. 

Eintrittspreis: 1 Fr. 

25) Theätre Seraphin, im Palais-Royal, Galerie 
lois, No. 121, giebt Buppen= und Schattenfpiele. Vorſtellun 
alle Abend um halb acht Uhr und Sonntags, Donnerfk 
Feiertage um 2 Uhr Nachmittags. 

Gintrittöpreife : 1 Fr. 50 Gent. und 75 Gent. 

26) Soirdes fantastiques de Robert-Houd 
dem Boulevard des Italiens, begreifen Kunftflüde und 
fpiele aller Art. 

Preife der Pläge für Vorftellungen am Abend : Loge: 
— Balcon: 8 Fr. — Stalles: 3 Fr. — Galerie: 1 $r. ! 

Eintrittspreis für Vorftellungen bei Tage (von 1bis6 Uhr 

27) Cirque de l’Imperatrice, auf der rechten € 
Champs Elysees, in einem Iuftigen Gebäude mit eine: 
für 6000 Zufchauer, ift bloß im Sommer offen. Die 
lungen beftehben in Boltigir- und auilibrirtunftftüden ; fi 
nen um 8 Uhr. 

Preife der Pläge: Premidres; 2 ®r. — Secondes: 

28) Cirque Napoldon, auf dem Boulevard des F 
Calvaire, fpielt nur in ven Wintermonaten; alsdann wer! 
Reitertunftftüde und drollige Intermezzos aufgeführt. 

Preiſe der Pläbe: Premidres: 2 Fr. — Secondes: 
— Throisitmes: 50 Cent. 

29) Hippodrome, ein großes Kunftreitertheater bei 
riere de l’Etoile, in einem runden Brettergebäude mit Si 
10,000 Zufchauer, giebt außer Voltigir⸗ und Equilibrirkun! 
auch Vorftellungen von großen Jagden, Wettrennen, alten 
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im, neuen Kriegsgeſchichten u. f. w. und iſt nebenbed die Haupt⸗ 
Ration, von wo die Luftfchiffer abfegeln. Es wird bloß im 
Sommer gefpielt: Sonntags, Dienftags und Donnerflags um 8 Uhr. 

Preife der Pläbe: Premitres: 2 Fr. — Secondes: 1 #r. 

80) Ar&nes Nationales, ein ähnliches Kunftreitertheater, 
wie das vorige, am Place de la Bastille, faßt 15,000 Zufchauer und 
fyielt ebenfalls nur während ter fchönen Sahreszeit: Sonntags 
und Montags um 8 hr. 

Breife der Plätze: Premiöres: 1 Fr. 25 Gent. — Secondes: 
1 $r. — Troisiemes: 75 Gent. 

Bon den andern Anftalten, wo verfchiedene Dinge zur Schau 
ausgeftellt find, verdienen enplich noch erwähnt zu werben: 

Das Diorama Historique, in der Avenue des Champs- 
Eiysees, No. 1, und dag Panorama National, auf der linfen 
Erite der Champs-Elysees, hinter dem Induftriepalaft. Zu fehen 
alle Tage von 10 bis 5 Uhr. 

Preife der Pläge: Premitres: 2 Fr. 50 @ent. — Secondes: 
1 $r. 25 Eent. 


Deffentliche Bergnügungen, Gonzerte, 
Bälle, Revien, Pferderennen. 


Früher eriftirten in Paris mehrere Mufiffäle, wo das 
ganze Jahr hindurch jeden Abend Conzerte gegeben wur- 
ten. Diefe Unternehmungen haben fich aber nicht als fehr ein- 
täglich erwiefen. Seht beftehen Feine folche Anftalten mehr, 
wenn man nicht etwa bie in neuerer Zeit aufgelommenen Cafeds- 
Concerts oder Caf&es-chantants dahin rechnen will, wo 
Baumen und Ohren zugleich geligelt werden. Sie find die Lieb⸗ 
Iingsabendlungerei des Parifer Spießbürgers, ber nichts dagegen 
einzuwenden hat, daß er Opernarien und LXiederchen abfingen hört, 
während er fich felbft etwas zu Gute thut. Die ausführenden 
Künftler find, wie zu errathen ift, eben feine Virtuoſen. Hier 
braucht man fein Eintrittsbillet, keine Einlaßfarte zu löſen; man 
bat freien Eintritt, muß aber zu der Muſik etwas verzehren, ober 
wenigftens etwas Eß⸗ ober Trinkbares beftellen, und giebt eine 
Kleinigkeit an die Schaufpieler oder Schaufpielerinnen, wovon 
einer oder eine ab und zu die Munde an den Tifchen wocht. unt 
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die freiwilligen Beiträge ber gütigen Zuhörer einfammelt. De 
beſuchteſte Cafe-Chantant im Winter ift das Chälet Morel, i 
ber Rue de l’Arcade, 18, ein großer Saal mit einem Tonneng 
wölbe, der einigermaßen wie eine Schweizer Sennhütte angeleat ij 
Drei Cafes-Concerts loden das Publitum im Sommer nah di 
Elyſäiſchen Seldern: das Cafe Morel und das Cafe des Amba: 
sadeurs, auf der rechten Seite des mittleren Fahrwegs, und d 
Pavillon du Jeu de Boule, auf der linfen Seite, hinter den Pala 
der Induſtrie⸗Ausſtellung. Die Zuhörer figen im Freien und d 
Sänger unter gierlichen Siosfen, die nett ausgemalt und mit Blı 
men ausgefhmüct find. — Gelegentliche Conzerte werden zu jed 
Jahreszeit, befonders aber im Winter, während ber Faſten, fel 
häufig gegeben. Gewöhnlich finden fie in Schaufpielfälen ftai 
oder in befonveren Gonzertfälen, die einigen der erften Mufikinftr 
mentenmacher gehören. Am berühmteften find die ſechs Conzeri 
welche ber Muſikverein des Conſervatoire jebes Jah 
vom Januar bis April, im Lokal des Conservatoire de Musiqu 
Rue Bergere, 2, veranftaltet. Der Andrang zu biefen Conzerte 
wo bie Werke unferer großen Weifter unübertrefflih aufgefüh 
werden, ift fo ſtark, daß intrittsbillette nur mit der gröf 
ten Mühe und böchften Protection zu haben find. Die Plä— 
werben meiftens lange im Boraus für die jedesmalige Saifon « 
Abonnenten vermicthet, fo daB man an ben Tagen, wo bie wen 
gen bisponiblen Billette ausgegeben werden, vor ber Kaffe, rı 
du Faubourg-Poissonnitre, 11, flundenlang und noch dazu « 
vergebens Queue machen muß. In der legten Zeit hat ver }ı 
nehmende Geſchmack an guter Muſik die Stiftung anderer jäh 
licher Konzerte diefer Art hervorgerufen, als der Concerts Phi 
harmoniques, von Berlioz geftiftet, und der Concerts de l'Uni: 
Musicale, von Seghers geleitet. Seit 1853 ift in ter Rue ı 
Vaugirard, 92, ein neuer Gonzertfaak für Kirchenmuſik, Conse 
vatoire de Musique religieuse genannt, eröffnet worden. Ante 
Gonzertfäle find hauptſächlich: la Salle Sainte-Cecile, in der Rı 
de la Chaussee-d’Antin; hier find die Conzerte, was Ausführu 
anbelangt, nicht fo vollfommen ale die im Conservatoire, hab 
aber das Gute, daß fie cin ausgebehnteres und mannigfaltiger 

oire umfaffen, vorgugsweife wirb, wie im Conservatois 
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große Inſtrumentalmuſik gefpielt; 1a Salle Pleyel, in ber Rue 
‚„ wo vornchmlih Duatuors, Sonaten, fogenannte 
Rammermufitftücfe gefpielt werben; la Salle Herz, in der Rue de 


la Victoire, wo fich gewöhnlich die erfien Solofpieler, Sänger, 


Pianiſten, Bioliniften, kurz Virtuofen auf allen Inftrumenten unb 
aus allen Ländern hören laffen, da ver Beifall des mufilalifchen 
Bublitums in Paris durchweg für unerläßlich gilt, um zu euro⸗ 
pyäifbem Ruf zu gelangen. Auch im Jardin d’Hiver in ben 
Elyfäifchen Feldern werben häufig Conzerte gegeben. 

Da das Tanzen, im Sommer wie im Winter, bekanntlich 
eine Lieblingsbeluftigung der Parifer ift, fo findet man in und 
um Baris Tanzgärten und Tanzböven für alle Klaſſen der Bevoͤl⸗ 
ferımg. Die befuchteften Tanggärten, wo im Sommer Bälle, Con⸗ 
iete, Beleuchtungen, Feuerwerke u. f. w. gegeben und beſtimmte 
Eintrittsgelder gezahlt werben, find: 


Le Jardin Mabille, in ber Allde des Veuves, auf ber 
linlen Seite der Champs Elysdes. intrittspreis: Sonntag und 
donnerflag, 2 Ir.; Mittwoch und Sonnabend, 8 Fr.; bei außer⸗ 
ordentlichen Gelegenheiten, b $r. 


Le Chäteau-des-Fleurs, in ber großen Avenue des 
, npe-Elyaden, nicht weit von der Barriere. Cintrittspreife: 
2 bis 5 Fr 


Le Chäteau-Rouge, in der Rue Neuve-Clignancourt, 
Nr. 2, vor der Barriere Rochechouart. intrittspreife: Sonntag, 
Montag und Sonnabend, 2 FIr.; Donnerflag, 8 Fr.; in unge 
wöhnlichen Fällen, 5 Fr. 

Le Ranelagh, im Bois de Boulogne, vor dem Thor von 
Bıfly. Tanzabende: Donnerflag, Sonnabend und Sonntag. Ein- 
hittepreis: 3 Fr. 

La Folie-Asnidres, ein großer Garten, in dem Dorfe 
Amiöres, nahe bei der dortigen Eiſenbahnſtation. Gintrittspreis: 
3 Br. 


La Closerie-des-Lilas, auf bem Boulevard Mont-Par- 
masse, bei der Sternwarte, hinter dem Lurembourggarten. Balls 
abende: Sonntag, Montag und Donnerſtag. Eintrittspreis: 1 it. 
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La Grande Chaumidre, ebenfalls auf dem Boulevi 
Mont-Parnasse, Ballabende: Sonntag, Montag und Donnerf 
Eintrittöpreis: 1 Fr. 

Wenn die Tanzfreuden in den Sommergärten aufhören, 
beginnen die Bälle in den Winterfalons (salons d’hive 
Salons diefer Art find: 


Le Jardin d’Hiver, in ber großen Avenue der Cham 
Elysedes. Das Eintrittögeld zu ben Bällen und Beften, bie 5 
bisweilen, aber nicht regelmäßig gegeben werben, beträgt 8 | 
10 Fr. Zum Spazierengehen und Befehen ift jedoch das Gart 
haus alle Tage für den Eintrittspreis von 1 Br. offen. 

Le Casino-Paganini, im Salle Sainte-C6cile, 
der Rue de la Chausse-d’Antin, 49bis. Kintrittspreis: 2 Fr 


Valentino, in ber Rue Saint-Honore, Nr. 859. E 
trittöpreis: 2 Fr. 

Le Vauxhall, am Boulevard Saint: Martin, hinter d 
Chäteau d’eau. Gintrittspreis: 2 Br. 


Le Prado, in ber Rue de la Barillerie, beim Juſtizpalc 
in der Cits. intrittspreis: 1 Fr. 50 Gent. 


Revüen werben jest oft gehalten; fie finden gewöhnlich 
Schloßhofe vor den Tuilerien oder auf dem Marsfelde ftatt. 

Pferderennen find jährlih im Mai oder Suni und DI 
ber auf dem Marsfelde, zu Longchamp hinter dem Bois de Bi 
logne, in Chantilly und in Verfailles. Kirchthurmritte, fogenan 
Steeple-chases, hält man von Zeit zu Zeit in La Marche, hiı 
Saint:&loud. Die Renntage und ausgefegten Preife werten jet 
mal vorher in den Zeitungen befannt gemacht. Zu Privatw 
rennen gebraucht man bisweilen das Bois de Boulogne. 


Hiftorifch merkwürdige Häufer und Stellen. 


Solcher Häufer und Stellen find in Paris fo unzählig viele, | 
wir bier nur die hauptfächlichften davon anführen. — Emmi 
hierauf Begügliche wird fich gelegentlich einfchieben. 

Das Haus, wo Heinrih IV. von dem Dolchſtoße, den i 
Ravaillac verfegt hatte, farb, ift in der Rue Saint Honore, 
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und gegenwärtig von ber Eßwaarenhandlung aux Deux Proven- 
gaux eingenommen. Vorne im zweiten Stod fieht man die Büfte 
des Königs mit der Infchrift: 


Henrici Magni recreat praesentia cives 
Quos ille aeterno foedere junxit amor. 


Die Stelle, wo der König von dem Mörder erdolcht wurbe, ifl, 
det Rue de la Ferronnerie, Nr. 6 gegenüber, das Haus, wo fi 
int ein Tabaksladen befinvet. Gleich nach dem Verbrechen wollte 
die allgemeine Vollstrauer das Andenken an die abfcheuliche Mord⸗ 
that verewigen, und drückte auf die Stirn des berwünfchten Haufes 
das Zeichen, welches man im Mittelalter auf die Häufer feste, 
wo die Peft graffitte. Daher kommt das rothe Kreuz, das man 
jwifchen ven Senftern des dritten Stocks über dem Zwifchengefchoß 
bemerkt. Alle Anftreicher und Umwälzungen haben biefes Zeugniß 
von ter Xiebe des Volks zu feinem beften Könige unangetaftet 
gelaffen. 

In der Rue d’Argenteuil, Nr. 18, ift dad Haus, wo Cor⸗ 
neille farb. Es hat an der Vorberfeite eine ſchwarze Marmor- 
platte mit einer Infchrift, und im Hofe eine Büfte des Dichters 
mit einem Berfe aus dem Cid als Motto. — Molidre wurbe 
in ter Rue Saint Honore, Nr. 96, am &d ber Rue des Vieilles 
Etuves, geboren, und ftarb Rue Richelieu, 34, in dem Entrefol 
des Haufes, welches feinem Denkmal gegenüberlieg. — Voltaire 
farb am Quai des Theatins, der jeßt feinen Namen führt, in 
tem Eckhauſe ver Rue de Beaune, Nr. 1, im erſten Stod, deſſen 
Zimmer nach feinem Tode 47 Jahre lang gefchloffen blieben. — 
Mirabeau ftarb in dem Haufe Nr. 42, Rue de la Chaussee- 
@Antin, die nah feinem Tode Rue Mirabeau genannt wurde. 
As aber der angebliche Verrath des großen Redners an den Tag 
lam, taufte man fie um und nannte fie nach dem erſten Departe- 
ment, welches die franzöftfche Republik eroberte, Rue du Mont- 
Blanc, wie man fie noch bisweilen nennen hört. — Neder be= 
wohnte in diefer Straße, Nr. 7, ein Hotel, welches fpäter ber 
Bankier Recamier ankaufte. 

Der Jakobinerklubb Hatte feinen Sig in der Bibliothek eines 
Satobinerflofters, welches unter dem Kaiferreich dem Marche-Seint- 
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Honore Platz machte; ver Klubb der Cordeliers hielt feine Sitzun 
gen in dem Refeltorium eines alten Yranzisfanerflofters, rue de 
l’Ecole-de-Medicine, in dem jetigen Zofal des Musde Dupuytren. 
— Marat bewohnte in eben dieſer Straße das Haus Nr. 20, 
wo Charlotte Corday ihn in einem Hinterftübchen im Babe erbolchte. 
— Danton wohnte Passage du Commerce, über dem Eingang 
in bie Rue de l’Ecole-de-Medicine. — Robespierre wohnte Rue 
Saint-Honore, 866, bei einem Tifchler Namens Duplay. 

Der Tempel, der alle Wundertempel der alten Welt, ben 
olympifchen und den ephefifchen, weit hinter ſich gelaffen hat durch 
die berühmten Gefangenen, die er während der Revolution in ſich 
fchloß, ift nicht mehr vorhanden. Er lag in der nad) ihm benann⸗ 
ten Tempelftraße und war eine alte Burg aus dem 18. Jahrhum 
beit, urſprünglich Reſidenz des Großmeifters ber Tempelherrn, 
fpäterhin Staatsgefängniß. , Die alte Burg beftand aus einem 
großen vieredigen Thurme, welcher von vier Tleineren runden 
Thürmen umgeben war. 1811 wurde fie niebergeriffen, um dem 
Trödelmarkt Plag zu machen. 

Sn der Kaferne de la Nouvelle-France, Rue du Faubourg- 
Poissonnitre, 76, zeigt man noch das Zimmer, welches Hoch 
und Bernabotte, vor der Revolution, als Sergeanten bei ber 
Gardes frangaises bewohnten. 

Bonaparte, ehe er erfter Konful wurde, wohnte an folgender 
Orten: Quai Conti, 5, in einem Dachftübchen; — Hötel de Mets. 
Rue du Mail, vom Mai bis September 1792; — Hötel da 
Droits de !’Homme, rue du Mail, Öftouber 1794; — Rue dı 
la Michodidre, 19, wo er ein Tleines Logis im oberen Stodwer 
inne hatte und in fehr bürftigen Umftänven lebte; — Hötel Mi 
rabeau, Rue du Dauphin, wo er die Nacht vor dem 18. Vende 
miaire fchlief; — Hötel de la Colonnade, Rue Neuve-des-Capu: 
eines. Bier feierte er am 9. März 1796 feine Hochzeit mit Io 
fepbinen. — Rue Chantereine, 52. Diefe Straße wurde ihm jı 
Ehren, als er von feinem erften italienifchen Feldzuge zurücktehrtt 
Rue de la Victoire benannt, und heißt jebt noch fo. Das Hokel 
welches er hier bewohnte, jebt Nr. 60, wurde urfprünglich für di 
berühmte Tänzerin Guimard im Jahr 1787 erbaut, und kam voı 
diefer an die Madame Talma, welche es an Madame Beauharnat 
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verfaufte. Der General Bertrand befaß es eine Zeitlang, als er 
nad tem Tode des Kaifers von Sankt Helena zurückkehrte; gegen- 
wärtig ift es zu verlaufen. 

Die Höllenmafchine, die am 3. Nivofe des Jahres VII. 
(24. Dezember 1800) den erften Konful tödten follte, war in ber 
Rue Saint-Nicaise angebracht. Diefe Straße erftredte ſich damals 
die nach dem Garroufelplat hinüber; jegt ift davon nur noch ein 
Heines Stück zwifchen der Aue Rivoli und ber Rue SaintsHonore, 
unweit des Theätre-Francais vorhanden. 

Das Haus, wo Fieschi aus einem Dachſtübchen feine gegen 
Ludwig Philipp gerichtete Höllenmafchine am 28. Juli 1835 ab» 
feuerte, iſt ebenfalls nicht mehr vorhanden; es fand auf dem 
Boulevard du Temple, dem Jardin Turc gerade gegenüber, da 
wo fih jetzt das große neue Haus, Nr. 50, erhebt. 

Aeltere und neuere Revolutionsfpuren. — So 
ſehr man auch feit dem Anfange biefes Jahrhunderts bemühet 
gewefen, die Spuren der Revolution von 1789 zu vertilgen, fo hat Dies 
ft Beftreben doch nicht gang gelingen Können, weil jene Staatsum⸗ 
wälzung fo tief und fo gründlich umgeriffen und umgewühlt, daß 
ed nicht möglich war, bie Wieperberftellung in ben vorigen Stand 
weiter als bis zu einigen Statuen, Paläften und Kirchen zu brin- 
gm. Die vielen zu andern Zweden benusten Klöfter und Kirchen, 
die geringe Zahl der Glocken, vie leerſtehenden Nifchen für Heili- 
genbilder an vielen Häufern, vie abgekragten Wappen an andern, 
— fie alle geben Zeugniß von ber Wuth, womit das Volk fich 
an Dentmälern und Bauwerken ausgelaffen hatte. Die Namen 
der Straßen, bie auf einen Heiligen Bezug hatten, tragen das 
Saint in einem Quadrate ausgemeißelt, und in die Vertiefung 
taffelbe Saint wieder mit Oelfarbe eingetragen. 

Die in der Revolution zerftörten Königsbildfäulen bes Pont- 
Neuf, des Place-Royale und bes Place des Victoires find wieder 
bergeftellt worden, aber nicht die auf dem Concorbeplag und auf 
dem Vendömeplatz. Wo es anging, find auch die Lilien ebenfalls 
wieder aufgefrifcht worben. Aber die unglaublich große Anzahl 
von Klöftern und Kirchen, welche theils niedergeriffen, theils an⸗ 
verweitig gebraucht wurden, wären auch in Jahrhunderten nicht 
wieder herzuftellen. Nur mit Peühe erkennt man im Yaubourg 
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Saint-Germain, auf der Südſeite der Stadt, die Ueberbleibſel 
den 160 Kloſter⸗ und Kirchengebäuden, die Paris vor ber Re 
Iution befaß; in ten nördlichen Stabttheilen find fie meift g 
verfchwunden. 

Bon den erften Revolutionsfämpfen ficht man feine ant 
Spuren mehr als die Kugelnarben vom 10. Auguft an den T 
Ierien, und vom 13. Bentemiaire an der Rochuskirche in ber J 
Saint-Honore. Die einzigen augenfälligen Wahrzeichen ber Zi 
Revolutionstage find die Kugelmarken an der Facade des Inftit 
und an ber Colonnade des Louvre. Hier und am Pont d’Arcı 
bei dem Stabthaufe, wurde 1830 am higigften geftritten. 

Das Quartier des Arfenald war der Ausgangspunkt des 
publifanifchen Aufftandes am 6. Juni 1882. Die Infurgen 
unterlagen nach dem verzweifchtften Widerſtande, der die Kir 
Saint-Mery, in ver Rue Saint-Martin, fv traurig berühmt gema 

Im Bebruar 1848 entfpann fich der ernfihaftefte Kampf 
Chäteau d’eau, auf dem Plage vor dem Haupteingang des Palı 
Royal. Ludwig Philipp hatte jencs urfprünglich zu einem Waf 
behälter beftimmte Gebäude in ein baftillenartiges Wachhaus ı 
ändern laffen, wo 184 Dann des 14. Linienregiments den Ict 
Widerſtand leifteten; nach ber Februar- Revolution wurde c8 
geriffen. 

Der fürchterliche Aufftand, der im Juni deffelben Jahres a 
brach und wie eine große Schlacht vier Tage dauerte (nom 23 — 2ı 
verbreitete fih von der Porte Saint-Denis über alle öftliche Sk 
viertel. Am beftigften und längften wüthete der Straßentampf 
Blumenmarft und am Hötel-Dieu in der Cite, am Pont Sai 
Michel und bei der Genovefafirche im Quartier latin, am Pl 
Baudoyer und in der Straße Saint- Antoine hinter dem Re 
baufe, und am Clos Saint-Lazare im Faubourg Poissonnii 
Drei Tage vergingen, bis es den vereinigten Streitkräften der Lini 
truppen, ber Mobil⸗ und Nationalgarde gelang, jene Punkte 
Infurgenten abzugewinnen, die am vierten Tage nur noch He 
von der Vorftadt Saint:Antoine waren, wo fie fich wie in eir 
feften Lager verfchanzt und namentlih am Haupteingange eine 
waltige Barrikade aufgethürmt hatten. Bei biefer Barrifade ı 
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als er am 25. Juni die Infurgenten bereden wollte, von 
brudermörderiſchen Kampfe abzulaſſen. Die Berfehanzung 
» feſt und geſchickt angelegt, daB alle Kräfte und Mittel 
tilferie dagegen aufgeboten werden mußten. Das Eckhaus, 
‚ wurte von Kanonenkugeln durchlöchert, und beinahe ganz 
An der Iceren Stelle auf der Ede ber Rue de la Ro- 
fand ein Haus, welches unter Kartätfchenfeuer einftürzte. 


II. 


Kirchen und Kapellen. 


Paris hat etliche vierzig Kirchen und beinahe eben fo vid 
Kapellen. Die erfte und wichtigfte ift die Metropolitenkirche 


Notre-Dame, an der Öftfpige der Cite. — Die Parift 
Kathedrale hat weber das Ehrfurcht einflößende Anfehen großartigt 
Würde und Schönheit, wie der Kölner Dom und der Straßburg 
Münfter, noch das reizende Gepräge wunderbarer Zierlichleit um 
Feinheit, wie Saint-Ouen in Rouen und andere brillante gothiſd 
Kirchen der ſchlankſten, kühnſten und reichften Form, weil nid 
die zu ihrer völligen und fehönften Blüthe gediehene gothifche Baı 
kunſt ihre Steine gefügt; aber fie ift immerdar ein durch Maf 
und edle Verhältniffe impofantes Baudenkmal des erften gothifch 
Kathedralenſtyls. Schon 1010 legte König Robert den Grund | 
einer Kathebrale von Paris; aber nach feinem Tode geriethen d 
Arbeiten ins "Stoden bis 1165, wo fie Moritz von Sully, d 
flebenzigfte Bifhof von Paris (+ 1196), mit neuem Eifer wie 
in Bang brachte. Odo von Sully ſetzte den Bau bis an fein 
Tod, im Jahre 1208, fort. Ein Gleiches that fein Nachfolg 
Peter von Nemours bis 1220. Bon biefen Bifchäfen rühren di 
untere Geſchoß der Kirche, die dien Rundfäulen des Mittelfchi 
fes und die Thür auf der Mittagsfeite des Hauptportals Mi 
welche durchaus der romanifchen Baumweife oder dem Rundboge 
fiyl der Uebergangsepoche angehören. Das übrige Gebäude ift aı 
dem Anfange des 18. Sahrhunderts, mit Ausnahme ver beit 
Portale des Duerfchiffes, der Kapellen des Ehorumgangs, und d 
Heinen Portals gegen Mitternacht. Das Portal des Kreuzara 
auf der Mittagsfeite ließ ber Bifchof Regnault von Gorbeill 
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unter der Regierung Ludwig's des Heiligen, nach den Riffen bes 
Onumeifters Sean be Ehelles, im Jahre 1257 anfangen, wie aus 
einer in Unzialbuchftaben eingehauenen Inſchrift erhellt, die fries- 
fürmig um den äußern Rand viefes Portals herumläuft und fol- 
gendermaßen lautet: Anno. Dmi. MCCLVII. mense. februario. 
idus. secundo. hoc. fuit. inceptum. Christi. Sti. Genetricis. Ho- 
nore. Kallensi. Lathomo. Vivente. Johanne. Magistro. — Das 
mitternächtliche Portal wurde um 1812 von Philipp dem Schönen 
errichtet, der darauf einen Theil ter Schäße verwandte, welche er 
den Tempelrittern, nad) der Aufhebung ihres Ordens, weggenom= 
men hatte. Die Abfeiten der Kirche, bie fogenannten &o urti=- 
nen, find vom Ende des 18. Iahrhunderts; die Stapellen bes 
Ehorumgangs meiftens aus dem 14., und das Heine Nebenportal 
auf der Mitternachtsfeite, la Porte rouge genannt (weil es 
urfpringlich roth angeftrihen war), aus dem Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts. Ungeachtet biefer verfchiedenen Anfäge, tie an ben erften 
Dau gelöthet wurden, bat das Ganze eine gewiffe Einheit und 
Größe des Grundplans behalten, welche bei fo langſam aufges 
führten Bauwerken felten angetroffen werben. 

Die Hauptfacade, in einigen Motiven noch an die roman⸗ 
fifche Bauweife erinnernd, zeigt in der Gefammtanlage die gothifche 
Architeftur in der eigenthiimlichen Schönheit, zu welcher fle in ber 
erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts in Frankreich ausgebildet wurde. 
Ihre Eintheilung ift großartig und ſchön. Von vier mächtigen 
Etrebepfeilem, welche bis über die Höhe des dahinterfiegenden 
Kirchendaches emporfteigen, glievern die zwei mittleren die ganze 
Maffe nach der Höhe in drei den drei Langichiffen entfprechende 
Zeile, und geben die beiden- äußeren dem Ganzen einen Fräftigen 
Abſchluß. Nach der Horizontale aber zerfällt das Ganze in drei 
Stockwerke, deren unterftes drei große, tiefeingehende Thüren von 
ſchoͤnem Muſter enthält. Unter den Thüren ift in ven Bogenfül- 
lungen, in ven Mauervertiefungen und in feinen runden ober 
bierefigen Wanpfeldern zu beiden Seiten ein reicher, leider fehr 
beſchädigter Schmud von Shulpturen, Reliefs und Statuen, welche 
Gegenſtände und Perfonen aus dem alten und neuen Teftament, 
Geſtalten aus dem chriftlich=katholifchen Glaubenskreiſe, fo wie 
Scenen aus den Berhältniffen des täglichen Vertehes hacttellen, 
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und zwar nicht von ausgezeichneten Bilthauern herrühren, < 
die franzöſiſche Kulturgefehichte des 13. Jahrhunderts von 
Intereſſe find. 

Das Hauptportal in ber Mitte zeigt die Folgen ver 
ben und Lafter, welche den Gegenftand ter an ven Geiten 
befindlichen Reliefs ausmachen, in dem Schidfal der Bi 
und Verdammten am Tage des jüngften Gerichts, worauf 
Neliefs in dem Bogenfelde über der Thür beziehen. Dief 
war fonft vieredig, und in zwei Hälften getheilt durch cine 
ler, an welchem fich das Standbild Ehrifti befand. An ver 
Thürftändern ſah man, in finnbilvlicher Beziehung auf tas 
Gericht, die zehn Brautjungfern bes Evangeliums vorgeftelli 
die fünf Hugen Sungfrauen, welche ihre Lampen aufrecht 
die fünf thörichten Sungfrauen, welche fie verkehrt hielten. 
erfeßte der Architelt Soufflot, im Auftrag des Domkapitels 
alte vieredfige Thür durch cine neue Spigbogenthür, bei 
Gelegenheit der mittlere Pfeiler mit tem Standbilde Ehrifti 
und ein großer Theil der zwei unterften Reliefftreifen bes 
feldes verftümmelt wurde. Die Schnigwerfe der neuen Flü 
ein kreuztragender Chriftus, eine Mater dolorosa und zwe 
Engel, welche eine Krone mit dem Namenszuge der Mari 
drüber halten, find ein unbebeutender Schabenerfaß für den 
der alten Steinhauerarbeiten. — Das Bogenfeld enthält 
Steeifen über einander Reliefvarftellungen des jüngften E 
und zwar in ber unterften Reihe die pofaunenden Engel, t 
gehenden Gräber und die aufſtehenden Todten, in ber daro 
genden, bie Trennung der Gerechten von ben Gottloſen, 
logtere fämmtlih vom Satan mit einer Kette umfchlung 
und wie Öaleerenfträflinge in die Hölle abgeführt werten, 
beiten unterften Abtheilungen find nur noch bruchitüdwei 
handen. Das oberfte, durch die Spite des Bogens abgefe 
Beld zeigt endlich den ala Weltrichter thronenden Erlöſer, 
Süße früher auf einer Weltkugel tuheten, welche man dur 
nichtsfagenve halbkreisförmige Verzierung erfegt hat. Zu 
Rechten find Maria und Johannes der Täufer fürbittend, zu 
Linken Engel, welche die Marterwerkgeuge tragen, abgebil 
Die ſechs Deauerwertiefungen, worin bas Portalgebäute ab 
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yalten Figuren von Engeln, Propheten, Patriarchen und 
. Sn gleicher Höhe mit dem mittelften Relief des Bogen- 
welches die Trennung ber Gerechten von ben Gottlofen 
t, find in den ſechs Mauervertiefungen des Gewölbes rech⸗ 
d eben fo viele Vorftellungen aus der Hölle. Einige Ver⸗ 
werden mit Ofengabeln in einen Keffel voll ſiedenden 
Is hineingeftoßen, andere von wilden Pferden gefchleift, von 
getreten oder zerquetfcht, noch andere mit Beitfchenhieben 
ıtenfchlägen zu Paaren getrieben oder auf Stangen gefpießt. 
ıfel haben garftige Köpfe und fcheußliche Xeiber; einer der⸗ 
ı der zweiten Mauervertiefung ftellt die Unzucht vor. Mehrere 
en ©eftalten werben in ber Offenbarung Sohannis erwähnt. 
t man in der fünften Dinuervertiefung ben Reiter auf dem 
Pferde und mit dem großen Schwerte, der beim Aufthun 
iten Siegels hervorging, und dem e8 gegeben warb, ben 
zu nehmen von ber Erde, und Mord und Blutvergießen 
zu verbreiten; er hat hinter fih eine andere rüdlings über- 
Figur, aus deren Bauch die Eingeweide beraushängen. 
Mauervertiefungen auf ber linken Seite find Vorftellungen, 
mf die Befeligten Bezug haben. — An den Seitenwänben 
tald befinden fich 24 Reliefs, welche zwölf Tugenden und 
elben entgegengefegten Laſter vorfiellen. Dem Befchauer 
) eine fitzende Frau mit einem Schilde, worauf ein Adler 
zeöße?), darunter ein vom Pferde ſtürzender Bann, ber 
den Mäbnen feines Rofles zu halten ſucht (ungeftümer 
2). — 2) Eine Frau mit einem Schilde, worauf eine um 
stab gewundene Schlange: Sinnbild der Klugheit. Darunter 
nn, der in der einen Hand eine brennende Fackel, in ver 
eine Trompete oder ein Heines Horn hält: Sinnbild ver 
t. — 8) Eine Frau mit einem Schilde, worauf ein Sa⸗ 
r (Amtseifer?). Darunter ein gebücter Mann, der eine 
le auf die Erde fallen läßt (Pflichtvergeffenheit?). — 4) 
rau mit einem Schilde, worauf ein Schaf: Sinnbild der 
güte. Darunter eine fihlafende Frau, die mit der Rechten 
einen Eippus ftügt und in ber Linken einen Muff hält: 
d ber Schwäche — 5) Eine Frau mit einem Schilbe, 
eine Sahne: Sinnbild muthiger Zuverfiht. Darunter X 
ar 
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Frau, die fih den Dolch in’s Herz ſtößt: Sinnbild muthlo 
Verzweiflung. — 6) Eine Frau mit einem Schilde, worauf e 
Kreuz (hriftliche Srömmigkeit?). Darunter ein Mann, ver ı 
Bild anzubeten foheint (heidniſcher Götzendienſt?). Dem Befcha 
rechts: 7) Eine weibliche Figur in Helm und Panzerhemp, in I 
Rechten ein Schwert, in ber Linken ein Schild, worauf ein Lön 
Sinnbild der Tapferkeit. Darunter ein Mann, ver den Deg 
wegwirft und die Flucht ergreift; ein Hafe verfolgt ihn; neb 
dran auf einem Baume figt eine Eule: Sinnbild der Feigheit. 
8) Eine verfihleierte Brau mit einem Schilde, worauf ein Od 
(die gezügelte Kraft?). Darunter ein Mann, ber gegen ein 
Mönch das Schwert zieht (die rohe Gewalt). — 9) Eine vı 
fohleierte Figur mit einem Schilde, worauf ein Lamm (die San 
muth?). Darunter eine figende Frau, den Kopf verhüllt und d 
Mantel über die Schulter gefchlagen, welche einen vor ihr kniee 
ben Mann mit Füßen zurüdftößt (die Unbarmherzigkeit ?). 
10) Eine Frau, in der Rechten eine Schriftrolle, in ber Linken ı 
Schild haltend, worauf eine Lilie: Sinnbild der Sittenreinh: 
-Darunter zwei Männer, vie fich raufen; vor den Füßen tes cin 
liegt eine Flaſche, um anzudeuten, daß die Rauferei vom Tru 
herruͤhre: Sinnbild des ſchlechten Lebenswandels. — 11) Ei 
Frau mit einem Schilde, worauf ein Kameel (Treue?). Darun 
ein Mann, ber einen Bifchof fehlägt, welcher ihm ein Gefch 
macht (Undankbarkeit?). — 12) Eine Frau, in der Rechten ı 
Glas oder irgend ein anderes wifjenfchaftliches Snftrument halte 
und in der Linken ein Schild, worauf ein Kompaß und ein Se 
blei (Stuvienliebe?). Darunter ein Mönch, der vor feinem Kloſ 
feine Kutte und feine Schuhe ausgezogen hat, und im bloßen L 
tergemande davon eilt (Studienfcheu?). — Unter diefen allego 
ſchen Reliefs befanden fi zwölf große fleinerne Statuen der zw 
Apoftel, welche heidnifche Könige unter tie Füße traten; und 
ben Eden fah man die Sinnbilver ver vier Evangeliften. Endl 
an ben beiden äußerfien Enden der eben befchriebenen Medaille 
find an den Seiten der Strebepfeiler noch vier Reliefs. Die b 
den Reliefs an dem Pfeiler zur Rechten ftellen vor: das Op 
Abraham’s, und einen gerüfteten Krieger in einer Burg, wo 
er ſich verſchanzt zu Haben fcheint (Abreife Abraham's nad S 
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wan?). Die Gegenftände der beiden andern Reliefs am Pfeiler 
ur Linken find: Hiob von dem Verluſt feiner Heerden benachrich- 
st, und Hiob von feinem Weibe gefcholten. 

Das Nebenportal, dem Befchauer rechts, wenn er vor der 
jagade fteht, das Annenportal (Portail de Sainte-Anne) genannt, 
hält in dem Bogenfelde vier Abtheilungen von Reliefs mit fol- 
mden Darftellungen. In der unterften Reihe: Joſeph, die Maria 
klaffend, welche ihn mit flehenden Händen bittet zu bleiben; — 
ofeph, von einem Engel zurüdgeführt, bittet die Maria fußfällig 
m Vergebung; — Joſeph nimmt die Maria wieder zu fih. In 
r gweiten Reihe: die Verkündigung der Geburt Johannes des 
ÄAufers; — Mariä Berlündigung; — Mariä Heimfuhung; — 
ie Geburt Ehrifti; — die Verkündigung der Hirten; — Herobes 
n Rath der Hohenpriefter und Schriftgelehrten; — die Weifen 
# Morgenlandes auf der Reife nach Bethlehem; die Anbetung 
t heiligen drei Könige; — die Darftelung im Tempel. Die 
itte Abtheilung zeigt in Figuren von größeren Proportionen bie 
Raria mit dem Chriſtuskinde, verehrt von Rauchfäfler tragenden 
ngeln und einem knieenden Könige, angeblich Salomo, und dem 
iligen Marcelus in bifchöflihem Ornat, welche Schriftrollen 
ten. Bei dem lebteren ift eine figende Figur mit Lefen befchäf- 
zt. Ganz oben in der Zufpisung des Bogenfeldes erfcheint Gott 
ater in feiner Herrlichfeit und von den Propheten umgeben; 
ter unten das Ofterlamm und der Erlöferr. An dem Portal- 
wölbe in den Mauervertiefungen, deren hier vier vorhanden, 
finden ſich Engel und Heilige Erſtere tragen Rauchfäfler und 
itchengeräthe; letztere halten Schriftrollen, worauf vermuthlich 
re Namen oder Bibelftellen gefchrieben fanden. Die großen 
tantbilder, welche dieſes Portal zu beiden Seiten ſchmückten, 
urden 1798 zerftört; fie flellten den Petrus und bie Hauptperfo- 
m von den Vorfahren der heiligen Jungfrau dar. An dem 
feller, welcher ben eigentlichen Eingang in Hälften theilt, befindet 
ch das Standbild des heiligen Marcellus, der einen geflügelten 
indwurm mit Füßen tritt, welcher den aus dem Grabe gefcharten 
eichnam einer Frau verfchlingen will. 

Das andere Nebenportal zur Linken des Befchauers, das fos 
jmannte Marienportal (Portail de la Vierge), wit nal 
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diefelbe Anorbnung wie das vorige. Das Bogenfeld über 

Thür hat drei Abtheilungen: in der erften find fechs figente Fi 
ren von Propheten, und zwar von denjenigen Propheten, dı 
Ausfprüche befonders auf die Maria bezogen werben. In 
zweiten Abtheilung ficht man das Begräbniß ver heiligen Sungfi 
und in der legten bie Krönung Mariä vorgeſtellt. Die vier Ma 
vertiefungen des Portalgewölbes find mit Fiquren von Engeln 

Heiligen geziert. Zu beiden Seiten des Portals befanden fi fri 
acht Standbilder von Heiligen, welche während ber Revolu 
zerfchlagen wurden. Weber den Nifchen auf jeder Seite find n 
tere fehr verftümmelte Reliefs. Ein Streifen rechts enthält Ue 
tefte von drei Figuren, welche eine Verſuchung des Teufels ı 
fielen. Links find die Symbole der vier Cvangeliften, wel: 
die Köpfe abgebrochen find. Weber den Nifchen findet man 
ſchiedene Kleine Reliefs mit folgenden Vorſtellungen: Rechts 1) 

figende Frau und ein Inieender junger Mann, welche Akantt 
blätter in den Händen Halten. — 2) Zwei Geiftlihe im Ei 
hembe, von benen ber eine einen abgefchnittenen Kopf, ohne Zwı 
den des heiligen Dionyſius oder den Sohannes des Täufers, 

andere eine Schüffel hält. — 8) Die Steinigung des Beili 
Stephan. — 4) Ein bei einem Biſchofsfitze Inieender Dec 
welchem ein Engel erfcheint und einen göttlichen Befehl überbri 
ber durch den ausgeſtreckten Zeigefinger einer in ter Ede des 

Tiefs angebrachten Hand angedeutet if. — 5) Die Einfegn 
eines Biſchofs durch den heiligen Petrus. — Links 1) eine tl 
nende Königin, vor welcher ein Mann kniet, der eine aufgewid 
Rolle hält, worauf vielleicht der Riß einer Kirche gezeichnet v 
— 2) Ein Engel, der aus einer Art Urne oder Schlauh Te 
hervorlangt. — 8) Die Hinrichtung eines Bifchofs. — 4) 
Engel Michael den Drachen befämpfend. — An den Thürpfei 
findet fih die im ganzen Mittelalter fo belichte Vorftellung 

Kalenders in 24 Reliefs, und zwar auf der einen Seite die zr 
Zeichen des Thierkreifes, auf der andern die jedem Monat eic 
thümlichen Befchäftigungen. 1) Der Waflermann (Ianuar), I 
geftellt als ein Mann, der auf einem großen Fifche reitend, ei 
Kahn über dem Waſſer hält und noch eine Figur hinter ſich 
welche auf bem Schwanz des Fifches fißt. Daneben ein zweikö 
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ger Janus mit einem aufwartenden Diener. — 2) Die Fische (Bes 
bruar). Daneben ein vor dem Feuer fißender Mann, der feinen 
Schuh ausgezogen bat und feinen linken Fuß wärmt; an ber Dede 
hängen Würſte und Hausgeräth. — 8) Der Widder (März). 
Daneben cin Greis, der mit einem Gartenmeffer Bäume befchneis 
det. — 4) Der Stier (April). Daneben eine Frau, die in jeder 
Hand ein Gebund Spargeln hält. — 5) Die Zwillinge (Mat). 
Daneben eine Frau, in der aufgehobenen Rechten einen Blu- 
menftrauß, in der Linken einen Papagei haltend. — 6) der Löwe 
Juni). Daneben ein Mann mit emem Bündel Heu auf vem 
Rüden. — 7) Der Krebs (Juli). Daneben ein Mann der feine 
Senſe west. — 8) Die Sungfrau (Auguft), dargeftellt durch einen 
Bildhauer, der an einer Statue der heiligen Sungfrau arbeitet. 
Daneben ein Mann, der Kom mähet. — 9) Die Wage, gehalten 


. von einem Mädchen (September). Daneben ein Dann, der Traus 


ben in einer Kufe zertritt. — 10) Der Skorpion (Oktober). Da⸗ 
neben ein alter Mann, der fäet. — 11) Der Schüge (November). 
daneben ein Mann, der die Schweine auf die Maft treibt. — 
12) Der Steinbock (Dezember). Daneben ein Dann, ber ein 
Schwein ſchlachtet. — An dem Pfeiler in ver Mitte gwifchen ten 
Thüren bes eigentlichen. Eingangs befinvet ſich das Standbild der 
Maria mit dem Iefusfinde unter einem Schirmbadhe. Die heilige 
Sungfrau trat fonft auf ein Ungeheuer, deſſen übriger in Schlan⸗ 
genform ausgehender Leib fih um den Baum ber Erfenntniß tes 
Guten und Böfen herummwand, neben welchem Adam und Eva 
nah ihrem Sündenfall und wie fie aus tem Paradiefe gejagt 
wurden, vargeftellt waren. An den andern Seiten biefes Pfeilers 
find zwölf Reliefs, welche tie verſchiedenen Lebensalter und Jahres⸗ 
witterumgen vorftellen. Zur Rechten des Befchauers find die Lee 
bensalter vorgeftelt: 1) das SKnabenalter, durch einen Knaben; 
2) das Sünglingsalter, durch einen Süngling in langem Gewande 
unter Bäumen; 8) das reife Mannesalter, durch einen Mann, der 
auf die Falkenjagd geht; 4) das vorgerücte Mannesalter, durch einen 
fgenden Mann in grübelnter Stellung; 5) das Greifenalter, durch 
einen ausruhenden reis; 6) daB hohe Greifenalter, durch einen 
abgelebten Alten in langem Bart. " Gegenüber zur Linken find bie 
Sahreswitterungen vorgeftellt: 1) die heiße Jahreszeit, durch einem 
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nadten Mann unter einem Baume; 2) die milde Sahreszeit, di 
einen leichtgefleiveten Mann, der feinen Ucherrof auf dem 4 
trägt; 8) die Zeit der Tag- und Nachtgleiche, durch einen Ja 
mit zwei Gefichtern, einem jungen, welches den Tag, und eir 
alten, welches die Nacht andeutet; 4) die Zeit, wo die Geiftlid 
ihre Winterkleider anlegt (Mitte Oftober), durch einen Priefter 
Chorrock; 5) die raube Sahreszeit, durch einen Mann, ber 
Bündel Holz auf dem Rüden trägt und mit ver Xinfen fich 
einen Krückſtock ftüßt; 6) die ſtrenge Sahreszeit, durd) einen Dia 
ber die Kapuze über den Kopf gezogen bat und fih an ei 
großen Feuer wärmt. Alle dieſe Reliefs waren urfprünglich 
malt. — Die Thüren des Nebenportal® und des vorigen find 
mannigfach und zierlich verfehlungenen Arabesfen aus Eifen 
fhmüdt, welche, nach einer lange geglaubten Volksſage, ı 
Teufel, der gefchichtlichen Weberlieferung zufolge aber von ei 
franzöfifchen Künftler des 16. Sahrhunterts, Namens Biscor 
herrühren, und wirklich ein Meifterftüic von feiner Schmiebear 
find. Die vorfpringenden vier großen Strebepfeiler der Ba 
haben Bilterblenden, in denen noch Spuren von Vergoltung fi 
bar find, und wo früher die Statuen ber Religion, des Glaub 
bes Heiligen Dionyflus und des Heiligen Stephanus ftanten. 
Unmittelbar über ten drei Portalen läuft, wie bei ben romanif 
Kirchenbauten, in ber ganzen Breite der Bagate eine Galerie 
dünnen, Kleeblattbogen ftüßenten Säulen, la Galerie des R 
genannt, bin. Ihre jetzt leeren 28 Bilderblenten enthielten ' 
mals eben fo viele überlebensgroße Statuen, welche, nah Cini 
die Könige von Frankreich von Childebert bis auf Philipp Aug 
nach Andern aber diejenigen Könige von Juda vorſtellten, wı 
zu den Ahnen der Heiligen Sungfrau gehören. Eine zweite Hei 
Galerie mit furzen Pfeilen und Bogen führt den Beinamen 
Galerie de la Vierge, weil fie früher mit einer koloſſ 
Etatue der Maria nebft zwei Engeln gefhmüdt war. 

Ueber diefer Galerie beginnt das zmeite Stockwerk ber Far 
in beffen mittelftem Stirnfelde fih ein großes kreisrundes Fei 
wie ein riefiges Cyklopenauge Öffnet. Die beiten Seitenfelter 
in je zwei Spigbogenfenfter gegliedert. Vor dem dritten St 
wert Läuft eine zierliche Balerie von ſchlanken Säulen Hin, 
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ralerie des Colonnes, auch wohl die Alhambra genannt, 
gen ihrer Achnlichkeit mit einem Säulengange diefes maurifchen 
alafles in Granada. Jene Galerie verbindet die beiden Thürme, 
le an den beiten Enden des dritten Stockwerks aus der Fa⸗ 
ade hervorwachſen. Ihre Form ift vieredig und ihre Höhe be= 
ägt 204 Fuß. Sie find auf den Seiten mit geluppelten Spig- 
sgenfenftern durchbrochen und auf den Eden mit reich angeord⸗ 
ten Strebepfeilern verziert. Man bat die ehemaligen Spigen 
bgebrochen und durch Platiformen erſetzt, welche Kein Fremder un⸗ 
liegen laffen muß, wenn er einen ſchönen Weberblid der Stadt 
md der ganzen Gegend haben will. Sie find immer offen, und 
on giebt dem Thürmer unten vier Sous, fo macht er auf. Eine 
zerſon allein läßt man nicht mehr hinauf, feitbem es mehr als 
nem Kopfbänger in.den Sinn gekommen ift, fih von oben hin⸗ 
nterzuftürzen.. ine im nörklichen Thurme angebrachte Treppe 
ihrt hinan und windet ſich wie eine Schnede, bis fich endlich 
ns Licht des Himmels und ber Erde mit Einem großen Anblid 
öffnet, wenn man vorher in dem fihanerlichen Halbdunkel des 
tiegenhaufes 380 Stufen binaufgetappt if. Der ſüdliche Thurm 
uhält eine Merkwürdigkeit, nämlich die große Glode, die in 
tankreich ungefähr dieſelbe Berühmtheit bat, als die ehemalige 
Murter große Glocke in Deutſchland. Sie ift ein ftattliches 
dier, im Jahre 1685 gegoflen, und heißt Emanuel⸗-Louiſe-The⸗ 
je. In ber Schredengzeit hat fie als Sturmglode zu profanen 
wecken dienen müſſen; jett wird fie nur an Sonn= und Fefttagen 
m fechszcehn Mann geläutet. Ihr ganzes Gewicht mit dem An 
nd Umhang von Eifen und Holz ift 400 Gentner, ihr eigenftes 
00; der Klöppel wiegt 976 Pfund. Ihre Höhe ift 8 Schuh, 
ne ihr unterfter Durchmeffer. Sie bat einen brummigen Ton, 
wBhalb fie auch le Bourdon heißt. Außerdem find in dem nörd⸗ 
Ken Thurm noch drei andere Sloden, womit gewöhnlich geläutet 
ir. Bon da, wo biefe Glocken hängen, überfieht man das 
jimmerwerf des mit Blei gededten Dachſtuhls, la Foret genannt, 
#u ein ganzer Wald von Kaftanienbäumen darin aufgegangen ift. 

Die Seitenfagaden der Kirche haben ein eigenthümlich man- 
igfaltiges und malerifches Ausfehen. Was daran zunächft auffällt, 
ind drei in verfihiedenen Abjägen auf einander folgeide Stas- 
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werke, welche vie fchmudlofen Dächer der niedrigen Abfeiten ver 
decken und den drei Hauptabtheilungen des Grundplanes, nämlid 
den Kapellen der Abfeiten, ten Galerien über den Abfeiten um 
dem Hauptfchiffe, entfprehen. Das oberfte Stockwerk, deſſen be 
deutende Höhe fefte Unterlagen erforterte, wird von fühn gefhwunge 
nen Strebebogen gehalten, tie auf die Strebepfeiler Der niedrigeren 
Kapellen auffegen. Diefe Strebepfeiler find mit Tabernefeln um 
Spitzthürmchen, zierlich wie Borzellanauffäße, verfehen, welche ni 
bloß willfürliher Schmud, fontern auch nothwendige Widerlagen 
der von ihnen ausgehenden Strebebogen find. Weber dem oberſten 
Stockwerk zieht fih ein ſchönes Kranzgefimfe bin und trägt ei 
durchbrochenes Geländer, womit bas große Dach des Langhaufel 
eingefaßt if. Das mittlere Geſchoß zeigt eine Terraffe, die übe 
den inneren Emporen außen um das Hauptfchiff berumführt, unt 
eigene kleine Strebebogen fügen hier die Gewölbe. Ueber dem 
unterften Stockwerk, welches, wie das mittelfte, mit einem hübfchen 
durchbrochenen Gelänter abjchließt, erhebt fich eine Menge Kleine 
Thürme und Tabernafel von mannigfaltigem Muſter, und weile 
hinab find eben fo viele architeltonifch reich geſchmückte Spitzgiebel 
ale Kapellen um ben Bau berumlaufen. Zwei=, drei= und vien 
theilige Fenſter mit Eleinen Säulen und durchweg mit rofenartiger 
Berzierungen in den Feldern ter größeren Spigbogen unterbreder 
glücklich die Tahlen Außenwände und füllen tie verfchiedenen Stock 
werfe, über welchen zu beiden Seiten des Gebäudes die Giebe 
der Portale des Querſchiffes emporfteigen. 

Jedes der beiden Kreugarmportale bat cine tief eingehent 
Thür mit reihen bildnerifhen Schmude. Das füdlihe Kreuz 
armportal, das Marcellusportal (Portail Saint Marcel) ge 
nennt, ift mit Vorgängen aus dem Xeben des Heiligen Stepha 
beforirt, welchem die früher an tiefer Stelle gelegene Kirche ge 
weihet war. Das Bogenfeld enthält in drei Streifen übereinande 
folgende Darftellungen : in der unterfien Reihe 1) der Heilig 
Stephan, die Juden belehrend; 2) verfelbe, die Einwürfe der Ju 
den wiberlegend ; 8) verfelbe, von den Juden verfpottet; in be 
mittelften Abtheilung 4) die Steinigung des Heiligen Stephan 
5) fein Reichenbegängniß; in dem oberften Felde endlich 6) de 

n Chriſtus nebft zwei anbetenden Engeln. Die Mauerver 
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ber Portalwölbung find mit Heinen Figuren von Engeln, 
1, Patriarchen, Bifchöfen u. f. w. gefhmüdt. Zu beiden 
es Eingangs befinden fich acht Tleinere, von Menfchen- 
tfiguren eingerahmte Reliefs, welche gleichfalls Vorgänge 
Leben tes Heiligen Stephan und feine Verſehung in 
mel vorftellen. Die Standbilder der Heiligen, welche fich 
; dem mittleren TIchürpfeilee und zu beiden Seiten bes 
efanten, wurden 1793 gertrümmert. An den Außenfeiten 
als find zwei Relief. Das eine rechts ftellt vor: den 
Martin, welcher einem Armen, der ihn um ein Almofen 
‚ bie Hälfte feines Mantels giebt; das andere inte: 
von zwei Engeln begleitet, welche die Seele des Heiligen 
nah dem Himmel bringen. An ven Strebepfeilern, 
8 Portal einfaffen, find, in ber Höhe der Emporenfenfter, 
yerblenten mit ven Statuen des Moſes und Aaron. Ueber 
al ift ein großes rundes Fenfter und darüber eine Kleinere 
ie Spige des mit zwei Spisthürmchen flanfirten Giebels, 
Sanze abjchließt, trägt eine Statue des Heiligen Stephan. 
nördliche Kreuzarmportal ift beinahe nach demſelben 
ıngelegt, als das ſüdliche. An dem Pfeiler, welcher den 
n Eingang in zwei Hälften theilt, befindet fih das 
» ber Maria, die einem Drachen auf ben Kopf tritt. 
enfeld über der Thüre zeigt in drei Abtheilungen über 
folgende Reliefdarſtellungen mit Figuren von mittlerer 
n; unten 1) die Geburt Ehrifti; 2) die Anbetung ber 
3) die Darftellung im Tempel; 4) die Erwürgung ber 
jen Kindlein; 5) die Flucht nach Aegypten. In der 
teihe ift die Gefchichte eines Mannes abgebildet, der fich 
el ergeben bat. 1) Ein Dann, der vor dem Teufel 
her ihm huldvoll die Hände drückt; dazwiſchen ein Heren- 
er den zu unterfchreibenvden Kontrakt bereit hält. 2) Eine 
ymmt von einem Heinen Teufel Geld, welches fle einem 
fitzenden Manne giebt, um ihn zu bereven, einen Palt 
Teufel abzufchließen. 8) Der vom Teufel Befeflene, vor 
tar der Heiligen Jungftau knieend und bie Mutter Gottes 
eiung aus ben Klauen des Satans anflchend. 4) Die 
Sungfrau entfcheibet in Sachen des Teufels und der Urs 
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feffenen, die beide vor ihr auf ven Knicen liegen. In dem ober 
ften Theil des Bogenfeldes fieht man ven erlöfeten Beſeſſenen y 
den Füßen feines Bifchofs, ter ihm einen mit Oott gemachten 
Kontrakt vorhält, an welchem ein Siegel mit der Infchrift : Theo- 
phili obligatio hängt. In den Mauervertiefungen des Portalge 
wölbes befinden fi Engel, Heilige, Märtyrer u. f. w., die w 
fprünglich bemalt und vergoldet waren. An Den großen Strebe 
pfeilern, "welche das Portal abfchließen, find zwei Nifchen mil 
Engelsfiguren. Die Statuen ber drei göttlichen Tugenden m 
ber heiligen drei Könige, welche fonft das Portal zu beiden Sb 
ten ſchmückten, wurben 1798 zerftört. Gleiches Schickſal Hatten 
die Stanpbilder in den Nifchen an ven Etrebepfeilern zwiſcher 
dem nördlichen Kreuzarmportal und der fogenannten rother 
Pforte (Porte rouge). 

Diefes Leine Nebenportal auf ter Nordfeite ift mit vortreß 
lich genrbeiteten Skulpturen verziert, die fi unter einem wei 
vorfpringenden Schirmdach mit Spitzthürmchen befinden. Ok 
in dem Giebelfelde find Ehriftus und Maria nebft einem Engel 
linfs und rechts davon der Herzug von Burgund, Johann ohn 
Furcht, und feine Gemahlin, Margarethe von Baiern, in Inieende 
Stellung. An ver Dede fieht man mehrere fehr verftümmelte Re 
liefs, wunderbare Vorgänge aus ter Legente des Heiligen Maı 
celus. In dem erften Relief zur Linken erlöfet der Heilig 
Marcellus einen vom Teufel befeffenen Juden; in bem zweite 
wird der erlöfete Jude getauft; in dem dritten ertheilt ber He 
lige Marcellus einem Verbrecher die Abfolution; in dem vie 
ten unterrichtet verfelbe feine Kleriker; in dem fünften erfcheu 
demfelben bie Ehebrecherin und dankt ihm, daß er ihren Leichna! 
einem Lindwurm aus dem Rachen geriſſen; in dem fechften endli 
giebt berfelbe einem plötzlich ſtumm geworbenen Chorknaben d 
Sprache wieder. — Linker Hand von diefem kleinen Portal, na 
dem Chorende der Kirche zu, befinden fih an ber Wand fick 
leider fehr mitgenommene Reliefs mit folgenten Vorftellungen a 
dem Leben der Heiligen Sungfrau: 1) der Tod der Maria | 
Gegenwart der Apoftel; — 2) Mariä Begräbniß; — 8) Mar 
Himmelfahrt; — 4) Chriftus und Maria, von Engeln umgeben 

y 5) Ehriftus und Maria thronend; — 6) Maria zu den Füß 
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zes fierbenden Chriftus, nebft zwei Engeln; — 7) Maria eine 
drau aus den Krallen des böfen Feindes errettend. 

Das fünffchiffige Innere macht in der treifachen Beleuchtung 
durch die obern Fenſter des Mittelfchiffes, und durch bie entfern- 
teren der Emporen und Abfeiten den Eindruck einer höchft reichen 
Rannigfaltigkeit, hat aber bei dem überreich durch die weißen 
Sheiben einfallenden Tageslicht und dem modernen weißen An- 
ſtüch der Wände ein gegen ben altväterlich fehlichten, flrengen 
Charakter der Arcchitefturformen allzu abftechend helles und nüch- 
temes Ausfehen. Die Säulen in der zufammengefegten Yorm 
der Burtflügen und zwei noch einmal fo flarte, mächtig hohe 
Bündelpfeiler, von je 24 einzeln angelegten Säulen umftellt, 
hagen das Gewölbe der Vorhalle am Orgelende und den Bau 
der Thürme. Im Hauptfchiffe dagegen erfcheinen, außer den 
beiden Rundfäulen mit angelehnten Halbfäulen und ven zwei 
Bündelpfeilern, welche die Mauer unten am Eingang und oben 
am Kreuz ftügen, freiftehende Säulen in ber einfachen Form bes 
Rundftammes, aus großen Steinblöcden zufammengefest, von 4 Fuß 
im Durchmeffer, etwa 10 Diameter hoch, und ruhen auf acht⸗ 
edigem, ziemlich hohem Unterſatz mit flacher runder Bafls, auf 
weicher in den Eden der Platte breite ausgezackte Blätter liegen 
md eine Art Pfoten bilden. Die Kapitäle, etwa von ver Höhe 
des Halbmeſſers und von breiter, Träftiger Ausführung, find kelch⸗ 
rmig mit zwei unverbundenen Reihen verfchiedenartiger Blätter, 
ds Eichen-, Akanthus⸗, Kohl», Diftelhlätter, in ihrer ganzen Länge 
verziert, und über dem achtedig markirten Dedigefimfe mit je brei 
Säulen befeßt, welche an der Wand des Mittelfchiffes entlang als 
Burtträger in die Rippen des vierfach abgetheilten Gewölbes aus- 
laufen. In den Geitenfchiffen wechſeln einfahe Runpfäulen, 
dünner und fohlanfer als vie des Meittelfchiffes, mit zufammenge- 
festen Rundfäulen. Erſtere haben Kapitäle von Akanthusblättern, 
welhe die Gurtbogen der nicht fehr hohen Gewölbe tragen; letztere 
find von je ſechs ifolirten Säulchen umgeben, die theilmeife ben 
Knauf der großen Rundfäulen durchblicken laſſen. Die Entfer⸗ 
nung der Säulen ift nicht ganz halb fo groß, als die Breite bes 
Hauptfchiffes, welches von der Vorhalle bis zum Kreugfchiffe ſieben 
Säulenweiten oder Bogenfpannungen von verfchiehener Länge hat. 
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Die Strebepfeiler der Abſeiten find in das Innere verbaut um 
bilden Kapellen von 7 Schritt Breite und 9 Schritt Tiefe. Das 
Kreuzſchiff mit zwei ftarken, als Säulenbünbel gegliederten Halb 
pfeilern, welche in der Durchfchneidung des innern Chor- und 
Querſchiffes die Gewölblaft aushalten, ift von einerlei Breite mit 
dem Hauptſchiffe. Beim Abfchreiten in gewöhnlichen Schritten 
fand ich folgende MaaBverhältniffe des Grundriffes: Breite bei 
Hauptſchiffes 24 Schritte, der Seitenfhiffe 19, tes Säulendb⸗ 
ftandes 10, des Kreuzſchiffes 24. Alles von der innern Sek 
der Säulen, von Kern zu Kern, gerechnet. — Das um einig 
Stufen erhöhete Chor Hat in feinem innern Theile, in der Ride 
tung der Säulenreihen des Hauptichiffes, fünf jeht vom Getäfl 
der Chorſtühle verdeckte Pfeilerweiten und als achtedfigen Schluß 
fünf auf Säulen geftüste Bogen. Rund umher find vie niet 
geren Abfeiten, von der Breite der Abfeiten des Langhaufes, ai 
Umgang fortgefegt, wo, mit Ausnahme ber vorberften Pfeiler im 
geradlinigen Anfang des Chors, nur Rundfäulen vorlommen, denen 
im Mittelfchiffe bis auf die Dicke völlig gleih. Die Kapellen a 
den äußeren Seiten dieſes Umgangs entfprechen in ihrer Grund 
form der halbrunten Geftalt des Chorfchluffes, der ebenfalls mm 
Rundfäulen hat. Die Wände des innern Chor und Langfchiffel 
find dreifach gebrochen: zuerft in der Höhe der Abfeiten burg 
doppelt gereifte, auf die Deckgeſimſe der Rundfäulen aufſetzend 
Berbindungsfpisbogen, welche im Chor leider theils ganz verdedt 
theils in Rundbogen verwandelt find; fodann durch die Deffnungen 
der über den Abfeiten hinlaufenden geräumigen Emporen, beftchem 
aus einer Reihe größerer, wieder in zwei und drei kleinere Boge 
abgetheilte Spigbogen, die von Heinen Säulen mit zierlich gear 
beiteten Blätterfapitälen und ſchlanken Stämmen, woran mail 
noch Spuren von Bemalung und Vergolpung bemerkt, getvage 
werten; endlich durch zweitheilige Spisbogenfenfter. In dem Kreuj 
fhiffe find auf beiden Seiten unter den großen Roſen fchmal 
Säulengänge, und an den untern Wänden Evisbogentippen wi 
rofenartigem Schmud und Spitgiebeln als VBerzierung ange 
bracht. 
Da das Chor ringsum verbaut ift, fo macht der Blick ven 
ber Kirche zum Hochaltar keinen bedeutenden perſpektivi 
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ihen Effekt; tagegen gewähren die toppelten Säulenreihen, vie 
bei jedem Schritt nach dem Chore zu neue malerifche Durchfichten 
eröffnen, mannigfach wechfelnde Bilder, die in der urfprünglichen 
bunten Beleuchtung ber Glasmalereien eine merkwürdig reiche und 
ſchöne Wirkung hervorgebracht haben müſſen. Die Kirche ift jest 
nur noch ein bloßer Schatten von dem, was fie fonft war. Man⸗ 
6 Traurige fam im Lauf der Zeiten über den alten Bau. Er 
bat viel durch Feuer und Unwetter gelitten, mehr aber noch durch 
kimperhafte und vandalifche Menſchenhände. Die Renaiffance ließ 
ihn unangetaftet; aber dem „großen Sahrhundert“ erſchien alles 
Nichtgriechiſche und Nichtrömifche barbarifh, und von bdiefer Zeit 
m beginnen die verfchönernten Moternifirungen. 1699 zerflörten 
die Architekten Fules-Harbouin Manſard und de Cotte die urfprüng- 
lie Einheit des Baucs, indem fie die Spisbogen des Ehorfchluffes 
m Rundbogen verwanvelten,, bie Pfeiler und Zwideln mit rothem 
Marmor bekleideten, und den gothifchen Hochaltar, ven gefchnigten 
Atarfchrein mit der Reliquienlade des Heiligen Marcellus, kurz 
den ganzen alten Chorſchmuck durch ein fehwerfälliges, mit dem 
Stpl des übrigen Gebäudes in grellem Widerſpruch ſtehendes En- 
femble von brillanten‘ Gemälden, Marmorgruppen, Goldbronzen 
md Schnigwerten erfeßten. 1725 ließ ver Gartinal von Noailles 
en reichgeſchmückten gotbifchen Xettner vor dem Chore abbrechen 
ind alle Wände zum erften Dal weiß anftreihen. 1741 und 
1753 zerfehlug man, auf Befehl des Domkapitels, die foftbaren 
Öfasmalereien des Chors und Langfchiffes, unter dem Vorwande 
ter Kirche mehr Licht zu geben, und fegte für die gemalten Schei= 
kn orbinaires Fenfterglas ein. 1780 wurde Die ganze Kirche von 
nuem geweißt, und das an dem erften Pfeiler zur Rechten des 
Eingangs aufgeftellte koloſſale Standbild des Heiligen Chriſtoph 
weggeſchafft. 1787 überlieferte man die weftlihe Fagade einem 
Irhitelten, Namens Parvy de La Renardiere, der zu einem fehr 
äinfachen Reftaurationsverfahren griff, welches darauf hinauslief, 
daß alle vorfpringenden Theile, Dachrinnen, Gefimfe, fogar Säulen 
und Kapitäle, kurz, was nur irgend eine mühjame Nachbefferung 
verlangte, an den Thürmen und an der Fronte abgefägt wurden. 
So übel war das Gebäude von viehifh unwiffenden Baumeiftern 
Wgerichtet, als die Revolution aushrach, und das Dekret te Kur 
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vents jebes Andenken an „bie infame Zeit des alten König um 
Bapftthums“ zu vertilgen, den Barbaren in Zranfreih einen wil 
fommenen Vorwand zu ihren Verheerungen gab. An der GHaupi 
fagade wurden die Statuen aus ihren Bilderblenden herausgeriffe 
und die Relieffiguren geköpft, im Innern die marmornen Dem 
mäler zertrümmert, die Gräber erbrodhen, die Särge in Stüd 
gefchlagen und die Kleinodien des Kirchenfchages in den Schmeh 
tiegel geworfen ober verfchleudert. Auch die ſchöne hölzerne Thum 
fpige über dem Kreuzarm der Kirche ging damals zu Grunde: Ü 
Zimmerwert wurde abgebrochen, ihr Bleidach zu Kugeln ausgı 
goffen und ihr Geläute zu Sous eingefchmolzen. Nur die gefchnigk 
Chorſtühle blieben verfehont, fo wie der weiß und ſchwarz ausg 
täfelte Fußboden, ungeachtet der häufig darin vorlommenden Lilie 
„aus Achtuug vor den Künften,“ wie eine Infchrift befagte. Be 
allem entblößt, was, eben dieſer Infchrift zufolge, „republifen 
ſchen Augen ein Gräuel war,“ wurde die alte römifch= fatholifd 
Kirche ein Tempel der Vernunft, die bBinfort allein ang 
betet werben follte, und entging nur mit genauer Noth gänzlid 
Zerftörung. Denn nachdem Collot d'Herbois, im Auftrag di 
Wohlfahrtsausſchuſſes, Notre-Dame befehen und fih mehr als 
davon überzeugt hatte, daß der fatholifche Gottesdienſt etwas W 
geſchmacktes und die Kathedrale etwas ganz Unnüßes fei, ftellte 
mit Chaumette den Antrag: der Konvent möge die augenbiidiii 
Niederreißung von Notre-Dame befchließen und an der leeren Ba 
ftele „nabrhafte Küchengewächfe und Kräuter“ anpflangen laffe 
— Der erſte Konful ftellte die Kirche dem alten Kultus gurü 
und that alles Mögliche, fie wieder in einigermaßen leiblichen Sta 
zu fegen. 1808 wurbe ein neuer Hochaltar von weißen Marm 
mit Basreliefs und Goldbronzen nach den Zeichnungen des Ard 
telten Legrand errichtet, und die vor der blinden Zerftörungswr 
revolutionärer Stonollaften gerettete Gruppe der Kreuzgabnahme v 
Nikolas Couſtou wieder an ihrem alten Plage hinter dem He 
altar aufgeftellt, mit den dazu gehörigen fnieenden Statuen Ludwi— 
XII. und Ludwig's XIV., bie man 1881 von bier nad I 
Schloßkapelle zu Verſailles gebracht hat. 

Bon merkwürbigen Denfmälern gothifchen Styls ift im J 
nern nur noch MWeniges vorhanden. Unter tem nördlichen Thur 
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ı der Vorhalle, ijt ein großes fleinernes Relief von 1464, ein 
hkuchftük von tem fonft in ver Kapelle des Heiligen Nikolaus 
indlichen Grabmale des Kanonikus Stephan Dver, welches in 
rt oberen Abtheilung das jüngfte Gericht, in der unteren einen 
Rann vorftellt, der nadt aus einem Grabe fteigt, woneben ein 
on Würmern wimmelnder Leichnam liegt. Dabei fichen ver 
jillige Stephan, Eenntlih an feiner Diafonustunifa und den um 
in herum zerftreuten Steinen, und Iohannes der Evangelift, der 
me Schaale mit Schlangen hält. An ten Außenfeiten des Chors 
mdet fi) noch ein Theil der Bildhauereien, welche früher um das 
ane Chor herumliefen und tie Hauptmomente aus dem Leben 
Ihriffi in einer Reihenfolge von Hautreliefs varftellten. Die Wir- 
ung dieſer Skulpturen muß ausgezeichnet reich, mannigfaltig und 
eiter gewefen fein, als fie noch in ihrem ganzen Zufammenhange 
ad in ihrem urfprünglihem Schmude ter Bemalung und Ber- 
oldung prangten, was noch 1561 der Zall war. Die Reliefs 
8 Shorfchluffes wurden 1699 abgebrochen, und mit ihnen leider 
8 Bildniß des knieenden Meifters, welcher fich in feinem Werfe 
HR angebracht hatte nebft ter Sufchrift: c’est maistre Iehan 
avy qui fut masson de Nostre Dame de Paris pendant l’es- 
se de XXVI ans et commenga ces nouvelles histoires; et 
wistre Iehan Le Bouteiller son nepveu les a parfaictes en 
in MCCCLI Die übrigen Reliefs verfehwanden unter einer 
sen gelben Krufte von Tünche, welche man neuerdings, jedoch 
iht mit der gehörigen Vorſicht, wieder abgefragt hat. Der Ehor- 
mgang, dem Befchauer links, wenn er vor dem Chor ftcht, ent⸗ 
it folgende Darftellungen: 1) Mariä Heimfuchung; 2) die Bere 
indigung ter Hirten; 8) die Geburt Chriſti; 4) die Anbetung 
t Könige; 5) die Ermordung der unfhuldigen Kindlein; 6) die 
luht nah Aegypten; 7) die Darftellung im Tempel; 8) die Un- 
trebung des zwölfjährigen Ehriftus mit den Schriftgelehrten; 9) die 
aufe Chriſti; 10) die Hochzeit zu Sana; 11) der Einzug Ehrifti 
ı Serufalem; 12) das Abendmahl und vie Fußwaſchung; 
3) Ehriftus am Oelberge. Die Relief? der Geißelung, ber Dor⸗ 
enkrönung, der Kreugfchleifung, ber Kreuzigung, der Grablegung, 
er Auferftehung und ver Himmelfahrt Chrifti find nicht mehr vor- 
yanden. Dagegen findet man an ber andern Seite tes Charumz- * 
I v 
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gangs noch zehn Reliefs, welche die verfchietenen Erfcheinunge 
Chriſti nach feiner Wieterauferftehung vorftellen. 1) Chriftus e 
ſcheint der Magdalena; 2) die heiligen Frauen; 3) Chriſtus offenba 
fich den Apoſteln; 4) Chriſtus und die beiden Jünger auf bei 
Wege nah Emmaus; 5) Chriftus bei dem Brechen des Broß 
von den Jüngern zu Emmaus erfannt; 6) Chriftus offenbart fi 
abermals den Apofteln; 7) die Ungläubigfeit und Belehrung bi 
Apoftele Thomas; 8) der wunderbare Zifchzug; 9) der Ausgan 
der Apoftel in ale Welt; 10) Chriftus, bei Tifche mit feim 
Züngern, ertheilt ihnen, ehe er gen Himmel fährt, feinen Sega 
Die etwa zwei Drittel Tebensgroßen, theilweife verflümmelten F 
guren zeigen flarfe Spuren von Bemalung und heben fich unh 
einer zierlihen Spigbogenbetahung von einem reichgemufterte 
negförmig eingetheilten Goldgrunde ab; ſie find auf höchftens zw 
Pläne vertheilt, die Köpfe im Charakter fehr verfchieden und © 
von vielem Gefühl für Seelenaustrud, die Stellungen und Wa 
tungen natürlich, würdig und mannigfaltig, und alle Theile glei 
forgfam und fleißig ausgeführt. — Die innere Ausſchmückung de 
Ehors ift modern. Die Chorflühle und das Getäfel von Eiche 
holz find eine meifterhafte Schnigarbeit tes 17. Sahrhunder 
Das Getäfel zeigt rechts und links eine Reihe von Reliefs, weld 
die Hauptvorgänge aus dem Leben der Maria, nebft andern bibl 
fhen Hiftorien, vorftellen, und von Du Goulon, Belleau, Taupi 
und Le Goupel nah ben Zeichnungen von Rene Charpentie 
einem Schüler des Bildhauers Girardon, ausgeführt find. An de 
beiden Enden der Chorſtühle befinden fich zwei erzbiſchöfliche Thron 
fige, an den Rüdlchnen mit Reliefs geziert und von Baldachint 
überdacht, worauf Engel, welche Kirchliche Embleme halten, al 
Schmuck angebradht find. Weber tem Getäfel hängen acht grof 
Bilder von älteren franzöfifhen Malern, in folgender Ordnun 
von der Rechten an: 1) Mariä Verkündigung, von Halle; 2) Mari 
Heimfuchung, von Souvenet; 8) Mariä Geburt, von Philippe 1 
Champagne; 4) die Anbetung der Hirten, von De La Foſſi 
5) die Darftellung Chrifti im Tempel, von Louis Boullongm 
6) die Flucht nad) Aegypten, von bemfelben; 7) die Darftellun 
. Mariä im Tempel, von Phil. de Champagne; 8) die Himmelfah 
* Mariä, von De La Hyre. Der mit goldbronzenen Bienen $ 
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Auftritt von roth und braun geflektem Marmor und 
: von polirtem Eifen vor dem Chore wurden 1809 nad 
nungen der Architelten Fontaine und Percier errichtet. 
pult, von Dupleffis gearbeitet, ift ein Gefchent der Kai⸗ 
ie Zouife. Der Fuß deffelben ſtellt die vier Karbinal- 
n Bronze vor, welche eine Weltkugel mit einem ehernen 
en, deffen ausgebreitete Schwingen als Unterlage für das 
dienen. Der Hochaltar ift mit der vorhin erwähnten 
uppe von Couftou verziert, welche die Kreuzabnahme 
— Die von 45 auf 29 zufammengefchmolzenen Kapellen 
mgangs und der Seitenfchiffe enthalten mandherlei mo= 
hmuck, aber fehr wenig Kunſtwerke von erheblichem Be⸗ 
wähnenswerth ift das Grabdenkmal des Grafen Harcourt 
apelle viefes Namens, von dem berühmten Bildhauer 
776, in weißem Marmor ausgeführt. Dan ficht den 
8 dem Sarge hervorfommen, von welchem ein Todesgenius 
- aufhebt. Der Berftorbene fucht das Xeichentuch abzu= 
b ſtreckt die Arme nad der auf ihn zueilenden Gattin 
der Tod, in Geftalt eines Skeletts, bedeutet, auf eine 
weifend, taß die Lebenszeit abgelaufen ift und das Grab 
jen muß. — Die Orgel befinvet fih über dem Haupt- 
in einem prächtigen Gehäuſe, welches leider den reichen 
er großen Roſe des Hauptportals verfümmert, weil bie 
Theil von den Spigen jenes Gehäufes verdeckt wird, 
uß hoch und 86 Fuß breit, 3484 Orgelpfeifen einfchließt. 
Ganzen macht die jegige Ausfchmücung des Innern einen 
und der Chrwürbigfeit des Gebäudes keineswegs ent- 
n Eindruck. Hier und da bemerkt man fogar aufgege= 
te Theile. Das Aeußere erfcheint an vielen Stellen eben 
altersſchwach und in hohem Grade hinfällig. Diefer 
» Zuftand, in welchen bie Ungunft ver Zeiten und ber 
d der Menfchen die alte Kathedrale verfest, rührte, fo 
‚ dem legten Kultusminifter der Julimonarchie das Herz 
ntfchluffe, fih des Borfchlags .ciner gründlichen Erneuening 
anzunehmen. Bon den auf Anfuchen des Minifters ein- 
Entwürfen zu einer vollfländigen Reparatur von Notres 
ide der Plan der Herren Laſſus und Viollet-Rrvur 0% 
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ber zwedmäßigfte anerkannt und 1846 von den Kammern an 
nommen, welche die zur Ausführung veffelben verlangten tritteh 
Millionen Franken bewilligten. Die fofort zu einer umfaffen! 
Ausbefjerung eingeleiteten Anftalten fine ſeitdem ununterbrod 
betrieben worben, und es ift gewiß ber Wunſch jedes Kunft- u 
AltertHumsfreundes, das heilige Denkmal, mit Befeitigung al 
baroden Zuthaten der Neuzeit, in alter Würde und Herrlidl 
wieder hergeftellt zu fehen. 

Bon dem alten auf der Nordſeite befinvlichen Domberrnil 
fler und dem auf ber Süpfeite gelegenen Erzbifchofshaufe ift nid 
mehr vorhanten. Erſteres wurde in ten neunziger Sabren, lebte 
am 13. Februar 1831 zerftört. Der Platz, welchen das erzbiſch 
liche Palais mit feinem Garten einnahm, ift feitdem aufgeräu 
und zu einer öffentlichen Promenate umgefchaffen worden. 

Sainte- Chapelle, in der Cite, gehört unftreitig zu den ſchi 
ften Kirchengebäuden des gothifchen Styls in Paris. So lar 
der jegige Suftizpalaft, womit fie zufammenhängt, Königspal 
war, diente fie als Schloßfapelle; aber bei ber erften frangöfifd 
Revolution wurde fie als Stiche verboten; man plünderte ih 
reihen Schag, zerftörte ihre foftbare innere Ausſchmückung bis ı 
die Benfter und verwandelte fie in ein ©erichtsaftenbepot. 
ben legten Jahren ter Julimonarchie wurden die Alten ausgeräu 
und Anftalten zu einer völligen Wicderherftelung des Gebäu' 
getroffen. Die Arbeiten, mit großer Sorgfalt und Einficht x 
den Architekten Viollet-Leduc und Laffus geleitet und gegenwät 
dem Abjchluffe nahe, find ein Meiſterſtück altgothifcher Kirchen 
ftauration. — Der urfprünglihe Bau rührt aus ten Sahren 12 
bis 1248 ber. Ludwig der Heilige Tieß ihn von dem Ste 
megenmeifter Pierre von Montereau ausführen, um tarin vie £ 
liquien (die Domenkrone des Heilants und ein großes Stück v 
Kreuze Chriſti) aufzubewahren, welche ihm die abendländiſd 
Kaifer von Konftantinopel, Johann von Brienne und Balduin. 
in ihrer Geldnoth verkauft hatten. Die Kirche hat nur ein ec 
ziges Schiff, ohne Abfeiten und Kreuzgang, und da tas St 
zwei Kapellen über einander enthält, fo ift c8, im Verhältniß 
feiner Länge und Breite, von außerordentliher Höhe. Die No 
jeite und der Chorſchluß find von neueren Bauten verdeckt, worü 
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die Fenſter der oberſten Kapelle hinausragen. Die Südſeite nach 
dem Hofe zu iſt ganz ſichtbar und zeigt eine doppelte Reihe von 
Fenſtern, wovon die niedrigeren die unterfte Kapelle, die höheren 
die oberfte Kapelle erleuchten. Dazwifchen find Strebepfeiler mit 
Spitzthürmchen. Auf eben dieſer Seite führt eine Spigbogenthür 
in die unterfte Kapelle. Etwas weiter nad) ber Façade zu, bei= 
nahe am Ende verfelben Seite, erhebt ſich eine fteinerne Treppe 
bis oben ans Gewölbe der unterften Kapelle und geht im rechten 
Binkel umbiegend auf eine Plattform zu, die in der ganzen Breite 
ver Fagade hinläuft. Diefe Treppe ift mit einem fteinernen Ge⸗ 
linder gegiert; fie hat an ber Seitenfacate ein auf kleinen Säulen 
rubendes Schirmdach und an ber vorderften Façade eine zweite von 
Episthürmchen getragene Plattform in ber Höhe tes großen Rund 
fenfters mit geſchmackvoller Rofenfüllung aus der Zeit Karl's VIII. 
Viefes zweiftöcige Portal hat oben zu jeder Seite des Giebels zwei 
Epigthürmchen; zwifchen dem Schiff und dem Hochaltar erhebt 
fi) eine zierliche Thurmfpige. Oben auf der Chorhaube fteht bie 
geflügelte Statue eines Erzengel mit einem Lilienkreuz in der 
Rinfen. Diefe Statue, aus Blei gehämmert, ift fo leicht, daß 
fr Wind bei jedem Druck auf ihre Flügel fie herumtreht, 
und der Kopf immer nach der Seite hinficht, wo der Wind 
herlommt. 

In die oberſte Kapelle, die für den König und ſeinen Hof— 
Raat beſtimmt war, führt eine am Portal angebrachte Spitzbogen⸗ 
Kür. In ter Mitte auf einem Pfeiler, der die Thür im zmei 
Hälften theilt, fteht die Statue des Erlöfers und das Bogenfeld 
iR mit Skulpturen geſchmückt, die das jüngfte Gericht vorftellen. 
Das Innere gewährt einen reizgenden Anblick; es befteht aus einem 
Ehiff und einem halbrunden Chor. Zwifhen den Fenſtern lau⸗ 
fen ſchlanke Büntelfäulen hinauf bis an das Kreuzgewölbe mit 
Herlich profilirten Gurten und Rippen. Die Wände, die Stulp- 
turen, die Bafen, Schäfte und Kapitäle der Säulen, — alles ift 
wich bemalt und vergolbet; aber den Hauptſchmuck bilden vie alten 
Olasmalcreien aus dem 13. Jahrhundert, die wie tur ein Wun- 
der der revolutionären Zerftörungsmuth entgangen find. Sie ftellen 
bie merfwürbigften Vorgänge aus dem Leben Ludwig's des Heili= 
gm und die Hauptbegebenheiten der zmei eriten Kreuniar at. 
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Einige fehlente Theile find glücklich ergänzt worben, jedoch leid 
zu unterfeheiben von ven alten Stüden. An dieſen älteren Glat 
malereien bemerkt man eine Gluth tes Tones, die wirklich in E 
flaunen fegt, und eine Pracht der Farben, bie wie Taufende u 
Topafen, Rubinen und Smaragden fehimmern. Jedes Fenſter i 
ein funfelnder Schrein, und fie find fo hoch und fo dicht aneir 
ander gerüdt, daß fie fich wie ein Zelt von Erelfteinen um un 
herum wölben. — Zwei fehöne hölzerne Wenteltreppen, reich ve 
golvet, führen aus der oberften Kapelle in vie unterfte hinab, d 
für die Schloßdienerfchaft angewiefen war. Sie befinvet fich gegen 
wärtig noch in wüſtem Zuftande und hat bemerfenswerthe ach 
teftonifche Eigenheiten. Breiftehende Säulen tragen die zufammer 
gefeßten Gurtbogen ber Kreuggewölbe und laffen neben ſich fo vi 
Raum frei, daß dadurch beinahe Abfeiten entftehen. In einige 
Zwideln fieht man noch Spuren von Fresfomalerei, aus der Ze 
Ludwig's XII. Diefe unterfte Kapelle enthält viele Grabflein 
womit ber Boren ganz bevedt iſt. Ein reich ausgeftattetes Don 
fapitel, deſſen Domherren nicht unter der obrigfeitlihen Gewalt bi 
Parifer Erzbifchofs ftanden, fontern in geiftlihen Dingen bli 
vom Bapfte abhingen, wurbe bier von Ludwig dem Heiligen g 
fliftet und machte fich fpäter einen böfen Namen durch feine Strei 
fuht, welche Boilcau in feinem Spottgeticht: Le Lutrin, fo ve 
trefflich gegeißelt hat. Der Dichter felbft wurte in ver unterfi 
Kapelle beerdigt, wo fein Grabftein noch zu fehen ift. 

Saint Germain-des-Pre&s, an dem Plate gleiches N 
mens im Faubourg Saint= Germain, vormals Klofterfirche ein 
berühmten Abtei, jebt Hülfskirche tes eilften Arrondiſſements, 
die ältefte von allen Kirchenbauten ter Hauptflatt. Der vieredi 
Thurm über dem Portal auf der Seite des Platzes wird vı 
Künftlern und Archäologen für einen Ueberreft der alten Kloſt 
kirche gehalten, welche Childebert I, um 548, tem Heiligen Bi 
cenz zu Ehren bauen lich, und bie fpäter nach dem Heiligen &ı 
manus benannt wurde. Diefer alte Bau aus dem fechften Ja 
buntert hatte an vielen Stellen ſtarke Riffe, er ift neuerbin 
ausgebeffert worten. Die beiden Thürme auf den zwei End 
des Querſchiffs ſtammen wahrfcheinlid aus dem zehnten Jahrhu 
dert; ihre Spigen find leider nicht mehr erhalten. Das Haur 
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portal, vormals mit Skulpturen geſchmückt, pie man theilweife in 
Montfaucon's Alterthümern abgebildet findet, verdient Beachtung, 
wie auch das Seitenportal in der Rue Childebert, welches von 
einem nichtenugigen borifchen Portikus verbect if. Das ne 
nere ift kreuzförmig. Das Hauptfchiff, vom Ente des zehnten 
Jahrhunderts, Hat Rundfäulen mit Rundbogen und Abfeiten ohne 
Kapellen. Die Pfeilerfapitäle machen ſich bemerflih durch vie 
Ar ihrer feltfamen Zufammenfegung aus Menſchen⸗ und Thiere 
fguren, welche jedoch größtentheil neue Ergänzungen find. Der 
Chor, von 1168, eine beinahe ganz runde Concha, hat einen Um= 
gang mit Kapellen, und über ten Verbindungsbogen ver Säulen 
des Mittelfchiffes einen Laufgang mit Rundbogen. Er ift kürzlich 
taurirt und von Hipp. Flandrin mit Wandmalcreien geſchmückt 
worden, die auf einem Stucüberzuge und auf Goldgrund ausge- 
führt find, wie die Werke der byzantinifchen Schule, von deren 
Styl fie aber fonft abweichen. Auf der einen Seite ficht man 
den Einzug Chrifti in Jeruſalem; darüber die drei göttlichen Tu— 
genden, Glaube, Liebe, Hoffnung, und eine vierte, die Demuth; 
meter oben brei Porträte von SKönigen, welche fich gegen bie ehe- 
mafige Abtei befonders freigebig bezeigten, und das Biltniß einer 
Königin, welche das Modell der Kirche in ter Hand hält; ganz 
oben endlich erfcheint ber Heilige Germanus. Auf der anteren 
Seite ift die Kreuzfchleifung dargeftellt; darüber vier moralifche 
Zugenden, Seelenftärte, Gerechtigkeit, Klugheit und Milde; weiter 
oben drei Königsfiguren und zuleßt der Heilige Vincenzius. In 
ter Kapelle neben ver Sakriſtei ift das Grabtentmal des Herzogs 
James von Douglas (} 1645). Die nächſte Kapelle enthält an= 
geblih die Weberrefte von Descartes, Mabillon und Montfaucon. 
Die Marienkapelle hinter dem Hochaltar ift ein neuer Anbau mit 
Stifaillen. In einer Kapelle der nördlichen Abfeite tes Chors 
hat man unlängft ein Denkmal zu Ehren Boilenu’s errichtet, deſſen 
He im 3. 1819 aus feiner Gruft in der Sainte-Chapelle hier- 
her gebracht wurde; und in ter anftoßenden Seitenfapelle ift das 
Grabdenkmal eines andern Mitglieves der Familie Douglas, des 
Grafen von Douglas und Angus (+ 1611). In dem nörblichen 
Kreuzarm befindet ſich das Maufoleum des Königs Caſimir von 
Bolm, der 1668 feine Krone nieberlegte und 1672 als Klofters 
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abt ſtarb. Sonſt iſt noch zu bemerken: die Kanzel von weißen 
Marmor mit zwei allegoriſchen Bronzeſtatuen, das moſaiſche Geftl 
und den chriſtlichen Glauben darſtellend, von Jacquot, nebſt zwei 
ehernen Karyatiden, welche bie Sanzelhaube tragen; — und eim 
Statue der Maria, welche die Königin Jeanne von Evreur Mi 
Stiftsficche zu Saint-Denis verehrte, unter einem gefchmackoolkı 
gothiſchen Schirmdache. 

Saint-Jacques-la-Boucherie. — Bon dieſer Kirche 
deren Entſtehung in ein hohes Alterthum hinaufreicht, iſt jeh 
nichts mehr übrig, als ein viereckiger gothiſcher Thurm. Als di 
Kirche in der erſten franzöſiſchen Revolution abgebrochen wurde 
blich diefer Thurm ſtehen und kam in den Befiß eines Privat 
mannes, ber eine Gicherei darin anlegt. Im Jahr 1886 lie 
die Stadt Paris den alten Thurm anfaufen, um feine Erhaltun 
zu fihern. Er lag damals in einem Gewirre von alten Häufen 
und engen Straßen, die feittem weggeriffen find; jest bilnet e 
den Mittelpunkt eines freien, mit Bäumen bepflanzten Platzes i 
ber verlängerten Rivoliftraße, nicht weit vom Rathhaufe, fo ta 
man ihn von allen Seiten fehen fann. Er gehört zu den reinſte 
Ueberreften der gothifchen Architeftur, und wurte von 1408 Hi 
1422 gebaut, angeblih auf Koften des berühmten Gelehrte 
Nicolas Flamel, ten diefe fromme Handlung nit vor An 
Hage ter Hererei fchüßte. Der Thurm mißt, vom Pflafter di 
Straße bis ans Geländer der Plattform, eine Höhe von 156 Ful 
Die 80 Fuß hohe Spige, womit er urfprünglich abfchloß, i 
nicht mehr vorhanden. Seine Hauptfchönheiten find das Thürn 
hen an ver Nordweſtecke, das Mauerwerk mit Zinnen auf b 
Höhe, und die reiche, mannigfaltige Gliederung der verfchiedene 
Theile. Man ift gegenwärtig befchäftigt, die Schäden auszubeſſer 
die er von Zeit und Menſchenhand gelitten, und vie Arbeit 
find bereits fo weit gedichen, daß man fchon jeht die Wirkur 
beurtheilen kann, welche ber alte Bau bervorbringen wird, wer 
"die Geftelle weg find, die ihn noch allenthalben von oben b 
unten einhüllen. Der Unterbau ift fertig; der Haupteingang | 
aufgeräumt, und man ficht die ganz wicherhergeftellten Säulen ui 
Gewölbe; vie Außenwände find da, wo fie von Zeit und Näl 
angefreffen waren, auögefliät worten. Die oben auf dem Thur 
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noch vorhandenen Statuen, welche den Adler, Stier und Löwen, 
d. h. die Symbole ter Evangeliften Sohannes, Lukas und Markus, 
vorkellen, bat man ebenfalls reſtaurirt, und die fehlente vierte 
Etstue, der Engel, Symbol des Cvangeliften Matthäus, ift 
friſch ergänzt worten. Das alte Tolofiale Standbild des Apoftels 
Salobus des Aelteren, tas 1790 von der Höhe des Thurms her- 
untergeftürgt wurde, ſoll an feiner ehemaligen Stelle wieder erfegt 
berden, nämlich auf der Ecke über dem Kleinen Thurm, worin 
Me auf die Plattform hinaufführende Treppe angebracht if. Das 
Gypsmodell, wonach die neue Statue in Stein ausgeführt werben 
fol, ift unlängft nach dem Zimmerplage, ver fich bei dem Gebäude 
befindet, hingefchafft worden. Ebendaſelbſt ftehen auch fchon etliche 
bon den 19 Statuen, welche die Nifchen um die Thurmhalle und 
am den vier Seiten fhmüden follen; fie ftellen Heilige vor, bie 
im der abgebrochenen Kirche Kapellen hatten. Der alte Thurm 
gewinnt fo wieder ein junges, frifches Ausfehen, das ihn in Ein- 
Nang bringt mit den Neubauten der monumentalen Prachtftraße, 
wovon er fjegt eine Hauptzierde ausmacht. Uber eine anfchnliche 
Summe hat es gekoftet, dieſe alte Probe gothifcher Baufunft zu 
Riten: die Ausgaben dafür belaufen ſich nahezu auf eine Million, 
die 250,000 Franken, die für den Ankauf bezahlt worden, mitein- 
gerechnet. — Im Innern des Thurms fol die Marmorftatue Pas- 
ars zu ftehen tommen, zum Andenken an die Erperimente, welche 
diefer Gelehrte im 17. Sahrhuntert hier anftellte, um die Schwere 
der Luft zu beweifen. Der Bildhauer Cavelier ift mit biefer Ar- 
beit beauftragt. 

Saint-Germain-l’Auxerrois, au dem Plage gleiches Na⸗ 
mens, ter Colonnade bes Louvre gegenüber, war in alter Töniglicher 
Zeit Hofkirche (Paroisse Royale), und Dulaure, ein freilich fehr unzu= 
verläffiger Gewährsmann, erzählt, daß von ihrem Thurme aus das 
Signal zu den Mebeleien ber Bluthochzeit in der Bartholomäus: 
nacht 1572 gegeben wurde. Die Schredenszeit machte aus ber 
Kirche eine Salpeterfabrit; Bonaparte gab fie dem Kultus zurüd. 
Nah der Sulirevolution, als am 18. Februar 1831 die Karliften 
auf ten unglücklichen Einfall kamen, eine Seelenmeffe für den 
Herzog von Berry leſen zu laffen, ftürmte das Volt, welches eben 
bie älteren Bourbons vom Throne geftoßen hatte und in jener 
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Hantlung eine höhnifche Herausforderung fah, die Kirche, jagte 
die Slerifei zum Tempel hinaus, und richtete daſelbſt einige Ver⸗ 
wüftungen an. Die Kirche blicb längere Zeit gefchloffen, wurde aber 
1838 der Geiftlichkeit wieder eingeräumt, und feitbem wird forte 
während taran gebeffert und gearbeitet. — Das Hauptportal 
zeigt unten cine vortretende bedeckte Vorhalle in gotbifchem 
Styl, aus fünf Spigbogen beflehend, von denen ver mittelfte und 
die beiden Außerften den drei Thüren, welche in tas Hauptfchiff 
und in die Nebenfchiffe der Kirche führen, vie zwei antern den 
Wandflächen zwifchen den Thüren entfprechen. Die Vorhalle iſt 
unlängft friſch reftaurirt worten, und zu ten Skulpturen, Basre— 
lief8 und Statuen, welche von Alters ber tie Höhlungen der 
Thüren und Pfeiler fchmücten, find neuerdings Wantmalcreien 
von Victor Mottez hinzugelommen. In dem Felde über der eis 
nen Thür an ter Mitternachtfeite iſt Chriftus als zwmölfjähriger 
Knabe im Tempel Ichrend vorgeftellt. An ven Wänten zu beiden 
Seiten der großen Mittelthür ficht man die Bergpredigt und die 
Kreuzigung, und an ten Scheidewänten ber Halle, über ten Vers 
bindungsbogen, die Ausfendung der Apoftel und tie vier Evans 
geliften.. Das Bogenfeld über ber Heinen Thür an ter Mittager 
feite zeigt Die Ausgichung des heiligen Geiftes. In ben Höhlun- 
gen ber Pfeiler, welche die Vorhalle ftügen, find tie großen Süns 
ber des biblifchen Cyllus, Adam, Eva, Kain, Abel, Abfalon, 
Balthafar, Herodias, Judas Ifcharioth abgebiltet. Als Ganzes 
genommen, macht die neu bergeftellte Dekoration einen gefälligen 
Eindruck. — Ueber diefer Vorhalle wird die Wand des Haupts 
Schiffes von einem kreisrunden Benfter mit reichen tofenähnlichen 
Verzierungen eingenommen. Sie ift in einem Giebel abgefchloffen, 
und durch zwei unregelmäßige Thürmchen gegen bie Abfeiten begrängt, 
deren Dächer fich in einem fehr nietrigen Winfel an das Langhaus 
anlehnen. Die Vorhalle wurde von dem Maurcrmeijter Sean Gaufel 
in den Jahren 1481 — 87 aufgeführt. Die andern Theile ter 
Kirche follen während der Regentfchaft des Herzogs von Bedford 
gebaut worten fein; größtentheils ift jedoch tie Architektur des 
Sebäutes, fo wie e8 fih jetzt darftellt, vom Ente tes 15. Jahr: 
hunderts. Die nörbliche Abfeite des Hauptfchiffes foll 1564, ver 
Chorumgang 1607, ver Hochaltar 1612, und ter Thurm crft 





Inneres von Eaint» Germain: [Angerroid. 75 


1649 errichtet worden fein. Bemerkenswerth find auch bie beiten 
Seitenportale gegen Mittag und Mitternacht, und ber durchbrochene 
Gang, der außen uber ben Abfeiten beinahe um tie ganze Kirche 
herumläuft. Das Innere ift von freugförmiger Anlage und hat 
einen achtefigen Schluß. Sowohl um das Mittelfhiff, als um 
tas Chor, ziehen fich poppelte Abfeiten herum. Mehrere Kapellen 
find neu hergerichtet worten. Im ver fürlichen Abfeite des Chors 
bat 3. Guichard eine Kapelle mit Darftcllungen aus dem Leben 
des Heiligen Landry, und gegenüber in ter nörklichen Abfeite 
Gigour eine andere Kapelle mit Vorgängen aus dem Leben ber 
Heiligen Genovefa ausgemalt. An ver Wand, neben tem Eine 
gange ter Sakriftei, über dem Armenkaften, ift eine Freske von 
V. Mottez, in zwei Abtheilungen,; oben: Gott Bater, ten Heili⸗ 
gen Martin empfangend, währen die Mutter Gottes eine Heilige 
bewilllommnet; unten: Ghriftus in ter Haltung eines Mannes, 
der um ein Almofen anfpricht, nebft einer armen jungen Brau 
und einem hülfsbedürftigen Greife, für welche ein Kind bettelt. 
In dem Kreuzarm gegen Süden fieht man ein Freskogemälde von 
3. Buichard, die Abnahme vom Kreuze darftellend. Das in dem⸗ 
felben Kreuzarm aufgeftellte Meihwaflerbedfen von weißem Marmor, 
ein Piedeſtal mit Mufcheln an Ten vier Seiten und oben brauf 
mit drei „um ein Kreuz gruppirten Sinderengeln, ift von dem 
Bildhauer Jouffroy nach einer Zeichnung der Frau von Lamartine 
ausgeführt. Die Glasmalereien in ven Benftern find mobern. 
Der ſchöne eichene Sitz ter Kirchenvorftcher, zu welchem Lebrün 
einige Verzierungen lieferte, ift nach Perrault’s Zeichnungen gear- 
beitet; der Königsmantel, ver ven Anfchluß bildet, wird als ein 
Meifterftücf bewuntert. Hinter diefem Sig, in einer Kapelle ter 
nörtlichen Abfeite des Hauptfchiffes, ift cin Altarfehrein in @ichen- 
holz mit vortrefflich gefchnigten Darftellungen aus dem Leben Chriſti. 

Saint-Eustache, ter großen Halle gegenüber, am Auss 
gang der Rue Montmartre, Pfarrkirche des dritten Arrondiffements, 
wurde 1582, mithin in ber legten Zeit des gothifchen Style, an⸗ 
gelegt. Das Hauptpurtal, ein barock moderner Zufag, beftcht aus 
zwei Säulenorbnungen, einer borifhen und ionifchen, welche letz⸗ 
tere ein Fronton trägt. An ter Mitternachtsfeite ijt ein vierediger 
Thurm, mit korinthiſchen Säulen; ein ähnlicher an ber Mittags- 
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feite blieb unvollenvet, weil der Erzbiſchof von Paris nie zus 
geben wollte, daß außer Notre-Dame noch eine antere Kirche 
der Hauptitadt zwei Thürme von gleicher Höhe habe. In ber 
Mitte des Kreuzes, im Durchfähnittspunfte des Tuerfchiffes mit 
dem Langhaufe, erhebt ſich noch ein kleinerer Thurm, der als Tes 
legraphenbitreau benugt wird, Das plumpe Hauptportal harmonirt 
ſehr fhleht mit Dem übrigen Gebäude, welches in tem fpätgothis 
fhen Styl der Renaiffance aufgeführt ift, jedoch mannigfache Ab⸗ 
weichungen von tem urfprünglichen Grundriſſe darbietet, da ter 
Bau fehr langſam vor fih ging und Hundert Jahre dauerte, von 
1582 bis 1642. Die beiten Seitenportale find gefhmadvoller und 
in dem Styl des Oanzen gehalten. Das nördliche, in einer engen 
Straße verftekt, ift für ten Befchauer fo gut als gar nicht vor⸗ 
handen; das ſüdliche macht eine hübfche Wirkung und zeigt einige 
fehr gierliche Details. Mächtige Strebepfeiler mit doppelten Strebes 
bogen halten tie oberen Wände tes Mittelfchiffes, und jturf vors 
fpringende Dachtraufen in Geſtalt phantaftifcher Ungeheuer fpeien 
ringsum das Regenwaſſer über die Abfeiten hinaus. — Das kreuz⸗ 
förmige Innere, mit doppelten Nebenfchiffen um Mittelfchiff und 
Chor, ift mafjenhaft und impofant. Alle Wölbungen des EC hiffes, 
des Chors und der Abfeiten find rundbogig, ausgenommen in und 
hinter ter Apſis, wo die Bogen theils ſpitz, theils, wie man in 
der Kunftfprache fagt, gebürftet, d. h. über ven Halbfreis Hin 
ausgezogen fin. In ter dortigen Marienfapelle findet fich außers 
dem ein fühner und platter elliptifcher Bogen ta, wo Das Gemölbe 
diefer Kapelle mit tem Gewölbe ver unverhältnißmäßig hohen Ab⸗ 
feiten in Verbindung tritt. Weber ven hohen Arkaden des Haupt⸗ 
fhiffs und Chors ift ein Laufgang, und tiber tiefem eine Reihe 
breiter, hoher Fenſter, die theilweife Glasmalereien enthalten und 

um die ganze Kirche herumgehen. In ben beiten Armen des Kreuze | 
fchiffes find Runpfenfter von gewaltigem Umfange. Die Füllungen 
der Fenfter find von mannigfaltigen Mufter; einige ftellen Lilien 
vor, andere haben herzförmige Felder und tergleichen Erfindungen. 
Die Dede ter Vierung ift kunſtreich abgetheilt; Schiff, Chor und 
Abfeiten haben einfache Kreuzgewölbe mit flachen Gurten, die auf 
forinthifche Kapitäle auffegen. An ver Vorberfeite der Pfeiler 
laufen jeboch die Hauptgewölberippen bis an den Boten herunter, 
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» an den Nebenfeiten trei Reihen Säulen als Gurtträger 
Die äußern Nebenfchiffe haben weite Fenſter und geräus 
apellen. Die Marienfapelle am Chorende hat in ihrem 
glihen Zuftande große Abänderungen erlitten und ihre 
ngenden Zapfen und burchbrochenen Schlußfteine verloren, 
bie übrigen Gewölbe der Kirche fo fhön verzieren und an 
nteuerlichen Formen der Tropffteinhöhlen erinnern. In diefer 
fapelle ift Colbert's Grabdenkmal, ein Sarkophag von ſchwar⸗ 
armor, obendrauf die fnieente Figur des Premierminifters, 
Bafis zwei weibliche Figuren, das Ganze bewundernswürbig 
brt von Goyfevor, nach den Zeichnungen Lebrun's. Bon 
mälden, welche die andern Kapellen fehmüden, find zu 
n: die Anbetung der Hirten, von Vanloo, die Marter der 
ı Agnes, die Anbetung der Könige und tie Heilung ber 
gen, von bemfelben. Die alte vortreffliche Orgel dieſer 
verbrannte am 16. December 1844; die neue ift von dem 
gelte einer Lotterie gebaut. An hohen Zefttagen hört man 
öne Kirchenmuſik, die viele Liebhaber anlodt. 
wint-Nicolas-des-Champs, in der Rue Saint-Martin 
. 202 und 204, Pfarrkirche des fechsten Arrondiffenients, 
ſprünglich, wie ihr Name andeutet, eine Heine Landkapelle, 
er mit zur Stadt gezogen und zur Pfarrkirche erhoben wurde. 
tcht aus einem Langhauſe und Chor mit doppelten Abfeiten 
laufenten Kapellen; die Marientapelle und ein gegen Mittag 
ides Portal bilden eine Art halbes Kreuzſchiff. Das Bortal 
Abenpfeite ift von 1420, und zeigt zwei Giebel, durch 
irmchen begränzt und durch Bogenfpannungen mit ber Bor: 
des Schiffes verbunten, vie ebenfalls in einen Giebel aus- 
Das Portal ift vortrefflich gearbeitet und mit acht Stant- 
von Heiligen gefhmüdt. Im Schiff und in den Abfeiten 
gothifche Styl ziemlich rein beibehalten, wogegen im Chor 
horumgang gothifhe und griechifhe Bauformen feltfam 
: find. Hauptſchiff und Chor haben breite Benfter mit 
m Schlingwerk, aber feine Laufgänge. Der Hochaltar ift 
inthifhen Säulen von dunfelem Marmor, die ein Fronton 
gebildet. Das Gemälde zwifchen ben Säulen, eine Him⸗ 
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melfahrt Mariä, ift von Vouet. Andere Malereien von Wert 
find nicht ta. 

Saint-Merry, in ber Rue Saint-Martin, zwifchen 2 un 
4, Pfarrkirche des fichenten Arrondiffements, verdankt ihren U 
fprung einem Heinen Bethaufe, bei welchem ter heilige Meter 
(Saint-Merry) wohnte und ftarb. Sie wurde 1520 angefangeı 
aber erft hundert Jahre nachher vollendet. Die heilige Abendmahle 
kapelle auf der Süpfeite ift ein Anbau des 18. Jahrhundert 
Die Kirche ift von Privatgebäuben dicht umgeben, fo daß ma 
nur das reih und geſchmackvoll verzierte Portal der Weftfron 
von fihöner fpätgothifcher Bauart frei überficht. Das Innere 5 
die Grundform des Kreuzes und doppelte Nebenfchiffe auf jet 
Seite des Mittelfchiffes. Die Scheidemauern haben große Fenſt 
mit gutem Schlingwerf, darunter jedoch Feine Galerien; die Kreu 
arme zeigen fehöne Rundfenſter mit Rofettenfüllungen, von ten 
die gegen Süden am gefehmadvollften und zierlichften erfund« 
find. Die Burten der in flachem Spigbogen gefpannten Gewöl 
verlaufen fih ohne Trage und Kämpfergefimfe in die Pfeile 
nah dem im 16. Jahrhundert in Frankreich vorherrfchenven Styl 
ausgenommen in ben Apfisfapellen, wo merkwürdige Beifpiele vı 
diefen, runden Wandſäulen mit wulftigen Sapitalen vorkonime 
Die herabhängenden Schlußfteine ver Kreuzgewölbe des Mitte 
fohiffes und ber Abfeiten find gute Proben damaliger Steinhaue 
arbeit. Die Gewölbdecke ver Vierung ift überaus reich und künſtli 
gemuftert und ceingetheilt. Das Chor wurde im 17. Jahrhunde 
durch bunten Schmud traveftirt: es ift bis an bie Benfter der Sche 
demauern hinauf mit einem marmorähnlichen Studüberzug 6 
Heidet und mit Goldbronze deforirt. Die Spigbogen find in Run! 
bogenarfaden verwandelt. Der Hochaltar ift wie ein antiker Saı 
geformt; der obere Theil des Chorfchluffes hat als Zierde ei 
goldſtrahlende Glorie mit flatternden Engeln; weiter unten bän, 
die Reliquienlade des Schugpatrons der Kirche. Hinter dem Hod 
altar find in ten Benftern des Chors, fo wie auch in denen & 
Kreugarms und der Umgangskapellen, einige köſtliche Ueberbleibf 
alter Glasmalerei erhalten. In vier Seitenkapellen des Neber 
Schiffes gegen Norden findet man neue Wandmalereien. In dı 
erften Kapelle (vom Eingange ber): der Heilige Vincent-de-Pau 
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ı lebensgroßer Figur, und berfelbe ala Sklave zu Algier im Garten 
ines Herm ten Ungläubigen prebigend, von Lepaulle. In der 
ichften Kapelle verfchiedene Vorgänge aus dem Leben der Maria 
egyptiaca, von Theodore Chafferiau; über dem Altar: Maria 
egyptiaca, aus dem Tempel verftoßen; tiefelbe, aus ben Händen 
8 Zofimus das Abendmahl empfangend; viefelbe, von Zoſimus 
nd einem Loͤwen beftattet; über dem Beichtftuhl: die Apotheofe 
x Heiligen, und Zofimus, feinen Ordensbrüdern das Leben der 
jeiligen erzählend. In ber dritten Kapelle Darftellungen aus tem 
eben der Heiligen Philomene, von Amaury Duval. An ver Wand 
hrs: Philomene, die Krone ausfchlagend, welche ihr der Kaifer 
Yolletian anbietet; gegenüber linfs: die wunberbare Rettung ter 
jeiligen durch zwei Engel, welche fie auffangen in dem Augenblid, 
» fie von einer Brücke in die Tiber geflürgt wird. Zwei über 
iefen größeren Darftellungen befintliche Eleinere Bilder zeigen vie 
yeilige, wie fie von Chriftus gerichtet und von ter Maria unter 
ie Maärtgrerinnen aufgenommen wird. Sm der vierten Kapelle 
iblifche Süjets von H. Lehmann. Ueber tem Altar: die Aus⸗ 
ießung und die Anbetung des Heiligen Geiftes; über dem Beicht⸗ 
uhl: die Beichte, und die Taufe Chriſti. Von älteren Gemälden 
nd beachtenswertb: Maria mit dem Kinde, von Vanloo; ber 
yilige Karl Borromäus, von demfelben, und Chriftus, das Brod 
rehend, von Coypel. — In neuefter Zeit hat diefe Kirche eine 
surige Berühmtheit erlangt durch ten verzweifelten Miberftand, 
wichen bier und in ten angrenzenden Straßen einige wenige repu⸗ 
Iitanifche Infurgenten am 5. und 6. Suni 1832 der vereinigten 
Racht der Nationalgarbe und Linientruppe entgegenfegten. Saints 
Rerry diente damals als Feldlazareth; auch fieht man an ver 
acate noch zahlreiche Kugelnarben. 

Saint-Gervais, hinter dem Rathhauſe, Hülfskirche des 
runten Arcondiffements, gehört zu den fehenswertheften Kirchen 
t Hauptfladt. Eine Infchrift unter der erſten Bogenwölbung 
8 Shorumgangs gegen Norden befagt; daß fie 1420 eingeweihet 
urde; biefes Datum fteht aber im Widerſpruch mit dem Styl 
8 jetzigen Gchäubes, welches ohne Zweifel dem 16. Jahrhundert 
ıgebört. Andererſeits feheint das Datum von 1581, welches für 
nige um biefe Zeit binzugefügte Vergrößerungen angegeben wird, 
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beinahe zu weit binausgerüdt. Wahrfcheinlich wurde die Kird 
eingeweihet, ehe bie Diauern fertig waren, und ter Darauf eing 
ftellte Bau im Verlaufe des fechszehnten Jahrhunderts beendig 
An der nördlichen Abfeite des Chors ftcht ein etwa 130 Yu 
hoher Thurm, deſſen unteres Stodwerk von alter Architektur if 
die oberen Theile find neu. Das Hauptportal an der Abenpfei 
ift ein architeltonifch verrücter Zufag des 17. Jahrhunderts: 
wurde 1616 von Desbroffes gebaut und lange als cin Meifte 
ſtück der Baukunſt bewundert. Die unterfte Ordnung hat ad 
gekuppelte doriſche Säulen, wovon die vier mittelſten als Po 
tikus vorſpringen und ein Fronton tragen. Darüber erhebt fi 
eine zweite Ordnung von cben ſoviel gefuppelten ionifchen Säule 
zwifchen denen ein gothifches Rundfenſter durchblickt; die ober! 
Ordnung von vier Säulen ift forinthifh, und trägt ein hal 
rundes Giebelfeld. — Die übrige Kirche ift gothifh und vwı 
freugförmiger Anlage. Un Hauptſchiff und Chor Haufen ei 
fache Abfeiten herum. Die Kreuzarme find nicht tief uw 
haben Galerien aus fpäterer Zei Kin Laufgang über d 
Verbintungsbogen ter Säulen (im Sinne des Langhaufes) 
weder im Schiff, noch im Chor vorhanden. Die Benfter d 
Scheitemauern find breit, ihre Füllungen meiftens von ſchwach 
Zeichnung. Die meift tief berabhängenten Gurten entfpring 
aus den Pfeilern ohne DBermittelung von Kapitälen und bild 
mannigfah zufammengefegte Kreuzgewölbe. Die äußern Streb 
pfeiler treten nach innen hinein und bilden Eeitenfapellen, 
duch Bogenfpannungen verbunden find, fo daß fie die Wirkuı 
von doppelten Seitenfchiffen hervorbringen. Sehr reich verzi. 
ift die am Chorende angebaute Marienfapelle (Chapelle de 
Vierge); fie ift fürzlich neu bergeftellt worten. Die Gurten lauf 
hier am Gewölbe an zwei Stellen zufammen; an ber einen ſenk 
fie fih in einen traubenartig herabhängenten Zapfen, an der a 
dern in eine zierliche Krone, ein Meifterftü von Geſchmack u 
Steinhaucrarbeit. Die drei Schlußfenfter enthalten ſchöne Brob 
alter Olasmalerei von dem berühmten Pinaigrier, Vorgänge aı 
bein Leben der Heiligen Anna und der Heiligen Jungfrau ba 
ftellend; die Glasmalereien in den Seitenfenftern find neu D 
gothifche Altar, mit einer Statue der Maria und vier Statuctt 
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ter Soangeliften, ift ebenfalls motern. Die neue Herftellung und 
Ausſchmückung wurde von dem Architekten Baltard und dem Maler 
Delorme beforgt; von dem legteren find die Wandmalereien aus 
geführt. Die Bilder in gleicher Höhe mit den Senftern ftellen bie 
Bonnemomente aus dem Leben der Heiligen Sungfrau vor; an 
ter Wand zur Rechten: Mariä Verkündigung und Mariä Heim- 
fuhung; an der Wand zur Linken: Maria und Iohannes, das 
fhlafende Sefusfind verehrend, und Mariä Himmelfahrt. An ven 
Bänden unter den Fenſtern find acht chriftliche Tugenten abge- 
bildet; rechts: Glaube, Liebe, Hoffnung und Demuth; links: Ge⸗ 
techtigkeit, Reue, Kraft und Ergebung. In ten antern Kapellen 
iſt an plaftifhen und malerifchen Kunſtwerken Folgendes zu be— 
merfen: das Grabmal des Kanzlers Retellier (in einer Geiten- 
fapelle des Chorumgangs), ein Sarkophag aus ſchwarzem Marmor, 
von Toloffalen bärtigen Atlantentöpfen in weißem. Marmor ges 
tragen; zu beiden Seiten Iebensgroße allegorifche Figuren der Re= 
ligion und Tapferkeit; oben drauf die Statue des Verſtorbenen in 
balbliegender Stellung, ein weinender Genius zu feinen Füßen. 
Tiefes Dentmal wurde 1685 kurze Zeit nach dem Tode des Kanz- 
lers errichtet, der, wie feine Grabſchrift melvet, acht Tage nachher 
farb, als er die Zurüdnahme nes Edilts von Nantes unterfiegelt ° 
hatte, Höchft froh, daß er das große Werk habe vollbringen fehen. 
In dem nördlichen Kreuzarm ift ein angeblicher Albrecht Dürer, 
vie neun Leiden Ghrifti, mit tem Datum von 1500; und in der 
vorderen Lünette der Kirchenvorftcherbant, ein Gott Vater, von 
jwei anbetenten Engeln verehrt und von Cherubim umgeben, der 
tem Perugino zugefhrieben wird. In den Fenſtern des Haupt- 
ſchiffes ift prächtige Slasmalerei aus dem 16. Jahrhundert. 

Saint-Severin, in der Straße diefes Namens, zweite Hulfs- 
firhe des eilften Arcondiffements, wurde 1210 errichtet, 1847 und 
1489 erweitert, und 1684 ausgebeſſert. Sie ift theilweife von 
guter gothifcher Architeftur. Ueber dem tiefeingehenben Sauptportal 
läuft eine Reihe von Spigbogenfenftern, und über diefen ein zier- 
liches &eländer hin. Ein großes Rundfenfter mit Rofettenverzie: 
rungen füllt die Wand des Hauptſchiffes beinahe in der ganzen 
Breite und Höhe; cin zweites Geländer verbintet die zwei 
Spitzthürmchen, welche den Giebel auf beiten Seiten bes 
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grängen. Gegen Süden ift die Façade durch Strebepfeiler ab: 
geſchloſſen. An ver Nordfeite ficht ein nieblicher Thurm. Ger 
gen die Straße Saint- Severin zeigt die Kirche fünf Spigbogen- 
fenfter mit Schirmdächern, zwifchen welchen Dachtraufen in allerle 
Unthiergeftalten hervorfpringen. Das Innere befteht aus einem 
Schiff und Ehor, mit doppelten Abfeiten. Das Chorente ift acht: 
eig. Früher Tief rund um die Kirche, über den Berbintunge 
bogen ter Säulen, eine zierliche Galerie, die, ſeitdem die Pult 
dächer ber Abfeiten weggenommen find, nur noch cine Reihe Zen: 
fter bildet. Am Weftende, welches dem 13. Jahrhundert angehört, 
erfeheinen auf hoben achtedigen Plinthen in toppelten Abfägcı 
kurze dide Runtfäulen mit einfacher Bafe und FLorinthifirender 
Blätterfapitälen. In den Abfeiten bemerft man an ben Pfeilen 
byzantinifche Kapitäle, welche meift fehr phantaftifch aus fchwe 
benven oder fliegenden Meenfchenfiguren zufammengefest find. Sı 
der Apfis ift eine längs tes Schaftes epheuartig umrankte ode 
ſchnurähnlich umwundene Säule bemerfenswerth. Die Pfeiler ha 
ben daſelbſt meiftens feine Gefimfe, fo daß bie Gewölberipper 
aus tem Stamme der Gurtpfeiler wie Baumzweige herporwachfen 
Die Schlußſteine der Gemölbe find fehr gierlich ausgearbeitet. In 
Chor ficht man noch einige Weberrefte von fchöner alter Glas: 
malerei; aber dieſer Theil der Kirche ift fehr vordorben worbe 
buch die Umänterungen, welche vie berühmte Mademoiſelle vd. 
Montpenfier tamit vornehmen ließ. Die von acht Marmorfäuler 
getragene und mit Goldbronze gegierte Kuppel wurde von Tuby 
nach Lebrün's Zeichnungen ausgeführt. In der nördlichen Abfeite 
über einer Heinen Rundbogenthür neben ver Sakriſtei, ift cin in: 
tereffantes Basrelief von 1540, welches cine Kreuzigung tvorftellt 
Die Kapellen der Abfeiten find in neucrer Zeit von Blantrin, 
Signol u. A. ausgemalt worden. 

Saint-Etienne-du-Mont, Pfarrfirhe tes zwölften Ar: 
tontiffements, war urfprünglich cine Kapelle für die Hörigen der 
Senovefaabtei, und lag innerhalb der Mauer dieſes reichen Klo: 
ſters. Bon dem erften Bau des zwölften Jahrhunderts iſt nicht 
mehr vorhanten. Als die Kapelle 1222 ten Rang einer Pfarr: 
firche erhielt, wurde fie umgebaut und bedeutend erweitert. Eir 
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ben hinter ber jetzigen Kirche rühren wahrfcheinlich aus tiefer Zeit 
ber: fie find neuerdings von dem Architekten Godde reftaurirt wor⸗ 
den. Die älteften Theile des gegenmärtigen Gebäudes, die untern 
Etockwerke des Thurms und die nörtliche Abfeite des Chors, reis 
hen nicht über 1491 hinaus. Die andern Theile find größtentheils 
aus dem zweiten Drittel des 16. Jahrhunderts. Das Portal 
wurde 1610, im Auftrage ter erften Gemahlin Heinrich's IV., 
Margarethe von Balvis, binzugebaut. An diefem Portal fügen 
vier römische Wanpfäulen, mit vorfpringenten Reifen längs ver 
Shafte, ein dreieckiges Fronton. Das zweite Stockwerk trägt ein 
heltruntes Fronton mit einem kreisförmigen Benfter, und die At⸗ 
tila fchließt in einem Spisgiebel ab. Der Glockenthurm ift vier⸗ 
efig und hat an einer Seite einen binnen runten Thurm. Die 
Reben⸗ und Hinterfeiten der Kirche zeigen ein merfwürtiges Durch⸗ 
tinander von Strebepfeilern, Spisfäulen und Tabernafeln. Eine 
ähnliche Berfchietenartigleit von Bauftylen herrſcht im Innern, 
welches die Grundform des Kreuzes hat. Das Oftente ift achte 
ig Um Hauptfchiff und Chor laufen einfache Abfeiten mit 
Kapellen herum. Die Benfter haben noch vielerlei gothifches 
Eihlingwert, während die Geſimſe, Kapitäle und Ornamente in 
moternem italienifchen Style fine. ine architeftonifche Eigenheit 
RM tie unverhältnißmäßige Höhe der Abfeiten, tie bis an bie 
Burgel der Gewölbgurten des Chores und Echiffs hinaufreichen 
und eben fo hoch als das Langhaus find. Hohe Säulen mit 
llaſſiſchen Kapitälern bilden die Pfeiler des Mittelfhiffs und 
Chors, und in ten niebrigen Scheivemauern über ten Rundbogen- 
arkaden, welche bie Säulen verbinden, find Heine Fenſter angebracht. 
Die Senfter der Abfeiten find hoch, theilweife mit guter Glasma⸗ 
lerei verfehen, und die Füllungen, zumal in der nördlichen Abfeite 
tes Chors, fehr ſchön gemuftert. In der Höhe von 20— 80 Fuß 
find von einem Pfeiler zum andern Rundbogen binübergeworfen, 
als Unterlagen einer fchmalen Geläntergalerie, tie, nad den Ab⸗ 
feiten zu, um die Pfeiler herumbiegt. Der fleinerne Xettner, ber 
das Chor vom Schiffe trennt, ift reich mit Bildwerk verziert und 
im Renaiffancegefhmad erbaut; er mag aus dem 16. Jahrhundert 
herrühren, und befteht aus einem niedrigen gebürfteten Bogen mit 
einem Yuffage, der die Statuen des gefeffelten Chriſtus und zweier 
6* 
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anbetenter Engel trägt und in ben Zwideln ſchwebende Genien 
zeigt. Zwei prächtige Thüren trennen den Chorumgang von beim 
Kreuzſchiffe, und zwei ausgezeichnet fehöne Wendeltreppen, fogenannte 
Schneden, winten fih um die erſten Pfeiler des Ehors herum und 
führen zu der Gelänvergalerie, die au im Chor rund läuft. Das 
in flachem Rundbogen gefpannte Kreuzgewölbe der Vierung ift mit 
einem zwölf Zuß tief herabhängenden großen Schlußftein, nebſt 
anderen Heineren umher, gefhmüdt, und wie ein reich gemu⸗ 
ftertes Netzwerk abgetheilt. Die flah und gratig geglieverten 
Burten, die an vielen Stellen in traubenartigen Zierrathen von 
der Dede fih herabſenken, laufen mannigfah in die Kreuz und 
Quer und bilden allerlei Fächer und Belter mit Rofetten und 
fonftigen Verzierungen. Ueberhaupt find alle Schlußfteine und 
Kappen ter Kreuggewölbe fowohl im Schiff als in den Abfeiten 
wirklich fehr fchön gearbeitet. In der vierten Kapelle rechter Hant 
(vom Eingange her) ift eine Grablegung Chrifti in Stein, eins 
Kompofition von fieben lebensgroßen Figuren. Die erſte Kapellı 
auf der Süpfeite des Chorumgangs enthält das Grabmal der Hels 
ligen Genovefa, mit vielen Ex-Voto's umhangen, und, den Gefimt 
formen nad zu urtheilen, dem 13. Iahrhuntert angehörig. Im 
der Apfis findet man eine Marter des Heiligen Stephan, von 
Zebrun. Bemerkenswerth find ferner zwei von ber Stadt Part 
hierher geftiftete Votivbilder. Das cine hängt ber dem Eingange; 
es foll, nach der gemöhnlichen Annahme, die Anna von Deftreid 
und das Parifer Parlament, für Ludwig XIII zur Heiligen Ges 
novefa betend, vorftellen und von De Troy kurz nach 1709 ge 
malt fein, ift aber höchſt wahrſcheinlich von Largilliere ausgeführt 
und fiellt wohl die Stadt Paris und das Parlament vor, welde 
die Schügerin von Paris anflehen, fie möge durch ihre Fürbitte 
das Aufhören der im Winter jenes Jahres wüthenden Hungert⸗ 
noth auswirken. Das Gegenſtück zu diefem Bilde befindet ſich im 
einer Kapelle ver nördlichen Abfeite des Chors: es ift 1696 von 
Zargilliere gemalt und zeigt uns den Vorfteher der Kaufmannfchafl 
und die Stabträthe in feierlihem Koftim und in Verehrung vor 
der Heiligen Genovefa, mit einem Kranz von Zuſchauern, unte 
welchen der Meifter fich felbft und den Dichter Santeuil angebradjl 
hat. Die Kanzel, von einer auf einem todten Löwen knieender 
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Eimfonsfigur getragen und mit fehön gefehnigten Stafietten vers 
ziert, if ein Wert von L'Eſtoccard nah ten Zeichnungen des 
La Hure. Lefueur, Racine, Pascal und andere berühmte Männer 
liegen in biefer Kirche begraben, deren Inneres von franzdfifchen 
Künftlern fehr gefhägt wird, und, trog aller architektoniſchen Uns 
gleichförmigkeiten, wirklich einen reichen, malerifchen Totalcffeft 
herworbringt. In der zweiten Woche des Januar wird darin alle 
fhlich, zu Ehren der Heiligen Genovefa, eine neuntägige Andacht 
(me Neuvaine) gehalten, mobei Prozeffionen und Aufzüge ſtatt⸗ 
fnden, die eine unglaubliche Menfchenmenge aus Paris und ter 
sangen Umgegend herbeiziehen. 

Saint-Louis-Saint-Paul, in ter Rue Saint- Antoine, 
120, Kirche des neunten Arrondiffements, hatte einen Sefuiten, 
kr Bater Francois Derrent, sum Baumcifter. Der Oruntftein 
"I dm wurte 1627 gelegt. Ludwig XIII. gab das Geld zum Bau, 
mb fir dieſes Gefchent ließen tie Sefuiten, denen tie Kirche Ges 
Wete, eine Medaille fchlagen mit ter Infchrift: Vicit ut David, 
"| wdificat ut Salomon (Sieger wie David und Tempelbauer wie 
belomo). Richelieu beftritt die Baukoften des Portals, welches 
ion dem Sefuiten Marcel Ange im Iahre 1641 ausgeführt wurte, 
mb eine vorn am der Kirche befinpliche Infchrift verewigt vie 
[breigebigkeit tes berühmten Premierminifters. Diefer Kirchene 
deu zeigt das VBeftreben, tie am Ende bes 16. Jahrhunders bei 
„pen italienifchen Kirchen aufgefommene Ausſchmückungsweiſe anzu⸗ 
I bringen, und ift für Frankreich eines von ben erflen Bauwerken 
ter fogenannten Jeſuitenſchule. Der Bauftyl tiefer Schule, 
wevon Paris noch verfihietentliche Proben beſitzt, hat eben nicht 
Be Vorzüge von Einfachheit, Korrektheit und konſequenter Durch⸗ 
führung, aber einen gewiflen Charakter von blendender Pracht; es 
M ein ſchlechter Geſchmack, aber eine von ben am wenigften ab» 
ſtoßenden Formen tes fehlechten Geſchmacks. Die Fagçade hat drei 
&äulenorbnungen über einanter und reihen Schmud tazwifchen, 
wie das Kirchenportal von Saint-Gervais; aber die prunfenven 
Zierrathe, Die Zufammenftellung der Säulen unt das Mißverhält- 
wiß ter einzelnen Theile laſſen fie gegen dieſes Portal in feinem 
Stücke zu ihrem Vortheil erfcheinen. Das Innere ift von gleichem 
Schlage. Shoramd Benfter prangten beſonders mit reihen Schmud, 
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den die Moolution theilweife hinweggefhafft und die Neuzeit nid 
ganz wieder erfegt hat. Das ziemlich hohe Hauptfhiff ift vo 
zwei Abfeiten begleitet. Die Pfeiler, welche die Gewölbe flüßer 
tragen Bogen, bie mit Schnörfeln und Boluten überlaten fin! 
Das Kreuz ift mit einer Kuppel überwölbt und unten vom Fer 
ſter aus gefehen hat diefer Theil des Gebäudes eine gewifle Ef 
ganz von reicher und malerifcher Wirkung. — Die Kirche enthä 
die Afche des berühmten Kanzelredners Bourbaloue. Auch befa 
fie prachtvolle Dionumente, unter anderen die Grabmäler tes grı 
Ben Condé und feines Vaters, H. von Bourbon. Das He 
Ludwig's XIII. war bier unter einem reihen, von tem Bildhau 
Sarrazin gearbeiteten Sarkophag beigefest. Diefe Monumen 
find verfehwunten, wie auch das Tabernafel von vergoltetem Si 
ber, welches den Hochaltar fehmüdte, und das einzige jetzt bead 
tenswerthe Kunftwerk ift ein neueres Bild von Eugene Delacroi 
Chriſtus im Delgarten. 

La Sorbonne, am Plage diefes Namens. Die Kird 
wurde 1685, im Auftrage des Karbinals Richelieu, nach den Riff 
des Baumeifters LXemercier angefangen, aber eıft 1659 vollenvı 
Sie hat gegen den Pla ein mit einem Giebelfelde abfchließene 
Portal von zwei Stockwerken, mit korinthifhen Säulen unten wı 
fompoftten Pilaſtern oben. Hinter dem Giebelfelde erhebt fich ei 
von Tompofiten Bünbdelpilaftern getragener Dom, welden eil 
Kuppel krönt. Zwei Reihen Baluftraden laufen um das Haup 
gebäude und bie Attila herum. Gegen ven Hof ift ein Forinthifch 
Portikus, der ebenfalls mit einem Fronton abſchließt. Das Treu 
förmige Innere von korinthifcher Bauortnung, mit Kapellen a 
jeder Seite des Schiffes und Chors, ift jeßt ganz fchmudlos, m 
Ausnahme ber Kuppel, an welcher Philippe de Champagne db 
Iateinifehen Kirchenväter abgebildet hat. An den Schlußfteine 
der Gewölbe und in der Glasmalerei einiger Fenſter fieht ma 
das Wappen Richelieu’s, und im rechten Kreuzarm fein berühn 
te8 Maufoleum. Diefes prachtwolle Grabdenkmal, das Meifte 
wert des Bildhauers Girardon, der es nach Lebrün's Zeichnung 
ausführte, ift eine der fehönften Skulpturarbeiten tes 17. Jah 
hunderte. Die Statue des Kardinals in halb Tiegenter Stellu 
wirb von ber Religion geftügt, die das Buch hälte welches Rich 
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lim zu ihrer Vertheidigung ſchrieb. Dicht bei ihr find zwei Ge⸗ 
nien, welche das Wappen bes Kardinals tragen. Am entgegenges 
fegten Ende ift eine weinende Frau, welche die den Verluſt ihres 
Goͤnners betrauernte Wiffenfchaft darftellt. Das Innere der Kirche 
zeigt ter Küſter ven Fremden für ein kleines Trinfgelt. 

Le Val-de-Gräce, in der Rue Saint-Jacques, 277, ift 
eine ehemalige Klofterkicche, welche von der Gemahlin Ludwig's XIII., 
Anna von Oefterreich, geftiftet wurte. Der ältere Manfard lieferte 
ten Gruntriß dazu und leitete eine Zeitlang den 1645 begonnenen 
Bau. Da er aber bei ter Königin in Ungnade fiel, wurte zuerft 
Lemercier, fotann Le Muet und Le Duc damit beauftragt, die den 
erſten Plan verpfufchten. Die Façade zeigt einen Portikus von 
torinthifchen Säulen mit einem Giebelfelte, und weiter oben eine 
Reihe kompofiter Wantfäulen mit einem zweiten Giebelfelde, über 
welchem ſich der Dom auf einer Attila mit römifchen Bündelpi— 
laſtern und vier Heinen Glockenthürmchen erhebt. Cine breite ge= 
taumige Treppe führt ins Innere, welches wie ein lateinifches 
Kreuz angelegt ifl. Zu den Seiten des Schiffes befinden ſich Ka⸗ 
pellen, vie mit einander in Verbindung fteben, jest aber feine 
Altäre mehr haben. Die Verzierungen viefer Kapellen, fo wie 
aller antern Theile der Kirche find korinthiſch und mit großer 
Ehärfe und Tüchtigkeit ausgeführt. Die Bilrhauerarbeiten find 
fimmtlih von François Anguier. In den Bogenzwideln tes 
Schiffes ficht man große KHautrelieffiguren der chriftlihen Tugen⸗ 
ten und in ten Dedenfeldern der Gewölbe Relieffiguren von 
Heiligen. Die Bendentifs des unterften Domgemwölbes haben runte 
Felder mit fehönen Hautreliefs der Evangeliften. Das Dedenges 
mäfte ter Kuppe, von Mignart, ftellt tas Himmelreih in hierar⸗ 
cdiſcher Stufenfolge vor, und gilt für bie beveutendfte Leiftung ber 
älteren franzdfifchen Freskomalerei. Molière hat es in einem 
eigenen Gerichte befungen. Um ten Bries unter der Galerie läuft 
eine Inſchrift in goldenen Buchſtaben zum Andenken an bie Er⸗ 
rihtung der Kirche. Den Hochaltar bedacht ein prachtvoller Thron⸗ 
himmel, geftüst von ſechs gewundenen Säulen aus grauem Mar⸗ 
mor, mit Bafen, Kapitälen und Laubwerf von Goldbronze. Vier 
Engel auf tem Gefimfe der Säulen halten Rauchfäſſer, andere 
von ten Palmzweigen berabhängente tragen Echriftrollen. Vor 
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dem Altar und in ber freisförmigen Vierung find die Buchſtaben 
A. L. im Fußboden ausgelegt, ber durchgängig aus gefchliffenen 
Mormprarten zufammengefest ift. 

Seint-Nicolas-du-Chardonnet, in ter Rue Saint. 
Victor, 104, gehört zu ben befferen Kirchen tes 17. Jahrhunderts 
und enthält einige nicht unbeteutende Bilder: einen Heiligen Karl 
Borromäus, der ven Peſtkranken vie letzte Delung bringt, von Les 
brün; einen Heiligen Bernhart, von Lefueur, und eine Grab» 
legung, wahrfcheinlich von Mignart. In der zweiten Kapelle auf 
der Oftfeite Des Chorumganges ift ein ſchönes Dlarmorgrabmal 
zum Andenken tes Ieröme Bignon, von Anguier und Girarvon. 
Eine antere Kapelle enthält ein Grabmonument zu Ehren Lebrün’s, 
und eines zu Ehren der Mutter diefes berühmten Hofmalers. 
Sein eigenes Grabdenkmal hat die Form einer Pyramide und 
zeigt feine Büfte, von Coyſevor gemeißelt; an ter Bafls find zwei 
alfegorifche Yiguren. Das Grabmonument ter Mutter te Dias 
lers wurde nach deſſen Zeichnungen von Tuby und Golignon 
ausgeführt. Die Verſtorbene ift dargeſtellt, wie fie fih beim Pos 
faunenfchall des jüngften Gerichts aus ihrem Grabe aufrichtet; 
der Engel wird vorzüglich bewundert. 

Les Petits-Pe&res oter Notre-Dame-des-Victoires, 


‘am Place des Petits-Peres, in ver Nähe ter Bank und ter 


un 


Börfe. Der zweite Name diefer Kirche kommt daher, weil fie auf 
Befehl Ludwig's XIII. angefangen wurde, der im Jahre 1656 
den erften Grundſtein dazu legte, und fie ber Notre- Dame -des- 
Vietoires weihete, zu Ehren tes Sieges, welchen er den Protes 
ftanten bei La Rochelle abgewonnen hatte. Den erſten Namen 
erhicht fie davon, daß die Barfüßermönde vom Auguftinerorden, 
die ben Beinamen les Petits- Peres hatten, ten Bau nad ten 
Riſſen tes Pater Lemuet wieder anfangen ließen. Der Bau blieb 
lange liegen, und wurde erft 1740 vollentet. Das Portal aus 
zwei Säulenordnungen auf einanter beftehend, wurbe 1789 von 
Gartault errichtet. Das Innere biltet ein Langhaus mit Kas 
pellen. Das Chor enthält reich geſchnitztes Tafelwerk und fichen 
Gemälde von Vanloo. Das Bild über dem Altar ftellt die auf 
Wolken thronente Maria vor, wie ihr Ludwig XII. auf den 
Knieen den Plan der Kirche überreiht. Die andern Stüde bes 
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sieben fi auf Vorgänge aus dem Leben tes Heiligen Auguſtin. 
Rechts: dieſer Heilige ale Prediger; feine Einweihung und fein 
Tor. Links: Die Taufe des Heiligen, feine Unterretung mit tem 
Domfüfter und die Verſetzung feiner Reliquien nah Pavia. 

Saint-Thomas-d’Aquin, an dem Plate gleiches Na⸗ 
mens, Pfarrfirche des zehnten Arronpiffements, vormals tie Kirche 
eines Salobinerflofters, wurde 1688 nach ten Riffen eines Frans 
nölanermönche, des Pater Buffet, angefangen. Das fpäter von 
einem SIafobinermönde, dem Brater Bullet, hinzugebaute Portal 
jeigt zwei Säulenreihen borifcher und ionifcher Ordnung mit einem 
Stenton, in welchem eine allegorifche Relieffigur ter Religion aus— 
gehauen ift. Das Freugförmige Innere hat forinthifche Pilafter mit 
ſehr geiſtreich und zierlich gearbeiteten Kapitälen. Die Bogene 
meideln find mit Blumen=- und Fruchtgewinten ausgefüllt, und 
über tem Karnieß Täuft eine ſchmale Galerie rund um die Kirche 
herum. Hinter dem ‚Hochaltar von weißem Marmor ift eine tem 
Heiligen Ludwig geweihete Kapelle. Das Dedengemälte von es 
moine, die Transfiguration, hat leider fchr nachgedunfelt und vers 
biente gereinigt und bergeftellt zu werden. Die neueren Wandma⸗ 
lereien diefer Kapelle, Leviten, welche die Bundeslate fragen, und 
der Hohepriefter, das Lob des Herm fingend, find von Blondel. 
Bon demfelben Künftler find auch die Malereien der Kreuzkuppel, 
welche den thronenvden Chriſtus und feine Mutter, nebft ben vier 
Evangeliften und vier Schugpatronen ter Kirche vorftellen. — 
Seit der Sulirevolution ift dieſe Kirche vom Faubourg Sainte 
Germain als Lieblingskirche aboptirt worden, und flieht in großem 
Anfehen wegen ihres vornehmen Sonntagpubliftums, welchem ber 
darin vorherrfchende alte Hofatel, der mit der neuen dynaftifchen 
Ordnung ber Dinge in Frankreich nicht ausgefühnt ift, einen legie 
timiftifchen Oppofitionsanftrich giebt. 

Saint-Roch, in ter Rue Saint-Honore, 296, Pfarrfirche 
des zweiten Arrondiffements, ift ein Baumerf des 17. und 18. Jahre 
hunderte. Den Grundftein dazu legten Ludwig XIV. und feine 
Mutter, im Jahre 1658; aber tie Arbeiten gingen fehr langſam 
von Statten; fie flanten fogar eine gute Weile ftill und famen, 
obfhon die fromme Maintenon und der Pater Letellier inzwifchen 
zegierten, nicht eher wieder in Gang, als bis ber berüchtigte ſchot⸗ 
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tiſche Abenteurer Law vie Miſſiſippibank erfand, ſich vom Ab! 
Tencin entproteftantifiren ließ, und hunberttaufend Livres berg. 
für den Ausbau ver Kirche, worin er feinen Glauben abgeſchwor 
hatte, um Generalfontroleur der Finanzen werben zu fönnen. D 
Bau wurde jeboch erft 1740 vollendet. Den erften Gruntriß t 
Kirche Lieferte Lemercier. Eine große Freitreppe, fo breit ale t 
Kirche, führt zu dem Portal hinan, weldhes nach tem Plan vi 
De Eotte gebaut und ein feltfames Gemiſch von überladenem Pru 
und Geſchmackloſigkeit if. Es befteht aus zwei Säulenftellung 
über einander, wovon bie untere doriſch, die obere korinthifch i 
und ein Fronton mit einem Kreuze auf ber Spitze des Gichi 
trägt. Das Innere hat die Grundform des Kreuzes. Zmwanı 
Pfeiler mit doriſchen Pilaftern tragen das Gewölbe des Schiffe 
48 Wandpfeiler ftügen die Abfeiten, um welche fih 18 Kapell 
berumziehen. Fünf andere Kapellen find am Weſt- und Often 
angebracht. In einer Kapelle der linfen Abfeite ift das Denkm 
des berühmten Abbe de l'Epée, melches die Barifer Taubftumm 
im Jahr 1840 dem Stifter ihrer Anftalt fegen ließen: ein cinfad 
Sarkophag mit der Büfte des Berftorbenen, nach welchem zum 
Kinder dankbar hinaufbliden. Zwei Kapellen in der rechten U 
feite enthalten tie Grabdenkmäler des Cardinals Dubois, von Co 
ftou, des Herzogs von Grequi, von Coyſevor und Couftou, 1 
Malers Mignard, von Lemoine, des Gartenkünſtlers Lenötre, v 
Eonfevor u. ſ. w. Diefe Kirche, eine ber reichjten in Paris, n 
unter der Julidynaftie Hof⸗ und Modekirche; und auch jegt nı 
wird bier an hohen Befttagen das Hochamt mit großem Por 
gefeiert. Mufit und Geſang locken an foldhen Tagen einen 3 
fluß von Schauluftigen herbei, der vor der Kirche oft ein wüßte 
Gedränge als vor der großen Oper veranlaßt. Uebrigens eig' 
fih die Rochuskirche mehr als irgend eine andere in Paris zu d 
theatralifch=religiöfen Schaugepränge, welches darin aufgefü 
wird. Sie ift fünffach abgetheilt, wie ein Drama. Der a 
Alt Spielt im Schiffe, welches eine leidliche Auseinanterfegung « 
giebt, obgleich fie aus ſchweren Felsmaſſen zufammengethürmt 
Die apokalyptiſche Kanzel, von ten vier Karbinaltugenden u 
myſtiſchen Unthieren getragen, tie zwei Reiben kryſtallener Kre 
Jeuchter, die weißen Zenftervorhänge erweden in ben Oemüthı 
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eine Art DOpernflimmung Der zweite Alt ift das Chor mit feinem 
prachwollen, von Altären, Gemälten und Statuen funfelnven 
Brofcenium, mit feinem marmornen Fußboden, feinen brillanten 
Teppichen, feinem geräumigen Orcchefter und feinen vergolveten 
Zehnftühlen, tie wie in einem Ballfall fommetrifch aufgeftellt find. 
Im Hintergrunde diefes biendenten Heiligthums erhebt fich majes 
Rätifch ein Hochaltar von grünem Marmor, mit Ciſelirungen ges 
täntert, wie der Unterfab einer Stuguhr, wo parfümirte Kerzen 
in goltenen Armleuchtern brennen und zwei alabafterne Engel 
einen Heliquienfchrein von Zedernholz bewachen. Der tritte Alt 
if die Marienkapelle hinter dem Chor, tie gleichfum eine zweite 
Kirche bildet; fie enthält ein großes Kuppelgemälde von Pierre, 
die Himmelfahrt Mariä, und eine abgefehmadte Altargruppe von 
Solconnet, die Darftellung im Tempel. An tie Marienfapelle 
Kößt die Abendmahlskapelle, der vierte Akt des Drama’s, ein poeti⸗ 
fher Knoten der heiligen Handlung. Die Dede viefer Kapelle ift 
ebenfalls von Pierre gemalt und zeigt ten Triumph ter Religion; 
im Hintergrunte ber Rotunde fteht ein fleinerner Altar mit einem 
Tabernafel, welches zwei etwas fehr gigantifche Engel von Paul 
Elodg verehrten. Die Schlußkataſtrophe des Schaufpiels entwidelt 
fih in einer Sruftlicche, wo tas Tageslicht kaum hinabbringt, 
und die fchmählicher Weife mit hölzernen Schranken angefüllt ift, 
weiche an Feſttagen berausgeholt und gebraucht werden, bie Reichen 
von ben Armen, das Parterre von den Logen abzufperren. “Due 
laure macht von biefer Gruftkirche folgente Befchreibung: „Eine 
geräumige Nifche, von einer unfichtbaren Oeffnung erleuchtet, zeigt 
tie Höhe bes Kalvarienberges, das Bild tes gefreuzigten Heilands, 
und die am Fuß tes Kreuzes jammernte Magdalene. Im Vorder⸗ 
grunte find fihlafende Soldaten, Baumſtämme, Pflanzenftauben, 
wifchen denen die Schlange herumkriecht. Weiter vorne, unten 
an tiefem tünftlichen Berge, ift ein Altar von türfifch = blauem 
Marmor in Gefſtalt eines antifen Sarges mit zwei Urmen, aus 
welchen Diarmorrauch bervordampft. In ber Mitte ficht das Sa: 
framentshaus, eine abgebrochene Säule, um welche die Paſſions⸗ 
werfzeuge herum gruppirt find.“ Der Marmorraud und bie 
Baumaffen viefes Kalvarienberges find von Falconnet, die Figuren, 
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m-Ghor, wo das Leiftenwerk ter Kreuzbänder ausnehmenn fchön 
khantelt if. Am Eingang tes Schiffes ftehen zwei zu Weih⸗ 
vafferbedden dienende Schalen von der größten aller befannten 
Nuſcheln, ber fogenannten Riefens oder Hohlziegelmufchel (Chama 
"er Tridaens gigas); fie haben künſtliche Selfen von weißem 
Barmor zur Unterlage und follen von der Republik Venedig an 
eng I. gefchenkt worten fein. Die Kanzel, mit ben Figuren 
ver brei göttlichen Tugenven verziert, ſchwebt beinahe frei in ter 
Mh und wird bloß von ter zu ihr hinaufführenden Treppe gehals 
kr Die Orgelgalerie ruht auf zmölf prächtigen tosfanifchen Säulen. 
Die Orgel feld, von einem berühmten franzöfifchen Orgelbauer, 
Bemens Gliquot, verfertigt, ift reich gefchnigt und dem Aeußern 
wa die fhönfte von allen Orgeln in Paris. Die Hauptfigur ift 
ig David; die Nebenfiguren fpielen Inftrumente ober halten 
er. An dem Fußboden tes Ducrfchiffes ift eine Mittags⸗ 
Bezogen. Das Kreuggewölbe zeigt in vier runden Feldern 
pen ſo vicle Bilter von Heiligen. Am Eingang tes Chors ſteht 
Sechaltar, mit einer Fülle prächtig vergoldeter Ornamente ge= 
‚ und von dem Schiffe durch ein reiches Bronze= und 
änder getrennt. Im Chor find an den Pfeilern, welche 
Bögenfpannungen tragen, zwölf Statuen in Stein, die Apoftel 
d, von Bouchardon. Hinter dem Chor ift die Marien 
‚ ganz mit Marmor ausgelegt, und von Efulpturen und 
ungen ſtrahlend. Die Marmorftatue ter Heiligen Jung⸗ 
mit dem Chriftusfinde, cine Arbeit tes Bildhauers Pigalle, 
in einer von oben beleuchteten Nifche. Die Kapelle hat eine 
Kuppel; vie obere ift von Xemoine al fresco ausgemalt 
zeigt die Himmelfahrt ChHrifti. An den Wänden hängen vier 
von Banlov: Mariä Verkündigung, Mariä Heimfuchung, 
Geburt Ehriſti und die Darftellung im Tempel. Die Male- 
der übrigen Kapellen find unbedeutend. — Unter ber Kirche 
fich weitläufige Gewölbe. Zahlt man dem Glöckner vier 
‚ fo darf man tie Thürme befteigen. 
Sainte-Genevitve, (das Er-Pantheon), am Place du 
Pamthson, ift nach dem Riſſe des Architelten Soufflot gebaut. 
Die Koften des Baues, wozu Ludwig XV. am 6. September 1764 
ın exſten Grundſtein legte, wurben durch eine Lotterie gebedt, 
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unter denen die des Heilands für fchön gelten kann, von Michel 
Anguier. 

Saint-Sulpice, an dem Plate gleiches Namens, Pfarre 
kirche des elften Arrondiffements, wurde nach dem Gruntriffe bes 
Baumeifters Levau im Jahre 1655 angefangen. Die Arbeiten 
machten aber geraume Zeit nur geringe Fortfchritte, bie 1742 ter 
Pfarrer Langet de Gergy das zum Ausbau erforderliche. Geld ver= 
mittelft einer Lotterie zufammenbracdhte. Servandoni vollentete das 
Bortal und die Vorberfeite im Jahr 1745; die Thürme wurten 
fpäter hinzugebaut. Die Yagade beftcht aus einer borifchen Säu⸗ 
Ienftellung, welche eine Galerie und Colonnade ionifcher Ordnung 
ſtützt. Den Abfchluß machte früher ein Fronton, das 1779 vom 
Blitze eingefchlagen wurde und jest durch ein Geländer erfegt iſt. 
In dem „weiten Stockwerk wachſen auf beiden Enden die Thürme 
aus der Bagade hervor. Diefe Thürme find von ungleicher Höhe 
und Gliederung, und dienen zu Telegraphenbüreaur; Victor Hugo, 
in feinem Roman „Notre Dame”, vergleicht fie mit zwei unförm⸗ 
lichen Klarinetten. Das Portal gegen Süten zeigt zwei Reihen 
Säulen torifher und ionifcher Ordnung, mit den foloffalen Stas 
tuen des Johannes und Sofeph; das gegen Norten, römifche und 
forinthifche Säulenftellungen, mit ten Stantbildern des Paulus 
und Betrus. Krumme, aus der Maffe ver Seitenflügel hervor⸗ 
tretende Strebepfeiler flügen das Centrum und das Dad. Der 
hintere Theil der Kirche bilder eine elliptifche Maffe mit ciner 
Kuppel und einem überhängenven halbkreisrunden Thürmchen. An 
beiden Eden tes Chors ftehen fchlanfe Heine Thürme mit Wendel⸗ 
treppen. Große Treppenvorlagen führen an der Abendfeite gu dem 
Periftyl des Hauptportals, und von da durch drei Thüren in das 
Innere der Kicche, das die Grundform eines lJateinifchen Kreu⸗ 
zes bat. An der Spike des Kreuzes ift das Chor; jeder von ten 
Nebenarmen biltet ein Seitenfchiff mit einem Portal; das Haupte 
fhiff mit dem Hauptportal entfpriht dem Stamme des Kreuzes. 
Die architektonifchen Berhältniffe find: Länge 482, Breite 174, 
Höhe 99 Fuß. Um Schiff und Chor gehen Abfeiten herum, mit 
fo viel Kapellen als Bogenfpannungen ta find. Die Säulen und 
Pilafter find korinthiſch und tüchtig gearbeitet, wie überhaupt alle 
Theile des Gebäudes; die Gewölbe find reich geſchmückt, befonders 
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im Chor, wo das Leiſtenwerk ber Kreuzbänder ausnehmend ſchön 
behantelt if. Am Eingang tes Schiffes ftehen zwei zu Weihs 
waſſerbecken dienende Schalen von ber größten aller befannten 
Mufcheln, der fogenannten Riefens oder Hohlziegelmufchel (Chams 
oter Tridacne gigas); fie haben künſtliche Selfen von weißem 
Marmor zur Unterlage und follen von der Republik Venetig an 
Franz I. gefchenkt worben fein. Die Kanzel, mit ten Figuren 
der drei göttlichen Tugenden verziert, ſchwebt beinahe frei in ber 
Luft und wird bloß von ber zu ihr hinaufführenden Treppe gehals 
ten. Die Orgelgalerie ruht auf zwölf prächtigen tosfanifchen Säulen. 
Die Orgel ſelbſt, von einem berühmten franzöfifchen Orgelbauer, 
Namens Cliquot, verfertigt, ift reich gefchnigt und dem Aeußern 
nach die ſchoͤnſte von allen Orgeln in Paris. Die Hauptfigur ift 
König David; die Nebenfiguren fpielen Inftrumente ober halten 
Fullhörmer. An dem Fußboden des Duerfchiffes ift eine Mittags- 
linie gezogen. Das Kreusgewölbe zeigt in vier runden Feldern 
eben fo vicle Bilder von Heiligen. Am Eingang tes Chors fteht 
ter Hochaltar, mit einer Fülle prächtig vergoldeter Ornamente ge= 
ſchmückt, und von dem Schiffe durch ein reiches Bronze- und 
Marmorgelänver getrennt. Im Chor find an ven Pfeilern, welche 
die Bogenfpannungen tragen, zwölf Statuen in Etein, bie Apoftel 
vorſtellend, von Bouchardon. Hinter bem Chor ift die Marien⸗ 
fnpelle, ganz mit Marmor ausgelegt, und von Skulpturen und 
Bergoldungen ftrahlend. Die Marmorftatue der Heiligen Jungs 
frau mit dem Ghriftusfinde, cine Arbeit tes Bildhauers Pigalle, 
ftebt in einer von oben beleuchteten Nifche. Die Kapelle hat eine 
doppelte Kuppel; die obere ift von Lemoine al fresco ausgemalt 
und zeigt die Himmelfahrt Chrifti. An den Wänden hängen vier 
Bilder von Banlov: Mariä Verkündigung, Mariä Heimfuchung, 
te Geburt Ehrifti und die Darftellung im Tempel. Die Male: 
teien der übrigen Kapellen find unbeteutend. — Unter der Kirche 
befinden fich weitläufige Gewölbe. Zahlt man dem Glöckner vier 
Eous, fo darf man die Thürme bejteigen. 
Ssinte-Geneviedve, (das Er-Bantheon), am Place du 
Pantheon, ift nad dem Riſſe des Architelten Soufflot gebaut. 
Die Koften des Baues, wozu Ludwig XV. am 6. September 1764 
den erften Grundſtein legte, wurben durch eine Lotterie gebedkt, 
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und faft fcheint es, als ob wegen diefes Sündengeldes ein lud 
an dem Monumente haftet, das, beinahe fo lange wie es fteht 
ein Zankapfel zwifchen Laien und Geiftlichen if. Die erfte fran: 
zöfifche Revolution nahm ber Heiligen Genovefa, ter Schugpatronir 
von Paris, ihre Kirche und machte daraus einen Tempel alleı 
Unbeiligen. Ein Dekret der conftituirenden Nationalverfammlung 
ertheilte der Kirche den Namen: Pantheon francais, und beſtimmt 
fie zur Chrengrabftätte verdienter Männer. Napoleon gab dai 
Pantheon an die Tatholifche Geiftlichkeit zurück; es Diente wiebe 
als Kirche, und nebenbei als Begräbnißftätte für die Notabilitäter 
der Kaiferzeit. Die Reftauration ließ e8 im Jahre 1822 wiede 
als Kirche der Heiligen Genovefa einmeihen, die nad ber Revo: 
Iution von 1880 wieder die Beftimmung eines großen National 
maufoleums und den heibnifchen Namen: Pantheon erhielt. Sı 
Folge eines Dekrets vom 6. December 1851, welches das PBanthenı 
abermals dem katholiſchen Kultus zurüdgegeben, hat das Gebäud 
wieder feinen alten chriftlichen Namen angenommen. 

Als Denkmal der Baufunft bat c8 zwar nicht viel Chriftliche 
an fih, wird aber immer einen großen Eindruck machen, waı 
auch Victor Hugo dagegen fagen mag, ber es fpöttifch einen „rie 
figen Biscuitfuchen“ nennt. Freilich vermißt man daran bie ſchwär 
merifche Pocfie, die Formeneleganz, die Ornamentenfülle und bis 
durch alle Theile hindurchgehende Bewegung ber gothifchen Kir: 
hengebäube, doch Der impofante und majejtätifche Charakter dei 
Ganzen, die Strenge des Style, die gewaltige und ruhige Keck 
heit des Baues laſſen fich nicht wohl abftreiten. Die Hauptfagabe, 
vor welcher ein Eifengitter mit zwei großen Bronzelantelaben au 
beiden Enden binläuft, befteht aus einer Treppenvorlage von eil| 
Stufen und aus einem Portifus von 22 Tannelirten Torinthifchen 
Säulen, ſechs an der Fronte und fechszgehn unter dem Periſtyl. 
Sie haben jede ſechszig Fuß Höhe bei fechs Fuß Durchmeffer unt 
tragen ein 129 Fuß breites und 22 Buß hohes Giebelfeld mit 
einem Hautrelicf, welches zu ver jebigen Beſtimmung tes Ges 
bäubes chen fo wenig paßt als die unten darunter im Priefe bes 
findliche Infhrift: Aux grands hommes la patrie reconnaissante, 
die es verfinnbildficht; doch feheint man beide, Relief und Im 
föhrift, fo laffen zu wollen, wie fie find, denn ber Moniteur hai 
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tas Gerücht, daß fie weggenommen werten follten, für unwahr 
eflätt. Das dem Berbienfte die Bürgerkrone darreichende Vater⸗ 
land ift der Gegenfland dieſes umfaſſenden Hautreliefs, welches 
ver Bildhauer David im Auftrage der Juliregierung ausgeführt 
hat. In der Mitte des Siebelfeldes ftcht bie Figur tes Vaterlantes 
in koloſſalen Berhältniffen; zu ihren Süßen figen die Gefchichte, 
tie Namen und Thaten der berühmten Männer auf ihre Tafel 
eingrabend,, und die Freiheit, die Kränze flechtend, die das Vater⸗ 
land austheilt. Zur Rechten find die Celebritäten des Eivilftandes: 
Malesherbes, Mirabeau, Monge, Fénélon, Manuel, Carnot, Berz 
thollet, Zaplace, der Maler David, Euvier, Lafayette, Voltaire, 
Rouffeau und Bichat; zur Linken die Repräfentanten des Militärs 
fantes, voran Bonaparte und ber Eleine Trommelfchläger von 
:} role. Im ven äußerfien Eden flieht man Gruppen von ſtudi⸗ 
- A mben Sünglingen. 
2 Der Portitus ift angelehnt an eine mächtige Wand, ohne 
peitere Verzierungen ale fchwerfällige im Kranzgefimfe ausgehauene 
zruchtſchnüre und einen Pilafter an jetem Ente. Diefe Wand 
‘hne vorfpringente Theile und fiheidende Glieder gicht dem En⸗ 
fnmble der Hauptfagade, woraus ber Periſtyl in feften und be= 
kimmten Umriffen bervortritt, ein Ausfehen von firenger Größe. 
Die Eeitenfacaten haben tenfelben Charakter ernfter und ftarfer Ein- 
fahheit, und deuten Klar bie im Innern zu Grunde gelegte Kreuze 
form an. Der hintere Theil des Monumente, der von einem 
fhmalen Bortifus mit kleinlichen Wanppfeilern eingenommen ift, 
verungiert leiter das &nfemble und fcheint auf Verſchönerungen 
ster auf einen Umbau zu warten. Der in ber Mitte des Kreuzes 
emporfleigente Dom ruht zunäcft auf einem vieredigen Unterfag 
mit abgeftumpften Enden, woran fi vier Stiegenhäufer anlehnen, 
bie zugleich ale Gewölb- und Strebepfeiler dienen, und zu vier 
Thüren binführen, durch die man in tas Innere der Kuppel ge= 
langt. Ein zweiter Unterſatz trägt eine platte, runde Mauer, die 
mit zwölf Senftern durchbrochen, mit einer Kolonate von 82 forin= 
» thifchen Säulen umgeben und mit einem Gefimfe gefrönt ift, 
| worauf ſich eine Galerie befintet. Weber diefer Galerie erhebt fi 





eine Attila, die mit Bogenfenftern durchbrochen ift und Das Kup⸗ 
peldach trägt. Den Gipfelabſchluß bildet eine fogenannte Laterne, 
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mit zchn Säulen gefhmüdt und mit eben fo viel Fenſtern durch⸗ 
broken; oben darauf ift ein vergolteter Thurmknopf, der früher 
ein koloſſales vergoldetes Kreuz trug. 

Das Innere entfpricht dem Aeußern durch die firenge Durch⸗ 
führung feiner Anlage, durch die Größe und Harmonie der Ver⸗ 
hältniffe. Der Grundplan befteht aus vier Hauptfchiffen, die auf 
den großen Cirkus unter der Kuppel zulaufen und beinahe ein 
griechifches Kreuz bilden. Jedes der vier Schiffe ift von Abfeiten 
begleitet und von biefen Abfeiten durch Forinthifche Säulen ges 
trennt, die ein Geſimſe tragen, deſſen Fries mit Laub- und Blu 
mengehänge verziert ift. Der untere Theil des Gebäudes hat Feine 
Fenſter. Das Licht fällt durch die über ten Bogen befindlichen 
Bogenfenfter herein, Die man von außen nicht fieht, weil fie durch 
die oben um das Gebäude herumlaufende Gelänvergalerie verbedi 
werten. Das Gewölbe des Doms fügen vier maffive Pfeiler, die durch 
Bogen verbunden find, und welche der Architekt Rondalet an bie 
Stelle der Säulen feßen ließ, die Soufflot bier angebracht Batte, 
und weldhe die Wucht der Kuppel nicht aushalten konnten. In 
diefe Pfeiler wurden 1830 Bronzetafeln, worauf die Namen ve 
in den Sulitagen Geblichenen mit goldenen Buchftaben gefchrieben 
ftehen, feierlichjt eingelaffen, bei welcher Gelegenheit Nourrit prädh 
tige, von Victor Hugo gedichtet- Strophen fang; jebt find jene 
Bronzetafeln von dem neuen Täfelwerk verbedt. Sn ben Penden⸗ 
tifs der untern Kuppel ftellen vier nah Gérard's Kompofitionen 
ausgeführten Fresken den Tod, das Vaterlant, die Gerechtigkeit und 
den Ruhm vor. Acht Kopien von ten Brestomalereien Michel 
Angelo’8 und Raphael's im Vatikan zu Rom ſchmücken vorläufig 
die Schiffe und Kreuzarme. Seitdem das Gebäude dem katholi⸗ 
fhen Kultus wieder zurüdgeftelt worden, hat man im Chor um 
in den Kreuzarmen drei Altäre errichtet, alle drei reich vergoldet 
und gefhmücdt mit Baldachinen auf forinthifchen Säulen, und im 
Chor find auf jeder Seite eichene Chorftühle für bie Geiftlichkeit 
angebracht. Die Nifche Hinter dem Hochaltar ift mit Heiligenfi⸗ 
guren bemalt, die den Erlöſer, die Apoftel Petrus und Paulus, 
den Heiligen Germanus und die Heilige Genovefa vorftellen. Im 
Karnieße, auf jeder Ede des Kreugarms, find vergoldete Kränge 
mit großen lateiniſchen N. Der Fußboden ift mit gefchliffenen 
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Stein⸗ und Marmorplatten ausgelegt; eine runte Moſaik unter 
dem Dom bat ganz tenfelben Umfang als die Spannweite der 
Kuppel, tie aus drei Gewölben über einander aufgethiirmt und 
ganz von Duaderfteinen aufgeführt ift. Die drei Gewölbe Taufen 
auf der Kolonnade zufammen. Das untere Gewölbe ift das flachfie; 
8 nähert ſich ber Halbfugel und hat in ter Mitte einen offenen 
Kreis von ungefähr 40 Fuß Durchmeſſer; ringsherum find in glei= 
hen Abftänden Bögen eingehauen, die durch tie halbe Steindicke 
gehen und dem Ganzen ein leichtes Ausfehen geben. Das zweite 
Gewölbe, welches den Mittelpunft ausfüllt, umfpannt das erfte 
wie ein luftiges Zelt und hat bei einer Höhe von 50 Fuß nur 
ine Steindide von anderthalb Fuß, und in ber Mitte noch eine 
Deffnung von einem Buß Durchmeſſer; es ift nach der Kettenlinie 
aufgeführt, und zugleich noch mit großen Bogen durchbrochen, bie 
tas Licht auf das untere Gewölbe fallen laſſen und ter über einer 
Tiefe von 260 Fuß ausgefpannten Zeltdecke einen feltenen Cha= 
talter von Kühnheit geben. Das dritte Gewölbe ift von Gros 
ausgemalt. Es zeigt bie Heilige Genovefa als Befchügerin des 
franzöfifchen Koͤnigsthrons, deſſen Hauptrepräfentanten zu ihren 
Süßen abgebildet find in vier durch Engelfiguren und andere Em= 
bleme verbundenen Gruppen; voran Clodwig auf den Knieen vor 
tem aufgefchlagenen Evangelium, welches ihm feine Gemahlin 
Clotilde hinhält; dann Karl der Große nebft der Hildegarde und 
ten befehrten Sachen; weiterhin Ludwig der Heilige mit Blanka 
son Gaftilien; zulegt Ludwig XVIIL mit feiner Nichte, der Her⸗ 
jogin von Angouleme, und feinem Großneffen, dem jungen Her- 
zog von Borbeaur. Alle fcheinen der über ihren Häuptern auf 
Wolken thronenden Heiligen das Befte ihrer Regierungsepochen als 
Quldigung darzubringen: Clodwig, feinen Webertritt zum Chriſten⸗ 
tum, Karl ver Große, feine Kapitularien, Ludwig der Heilige, 
feine Rechtsreformedikte, Ludwig XVIII., feine Chart. Oben in 
ken höheren Xichtregionen erfcheinen Ludwig XVI., Marie Antoi⸗ 
nette, Ludwig XVII und die Prinzeffin Elifabeth. Diefes Kup⸗ 
pelgemälte, in Del auf einer eigens dazu erfundenen Grundirung 
ausgeführt, ift an Großartigfeit und Meifterfchaft das bedeutendſte 
Bert moderner Monumentalmalerei in Frankreich; es umfaßt einen 
L 7 
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Flächenraum von 8721 Duabratfuß, und brachte feinem Urheber 
den Baronstitel und 100,000 Franken ein. 

Auf einer fchlanken Wendeltreppe aus Quadern mit freier 
Spindel fleigt man auf das Dach der Kirche. Hier geht cine ges 
rade Treppe über tas fteinerne Dach bis unter die Kolonnade, 
und von da laufen durch vier runde Pfeiler innerhalb des Eäulen- 
umganges eben fo viel Wendeltreppen nach dem Heinen Thurm 
auf dem Kuppeldach hinauf. 475 Stufen führen vom Fußboden 
der Kirche zu der offenen Galerie hinan, womit der Thurm ums 
zogen if. Man vente fich die weite herrliche Ausfiht von dieſem 
hohen Standpunkte über die Stadt und Gegent! 

Unter der Kirche ift eine Reihe von Souterrains, an he 
nen man, wie überhaupt an dem ganzen Gebäute, das fehöne 
Mauerwerk bewuntern muß. Der Eingang dazu ift am Oſtende. 
Dort erhalten die Souterrains ihr Licht durch Kellerfenfter und 
werben die Gewölbe von borifchen Säulen getragen. In ben 
Souterraing am Weftende befinten fih Monumente und Grab» 
umen nach Art der römiſchen Gräber zu Pompeji. In der Mitte 
find zwei concentrifche Freisrunde Durchgänge, mo ein lautes Echo 
ven leiſeſten Schall wiederholt. — Die beiten Sarkophage, in 
welchen Roufjeau’s und Voltaire's Refte ruhen, ſtehen in den vor 
derften Gewölben einander gegenüber. Sie find von Holz gearbeis 
tet, mit ſchlechtem Basrelief getäfelt und mit Oelfarbe gefprentelt, 
“um ihnen das Anfehen des Granits zu geben. Marmorne Sat 
kophage follten an die Stelle ter hölzernen treten; aber die Aus 
führung diefes Dekrets unterblieb, und wird, wenn die jeßige 
Dentungsart der Zeit und Beftimmung des Gebäudes ſich nicht 
wieder ändert, fchwerlich je zu Stande fommen. Auf Rouffeau's 
Sargkifte ficht die Infchrift von dem Grabe auf der Pappelinfel 
in Ermenonville: Ici repose l’homme de la nature et de la ve- 
rite! An der einen fchmalen Seite bes Sarkophags ragt eine 
Todtenhand, eine Fackel haltend, wie aus tem Grabe hervor. Es 
ift eine höchſt fehwerfällige Verfinnlihung der Idee ter durch ten 
Bhilofophen nach feinem Tode geftifteten Aufflärung, — welde 
von dem Dichter allenfalls benugt werden kann, aber fein Bor: 
wurf für die bildende Kunft if. Voltaire's Sarkophag ift auf als 
den Seiten mit ſchwatzhaften Infehriften überlaten, die feine Tha⸗ 
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ten und Verdienſte mit vielen Worten in einem ſehr unlapidari⸗ 
fen Styl erzählen. Eine Kopie feiner Statue von Houdon ſteht 
ebenfalls hier in einer Wandniſche. Unter ven berühmten Dläne 
nen, deren Grabdenkmaler fih in ten hinterften Gruftgewölben 
befinten, find der Marfchall Lannes, der Weltumfegler Bougain- 
ville, ter Baumeifter der Kirche Soufflot, ter Mathematiker La⸗ 
range, u. f. w. Mirabeau’s Leiche wurde bier am 5. April 
1791 mit großem Pomp beigefeßt. Die berüchtigten Apotheoſen 
ver, wie man tamals fagte, Bantheonifirungen Boltaire’s 
und Rouffeau’s fanden in demfelben Jahre ftatt. Voltaire's Ge⸗ 
keine wurten aus ber Abtei von GScellieres, dreißig Meilen von 
Baris, wo fle nach ten bekannten Debatten ver katholiſchen Geifte 
lichleit beigefeßt waren, hergeholt, begleitet von ten Verwandten 
4 Galas und Simen und mehreren freigelaffenen Leibeigenen vom 
Juragebirge, die feine Werke als heilige Reliquien in einer wahe 
ven Progeffion trugen. Auf tem Plag ter Baftille, worin er 
treimal gefeffen hatte, wurde ter Sarg 24 Stunden lang nieder⸗ 
sefegt und von da, unter Begleitung von 12,000 Mann Nationale 
garten, nad) dem Pantheon gebracht, wo Talleyrand als damaliger 
Geremonienmeifter bei allen folchen demokratiſchen Comoͤdien, ihm 
tem jeßigen Platz anwies. Diefe Todtenfeier gefchah im Jahre 
1791 an dem nämlichen Tage, mo der unglüdliche König von 
Varennes nad Paris zurückgebracht wurde. Epäter erhielt auch 
Merat ein Ehrengrab im Pantheon, aber feine Ueberrefte, fo wie 
Me von Mirabeau, wurden durch ein Defret bes Nationalkonvents 
wieder aus tem Pantheon verbannt oder, nad ter tamaligen 
Sprache tes Tags, depantheonifirt. Mirabeau wurte in 
einer benachbarten Meinen Kirche beigefegt, und Marat in ter Rue 
Montmartre, nicht weit von da, wo jegt tie Passage du Saumon 
feht, in einen Kloak geworfen, wo er feine rechte Stelle fand. 
Nach der neuern Pantheonspolizei mußten von nun an die zur 
Bantheoniflrung vorgefchlagenen Leichen zehn Jahre lang Ehren- 
quarantaine halten; erft nach Verlauf diefer zehn Jahre follten 
fie, wenn bis dahin kein Schelmenftüd von ihnen ans Tageslicht 
gelommen und man über fie nicht anderer Meinung geworben, 
zu der Ehre des Pantheons gelangen. Daher kömmt es, daß man 
in ben Grüften der Kirche in einigen Ecken noch Ieere Saraliten 
7° 
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ſtehen ſieht; ſie waren für vorgeſchlagene Pantheonskandidaten be= 
ſtimmt, an die aber Niemand mehr dachte, als die vorgeſchriebenen 
zehn Jahre Todtenprobe herum waren. In einer andern Ecke lie⸗ 
gen noch Ueberreſte von einem bretternen Altar der Freiheit, der 
mit Oelfarbe angeſtrichen und ziemlich verwittert iſt. In dieſen 
Grüften kömmt es einem mehr als anderwärts beinahe ſo vor, 
als wenn die große franzöſiſche Revolution nur eine Comödie ge⸗ 
wefen, wozu der Tert von Voltaire und Roufleau bearbeitet und 
das Thema aus den republifanifhen Zeitaltern der Oriechen und 
Römer bergeholt fei. In diefem Stück wurden, wie auf einem 
Kiebhabertheater, die erftien Rollen von talentvollen Männern ges 
fpielt, und jet, nachdem das Schaufpiel längſt ausgefpielt if, 
findet ber fremde Wanderer noch die Theaterdecorationen in unter 
irdifchen Gewölben, wo fie bis jegt vergeflen worten find. Es 
heißt jedoch, daß fie nächftens weggeräumt und die in den Grüf— 
ten des Pantheon befindlichen Grabmonumente nah dem Kirchhof 
des Pere Lachaise gebracht werden follen. Die Bürgerkriege der 
neueften Zeit machten das Pantheon und die Umgegend zum Schaus 
plad blutiger Auftritte Der Place Cambrai, ber Place du Pan- 
theon, die Rue Soufflot und die Rue Saint-Jacques waren in den 
Sunitagen 1848 die ſtärkſten Schang= und Lagerftellen der Inſur⸗ 
genten auf dem linken Seineufer. Die Linientruppen und National 
garden wurden bier zwei Tage nach einander entſchieden zurückge⸗ 
fchlagen, bis man das ſchwere Geſchütz mit feiner nieberfchmettern: 
ben Gewalt gegen tie Barrifaden fpielen lich. Das Pantheon 
war voll von Infurgenten, die bier ihr Hauptquartier auf dem 
linken Ufer Hatten. Das Gebäude verdient in jeder Beziehung 
die Aufmerkſamkeit der Fremden, die leicht zugelaffen werben; bie 
Leute, die e8 zeigen, erwarten dafür ein Meines Trinkgeld. 

La Madeleine, am Weſtende der nörblichen Boulevards. 
wurde unter Napoleon angefangen, und follte anfangs keine Kirche, 
fondern ein Tempel des Ruhmes werben, deſſen Ausführung in 
Folge der Krifen von 1814 und 1815 unterblieb. Ludwig XVII. 
verorbnete, daß der begonnene Tempel im Allgemeinen nad) bem 
erſten Grundplan des Architekten Vinchon ausgebaut, im Einzel: 
nen aber foweit abgeändert werden folle, als nöthig fei, um eine 


a daraus zu machen. In diefem Sinne wurde langſam bis 
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1830 fortgearbeitet; von jener Zeit an rückten die Arbeiten ſchneller 
vorwärts und gebichen entlich im J. 1842 zu völligem Abſchluß. 
— Die Haffifche Form des Gebäudes ift beibehalten worden, aber 
on Me Stelle der Marfchallaftatuen und Siegesembleme find Hei- 
figenftanebilder und Kirchenfombole getreten, und anftatt ter In⸗ 
fhrift: L’Empereur Napoleon aux Soldats de la grande Armee, 
Me am Frontiſpiz prangen follte, fteht jet mit großen Buchftaben 
im Frieſe über dem &ingange zu Iefen: D. O. M. SVB. INVOC. 
8. MAR. MAGDALENAE. Ohne dieſe Infchrift könnte man 
übrigens das Gebäude eher für einen heitnifchen Minervatempel 
ala für eine chriftliche Magdalenenticche Halten. Seinem Aeußeren 
nach erfcheint dieſer koloſſale Prachtbau als ein antiker Tempel 
von der Eorinthifchen Säulenordnung in reichfter Form; er ift, um 
mit den Gelehrten zu ſprechen, ein Peripteros octastylos, hat ums 
laufente Kolonnaden, act Säulen an ber Vorberfeite, und fteht 
wie das Barthenon zu Athen auf einer hohen Plattform von 
828 Fuß Länge und 188 Fuß Breite. An jetem Ente führt 
eine Treppe von 28 Stufen in der ganzen Austchnung der Fa⸗ 
ade zu dem Periftyl hinan. 52 freiftehenve korinthiſche Säulen 
von ber ungewöhnlichen Höhe von 60 Buß auf 6 Fuß im Durch⸗ 
mefler umgeben vie Cella; fie find Kannelirt, ihre Kapitäle 9 Fuß 
hoch, und fo vertheilt, daß je 18 auf jeder Zangfeite und je 8 
auf jeder Schmalfeite ftehen. Den zwei Durchmefler weiten Inter⸗ 
folumnien entfpricht an den Wänden eine Reihe von Bilderblenden 
mit koloſſalen Heiligenftatuen. Die Deden der Säulenumgänge 
find in Felder mit reichen Füllungen abgefadht. Um den ganzen 
Bau herum Läuft ein Fries, Genien barftellend, welche Gehänge 
und Fruchtſchnüre, mit religiöfen Attributen untermifcht, tragen. 
Das obere Eymatium, d. h. das Band am Ende des Starniches, 
if mit Löwenköpfen und PBalmenzweigen gefhmüdt. Diefe archi⸗ 
tettenifchen Ornamente find, wie das Laub=- und Blaͤtterwerk ber 
Säulenknäufe, alle in Stein und in koloſſalen Berhältniffen fo 
fharf und genau ausgeführt, daß fie in feinem Marmor und klei⸗ 
nem Mafftabe nicht beffer gearbeitet fein könnten. Das Giebel⸗ 
feld des Pronaos, von gewaltig hohem Umfange (126 Fuß lang 
und 24 Fuß hoch von der Baſis bis zur Spitze bes Winfels), 
mibält ein unermeßliches Hautrelief von Lemaire, basjüngfte Ge⸗ 
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richt vorftellent. In der Mitte der Compoſition erfcheint Chriftus 
als Richter, beide Hände erhoben und feine Wunbenmahle zeigend 
(eine Toloffale Figur von 18 Fuß Höhe); zu feinen Füßen bie 
knieende Magdalena als reuige Sünderin, im Motiv an die be= 
rühmte Magdalena des Canova erinnernd. Zur Rechten Ehrifti, 
an den Richterthron gelehnt und als Hort ter Gerechten beftellt, 
betrachtet ter Engel des Erbarmens mit freudigem Auge bie be= 
kehrten Sünder und die herannahenden göttlichen Tugenten, von 
welchen Glaube und Hoffnung die Unfchuld leiten, und vie Liebe 
fich zweier Kinder annimmt. In der Ede ift ein Engel einem 
Wiedererwachenden bebülflich, fich aus feinem Leichentuch heraus⸗ 
zuwideln, und verfündigt ihm feine Begnadigung mit den Wor⸗ 
ten: Ecce dies salutis! die auf dem Grabſtein gefchrieben flehen. — 
Zur Linken des Erlöſers vollſtreckt der Racheengel fein ftrafendes 
Amt, indem er mit zormiger Geberde und flammendem Schwerte 
die Lafter und Untugenden, den Groll, die Unzucht, tie Heuchelei 
und den Geiz vom Eingang zum Hummel abwehrt; und ein Teus 
fel, der einen Verdammten in den Höllenpfuhl hinunterreißt, ſchließt 
die Compofition auf diefer Seite, wo tie Worte: Vae impio! einges 
graben find. Das Giebelfelt tes OpiftHodomos, hinter welchem bie 
Glocken Hängen, ift glatt und unverziert geblieben. Der Portikus auf 
biefer Seite hat feinen wirklichen Eingang, fondern bloß eine Schein⸗ 
thür; die Sauptthür befinvet fich unter dem Pronaos gegen ben Ein» 
trachtsplag. Diefe Hauptthür ift von maffiver Bronze, 88 Fuß Hoch 
und 161/, Buß breit; ihre beiden Flügel find mit cirunden Zier 
ratben und Arabesfen umrändert und in zehn Felder abgetheilt, 
welche in eben fo viel Reliefs die zehn Gebote durch verfchiebene 
Vorgänge aus der Gefchichte des alten Teftaments, nach den Comes 
pofttionen des Bildhauers Triquetti, veranſchaulichen. 1) Die 
@infegung ber zehn Gebote; 2) die Beftrafung der Gottesläſterer; 
8) die Ruhe Gottes nach der Erfehaffung des Menſchen; 4) Achan 
von Joſua wegen Diebfiahls beftraft; 5) der Fluch Noah's und 
feines Sohnes; 6) Sufanne und bie Beftrafung ver zwei Aclteften; 
7) ter Top Abel’ und ber Fluch Kain’s; 8) Gott vergicht dem 
Abimelech; 9) Nathan’s Bußpretigt an David; 10) Eliä Strafr 
predigt an Jeſebel. Der in der Gießerei ver Herren Richard, Ed 
und Durand, unter ber Aufficht des Künftlers beforgte Guß biefer 
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Thüre iſt ſehr gelungen und bei fo koloſſalen Verhältniffen ein 
ſeltenes Meiſterſtück. 

Durch dieſe Prachtthür gelangt man zunächſt in ein Veſtibul, 
an deſſen reich geſchmückter Wölbung drei Reliefmedaillons mit 
den göttlichen Tugenden hervortreten. Zur Rechten iſt die Trau⸗ 
lapelle mit einer Marmorgruppe von Pradier, die Vermählung der 
Heiligen Jungfrau; zur Linken die Taufkapelle mit einer Gruppe 
von Rude, die Taufe Chriſti. Ueber dem Veſtibul iſt die Orgel 
von korinthiſcher Architektur, mit einer Menge Schnitzereien und 
Vergoldungen. Drei große, runde, nur durch Gurtbogen von 
einander getrennte und praͤchtig vergoldete Kuppelgewölbe überſpan⸗ 
nen den ganzen gewaltigen Raum des Schiffes, welches ſein Licht 
von oben durch drei anſehnliche Oeffnungen in der Mitte jener 
Kuppeln empfängt. Die Skulpturen der überhängenden Bogen 
diefer Kuppelgewölbe, die zwölf Apoftel vorſtellend, find von Pra⸗ 
tier, Foyatier und Roman gearbeitet. Acht freiftehente korinthiſche 
Eäulen fhmüden die Wanppfeiler von drei Arkaden auf jeder 
Seite, wo fie eben fo viele Kapellen oder Altarnifchen bilden, 
mit den Statuen ber Heiligen, welchen biefe Räume geweihet find. 
Rechts: die Heilige Amalie, von Bra; ber Heiland, von Duret; 
tie Heilige Glotilde, von Barye. Links: der Heilige Vincent⸗de⸗ 
Paul, von Raggi; die Heilige Sungfrau, von Seurre; der Heis 
lige Auguftin, von Eter. Hinter den Altarnifchen ter Langwände 
find Gänge, die zu den links und rechts vom Chor befindlichen 
Safrifteien und vermittelft ſechs Treppen zu den Galerien führen, 
von welchen tie eine hinter ten Altarnifchen vorbei, tie andere 
über diefen Nifchen um das ganze Tempelhaus herum geht. Die 
ſechs großen Lünetten unter den Bogenwölbungen über ben Ka⸗ 
pellen find mit Vorgängen aus dem Leben ber Magtalena bemalt. 
Auf ter rechten Seite: 1) die Belehrung ter Magdalena, von 
Schneg; 2) Magdalena am Buß des Kreuzes, von Bouchot; 
8) Magdalena in ber Wüfte, von Abel de Pujol. Auf der Tinfen 
Erite: 4) die Fußwaſchung Ehrifti im Haufe Simon’s des Pha⸗ 
rifäers, von Couder; 5) Magdalena und tie beiden Engel auf 
tem Wege nach dem Grabe des Erlöfers, von L. Cogniet; 6) ter 
Tod der Magdalene, von Signol. Der im Innern ter Cella 
berumlaufente Fries wieberholt mit einigen Abwechslungen die 
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Dekorationsmotive des äußeren Frieſes, nur daß hier bloß die Ge— 
nien weiß, die Fruchtſchnüre und andern Ornamente aber vergoldet 
find. Ein koloſſales Halbrund, mit einer zierlichen Reihe umlau⸗ 
fenter ionifher Säulen, in beren Interfolumnien Heiligenfiguren 
auf Soltgrund gemalt fing, biltet das durch eine Bogenwölbung 
vom Schiffe getrennte Chor. Die Chorfuppel ift von Ziegler 
ausgemalt. Der ganze mittlere Raum biefer ungeheuern Compo— 
fition ift von einem fpißzulaufenden Amphitheater, von einer Art 
Safobsleiter eingenommen, auf beren von ber Erde bis in ten 
Himmel reichenten Stufen alle Generationen des chriſtlich-katholi⸗ 
fhen Morgen= und Abendlandes in ihren namhafteſten Repräfen- 
tanten nach chronologifcher Ordnung Plag gefunden haben. Die 
oberfte Spige dieſer Kegelppramite bildet ter thronende Chriftus, 
in der einen Hand das Zeichen der Erlöfung, mit der andern 
fegnend; vor ihm, im Mittelpunfte der Compofition, die nieente 
Magdalena, auf einer Wolle von drei Engeln getragen, bie eine 
Schriftrolle mit ven Worten: Dilexit multum halten; um ihn 
herum zu feiner Rechten die Apoftel und Coangeliften, zu feiner 
Linken die erften Märtyrer und Blutzeugen, ter Heilige Sympho— 
rian, die elftaufend Jungfrauen, die Heilige Kutharina, die Heis 
lige Cäcilia, und eine weitere Schaar von Heiligen im Gloriens 
fchein, denen fi in düſterem Gewoͤlk Ahasverus anfchließt, wie 
er baarhaupt, den Querfaf auf ver Schulter und ven Wanderſtab 
in der Hand, verzweiflungsvoll feine ewige Rundreiſe antritt. Uns 
terhalb dieſer Gruppen, welche vie obere mythiſche Hälfte des 
Bildes füllen, entwideln fi zu beiten Seiten in abfteigender 
Linie die Hauptmomente bes fatholifchen Chriſtenthums im Orient 
und Deecident, durch die Sauptperfonen der Profan= und Kirchen⸗ 
gefchichte vergegenwärtigt. Zunächſt unter den Apofteln erfcheinen 
Konftantin der Große mit der Kaiferkrone, der Heilige Mauritius 
in glänzender Rüſtung, der Heilige Laurentius mit dem Roft, der 
Heilige Auguftin in Möndhstracht, und ter Heilige Ambroflus in 
Bifchofsornat; dann kommen, als Repräfentanten der Kreuzzüge, 
die Päpfte Urban II. und Eugen III, der Heilige Bernhard und 
Peter ber Einfiedler; darauf folgen Herzöge, Grafen und Barone 
der Tatholifchen Chriftenheit, ihre Schäge und Schwerter fiir bie 
Befreiung des heiligen Grabes anbietend, und ein armer alter 
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Mann, feine drei Söhne ber guten Eache als Opfer tarbringent. 
Reiterhin, beinahe in der Mitte des Bildes, der Magtalene gegen- 
über, Inieet Ludwig der Heilige im Lilienmantel; dann folgen 
Gottfried von Bouillon mit dem Pilgerftab und ter Oriflamme 
von Saint-Denis; Ludwig XII. mit dem alten franzöfifchen Reichs 
kappen, und zwifchen beiden der Abt Suger; um den König von 
zrankreich herum: Richard Löwenherz, Robert von der Normantie, 
tt Gonnetable von Montmorency, der alte blinde Doge Dandolo 
mit der venettanifchen Flagge, und ber äftefte franzöfifche Hiſto⸗ 
nfer Ville-Hardouin, der als Augenzeuge die Eroberung Conſtan⸗ 
finopeld durch die Franzoſen und Benetianer (1204) befchrieb. 
Darunter find Vorgänge aus dem legten griechifchen Freiheitskriege 
angebracht: ein fterbender Krieger; eine Mutter mit ihrem Kinde; 
en um Hülfe flehender Priefter, und Männer und Frauen, bie 
am eine Kreuzftandarte herum knieen. Diefe Oruppen fließen 
tie Sompofition auf ber rechten Seite ab; links gegenüber ſieht 
man zunächft oben, unter ber Wolle mit dem ewigen Juden, bie 
alten Sallier, denen der Heilige Waaft das Evangelium predigt; 
eine Druidin, die goldene Sichel ſchwingend, entflieht mit wüthen- 
ter Gebehrde; ſodann folgen der Heilige Remigius, Clodwig und 
tie Heilige Klotilde. Weiter unten, ber Magdalena gegenüber, 
auf einem Woltenthron Karl der Große, welchem ein Karbinal 
tie Inftgnien der römifchen Kaiferwürte, und ein Gefandter des 
Harun⸗al⸗Raſchid die Schlüffel des heiligen Grabes und das Kleid 
ter Heiligen Jungfrau überreiht; darunter ver Papft Alerander 
IL, tem Friedrich Barbaroffa feinen Segen ertheilend in Venetig, 
auf welches ber dabei gegenwärtige Doge hinmweife. Dem Papft 
zur Seite fleht Otto von Witteldbach mit der Grafenkrone; neben 
ihm Seanne d'Arc in Begleitung zweier Ritter mit gefchloffenem 
Biflr, gegen den Rand zu Dante, Raphael, Michel Angelo. Im 
Gentrum ift Heinrich IV., nebft Ludwig XIII. und dem Kardinal 


Richelieu; im Vordergrunde enblih, als Schlußgruppe des ganzen 


Cyklus, Napoleon, aus den Händen Pius VII. die Kaiſerkrone 
empfangend; zur echten des Papftes tie Cardinäle Caprara und 
Braschi; zur Linken des Kaifers der Bifchof von Genua, die Ur⸗ 
kunde des Konkordats aufrollend, und ein griechifcher Bifchof, 
ebenfalls Theilnehmer an diefer Haupt: und Staatsaktion, deſſen 
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Name aber nicht auf uns gelommen if. Sämmtlihe Wantım 
lereien der Kirhe find, mit Ausnahme der enfauftifch gemalte 
Bilder des Chorhalbrundes, in Del auf einem eigens dazu Ton 
ponirten Ucberzuge ausgeführt. Bei der Ingleichheit der Künftle: 
talente konnte das Unternehmen der malerifchen Ausfchmüdung m 
feinem fo günftigen Erfolge gekrönt werben, als e8 zu wünfche 
gemwefen wäre. Der Kunftwerth ber Bilder ift fehr verfchieten un 
vielfach anfechtbar. — Den Hochaltar ziert eine koloſſale Marmoı 
gruppe, von Dkarochetti, Die Magdalena vorftelent, welche aı 
Engelsfittigen gen Himmel getragen und von zwei nicenden Er 
geln verehrt wird. Die beiden zierlihen Weihwaflerbedfen ar 
fararifchem Marmor, am Cingange des Schiffes, find von Ar 
tonin Moine gearbeitet. Die prachtvolle Ausftattung des Inner 
bat ven Bau ber Magdalenenfirche fehr vertheuert und feine © 
fammtloften auf 18 Millionen gefteigert. Das Dach ift ganz ve 
Eifen und Kupfer, das Gebäude felbft in Quadern aus ten Pe 
rifer Steinbrüchen aufgeführt. 

Notre-Dame-de-Lorette, am Ente ver Rue Lafitt« 
wurde 1828 auf Koften der Start Paris, nah tem Grunbrif 
des Architekten Lebas, angefangen, und 1887 vollentet. Sp 
Form ift die der einfachen Baſilika. Ein für den übrigen Ihe 
des Gebäudes unverhältnißmäßig hoher Portifus von vier kori 
thifhen Säulen trägt das Gichelfeld mit den bronzenen Stat 
der brei göttlichen Tugenden von Foyatier, Laitie und Lemaire aı 
den Eden, und einem Hautrelief von Nanteuil im Iympanun 
die Jungfrau, das Jeſuskind auf den Armen haltend und bie Yı 
betung der Engel empfangend. Am Briefe liefet man die Infchrif 
Beatae Mariae Virgini Lauretanae. Ins Innere getreten find 
man eine reich gefchmüdte heitere Halle von vier Reihen je ad 
ioniſcher Säulen aus gelbem Gypsmarmor mit weißen, theilwei 
vergolveten Kapitälen. Die Dede ift flah, mit geſchmackvollt 
quabrats und rautenfürmigen Selten, und mit Rofetten, brauı 
gold und weiß, in den Geitenfchiffen auch roth und blau getäfel 
Das Chor, welches eine Bogenwölbung vom Schiffe trennt, ſchlie 
in einer halbkreisförmigen Tribune mit dem Hauptaltar und ein 
Kuppel, über vie fih ein Glockenthürmchen (campanilla) erhef 
Der Hochaltar befteht aus einem Baldachin auf vier Säulen vı 
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orientaliſchem Granit, mit goldbrongenen Bafen und Kapitälen; 
mei auf Weltkugeln ruhende Engel, von Elſhoecht, bilten ‚ben 
Abſchluß. Auf ter Altarplatte ift eine Gruppe in Goldbronze, 
von Nanteuil, Maria und Chriftus, von zwei ngeln verehrt. 
die beiten Seitenfchiffe gehen fowohl an ten Chor- als an ben 
Drgelenden in halbrunven überwölbten Kapellen aus. Die erfte 
Kapelle, rechts vom Eingang, ift ber Taufe geweihet und von 
Royer ausgemalt. Das Taufbecken, nah Zeichnungen von Lebas 


"| m Bronze ausgeführt, trägt eine Statuette Sohannis des Täufers, 
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von Duret. Am Chorende dieſer Abfeite ift tie Abenpmahlfapelle, 
von Berrin ausgemalt. Gegenüber auf ter antern Seite bed Chors, 


I tie Traufapelle mit Dealereien von Orſel und einer Ctatue ber 
:| Heiligen Jungfrau von Dumont. Am entzegengefegten Ende der 


Abfeite, Die Todtenlapelle, von Blondel ausgemalt. Außerdem 
giebt es noch fechs Kavellen, wovon drei längs ter rechten Abfeite 
tem Heiligen Hippolyt, der Heiligen Therefe und tem Heiligen 
Hyazinth, drei längs ter linken Abfeite dem Heiligen Philibert, 
ter Heiligen ©enovefa und tem Heiligen Stephan geweihet und 
auf jeder Seite mit acht Darftellungen aus dem Leben diefer Hei⸗ 
ligen ausgemalt find. Rechts: tie Heilige Genovefa, vom Heiligen 
Germanus die Meihe empfangend, von Dejuinne; biefelbe, ihre 
Mutter beilend, von Deveria; tiefelbe, durch ihr Gebet Paris vor 
Attila befihügend, ebenfalls von Deveria,; der Heilige Philibert, 
einen Gefangenen loskaufend, und verfelbe, verfhmachtente Pilger 
erquickend, von Schnetz; der Heilige Stephan, Almofen austheilend, 
und terfelbe vor Gericht, von Ehampmartin; berfelbe, vom Volke 
geeinigt, von Couder. — Linie: die Belehrung des Heiligen 
Hippolyt und die Marter veffelben Heiligen, von Hefle; die Beie 
fegung feiner Gebeine in den römifchen Katafomben, von Coutan; 
ter Heilige Hyazinth, einen Aufruhr ftillend, und verfelbe, einen 
Torten erwedend, von Alfred Sohannot; die Heilige Therefe, als 
Märchen das Gelübde ablegend, und viefelbe in Entzüdung, von 
Langlois; viefelbe, bie legte Delung empfangent, von Caminade. 
Die Kanzel’, in Eichenholz geſchnitzt, ſteht rechts in der Mitte des 
Sauptfchiffes, welches feine Beleuchtung zugleich von oben durch eine 
Deffnung im Dache und von den Seiten durch Frei Rundbogenienfter 
inten die Säufenftellung überragenten Wänden erhält. Zwifchen die⸗ 
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fen Fenſtern find auf jeder Seite vier Gemälde, je zwei breitere zwiſche 
zwei: fchmäleren, angebracht. Sie enthalten von der rechten Geil 
(vom @ingange) ber folgende Vorgänge aus dem Leben der Heili 
gen Sungfrau: Mariä Geburt, von Monvoifin; ihre Darftellun 
im Tempel, von Vinchon; ihre Vermählung, von Langlois; ihr 
Verfündigung, von Francois Dubois; ihre Heimſuchung, vo 
Eoutan; ihre Nieterkunft, von Hefe, die Anbetung der Könige 
von Granger; Mariä Himmelfahrt, von Dejuinne. In den Bo 
genzwiceln der Choröffnung und Orgelmölbung find die Prophetei 
Ezechiel, Daniel, Seremias und Jeſaias, von Schneg. Die Sei 
tenwände bes Chors zeigen über den Chorftühlen rechts die Dar 
ftelung Jeſu im Tempel, von Heim, und links den zwölfjährige 
Chriftus im Tempel lehrend, von Drolling. Die bintere Wan 
über dem Hochaltar enthält die Krönung ber Sungfrau, auf Gold 
grund gemalt von Picot. In den Pendentifs find die vier Evan 
geliften von Delorme, und die von bemfelben Künftler gemalt 
Kuppel ftellt tie Verſetzung des Heiligen Haufes von Nazaretl 
nach Xoretto vor. Diefe Bilter, größtentbeild an Ort und Stell 
in Del, unmittelbar auf ten gruntirten Stein gemalt, find vor 
ſehr verfchiedenem Kunſtwerth; einige, wie die von Schnetz unl 
Picot, zeichnen fich durch edlen Styl und wahres Gefühl vor der 
meiften übrigen aus. Was man aber auch im Einzelnen auszu: 
fegen haben mag, fo muß man boch geftchen, taß die Kirche mi 
ihrer modernen Ausfhmüdung, mit ben geſchmackvoll vertheilte 
Bildern und ben reich Faflettirten Deden, ein prächtiges Ganzet 
bildet, wenn gleich nicht dem emften Styl eines Gotteshaufes 
fondern mehr dem Iururiöfen Styl eines Ballhaufes entfprechend 
Sie ift ein Sonntagsrendeguous der eleganten und galanten Wel 
des benachbarten Stabtvierteld, und der Gottestienft wird bariı 
mit vielem Pomp begangen. 


Saint-Vincent-de-Paul, am &nbe ter rue Hauteville, au 
einem der hochſten Punkte von Paris, an einem großen Plage ir 
der Vorſtadt Poiffonniere, ift nach dem Plane unferes Landsman 
nes Hittorf, von dieſem und feinem Schwiegervater Lepore, im 
Auftrage der Stadt Paris, gebaut. Der Grundflein dazu wurd 
1826 gelegt; der Bau erlitt jedoch mehrjährige, durch lokale Ver 
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hälmiſſe herbeigeführte Unterbrechung, bis er endlich nach der Juli⸗ 
terolution wieder in Gang kam und tüchtig vormwärtäfchritt, fo 
daß die Kirche am 28. Dftober 1844 eingeweihet werben fonnte. 
Seräumige, amphitheatralifch georbnete Aufgänge mit zwei fanft 
anſteigenden und hufeifenförmig fich entgegen laufenden Fahrwegen, 
fo wie zwei breite Treppen führen zu einem Proftylos mit zwei 
Reihen je fechs tonifcher Säulen und einem Fronton. Zu beiden 
Eeiten tes Portikus fleigen, binter tiefen zurüdtretend und bie 
Kirche einfchließend, zwei vieredige, 126 Buß hohe Thürme em= 
por, teren verfchievene Stockwerke durch korinthiſche Pilafter und 
Gefimſe gegliedert werten. Zmifchen ten Thürmen ift, über dem 
Fronton des Proftylos, eine Terraſſe mit einem zierlichen Gelän⸗ 
ter, beffen Bußgeftelle tie Statuen ber vier Evangeliften von Va⸗ 
lois, Soyatier, Barre und Brian tragen. In zwei Mauernifchen 
an den Thürmen find bie Stanbbilter des Petrus und Paulus, 
von Ramey. Dorifche Pilafter zieren die äußern Seitenmauern, 
und bie hintere Fronte zeigt zwei Pilafterftellungen über einander, 
die untere doriſch, die obere korinthiſch, mit einem Gichelfelve. 
Das Fronton der Vorderfeite ift mit Sfulpturen verziert, welche 
von Nanteuil in Hautrelief ausgeführt und den Heiligen Vincent- 
tes Raul nebft den fombolifchen Figuren tes Glaubens und ter 
Liebe vorflellen. Außer den flatuarifchen Verzierungen wird ber 
äußere Bau auch noch malerifchen Schmud erhalten. Die Winde 
des Portitus find zum Aufnchmen emaillirter Lavaplatten einges 
richtet, worauf biblifche Vorgänge gemalt werten follen. Die Aus- 
führung des Hauptbildes, welches über tem Haupfeingange feine 
Stelle finten und vie heilige Dreicinigfeit nebft vier Apofteln und 
ven vier Evangeliftien vorftellen fol, ift tem Maler Jollivet übers 
tragen. Antere in tem umlaufenden Frieſe zu vertheilente Email 
malereien auf vulkaniſchen Steinplatten werten dieſe erneuerte Ans 
wendung der alten Polychromie an ter Außenfeite von Gebäuten 
vervollfländigen.. Moſes und Chriftus, von Hachette über dem 
Gebalk des Portals gemalt, find bis jegt die zwei einzigen Bilder 
tiefer Art. Die große Eingangsthür von Gußeifen zeigt in zwölf 
mit Frucht⸗ und Blumenfchnüren eingerahnten Feldern die Figuren 
der zwölf Apoftel; in dem Briefe des Sturzes, die Symbole ber 
vier Evangeliften und den heiligen Geift, und oben trüber, zwi⸗ 
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fen zwei netzförmig durchbrochenen Füllungen, die Figur Ehrifti, 
in größeren Verhältniſſen. Diefe Thür ift nach tem Modell von 
Farochon in der Kifengießerei ter Herm Carra gegoffen. — Dat 
Innere, welches in ber Breite des Proftylos und in einer Länge 
von etwa 270 Buß fortläuft‘, bietet auf jeder Seite zwei Reihen 
je eilf ionifcher Säulen mir porphyrnachahmender Studbefleidung, 
die das breite und hohe Hauptfchiff von den fehmäleren und nie 
drigeren Seitenfchiffen trennen ; darüber erhebt fich noch eine zweit 
Reihe von eben fo viel Lorinthifchen Säulen, in deren Höhe fi 
über den Nebenfchiffen zwei Tribunen oder Emporen, und übe 
dem Eingang, Räume für die Orgel und das Orchefter befinden. 
Ein koloſſales Halbrund, fo breit als das Schiff und bie beiden 
Abdfeiten, und von vierzehn ionifchen Säulen geftügt, bildet vie 
Altarnifche oder Apſis. Es ift von Picot ausgemalt, und ftellt 
den Erlöfer vor, in einer Olorie von Engeln und mit tem Hei⸗ 
ligen Bincent=be=Paul zu feinen Füßen. Rechts und links vom 
Chor find zwei Saktifteien, und hinter demſelben die Marientapelle. 
An die Nebenfchiffe ſchließen fih in gleicher Höhe mit ihnen und 
in Einer Flucht mit den Seitenmauern der Thürme ‚fortlaufend, 
auf jeder Seite vier Kapellen, die durd feine Seitenwände getrennt 
und gegen bie Abfeiten hin mit reich vergoldeten Gitterthüren ge 
fehloffen find. Diefe Kapellen und die Nebenfchiffe empfangen 
ihr Licht durch Seitenfenfter, während der Chor und das Haupt⸗ 
ſchiff, gleich den Hypäthren der Alten, von oben durch runde Deffe 
nungen im Dache beleuchtet werten. Die Decke des Mittelfchiffes, 
faft fo hoch, als die Gewölbe der gothifchen Kathedralen, bat vie 
fchräg abfallende Form des Daches, und ift auf jeder Schrägfeite 
in zwölf Felder abgetheilt, welche mit flern- und kreuzförmigen 
Ornamenten auf rothbem und blauem Grunde gefhmüdt find. Die 
geraden Deden der Nebenfchiffe zeigen ebenfalls Tafelwerk, Zier⸗ 
leiften und Bergoldungen manderlet Art in vieredigen Gompartis 
menten. Rund um das Shiff und die Apfis zieht fich über der 
unterften Säulenftellung ein hoher Fries herum. Der obere Bries 
über ber zweiten Säulenorbnimg enthält eine Reihe enkauſtiſch ges 
malter Metaillons mit 86 Biltniffen heilig gefprochener Päpfte, 
von Gleyre, Perlet, Laure, Bouterweck, Leſtang⸗ Parade u. N. 
Weiter unten find Gruppen von Apofteln, Märtyrern und Heili⸗ 
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gen Frauen, von Flandrin gemalt. In den Fenſtern iſt ſchöne 
neuere Glasſsmalerei, von Maréchal und Guyon in Dies, mit fol- 
genden Darftellungen auf ter rechten Seite (vom Eingange her): 
te Taufe Chrifli; der H. Martin; die H. Elifabeth; der H. Fran⸗ 
is te Sales; — auf der linken Eeite: tie Auferftehung; ter 
9. Dionyſius; tie H. Elotilde; der H. Karl Borromäus; — 
m ber Marienfapelle: Maria mit dem Chriftuskinde; — über dem 
Eingang: die Apotheofe des H. Vincentde-Paul. Die acht gro= 


12] fen Rundbogenfenfter ver Emporen Men ebenfalls gemalte Schei⸗ 
cl dem, zeiche Glasmoſaiken mit kirchlichen Atteibuten. — Der Fuß⸗ 


boden des Mittelfchiffes iſt geſchmackvoll getäfelt. in zierlich 
durchbrochenes Geländer und zwei Reihen reich gefchnigter Chor- 


:] fühle, mit achtzehn Heiligenfiguren, von Millet, trennen ven Chor 


von Dem Hauptfhiffe und den Abfeiten. Die Sige, weldhe in 
ter Breite des Hauptfchiffes um das Sanctuarium herumlaufen, 
find ebenfalls reich gefchnigt, und außen an ten Rücklehnen mit 
zwanzig Heiligenbilpniffen von Derre geziert. Der auf einem zwie⸗ 
fachen Unterbau - errichtete Hochaltar zeigt auf jeder Seite drei 
Säulen - und einen Pilafter mit einer Bogenwölbung und einem 
Fronten. Im ber Mitte ift ein Schnitzwerk aufgeftellt, Chriftus 
am Kreuz, mit Maria und Sohannes. Die Bank der Kirchenäl⸗ 
teften, mit Schnigwerk geſchmückt, ftcht im Mittelfchiffe, und eben⸗ 
tafelbft gegenüber die Kanzel in Eichenholg, mit geſchnitzten Sta⸗ 
tuen und Reliefs, von Dufeigneur. Das Taufbeden, in ter Tauf- 
tapelle, bat die Form einer reihen, mit Mufcheln, Kreuzen und 
Waſſerpflanzen verzierten, und mit Frucht- und Blumengehängen 
umfränzten Schale, mit zwei Hirfchen an der Baſis, welche durch 
Me Umſchrift: Quemadmodum desiderat cervus ad fontem 
aqusrum, ita desiderat anima mea ad te Deus motivirt fint. 
Auf tem Dedel iſt eine Kugel mit der Figur Iohannis des 
Täufers. 

Sainte-Clotilde, auf tem Place Bellechasse im Pau= 
bourg Saint Germain, eine neue noch im Bau begriffene Kirche 
in gothiſchem Styl. Sie wurde 1846 nach den Riffen und unter 
ter Leitung des Architelten Gau angefangen, ter bei feinem Tore 
im 3. 1853 die Arbeiten unvollenket hinterließ. Seitdem wird 
der Bau von dem Architekten Ballu geleitet, ter den urfprünglichen 
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Srundplan einigermaßen abgeändert. Wenn auch nicht von 
geräumigen Berbältniffen als die alten gothifchen Kathetralen, t 
dabei zum Mufter genommen find, ift vie neue Kirche doch e 
anfehnliches Bauwerk, das größte, das feit 200 Jahren in viel 
Art ausgeführt worden. Ihre Länge beträgt an 800 Fuß, if 
Breite 130, und ihre Höhe 90 Fuß. Die Grundform ift das I 
teinifche Kreuz Maſſige Strebepfeiler ftügen die Umfaffung 
. Mauern, und zwei vieredfige Thürme, bie mit gußeifernen Spig 
abfchliegen follen, erhebenggich auf beiden Eden ver Fagade, t 
drei Eingangsthüren hat. In dem mittelften Bogenfelde die 
Façade foll ein großes Basrelief den Erlöfer, der feine Wande 
male zeigt, und zwei Engel vorſtellen. Außertem follen vierzel 
Statuen ten Eingang des Portals fehmüden und oben auf t 
Plattform, zwifchen den zwei Thurmfpigen, foll cine £olofie 
Statue der Heiligen Clotilde aufgeftellt werten. Das Innere 5 
ficht aus einem Hauptichiffe und zwei Abfeiten. Vierzehn Pfeil 
mit ſchlanken freiftehennen Bündelfäulen befegt, tragen auf jeb 
Seite das Kreuzgewölbe des Mittelfchiffes, dem eine Vorhalle vo 
angeht. Rechts und links von ber Vorhalle find bie Tauf⸗ u 
Topdtenkapelle. Das ganz gefchloffene Thor foll inwendig gefchni: 
te8 Tafelwerk erhalten und ift an den Außenfeiten mit Basrelie 
geſchmückt, die in der Wanddicke ausgehauen find und Vorgän 
aus dem Leben ber Heiligen Baleria und der Heiligen Glotil 
darſtellen. Um das Chor herum find fünf Kapellen, die mit M 
lereien geſchmückt werden follen, fo wie auch die vier Sapellı 
des Kreusfchiffes und der Vorhalle. Die Gewölbe follen blau g 
malt werben mit goldenen Sternen; alle anderen Theile ber Kirc 
follen ebenfalls malerifchen Schmud, aber nit in fo reiche 
Maße erhalten. Auf jeder Seite des Chors find zwei Sakriftei 
und darunter ein Chorfängerzimmer, eine Kammer für die Aufb 
wahrung der Wantüberzüge zu großen Feſttagen und zwei mäcdhti 
Defen mit Wärmeröhren. In den Abfeiten find unter den Be 
fern in der Wand Basreliefs ausgehauen, welche die Station 
des Ganges Ehrifti nach dem Kreuze vorftellen. Die fieben Ba 
zeliefs Tinks find von Prabier, die fieben rechts, von Duret. U 
das ganze Gebäude herum laufen höhere und niedere Benfter, I 
durch Schlanke Etäbe der Länge nach in Felder getheilt und i 
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Bogenfelde mit Roſetten gefüllt ſind. Die Chorfenſter haben 
Ölssmalereien, die aus der Werkſtatt des Herrn Marechal in Metz 
berfommen; fie ftellen ven Heifand vor, zu feiner Rechten die 
Maria, die Heilige Baleria und bie Heilige Clotilve; zu feiner 
Einfen den Apoſtel Petrus, den Heiligen Dionyfius und ten Hei⸗ 


) ligen Remigius. Die oberen Fenſter des Langhaufes find Griſail⸗ 





>| Im mit doppelter mufivifcher Einfaffung, und in den Rofettenfül- 
*4] lungen der Spigbogenfelver fieht man Eleine Engel. Der Dad 
EI ſtuhl ift von Eifen. Nah der Vollendung des Baues foll bie 
= Kirche mit einem gothifchen Eifengitter umzogen und ber Platz 
I vor dem Portal mit einem Springbrunnen, ebenfalls im gothifchen 
Styl, geziert werden. 

Chapelle expiatoire, in ber Rue d’Anjou-Saint-Honore. 
— Diefe zum Andenken Ludwig's XVI. errichtete Sühnkapelle fteht 
an ter Etelle cines vortem zur Magdalenenkirche gehörigen Got- 
tetackers, wo jener unglüdlihe König und feine Gemahlin nad 
ihrer Hinrichtung in einem Sack mit ungelöfchtem Kalt begraben 
wurten. Ein Privatmann Taufte fpäter ten Kirchhof und machte 
daraus einen Garten, den Ludwig XVII. anfaufen ließ, um 
daſelbſt die jebige Sühnkapelle zu errichten. Der umliegente Raum 
it mit Cypreſſen bepflanzt und hat Ausgänge nach ten benachbar- 
ten Straßen. Die äußere Vorhalle führt vermittelft einer Treppe 
zu einer erhöhten Plattform, die auf jeder Seite eine bedeckte 
Galerie und an jetem Ende eine Kapelle hat, worin vie Weber- 
reſte des ehemaligen Gottesaders aufbewahrt find. Gegenüber 
ſteht Die größere Kapelle borifcher Ordnung, in der Geſtalt eines 
Kreuzes, von einer Kuppel überwölbt, und mit den Statuen des 
Königs und der Königin. Um die Kapelle herum find Nifchen 
mit prächtigen Kandelabern und im Beftibul ift ein Basrelief, 
das die Berfegung ber königlichen Afche nach der Gruft in 
Eaints Denis vorftellt. In ten Eden find Reliefs mit allegorifchen 
Güjers. Unter der Kapelle ift eine Krypte mit einem Altar von 
grauem Marmor, gerate an ver Stelle, wo Ludwig XVI. beiges 
fegt wurde; nicht weit davon in ter Ede ift der Begräbnißplag 
Marie Antoinetten’s angebeutet. Das Ganze ift von gutem monu⸗ 
mentalen Styl und nah den Riffen ber Architelten Percier und 
Tontaine ausgeführt. Der Auffeher, ver die Kapelle ven Fremden 
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zeigt, wohnt in dem Gebäude, und erhält für feine Gefälligkeit 
ein Heines Trinkgeld. 

Chapelle de Saint-Ferdinand, tie Trauerfapelle zum 
Antenfen des Herzogs von Orleans, liegt vor der Barriere be 
l’&toile, der Porte Maillot gegenüber, an ber Route de la Revolte, 
in einem von Mauern umfchloffenen und mit Bäumen bepflanz« 
ten Raum, an ter Stelle des Hauſes, in welchem ber Prinz nad 
feinem Sturge aus dem Wagen verfchied, 18. Juli 1842. Sie 
ift, nach den Riffen ter Architeften Lefranc und Fontaine, in by⸗ 
zantinifchem Styl gebaut und hat die Form eines Mauſoleums. 
Ein fleinernes Kreuz krönt das wie ein griechifches Kreuz anges 
legte Gebäute. Dem Eingang gegenüber, im Chor, ftcht ein 
Altar und dahinter in einer Nifche die Statue der Heiligen Jungs 
frau mit dem Ghriftusfinte. Im linfen Kreuzarm ift ein zweiter 
Altar und diefem gegenüber, im rechten Kreuzgarm, ter Cönotaph 
bes Herzogs, von Triquetti nach ten Zeichnungen des Ary Scheffer 
ausgeführt. in Fußgeſtell von ſchwarzem Marmor trägt bie 
Statue des Kronprinzen, der in Generalsuniform auf einer Mas 
traße liegt, rechts danchen auf einem Sodel ein knieender Engel, 
von ber Prinzeffin Maria, der Schwefter des Verftorbenen, gear 
beitet. Beide Statuen find von karrarifchem Marmor. Ein Bass 
relief am Piedeftal ftellt das trauernde Frankreich vor, welches mit 
tem linfen Arm ſich auf eine Graburne lehnt und in der rechten 
Hand eine umgelehrte vreifarbige Fahne hält. Die drei Portale 
haben runde Senfter mit gemalten Scheiben, worauf tie drei göfte 
lihen Tugenten abgebilvet find. Die andern vierzehn Fenfter find 
rundbogig und chenfals mit Slasmalereien verfchen, welche bie 
Schuspatrone und Schugpatroninnen der verfchiedenen Mitglieder 
ber Testen Königsfamilie vorftellen. Sie find nach den Zeiche 
nurgen von Ingres in der Fabrik zu Sevres ausgeführt. Hinter 
dem Altar im Chor führen einige Stufen in das Zimmer hinab, 
wo dem Prinzen der legte Athen ausging; es dient gegenwärtig 
als Sakriftei. Der Kapelle gegenüber und von dieſer durch einen 
freien Hof getrennt find vier Zimmer; fie wurden für die letzte 
Königsfamilie eingerichtet, welche dieſe Trauerftätte oft zu befuchen 
pflegte. Jetzt ift bloß eines von den Zimmern zu fehen; die an⸗ 
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der Kapelle beforgt. Der Hof zwiſchen dieſen Zimmern und ter 
Kapelle endigt mit einem Halbrunte von Cypreſſenbäumen; in 
der Mitte fleht eine von dem verftorbenen Herzog von Orleans, 
damals Herzog von Chartres, vom Libanon mitgebrachte Geber, 
die ber Graf von Paris mit eigener Hand anpflanzte. Fremde 
werden täglich von 10 bis 5 Uhr zugelaffen. 

Der proteftantifche Kultus zählt in Paris mehrere Kirchen 
und Kapellen, die feine architeftonifche Bedeutung haben. 

Die Salviniften bejigen trei Kirchen: L’Eglise de l'Ora- 
toire, in ber Rue Saint-Honore, 157, nicht weit vom Palais⸗ 
Royal, im 3. 1621 nach ten Riffen von Lemercier gebaut. Got⸗ 
testienft in franzöfifcher Sprache jeden Sonntag um 111/, Uhr. 
Herr Coquerel ift hier Prebiger. — L’Eglise de la Visitation, 
in ter Rue Saint-Antoine, 216, zwifchen dem Place-Royale und 
tem Baftilleplag, im J. 1682 von Francois Manfarb gebaut für 
das Nonnenklofter der Vifitanbinerinnen, welches die Revolution 
aufhob. Gottesdienſt in franzöfifcher Sprache jeten Sonntag um 
121/, Uhr. — Le Temple de Pantemont, in ver Rue de Gre- 
nelle-Saint-Germain, 108, Kirche des chemaligen Kloſters Notre. 
Dame-de-Pantemont, ein Bauwerk des 18. Sahrhunderts. 


Die Lutheraner haben zwei Kirchen: L’Eglise des Carmes, 
in der Rue des Billettes, 16, im 3.1745 nad den Riſſen eines 
Tominifanermönde, des Frater Claude, gebaut. Gottesdienſt alle 
Sonntag um 12 Uhr in frangöftfcher und um 2 Uhr in beutfcher 
Epradhe. — L’Eglise de la Redemption, in ter Rue Chauchat, 
5, binter der großen Oper. Gottespienft in franzöfifcher Sprache, 
Sonntags um 11 Uhr. 

Die Anglikaner befigen zwei Kirchen in Paris: L’Eglise 
episcopale, in ber Rue d’Aguesseau, 5. Gottesdienft in englifcher 
Sprache jeden Sonntag um 11 Uhr Vormittags und um 3 Uhr 
Nachmittag. — La Chapelle Marboeuf, in ber Avenue Mar- 
boeuf,, 10 bis, am oberen Ende der Elyſäiſchen Selber. Gottes⸗ 
dienſt in englifcher Sprahe um 11 Uhr Vormittags und um 
3 Uhr Nachmittags. 

Broteftantifche Kapellen von geringerem Belang find: La 
Chapelle Taitbout, in ber Rue de Provence, 44; fie ift ganz 
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fürzlich abgebrannt, wird aber wieder aufgebaut. Hier wird ab⸗ 
wechfelnd franzöfifch und englifch geprevigt. — La Chapelle Wes- 
leyenne, in der Rue Royale, 23, am Place de la Madeleine. 
Gottesdienſt in franzöflfcher und englifcher Sprache. — L’Eglise 
des Suisses, in ber Rue Saint-Honore, 857. — L’Eglise des 
Freres moraves, in ber Rue Miromenil, 75. 

Für den jütifchen Kultus beftehen in Paris zwei Synagogen, 
die eine von portugiefifhem Ritus, die andere von beutfchen 
Ritus. Letztere liegt am Eck der Rue du Vert-Bois und ber Rue 
Notre-Dame-de- Nazareth; fie ift unlängft fehr geſchmack⸗ und 
einfichtsvoll ausgebeffert worden. Das Innere ift in maurifchem 
Styl dekorirt; die Galerien für die Frauen ruhen auf gußeifernen 
Säulen, die an jeder Seite ſechs Bogen tragen, zufammen fo viel, 
als es Stämme in Israel gab. Die Stiftshütte ift gegen Süden; 
ſechs Stufen von weißem Marmor führen zur Fagade, ebenfalls 
von weißen Marmor, hinan; das Innere bildet ein Halbrund. 
Davor ift tie Theba oder ber Altar, der auf einer Seite zwei 
Site für die Gottesdienſt haltenden Rabbiner, und auf der anderen 
Seite die Orgel bat. Die zwei fiebenarmigen Leuchter find ein 
Geſchenk des Herm von Rothſchild; fie kommen aus ver Werks 
flatt des Bronzefabrikanten Denidre. Die Sige der Damen von 
der Rothſchild'ſchen Familie find in der erften Galerie rechter Hand, 
nahe bei der Stiftshütte. &ottesdienft Freitag und Samftag Abends, 
die Stunde wechfelt je nach der Zeit des Sonnenuntergangs. 





II. 


Palãſte, Stants-, Stadt- und Privat-Gebäude. 


Le Louvre. — An der Stelle, welche diefer Palaft ein- 
nimmt, fol fchon in den erften Zeiten ber franzöfifchen Monarchie 
ein Kaftell geftanden haben, das Dagobert als Jagdſchloß be= 
nußte, da die ganze jegige Gegend des nörblichen Stabtufers weit 
und breit nichts als Wald war. Doch iff darüber nichts Ge— 
wiſſes belannt, ebenfo wenig als über die Etymologie des Schloß- 
namens. Philipp Auguft baute hier im Jahre 1200 eine Burg, 
welche zugleich Schußvefte für Paris und Staatsgefängniß für bie 
auffäffigen Kronvafallen war. Sie lag dicht an ben Stabtwällen, 
nach deren Erweiterung fie mit in Paris hineingezogen wurde. 
König Karl V. machte daraus eine etwas zierlichere und bequemere 
Hofburg. Er ließ ten Umfang der alten Burgfefte unverändert, 
erhöhete fie aber um vier bis fünf Klafter, verfah fle mit Fen⸗ 
ftern, fügte neue Thürme hinzu, und baute rund herum Speicher, 
Ställe, Lufthäufer, tie durch Gärten mit einander verbunden 
waren. rang I. faßte ven Entfchluß, viele gothiſche Hofburg in 
ein modernes Reſidenzſchloß zu verwanteln, das im Jahre 1541 
nad dem Plane des Pierre Lescot angefangen wurde. Pierre Lescot 
benugte dabei die foliden Fundamente der alten Burg Philipp 
Auguſt's, worauf noch jetzt, nach der Seite des Garroufelplages 
bin, der von ihm gebaute Theil des Louvre fleht, der von dem 
Ußrpavillon (Pavillon de l’Horloge) nad) tem Mufeum hinläuft. 
Den Plan Lescot’8 kennt man bloß muthmaßungsweife, doch darf 
man wohl annehmen, daß tas neue Schloß ſich auf den Umkreis 
der alten Hofburg befchränken, d. h. etwa den vierten Theil des 
jegigen Hofes einnchmen follte. Als Franz I. im Jahr 1547 ſtarb, 
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waren bloß die außerhalb ber Burg, ungefähr vor ter jegigen 
Muſeumsthür liegenden Nebengebäute fertig; ter vom Uhrpavillon 
nah dem Mufeum hinlaufente Flügel war noch unvollenvet, und 
bei dem mit der Seine parallel laufenden Flügel hatte man höchftens 
den Abbruch angefangen. Die zwölf Regierungsjahre Heinrich’ I. 
wurden von Pierre Lescot dazu angewandt, daß er ten Flügel an ber 
MWeftfeite beendigte und von dem Flügel an der Sütfeite etwa zwei 
Drittel zu Stante brachte. Diefe beiten Flügel find die einzigen 
Bauten von tem Louvre Franz's I. und Heinrich's IT., von dem 
damaligen neuen 2ouvre, ber jegt der alte Louvre (le Vieux 
Louvre) heißt. Nach tem Tore Heinricy’8 II. fegten antere Baus 
meifter den Schloßbau fort, obgleich Pierre Lescot noch lebte, und 
der urfprüngliche Bauplan wurde aufgegeben. Gatharine von 
Medicis, die mit ihren Kindern den alten Louvre bezog, ließ von 
einem italienifchen Architekten den Flügel anbauen, ver nach dem 
Fluſſe hin, im rechten Winkel mit der fürlichen Bacate Pierre 
Lescot's vorfpringt, und unlängft reftaurirt worten if. Zur Zeit 
der Eatharine von Medicis hatte er bloß ein Stockwerk zu cbener 
Erde; es war ein Portitus mit einer Terraffe oben darüber, und 
wo bie Königin ihre eigenen Wohnzimmer hatte. Heinrich IV. 
ließ den zweiten Stock auffegen, den vie jegige Apollogalerie auss 
fült. Bon tem nah tem Quai hinausgehenten Yenfter und 
Balkon dieſer Galerie fol Karl IX., in der Bartholomäusnacht 
fhauderhaften Andenkens, auf die unglücklichen Huguenotten gefchoffen 
haben, die, um tem Blutbabe zu entrinnen, fih fhwimmend ober 
in Kähnen über bie Seine zu retten fuchten. Diefe Unthat, wenn 
fie überhaupt gefchehen, kann aber auf feinen Ball von jenem 
Balkon aus verübt worben fein, weil der Theil des Gebäudes, 
wozu das angeblihe Meordfenfter gehört, damals noch gar nicht 
vorhanten war und erft unter Heintih IV. hinzukam. Der Baus 
ſtyl und die im Priefe angebrachten Namenszüge tiefes Königs 
und der fihönen Gabriele laſſen hierüber nicht den geringften 
Zweifel. Ueberhaupt könnte das Fenſter, wo Karl IX. geftanden 
haben müßte, gar nicht mehr eriftiren, da tie Fagade an der Fluß⸗ 
feite unter Ludwig XIV. zweimal ganz umgebaut wurde. — Heine 
ih IV. fand den Louvre fo wieder, wie er ihm gelafien hatte, 
als cr ihn mit Batharine von Meticis bewohnte. Gleich im Frühe 
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jahr 1595 ftellte er Arbeiter dabei an, hatte aber nicht tie Abficht, 
ven Schloßbau Pierre Lescor’s zu vollenten, d. h. den Hof des 
kouvre, ber erſt zwei Seiten oder wenigftens zwei Seiten mit 
neuen Gebäuden hatte, ringsum zu bebauen, fontern wollte ten 
Louvbre mit ten Tuilerien durch eine Galerie längs ber Eeine hin 
verbinden. Um bie ungeheuere Schwierigkeit eines folchen Inter 
nehmens vecht zu begreifen, muß man betenfen, daß die Stadt 
tamals nur bis an die Durchfahrt des Garroufelplages ging, daß 
die Ringmauer mit ihren Gräben ten jegigen Platz in zwei une 
gleiche Hälften theilte, daß auf tiefer Seite an der Seine ein 
Thurm, la Tour-Neuve, als Gegenftüf zu einem antern Thurm, 
la Tour de Nesle, auf tem gegenüberliegenden Ufer, fland, und 
taß alſo tie Tuilerien vor der Statt lagen. Hierzu fam nod, 
daß dieſes Refivenzfchloß, ein Werk Philibert Telorme’s, deſſen 
Façade gegenwärtig aus neun Hauptgebäuben in einer Reihe befteht, 
damals nur fünf begriff. Der Pavillon de Flore mußte hinzu⸗ 
gebaut und durch einen Zwifchenbau mit tem legten Pavillon bes 
Bhilibert Delorme verbunden werben, ehe man tie Galerie an ber 
MWaflerfeite anfing. Die Parallelbauten auf der andern Seite wur⸗ 
ten erft unter Ludwig XIV. ausgeführt, fo daB tie große Galerie 
Heinrich’8 IV. von beiden Seiten auf zwei halbfertige Schlöffer 
zulif. Der Baumeifter Heinrich's IV., Ducerceau, hatte die une 
glückliche Idee, daß er alle Pläne feines Vorgängers bei Seite 
ließ, und für feine fehlanten und zierlihen Heinen Säulen ſchwere 
und klotzige korinthiſche Pilafter am Pavillon de Flore und an 
tem Theil der Loupregalerie, ber zwifchen diefem Pavillon und 
tem Guichet de Lesdiguieres liegt, hinfegte. Seine Nachfolger, 
Etienne Duperac und Thibault Metezeau, bauten den Theil der 
Galerie, ter vom Guichet du Carrousel nach dem Mufeum bins 
läuft, und von ten Bauten Ducerceau’8 fo fehr abweicht. Der 
fhroffe Wechjel tes Bauftyls der Galerie, von tem Guichet de 
Lesdiguieres an, ift wohl nicht allein aus der Anftelung neuer 
Baumeifter zu erflären, fontern rührt vermuthlich daher, daß ältere 
Bauten, die fih von ber Eatharine von Medicis, oder vielleicht 
von Heinrich IH. herſchrieben und womit die Neubauten in Ein- 
Hang gebracht werden follten, theilweife eine fo entfchiedene und 
durchgreifende Abweichung nothwendig machten. Zwifchen dieſen 
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zwei fo verſchiedenen Enden, die Metezeau zu verbinten hatte, 
wählte er den Bauftyl, der ihm am paflendften ſchien, und fo 
beteutend auch Dücerceau's Baumeiftertalent war, fo muß man 
doch geftehen, daß fein Werk mit dem feines Nachfolger keinen 
Vergleich aushält. Bor dem Tode Heinrich’ TV. war die große 
Galerie an der Weftfeite fertig und der von Gatharine von Medicis 
angelegte Schloßflügel gegen tie Seine zu ein Stockwerk höher 
gebaut, und etwa fo, wie er jeßt fich darſtellt; aber der eigentliche 
Louvre beftand noch immer aus ben Meberbleibfeln einer alten 
Hofburg, die mit den zierlichen Neubauten Pierre Lescot's schlecht 
verſchmolzen waren. Unter Ludwig XIII. ließ Richelieu zuerft bie 
Façade nach Norden, fodann die nah Oſten abreißen, fo baß ber 
Lescot’fche Bau zum erſten Mal aus feiner düſtern Umgebung 
bervortrat. Der neue Architekt Zemercier wollte ihn nicht aufopfern, 
fonnte ihn aber nicht unverändert beibehalten, weil Richelieu ein 
viermal fo großes Schloß wollte. Aus jeter von den beiten Fa⸗ 
saden des Pierre Leseot machte er daher im Grundriß die Hälfte 
einer neuen Bagate. Zwei damit parallel laufende und nach gleis 
hem Plan angelegte Façaden traten als Anſatz hinzu und fchloffen 
den Hof des Palaftes in ein regelmäßiges Viereck ein. An ber 
Bagade gegen bie Kirche Saint» Germain-[’Aurerrvis war ber 
Haupteingang angebracht, und in ter Deitte der Façade nach dem 
Garroufelplage hin erhob fich der Uhrpavillon. Als ber Gartinal 
tiefen Baupları gebilligt, machte fich Lemereier an die Arbeit. 
Der erfte Grundſtein zum Pavillon de l’Horloge wurte, am 28. Juni 
1624, von Qubwig XIII. gelegt. Bei feinem Tode, im Jahr 1648, 
war der weftliche Blügel mit dem Uhrpavillon beentigt, und der 
nörbliche Flügel in der Höhe bis zum erften Stod, und in da 
Länge bis zum Veftibul der Rue du Coq gediehen, der Loupr 
alfo gerate halb fertig. — Im Jahr 1660, als Ludwig XIV. 
feine Regierung antrat, wurde Louis Levau mit dem Ausbau bei 
Louvre beauftragt. Er richtete die erfte Etage wieder ber, bir 
Heinrich IV. auf ben gegen den Fluß vorfpringenden Flügel hattı 
auflegen laſſen, und die eben abgebrannt war, veränderte Giniget 
an dem Uhrpavillon Lemercier’s, fchleifte den Thurm, der von dei 
alten Hofburg Karls V. noch an ter Seine ungefähr ta we 
man) den Pont tes Arts angelegt bat, fland, baute bie nad 
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tem Fluſſe hinſehende Louvrefagate, die gegenwärtig durch fpätere 
Anbauten leider verdeckt ift, und begann tie Bagate gegen Often, 
wo ſchon die Fundamente gelegt und die Mauern ftellenweife ein 
Baar Fuß hoch aus der Erde heraus waren, als Levau, im Monat 
Mai 1664, Befehl erhielt, Alles einzuftellen. Auf Betrieb tes 
neuen Generaltontroleurs Golbert, ter dem Könige ceinzureden 
wußte, daß ter Bauplan von Levau nicht großartig genug fel, 
erließ Ludwig XIV. an alle Architekten feines Reichs die Aufforr 
terung Bauriffe einzufbiden. Ein Arzt, Claude PBerrault, trug 
ten Preis tavon; da man aber bei Hofe einiges Mißtrauen tn 
feine praftifche Tüchtigkeit feßte, fo wurte Berinni, ter Baumeifter 
‚tes runden Säulenganges vor der Petersfirche in Rom, verſchrie⸗ 
ben und vorgezogen. Der Neubau war bereits ziemlich weit ge= 
tiehen, als man ten italienifchen Architeften, weil entweder er 
felbft oder fein Entwurf nicht mehr gefiel, mit Gefchenfen und 
Ehrenbezeugungen verabfchiebete, und den Claude Perrault beaufs 
tragte, feinen Plan auszuführen (1667). Bon ihm rührt bie 
öRliche Bagate her, die unter dem Namen ber „Colonnate des 
Louvre“ berühmt if. Eie wurde fehr Tangfam gebaut. Ludwig 
XIV. batte feine Freude mehr am Louvre, und dachte bloß an 
Verſailles. Als er farb, glich der Louvre wieder einer großen 
Ruine. Die Golonnate war fertig, aber höher als die Sacade 
teffelben Flügels nach dem Hofe zu, fo daß auf die alten Bauten 
notwendig ein Stockwerk aufgefeht werben mußte. Außerdem 
hatte Perrault die Fagade an der Südfeite, ein Paar Echritte weit 
von ter Façade Levau’s angefangen, aber bloß die Pilafter ges 
baut, wohinter die Levau’fche Fagade noch halb verdeckt hervorſah. 
In folchem Zuftande blieb Alles während ter Regentfhaft, und 
et Iange nachher, im Februar 1755, kamen bie Arbeiten wieder 
m Gang. Der Arhitelt Gabriel, der tamit beauftragt wurde, 
feßte nichts von feiner Erfindung Hinzu, fondern gab fih bloß 
damit ab, daß er die Façade an der Wafferfeite beinahe vollenvete, 
und die Drei Stodwerfe, die Perrault nach dem Hofe Hin an 
tie Fagaden im Süden, Often und Norten angefest batte, 
weiter fortführte, um fie mit der Colonnade in gleiche Höhe zu 
bringen. Nachher blieben jedoch alle dieſe Arbeiten noch abzu⸗ 
fhließen, als tie Revolution von 1789 ausbrach, und erft im 
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Jahr 1808 wurden die Architekten Percier und Fontaine mit 
fohliepfihen Ausbau des Louvre beauftragt. Der im Jahr 
von Pierre Lescot angefangene Bau konnte envlih im Jahr 
für vollſtändig angefehen werden. Unter der Reftauration 
Julimonarchie geſchah, menigftens ausmentig, nichts am X 
aber bald nach der Wahl des Prinzen Louis-Napoleon zum 
fidenten der Republit, wurde von der conftituirenten Nation 
fammlung eine burchgreifende Reftauration des Louvre beſch 
und der Architelt Duban mit der Ausführung beauftragt. 
auffallendften viefer Reftaurationen find die Ausführung ber 
bauereien an ber Galerie längs des Waflers, von dem fogen« 
Jardin de I’Infante bi8 an das Guichet de Lesdiguieres 
vollftäntige Ausbefferung des an ter Weftfeite des chen gen« 
Gartens liegenden Blügels, und die Ausſchmückung des 4 
Letzterer it mit Asphaltplatten ausgelegt, mit Bänfen und 9 
teppichen verfehen, und mit Bronzekandelabern beſetzt worte 
als Laternenftänber dienen, und fich mehr durch elegante D 
ale durch fchönes Enfemble auszeichnen. Die Julidynaſtie 
in der Mitte des Hofes tie Reiterftatue des Herzogs von O 
errichten Laffen, ein Wert Marochetti's, melches die Februarrı 
tion hinwegſchaffte. Eben ift man dabei, bier eine € 
Franz's I., von Glefinger, aufzuftellen. 

Die Bagade gegen Dften mit der Colonnate gilt für ei 
vergleichliches Wunter der Baukunſt. Sie ift allerdinge 
grandioſer Art, auch von Elaffifchem Styl, aber eben fein tatı 
Mufter und Meifterftüf. Die Colonnate beftcht aus e 
vierzig Torinthifchen Säulen von ber reichften Form, tie fid 
jeftätifch Länge der unermeßlichen Façade hinziehen. Sie 
paarweife auf einem abfichtlih bäurifch gehaltenen Erdge 
das fie durch feine etwas übertriebene Einfachheit um fo her 
erfcheinen läßt, find aber nur Verzierungen des Gebäudes. 
fie auf dem Erdſtock fiehen, fo fann man weder unter ihnen 
noch fie in ber Nähe fehen. Auch führt aus dem erften 
feine einzige Thür unter diefen Säulengang, ter ein bloße 
Bending, faft ein Unding, und ein gang unnüßer Prunkzierra 
Auf den unbefangenen Bremden macht er wenig Eintrud, 
derfelbe frägt fih vergebens, woher es komme, daß man in 
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von diefer Façade verfichert, fie fei le plus beau morceau d’ar- 
ehitecture moderne quil y ait dans l’univers. Die Yußgeftelle 
über der Säulenreihe follten mit Trophäen geſchmückt werden, bie 
nie zur Ausführung gelommen find. Im Tympanum des Fron⸗ 
tons über tem mittelſten Vorſprung ift ein Basrelicf, ein mittel- 
mäßiges Werl von dem Bilthauer Lemot: Minerva ftellt die Büfte 
Ludwig's XIV. auf ein Piedeſtal, währenn die Gefchichte die Zu- 
iägnungsworte: Ludovico Magno darauf fihreibt, wobei noch Amor 
und die Mufen angebracht find. Ueber dem SHaupteingange bat 
der Bildhauer Cartelier, zur Zeit des erften Kaiferreichs, ebenfalls 
ein Basrelief ausgeführt: die Fama ober die Victoria, die auf 
einem von ©enien geführten Wagen ftcht und Kränge austheilt. 
Die Eingangsthüren find ſchöne Gußwerfe aus ber erften franzöſi⸗ 
hen Kaiferzeit; an der einen bemerkt man einen großen Adler 
nit ausgebreiteten Schwingen. Die Bagate gegen Süben, an ber 
Zlußteite, wiederholt ten Styl der Colonnate; fie beftcht aus 
inem ähnlichen Unterbau wie die Ruſtika der Hauptfagabe, ift 
ſöher hinauf durch korinthiſche Wanppfeiler geglietert, und bat 
iber tem mittelften Borfprung ein Giebelfeld mit Bildhauerar- 
eiten von Bortin, welche zwei Mufen nebft ten Attributen ber 
Rünfte und Wiffenfchaften vorftellen. Die Façade gegen Weften, 
ach dem Karrouſelplatze zu, ift fireng und einfach gehalten; eben 
od die Façade gegen Norten, nad ter Rue du Coq bin, bie 
iemlich düſter ausfieht; fie befteht aus einem Unterbau, wo Bo⸗ 
yenfenfter burchgehauen find, aus einem erften Stockwerk mit Krag- 
einen, und aus einer Attila, die mit einem Gefimfe abfchließt. 
Bei weiten reicher find die innern Fagaden gegen ben Hof, wo 
tie Sagate des fogenannten alten Xoupre, d. h. ber fürlichen 
Hälfte des Flügels an ver Weftfeite, am berrlichften geſchmückt if, 
und fir den höchſten Ausdruck der franzöftfchen Baukunſt unter 
Stanz I. und Heinrich II. gelten kann, ine Reihe Rundbogen- 
artaden, zwifchen welchen römifche Pilafter angebracht find, bilten 
das Ertgefhoß; darüber erhebt fih das. Hauptſtockwerk, das Her⸗ 
tenftodwerf (il piano nobile), wie die Italiener fagen, in 
welchen tie Fenſter durch römifche Pilafter getrennt werden und 
abwechfelnd gerad» und frummlinige Frontons haben. Den ober- 
fen Abſchluß macht eine zierliche Attila, worauf der Baumeifker, 
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wie eine ſchöne Frau, die ihren ganzen Toilettenlurus für ihre 
Kopfpug auffpart, die größte Deforationspradht verwandt Ba 
Diefe Etage hat Eleine Senfter, die mit den hohen Fenſtern bi 
unteren Etagen fchwer' in Uebereinftimmung zu bringen waren 
aber ver Baumeifter wußte die Augen anderweitig fo gut zu bi 
f&häftigen, taß man jenen Umftand faum bemerkt. Die Heine 
Fenfter find mit Waffenbündeln und anterem biltnerifchen Schmu 
in Fülle eingefaßt und durch korinthifche Pilafter ohne Deckplatte 
getrennt. Außerdem hatte Pierre Lescot die Traufen und Schorr 
fteine fo kunſt- und geſchmackvoll angeorbnet, und die Birften vo 
vergoldetem Blei fo forgfam verziert, daß bie Attila des Gebäude 
mit Recht für die Krone des Ganzen gelten konnte, und es ifk fel 
zu bedauern, daß gegenwärtig die Dächer jener Zierrathe beraul 
find, die man noch in alten Kupferſtichen abgebiltet ſieht. D 
Bildhauerarbeiten an diefem Theil der inneren Fagaden wurde 
von Sean Goujon und Paolo Pontio ausgeführt; dem erftere 
gehören die allegorifchen Figuren in ten Zwideln ter Ochfenauge 
über den Eingangsthüren zu ebener Erbe, dem legteren die Skulf 
turen in ben Frontons des erften Stocks und der Attila. — D 
große Pavillen, den Lemereier unter Ludwig XII. an’s Ende t 
Lescot'ſchen Fagade anſetzte, und ter gegenwärtig ben Mitte 
punft von dieſem Theil des Gebäudes bildet, hat im Erdgeſcht 
und im erften Stod dieſelbe Dekoration als vie beiden ande 
Façaden. Weber den zwei Ortnungen ließ er von dem Bildhau 
Pierre Sarrazin koloſſale Karyatiten ausarbeiten, vie paarwei 
gruppirt find, und drei in einander gefchobene Giebelfelter trage 
worüber fich ein vierkantiges Kuppeldach emporwoͤlbt. Man 5 
diefe prunkvolle Dekoration bis auf die neuefte Zeit fehr getadel 
jest laßt man ihr mehr Gerechtigkeit widerfahren, und ihr zuglei 
impofantes und malerifches Ausfehen verdient in der That Anerfeı 
nung. Da die zwei erften Etagen ber Lescot’fchen Fagade bei den di 
andern fpäter Hinzugebauten Bacaten tes Hofes ald Mufter zu Grun 
gelegt worben find, fo haben fie fo weit alle ein gleichförmiges Ausſehe 
Als der Architekt Gabriel im vorigen Sahrhuntert ten Aufte 
erhielt, die dritte Etage mit der Perrault’fchen Colonnade in gleic 
Höhe zu bringen, fah er fich leider gendthigt, an die Stelle t 
Attila eine dritte Ordnung zu feßen, die in der Mitte von dı 
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mager profilirten Frontons durchſchnitten ift, deren Giebelfelder 
mit mittelmäßigen Skulpturen verfchen find. Alle vier Blügel bes 
. "1 Balafles haben in ber Mitte offene Säulenhallen, tie als Ein- 
sc) fahren und Durchgänge dienen, und wo Schilewachen ftehen, die 
& feinen mit fchwerem Gepäck beladenen Fußgänger und feinen ges 
re) wöhnlichen Wagen burchlaffen, da hier zu Lande noch jest, wie 
ehemals in alter föniglicher Zeit, nicht Serermann tie Ehre des 
Louvre, d. 5. die Erlaubniß hat, in alle königlichen Schlöffer 
mit ter Karoffe hineinzufahren. Außen um ven Palaf herum 
befinden fich auf drei Seiten Heine Gärten, die mit Gitten ums 
jogen find. Einer von diefen Gärten heißt le Jardin de l’Infante, 
nach ter fpanifchen Prinzeffin, vie 1721 nach Frankreich kam, um 
Ludwig XV. zu heirathen. Er flößt mit tem einen Ente an ben 
gegen den Fluß berantretenden Flügel, wovon Katharine von Me⸗ 
dicis das Erdgeſchoß, und Heinrich IV. vie erſte Stage bauen 
ließ. Nichts Mealerifcheres und Zierlicheres als die Architeftur des 
unterften Stodwerls, wo tie Wanppfeiler durch Schichten, abe 
wechfelnd von Sanpflein und Marmor, abgetheilt find, in derſel⸗ 
ben Art wie die Wandfäulen, die Philibert Delorme bei ter Auss 
ſchmückung tes Tuilerienfchloffes angebracht hatte. Das unlängft 
wieberbergeftellte oberſte Stockwerk bat feinen folchen Reiz und 
Werth, ift aber nicht ohne eine gewiffe reiche und üppige Eleganz, 
und gern bewundert man bie fehöne Dekoration feiner Dachfenfter 
und die prachtvolle Verzierung des Daches. In dem Gichelfelbe 
tes wieberangefegten Brontons hat der Bildhauer Kavelier vor 
Kurzem eine Fama ausgearbeitet. Die allerliebften Skulpturen, 
welche die Bogenfelder des unterſten Stockwerks ſchmücken, find 
von Bartbelemy Prieur. 

Die Reftaurationsarbeiten des unter Heinrih IV. gebauten 
Flügels find voriges Jahr zum Abſchluß gekommen; und an dem 
größten Theil der nach dem Fluſſe hingefchrten Fagade fann man 
kat ſehen, mit welcher Fülle von Einbildungskraft Metezeau bie 
fen wichtigen Theil des Palaftes ausgefihmüdt hat, ter bei tem 
halbrunden Pavillon aufhört, wo ter Eingang zur Bibliothek tes 
Louvre if. Metezeau erlebte das Ende ter Arbeiten nicht, tie er 
-| angefangen hatte. Das Gröbfte und Hauptfächlichfte an tem Bau war 
] fatig; denn wir wiflen, daß Heinrich IV. von ven Tuilerien nach 
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dem Louvre in feiner Oalerie fpazierte; aber die Skulpturen, | 
Schmudfäulen, bie Trophäen, die Arabesten blieben gewiflermaf 
im Zuftande von Steinfkiggen. Die niedlichen Bildhauerarbeii 
von Romanelli machen jedoch eine Ausnahme Herr Duban Et 
diefe ganze Façade fehr geſchickt wieberhergeftellt, die zwar ni 
den großen Charakter und die auserlefene Eleganz der Lescot'ſch 
Façade gegen ten Hof zu hat, aber durch ihre malerifche Anla 
immerhin fehr reigend if. Sie befteht aus zwei Bauorbnunge 
einer tosfanifchen Orbnung im unterften Stock und einer forintl 
fhen Ordnung im oberften Stod, beide durch eine Art Zwifche 
attila oder Halborbnung getrennt; eine Eintheilung, tie hier au 
nahmsweife vortommt, und wozu man fi durch fehon vorhande 
Arbeiten gezwungen fehen mochte. Die korinthifche Ordnung trä 
abwechfelnd runte und dreieckige Frontons. Bei dem Unterbı 
hat der Architekt vorfpringende Verzierungen von wurmförmig g 
tüpfeltem Mufter angebracht; aber vom Zwifchengefhoß an fü 
Skulpturen in Menge vorhanden, und alle Werkftüde mit bewu 
dernswürdiger Fülle, Zierlichfeit und Mannigfaltigfeit ausgemeiße 
Der von Dücerceau gebaute Theil des Louvre, der ſich bis zu d 
Tuilerien bin erſtreckt und allenfalls als zu dieſem Schloffe gehör 
angefehen werben koͤnnte, zeigt eine lange, mafeftätifche Sacate, I 
aus einer koloſſalen Eorinthifhen Ordnung zufammengefegt ift, r 
gefuppelt ſtehende Wantpfeiler zwei Reihen Benfter einrahme 
und abwechfelnd runde und dreieckige Gichelfelter, die alle n 
Stulpturen ausgefhmüdt find, tragen. Bis auf Napoleon I. w 
ren die Benfter des unterften Stods viereckig und fchloffen n 
einem Giebelfelde ab; aber der Kaifer, ver fich fehr viel und 
höchfteigener Perfon mit der Ausbefferung des Louvre und t 
Tuilerien befaßte, Tieß ihnen die jetzige Runpbogenform gebe 
Die Sagaden längs der Seine find auf der Ceite des Ca 
toufelplages wiederholt, hier aber theilmeife von den neuen Baut 
verdeckt, bie der jegige Ausbau des Louvre veranlaßt hat. A 
die Tuilerien angelegt wurden, dachte man nicht daran, daß t 
zwifchen dieſem Schloffe und dem Louvre Tiegente Strede je ar 
geräumt und zu einem einzigem Platz ausgebiltet werben fol 
Eie war damals mit Straßen, Plätzen, Häufern, Gärten, u. f. ı 
bevedt. Man baucte daher das neue Schloß, ohne fi im © 
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rmoften um das alte zu bekümmern. Aber fchon Heinrih IV. 
hate den großartigen Plan, die beiten Schlöffer zu verbinten, 
und die von ihm errichtete Galerie an ter Waflerfeite war ber 


>| fe Anfog zur Berwirklichung jenes Plans, der in der Folge im- 








mer wierer in Anregung kam, mit der Zeit fogar eine gewiffe 
Confiſtenz und Popularität gewann, aber fonft weiter feine Fort⸗ 
fritte machte, bis, nach der Revolution von 1789, der erfte Con⸗ 
ful ernfthafte Anftalten zu feiner Ausführung traf. Er ließ ten 
Garroufelplag fäubern und erweitern, und befchloß längs der Rue 
Rivoli eine Salerie zu bauen, bie mit der Galerie am Quai pa= 
rallel Iaufen und den zwifchen dem Louvre und den Tuilerien be⸗ 
fintligden Raum in ein ungeheures Viereck von Gebäuten ein- 
fließen follte. Die neue Galerie wurde von zwei Seiten zugleich 
angefangen. Auf der Seite der Tuilerien ging fie vom Pavillon 
de Marsan bis an die Rue de Rohan, wo fie noch vor zwei Jah⸗ 
ten ruinenartig abbrach, und auf der Seite des Louvre kam ſie 
nicht weiter als bis zu einem kleinen Anſatz, der ebenfalls das 
Ausſehen einer Ruine behielt. Diefe Arbeiten, die nach der Ab⸗ 
fiht des Kaiſers eifrig betrieben wurten, fnüpften fih an einen 
großen Bauplan, ben die Architekten Percier und Bontaine für 
tie vollftäntige Verbindung des Tuilerienfchloffes mit dem Louvre 
entworfen hatten; aber nach dem Sturze des Kaiferreichs blieb Al⸗ 
les liegen, und während ver Reftauration gefchah in tiefem Sinne 
nichts Ernſtliches· Unter Ludwig Philipp war mehrmals tie Rebe 
vom Ausbau des Louvre; aber nie dauerte ein Miniſterium lange 
genug, um bie großen Pläne, die man für dieſen Ausbau ent- 
warf, ins Werk zu ſetzen. Der folgente Minifter wollte entweder 
die Pläne feines Vorgängers nicht ausführen, oter es fehlte an 
Geld, und die Sachen blieben beim Alten. Als 1848 die Res 
publit ausgerufen wurte, verordnete cin Dekret die Fortſetzung bes 
Rouvrebaues; aber tiefes Dekret wurde, mie fo viel andere, nicht 
tusgeführt, und der Glaube, daß der Louvre nicht ausgebaut wer⸗ 
ten könne, ift in Baris fo feft, daß man fogar in die Vollendung 
ter jegigen Arbeiten kein ganzes Zutrauen fegt, obſchon die Un— 
wahrfcheinlichkeit beinahe fo gut wie verfehwunten ift. 

Nah dem 2. Dezember 1851, war einer von ben cıften Ge⸗ 
danken des Prinzen Louis- Napoleon, den Verbindungsbau des 
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Louvre und ber Tuilerien da wieder anzufangen, mo fein DI 
ihn binterlaffen Hatte. Ein Dekret vom 12. März 1852 beftin 
eine Summe von 25 Millionen für diefen Bau, der binnen 

Jahren fertig fein ſolle. Schon in den erften Tagen des ' 
waren bie Pläne dazu vorgelegt und genehmigt, tie Anftalten 
gänzlichen Aufräumung bes Pages zwifchen dem Louvre und 
Tuilerien getroffen, und die Terraffenarbeiten für die Fundan 
eingeleitet; man ging fofort ans Werk, und am 25. Suli 1 
wurde feierlichjt der erfte Grundftein zu dem großen Bau ge 
Der damit beauftragte Architekt Visconti, den ter Tod hin 
zaffte, als das Rieſenwerk eben angefangen war, bat bloß fo 
Zeit gehabt, daß er ten Plan im Ganzen entworfen und bie 
gemeinen Umriſſe feftgeftellt; vie Ausführung des Einzelnen, 
fpezielle Anorenung und Durchbildung ift feinem Nachfolger, 
Architekten Lefuel, übrig geblieben. Die Hauptfchwierigfeit, n 
lich der Mangel an Parallelismus*), der feit tem vorigen Jahrl 
dert fo viele Köpfe von Architeften und fogar Dilettanten befi 
tigt, und Hunderte von Bauprojekten hervorgerufen bat, feheint 
dem angenommenen Syſtem glücklich gelöfet zu fein. Zwif 
den beiden Schlöffern, Die beinahe aufs ©erathewohl hin : 
verfchiedenen Plänen und Stylen, ohne jede Worausficht bereinfl 
Verbindung, angelegt find, und wovon das eine vor, das an 
inter der Stadtmauer gebaut wurde, befteht eine Achfencbweich 
die in dem unermeßlichen Raum bloß merkbar if, wenn das % 
auf etwas Dazwifchenliegenves ftößt. Man Hatte alfo die R 
tung der beiten Achfen nach ihrem Durchfchnittspunfte hin zu 

decken, und die gegenfeitige Anficht der beiten mittelften Sch 
pavillons des Louvre und der Tuilerien bis zu einer gewiſſen £ 
dadurch ganz abzufchneiven, daß man die Aufmerkfamfeit re 
und links von jener Richtung fo viel als möglich ableitete. 

dem Plane Visconti's follen zwei Gärten oder Squares, die 
der Achfe vom Kingange des Louprchofes die Mitte des Rau 


*) Die Façade der Tuilerien mißt etwa 225 Meter in der Breite, r 
rend die entiprechende Bacade des Louvre bloß eine Ausdehnung von 
Meter hat. Ein Abſtand von etwa 400 Meter trennt diefe Fagade 
Schloß der Eutbarine von Medicis. 
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wilden den neuen Anbauten ausfüllen, mit Anpflanzung von 
immer grünen Bäumen und Gebüfchen einen Queroorhang bilten, 
ker bie Verſchiedenheit der Achfen Binlänglich verdecken wird. Zwei 
heite Avenuen links und rechts von den beiten Gärten follen 
iberdies den Beſchauer aus der mangelhaften Perfpektive, die man 
erſtecken will, entfernen. Jeder Square foll eine Reiterftatue, ber 
ine von Ludwig XIV., der antere von Napoleon I., und ter 
lag den Namen: Place Napoleon IH. erhalten. 

Das die neuen Bauten anlangt, fo fchließen fie ſich mit ihe 
m einfachen Umriffen und mit ihrem Bauſtyl an die Gebäute 
n, die fie vervollfländigen. Sie beftehen in Folgendem: Von 
m Pavillon du Roi aus, wo gegenwärtig der Haupteingang des 
Rufeums ift, läuft, wie gefagt, die Apollogalerie in gerater Linie 
sch der Seine bin, wo fie an der Façade des Louvre gegen den 
Yuai einen Borfprung bildet und mit ter an ter Waflerfeite 
mbiegenten Galerie in Verbintung tritt. Ein vom Pavillon du 
oi ausgehender und mit der großen Louvregalerie parallellaufenber 
lügel erſtreckt fih auf dieſer Eeite bis nach dem Garroufelplag, 
9 er im rechten Winkel umbiegt und an ten Pavillon de Les- 
iguieres hinantritt. Auf der andern Seite, dem Pavillon du Roi 
tgenüber und als Gegenflüd dazu, fteht ver Pavillon de Beau- 
ais, wo Napoleon I. feine Schloßfapelle anbringen wollte. Die- 
T Bavillon ift in gerader Xinie nach ter Rue de Rivoli hin ver⸗ 
ingert, und Bat ganz tiefelbe Länge wie die Apollogalerie, fo 
«f auf dieſer Seite des Louvre ein eben fo vorfpringenver Flü⸗ 
el als an der Waflerfeite entſteht. Un viefen fenfrecht vortre⸗ 
mden Blügel fehließt fich im rechten Winkel ter nörbliche Flügel 
n, der länge ver Rue de Rivoli hinläuft, und auf diefer ©eite 
en Louvre und vie Tuilerien verbindet. Auf ver Innenfeite zieht 
ib vom Pavillon de Beauvais aus ein mit ber neuen Louvre⸗ 
alerie parallellaufender Flügel bis nach dem Garroufelplag Bin, 
vo er im rechten Winkel umbiegt und an ven Pavillon de Rohan 
inantritt: er ift ein vollfommenes Gegenftüd zu dem Blügel, ber 
egenüber an ben Pavillon anfegt und im rechten Winkel mit dem 
’arillon de Lesdiguidres zufammenftößt. Diefe zwei Flügel ha⸗ 
un die Beſtimmung, eine wefentliche Schwierigfeit, die bei dem - 
Bau gehoben werben mußte, gu befeitigen, nämlich bie Ungleich— 
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beit des Höhenſtandes zmifchen einer Hälfte der alten Galerie 
längs des Duais und dem neuen Berbindungsflügel längs ber 
Rue de Rivoli. Die Unebenheit tes Bodens ift fo beträchtlich, 
daß die Rue de Rivoli beinahe eben fo hoch Tiegt als die Schwelle 
bes Louvre, und man alfo nicht ohne Verftoß gegen Augen und 
Kunftfinn zwei fommetrifche und parallellaufende Façaden gegen 
überftellen tonnte, wovon die Bafe bei der einen 2 Mieter 50 Gentimeter 
höher als bei der andern gelegen hätte. Die beiden neuen Blügel, 
welche dieſem Uebelſtande abhelfen follen, haben ihre Hauptfacade 
gegen den Place Napoleon III. und eine umbiegende Bagate gegen 
den Sarroufelplag. Der von diefen Flügeln und ben entfprechenden 
Salerien an der Lande und Waflerfeite eingefchloffene Raum if 
beinahe gleihmäßig abgetheilt durch Zwiſchengebäude, vie faft glei 
große innere Höfe bilden. Zwei Pavillons, von ähnlichem Baus 
fiyl wie der mittelfte Pavillon des alten Louvrehofes, erheben fi 
in der Mitte der neuen Anbauten, die bloß einen Unterbau und 
ein Stockwerk haben, und auf ten Eden des Platzes mit viet 
kleinern Pavillons zufammenftoßen. Zu ebener Erde laufen, runb 
um die Sagaden, Arkaden herum und bilden auf jeder Seite einen 
bedeckten Umgang, der eine mit dem erften Stod in einer Wucht 
gelegene Terraffe bildet und von korinthifchen Säulen getragen wird. 
Diefer Säulengang hat, was Größe anlangt, bloß feines Gleichen 
an ber Berinni’fchen Säulenhballe um ven Peteräplas in Rom. 
Er lehnt fich vortretend an die Zwifchenfagaten der fechs Pavil⸗ 
lons an, und giebt durch feine ſtark vorfpringende Mafle einen 
Halt ab fire Umriffe, die fonft fich vielleicht arm ausgenommen 
hätten. Ein rund herumgehender Stylobat trägt die Säulen, und 
über jedem Säulentnauf erhebt fi ein Halb mit dem Geländer 
verbuntener Kragftein, der als Sodel für die Statue irgend eines 
berühmten Mannes bienen fol. Der gegen bie Terraffen zurück⸗ 
tretende erfte Stod foll mit Büften geſchmückt, ver Fries mit Früchte 
und Blumenfhnüren angefüllt, und die Attila mit einer Krone 
abgefchloffen werben, die an die reichften Motive der antiken Kunft 
erinnern wird. 

Der Anbau an die alte Galerie längs der Seine foll bis 
zum 15. Mai 1855 gang fertig fein, und, außer den Sälen für 
die Ausftelung von Biltern und Skulpturen, den Stänpefaal, 
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Kronbeamtenwohnungen, eine Reitſchule, Ställe, Remiſen und 
andere Dependenzen der Tuilerien in ſich faſſen. Der gegenübers 
liegende Flügel, ber fich an die neue Galerie längs ter Rue de 
Rivoli anlehnt, ſoll bis zum Herbſte 1855 unter Dach und Fach 
fin, und bas Miniſterium bes Innern und tie Bibliothek des 
Louvre aufnehmen. Lebtere foll von ta, wo fie jetzt ift, nad 
bem mittelften Pavillon verlegt werten, beffen zweites Stockwerk 
für eine fortwährente -Ausftellung von Gemälden und Kunftgegene 
Ränven beftimmt if. Das Staatsminifterium foll im Pavillon de 
Marsan bleiben und die Galerie längs ter Rue de Rivoli bis nad 
tem Pavillon de Rohan hin eingeräumt erhalten. Das Erdgeſchoß 
ter Salerie längs der Seine foll vom Pavillon de Flore an bis 
nad dem Pavillon de Lesdiguieres hin zu Infanterie und Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſernen gebraucht werben. 

Der Earroufelplag bat fi Durch die neueften Louvrebauten fo 
gufammengezogen, Daß er nicht mehr in ver Richtung der Rue de 
Rivoli, fondern in ber Richtung des Schloßhofes ter Tuilerien 
am breiteften if. Man hat ihn fo geebnet und gepflaftert, daß 
das Megenwafler bequem abfließen kann, und er foll außerdem mit 
Bronzekandelabern und dergleichen Zierrathen befegt merben, bie ihn 
in Webereinffimmung bringen mit den Prachtgebäuden, wovon er 
jegt ringsum eingefchloffen if. Won der Rue de Rivoli, wie vom 
Duai ber, führen fieben Durchgänge nach dem Garroufelplag und 
tem Place Napoleon III., wo ber Verkehr in jeder Weife erleich- 
tert if. Bei dem außerorbentlichen Impulfe, der den jegigen Ars 
kiten gegeben worten, dürfte e8 binnen Kurzem den PBarifern 
rergoͤnnt fein, den Louvre ganz ausgebaut und fonach ihre Haupt 
kart mit einem Rieſenwerk von ſolchem Umfange*) ausgeflattet zu - 
fihen, daß die Phantafle nur in ten Traditionen bes Alterthums, 
in den ägpptifchen Pyramiden, in den babylonifchen Paläften oder 
in den indiſchen Tempelgrotten feines Gleichen findet, und in 





*) Nach Angaben, die für genau gelten können, enthält der Umkreis 
) vom den Gebaäuden der zwei verbundenen Schlüffer einen Flächenraum von 
"| 198,475 Quadratmeter. Davon fömmt auf die alten Gebäude eine Strede 
71 von 32,370 Quadratmeter, und auf die Neubauten ein ſtaum von 14,699 
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neuerer Zeit, weder der Vatikan, noch der Esfurial, bei aller ihre 
Größe, eine Vorftellung davon geben fünnen. — Das Innere bei 
Louvre ift im folgenden Abfchnitt befchrichen, wo bie Taiferlicher 
Muſeen, vie fich dort befinven, befprochen find. 

Les Tuileries. — Diefer Balaft wurde im Auftrag dei 
Ratharine .von Medicis, nah den Kiffen von Philibert Delorm 
und Sean Bullant, 1564, angelegt auf einem Plate, wo vorhe 
Ziegelbrennereien waren, von denen er auch ven Namen beibe 
halten hat. Er beftand anfänglich bloß aus dem großen vwieredfiger 
Bavillon in der Mitte, von welchem nach der Rechten und Linker 
zwei Flügel geradeaus liefen, die, nach dem Garten zu, jeber ein 
Terraffe und an jedem Ende einen Leinen Pavillon hatten. Hein 
rich IV. erweiterte ihn. Unter feiner Regierung wurden, nach bei 
Zeichnungen von Ducerceau und Duperac, bie beiten Flügel bi 
zu den fie begränzenden Pavillons fortgeführt, und die Galeri 
begonnen, weldye an der Seine hinaufgcht und die Tuilerien mi 
dem Louvre verbindet. Um in das Aeußere mehr Hebereinftimmung 
zu bringen, ließ Ludwig XIV. durch die Arshitelten Levau unl 
d'Orbay die älteren Theile des Schloffes erhöhen und vie wrfprüng 
liche Kuppel des mittleren Hauptpavillons in ein vierfantiges Dad 
verwandeln. 

Da zu fo verfchievenen Zeiten und von ſo verfchiedenen Mei 
ftern an den Tuilerien gebaut worden, fo fehlt es dem Aeußer 
an gehöriger Harmonie. Die Gartenfronte nimmt fi am befte 
aus, weil vor= und zurüdtretende Maſſen ihr ein größeres Relie 
geben, als der dem Garroufelplag zugelchtten Hauptfagade. In 
Verhältniß zu ihrer Länge von 1008 Buß, bei einer Tiefe vo 
108 Buß, ift diefe Hauptfagade etwas zu niedrig; nur ber groß 
Pavillon in der Mitte und die Pavillons auf beiten Enden erhe 
ben fich zu einer anfehnlichen Höhe. Auch ftört der unharmoniſch 
Wechſel der verſchiedenen Säulenordnungen ven Totaleinprud. Yı 
der Fronte des Hauptpavillons (Pavillon de l’Horloge) find ti 
Säulen im Erdgeſchoß ioniſch, im erften Stockwerk korinthiſch 
im zweiten römiſch, und die exfleren mit reifförmigen, in ge 
wiſſen Abſätzen längs bes Schaftes hervorſpringenden Bänden 
geziert. Ueber dem Haupteingange befindet ſich, ſowohl nach den 
Garten als gegen den Hof, ein Balkon, wo bei feierlichen Gele 
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genheiten der Kaifer und vie Kaiferin fich zu zeigen pflegen. Die 
Entpavillons find bemerfenswerth wegen ihrer ungewöhnlich hoben, 
oben abgeftumpften Dächer mit gewaltigen Echornfteinen; letztere 
verraten noch ein entferntes, aber nicht fehr glückliches Eingehen 
in die Bauweife ver Renaiffance, welche dieſe nüglichen, aber uns 
fhönen Nebentbeile unferer nortifchen Bauten mit großer Kunft 
als zierende Glieder zu behanteln wußte. Der Entpavillon an 
der Sübfeite heißt Pavillon de Flore, der an der Nordſeite, Pa- 
villon de Marsan. 


Der erſte König, welcher die Tuilerien zu feiner Reſidenz 
erhob, war Ludwig XIII; Ludwig XIV. verweilte nur kurze Zeit 
daſelbſt und verlegte die Reſidenz zuerft nach Saint⸗Germain, dann 
nah Verſailles. Erſt während der Minderjährigkeit Ludwig's XV. 
wurden die Tuilerien fieben Sahre lang wieder königliche Wohnung, 
und blieben fodann Icer ftehen, bis Ludwig XVI. ſich durch bie 
Greigniffe des Jahres 1789 genöthigt fah, die Reſidenz wieder 
dahiıe zu verlegen. Im Jahre 1793 fehlug bier ter National 
fonvent feinen Sig auf; dann bewohnte fie Napoleon als Konful 
und Kaifer. Nach der Reftauration blieben die Tuilerien bie 
Hauptreſidenz bes Königs und der königlichen Familie. Nach der 
Julirevolution 1830, wo das Volk den Palaft ftürmte, verlegte 
Ludwig Philipp feine Reſidenz nach den Tuilerien, und bewohnte 
fie bis zum 24. Februar 1848, wo das Schloß abermals vom 
Volke eingenommen, und ber König vertrichen wurde. Ein Des 
het” der proviforifchen Regierung vom 26. Februar 1848, das 
aber nie zur Ausführung kam, verorbnete, daß die Tuilerien fortan 
u einem bürgerlichen Snvalidenhaufe dienen follten. Wäh- 
und und nach der fürchterlichen Suniinfurreftion deſſelben Jahres 
wurden fie als Spital für Verwundete gebrauht. 1849 fand 
tie jährliche Kunftausftellung darin Statt. Jetzt find fie die Re= 
“| fteng des Kaiſers. 


Der Eingang zu den ehemaligen Brivatzimmern des Königs, 
die jegt für die Kaiferin eingerichtet worten, und nicht mehr zu 
fehen find, ift am Pavillon de Flore; fie liegen im füblichen 
Schloßflügel zu ebener Erde, und wurden früher von Marie Ans 
toinette bewohnt. Die neuerdings wicderhergeftellten Staatszimmer 
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find gegenwärtig der einzige Theil des Schloffes, ter für Fremde 
zu fehen ift, wenn der Kaifer auf tem Lande wohnt. 

Auf einer Treppe zwifchen tem Pavillon de Marsan und dem 
Pavillon de l’Horloge wirb ter Fremde in ein Vorzimmer ges 
führt und aufmerffam gemacht auf eine fchöne alte Dede, tie aus 
dem Schloß von Vincennes, wo fie ehemals das Schlafzimmer ber 
Königin Blanka ſchmückte, Hierher verfegt worden if. Links vom 
Eingang tritt man durch eine Thür in den Foyer des Theaters 
und von da in den Schaufpielfaal, beftehend aus dem Par⸗ 
terre und zwei großen Zogenreihen, worüber noch eine Lleinere hin⸗ 
läuft. Wenn Hofbälle find, wird das Parterre überdielt und zu⸗ 
gleih mit ter Bühne als Souperfaal gebrauht. ine andere 
Thür in dem obengenannten Vorzimmer führt in ten Salon de 
la Chapelle und aus diefem zu dem Taiferlichen Sig in ter Schloß⸗ 
fapelle, die das Erdgeſchoß und den erften Stod einnimmt, und 
von Napoleon I. wiederhergeftellt wurde. Sie ift mit zwei Reihen 
Säulen aus Stud und Stein gefhmüdt und enthält auf ten brei 
Seiten des erften Stods eine Reihe von logenartigen Kirchenſitzen. 
Der kaiferliche Sig Tiegt dem Altar gegenüber, wo das Orchefter 
angebradht if. Der Hauptſchmuck dieſer Kapelle ift der Plafont, 
ber den Einzug Heinrih’s IV. in Paris vorftclt. An ten Salon 
de la Chapelle ftößt das Vorzimmer bes Escalier d’Honneur, das 
eine ähnliche Dede wie die ſchon in dem andern Vorzimmer er= 
wähnte bat: fie ift ebenfalls aus Vincennes hierhergeholt worten. 
Die Stantstreppe (Escalier d’Honneur), die in gerader Linie nach 
dem Pavillon de 1’Horloge hinabläuft, ift oben mit einem Gelän⸗ 
der von Bronze und polirtem Stahl gehönt. Die Dede tes Stie⸗ 
genhaufes ruht auf Forinthifchen Säulen. Das Vorzimmer führt 
in den Salle de la Paix, eine ftattlihe Halle, die als Ballfaal 
dient, wenn große Soirden oder Hoffefte gegeben werben; fie ift 
bloß von Oſten her erleuchtet und hat an der Wertfeite Füllungen 
mit großen Wanpfpiegeln, die den Benftern entſprechen. Zwei 
koloſſale Leuchter von Kryftall und Goldbronze, die ver König von 
Holland, im I. 1842, an Ludwig Philipp ſchenkte, ftchen zu bei⸗ 
den Seiten tes Einganges, während am antern Ende, zwifchen 
zwei Marmorfäulen mit antiten Büften, die von Ghaubet cifelirte 


we Statue tes Friedens, welche die Stadt Paris Napoleon I. 
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nach tem Friedensſchluß von Amiens verehrte, aufgeftellt ift. Dean 
tritt nun in den Salle des Mar&chaux, ber prachtvoll ausgeftattet 
iſt. Er füllt die zwei oberften Stockwerke des Pavillon de l’Hor- 
boge und bat eine mit Skulpturen und Malereien reich gefchmückte 
vieredfige Decke, um deren Bafls eine Galerie berumläuft, vie rund 
herum von einem vorfpringenten Kranzgefimfe getragen wird, aus⸗ 
genommen gegen die Wenfter über, wo vier folofjale Karyatiden, 
die nach denen des Sean Goujon im Xoupre fopirt und von Kopf 
m Buß vergoldet find, den Trägerdienft verrichten. An den Wän- 
ben über diefer Galerie find die Namen ter großen Schlachten 
unter dem erften Kaiferreich angefchrieben. Unten ftehen rings⸗ 
herum an ten Wänden die Büften ausgezeichneter Generäle und 
Admiräle, während in die Füllungen Biltniffe franzöftfcher Mars 
thälle eingelaffen find. Bei feierlichen Gelegenheiten wird biefer 
Saal als Ballfaal gebrauht. Aus dem Salle des Mardchaux 
tritt man in ben Salon blanc, früher Salon d’Attente, jcht als 
Spielzimmer gebraudt. Sodann folgt der Salon d’Apollon, ter 
ein ſchönes Gemälde von Mignard, Apollo und die Mufen, ents 
hält. An der von Nicolas Loir ausgemalten Dede ift Apollo, 
wie er als Sonnengott feine Laufbahn antritt, vorgeftellt. Bon 
bier fommt man in den Salle du Thröne, ein großes Prunfge- 
mach mit einem berühmten Kronleuchter. Darauf folgt der Salon 
de Louis XIV., ein geräumiges, reich vergoldetes Zimmer, wo 
trei Bilder von Mignard aufgehängt find: über tem Kamin, das 
Borträt der Anna von Defterreih, mit Ludwig XIV. und dem 
Herzog von Orleans, als Prinzen; zwifchen ven Benftern, ein lebens⸗ 
großes Bildniß Ludwig's XIV. in feinem flebenzigften Jahre; und 
gegenüber, Ludwig XIV., wie er feinen Enkel, Philipp V., den 
fpanifchen Großen vorſtellt. Das letzte Staatszimmer ift Die Ga- 
lerie de Diane, eine ſchöne Halle aus der Zeit Ludwig's XIII. 
Sie wird an Balatagen als Speifefaal gebraucht; die Räume 
jwifchen ven fechs Fenſtern und die gegenüberliegenten Wänte find 
mit acht Bildern mythologifchen Inhalts von Mignard ausgefüllt. 
Hinter den eben befchriebenen Gemächern ift eine nach dem Schloß 
garten binausgehente Reihe von Zimmern, die von dem Kaifer 
bewohnt und für Fremde nicht fichtbar find. Wegen ter Erlaub⸗ 
niß, die Staatsgimmer zu befeben, die, wie ſchon gefagt, nur er⸗ 
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theilt wird, wenn der Kaifer auf dem Lante ift, w 
fhriftlih an Son Excellence Monsieur. le Ministre 
du Carrousel. 

Als weſentliche Beftandtheile bes Faiferlichen R 
können ver Schloßgarten (le Jardin des Tuiler 
Schloßhof (la Cour des Tuileries) betrachtet wer 
bildet ein fchönes, weites Parallelogramm, und wurt 
leon I. angelegt. Bor der Revolution ſchloſſen ven 
der Seite des Garroufelplages ber, vier Höfe, die 
und von tem Plage felbft durch niedrige, unzufa 
Gebäude und Mauern getrennt waren, wo man W 
gelegt hatte. Diefe Höfe flanden durch Thore mi 
Berbintung. Der erfte Hof an der Sütfeite biente 
zu dem Pavillon de Flore und hieß der Prinzen 
des Princes). Der zweite, der Königshof (Coı 
nannt, lag dem mittleren Hauptpavillon gegenüber 
dem großen Beftibul, welches den ganzen unterften 
Pavillons einnimmt. Der dritte Hof war ter € 
(la Cour des Suisses), weil die Schmeizer dort ihre 
ten. Der vierte endlich entfprach dem Papillon Maı 
davon den Namen. Länge der Gebäude und Mauer 
Höfe abfchloffen, lief von Norben her die Rue du ( 
dem Plage gleiches Namens, der damals von Gtra| 
fern durchfehnitten war; — ein Umftand, der die E 
Schloſſes am 10. Auguft 1792 dem Volke bereute 
Da .an jenem Tage mehrere Gebäude des Earroufel: 
mengefchoflen und in Brand geftedt wurten, fo n 
Gelegenheit wahr, die Zugänge des Palaſtes frei zu 
nach den Straßen du Carrousel und de l’Echelle 
an das Schloß grängender Häuferflumpen ftchen, \ 
meine Sicherheitsausfhuß und die Druckerei bes 
vents untergebracht wurden. Der öffentlihe Wohl 
hielt feine Situngen in dem ſüdlichen Flügel 
der alle damaligen Regierungslanzleien vereinigte. ' 
ber Höllenmafchine am 24. Dezember 1800, welche t 
Straße SaintsRicaife theils nicberriß, theile erfchi 
laßte den erſten Konful, die Umgebung ber Tuileric 
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= Aihten und ven Play vor dem Palaft zu erweitern. Verſchiedene 





Eritengebäube, welche ehemals tie Schloßhöfe umgaben, wurden 
abgebrochen, und bei diefer Gelegenheit verſchwanden tie Kafernen 
und Baraden der, Carrouſelſtraße auf ter einen Eeite, und auf 
ber anteren tie. Häufer der Straße Saint-Nicaife, tie bis auf 
ten Heinen, jet noch zwiſchen der Rue Saint-Honore und der 
Rue Rivoli vorhandenen Theil, ganz einging. So entitand ein 
großer Plas, ter Raum zu Truppenmufterungen barbot, und auf 
welchem tie ganze Länge des Schloffes frei erfchien. Damit parals 
let laufend murte über den Plab ein prächtiges eifernes Gitter 
gezogen, daſſelbe, welches gegenwärtig ten Tuilerienhof von dem 
Garroufelplage trennt. Drei Eingänge führen durch dieſes fchöne 
Gegitter mit vergolveten Pilen. Der Haupteingang in ter Mitte, 
deſſen metallene Thorpfeiler ale römische Fasces geformt find, ent⸗ 
fpricht dem Haupteingange des Schlofles; an ten beiten Ncben- 
eingängen ſtehen auf hohen Thorpfeilern von Duaberfteinen vier 
toloffale allegorifche Figuren. Seren Morgen, um neun im Soms 
mer und um gehn im Winter, zieht im Tuilerienhofe tie Schloß» 
wache auf. Auch Hält Hier ter Kaifer häufig Revue über bie 
Regimenter der Garnjfon. 

Der ſchoͤne Schlofgarten wurde 1665 von dem berühmten 
Bartenkünftler Le Nötre angelegt. Er erſtreckt fich mehr lang als 
breit an ber Seine hin und ift gegen Often von ben Schloßge⸗ 
bäuden, auf den brei anderen Seiten von aufgemauerten Terraffen 
ängefaßt, bie, von ten Außerften Eckpavillons tes Palaſtes aus⸗ 
schend, am Weſtende Hufeifenförmig zu gemächlichen Aufgängen 
krablaufen. Bequeme Treppen führen zu ben Terraſſen hinan, 
die mit Lindenbäumen und Bosketten bepflanzt find. Die erhöhs 
tie und breitefte Terraffe an der Süpfeite liegt gegen ten Fluß 


-, hin, und Heißt daher Terrasse du bord de l’eau. Die Terraffe 


an ter Nordſeite, längs ter Rue Rivoli, die Terrasse des Feuil- 
Iants, bat ihren Namen von einem Feuillantinerflofter, welches vor 


:: ter Revolution von 89 ungefähr da ſtand, wo jet die Rue Ca- 


ftiglione ift, und feinen Eingang in der Rue Saint-Honore hatte. 
Der Garten diefes Klofters war von dem Garten der Tuilerien 
durch einen langen Hofraum gefchieven, der die Stelle der jeßigen 
Rivolifiraße einnahm und in ber Rue du Dauphin feinen Ein⸗ 
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gang hatte. Diefer Klofterbof ſtieß nicht weit von dem Schloffe 
mit tem Tuileriengarten zufammen und batte an feinem äußerſten 
Ente da, wo jeht die Häufer Nr. 86 und 88 ber Rue Rivoli 
ſtehen, das große Gebäute ver berüchtigten Reitbahn (Mandge), 
worin bie Nationalverfammlung und ter Nationallonvent ih 
Sihungen hielten, und welches nach ber Terrafle tes Beuillantt 
einen Ausgang hatte. Bine hohe Gartenmauer fchloß damals 
gegen Norden dieſe Terraffe, bie jetzt durch ein gefchmadvolles 
Eifengitter mit vergoldeten Lanzenfpigen von ter Rivolifttaße ge 
trennt ifl. 

Das Nietrigere und Innere des Gartens ift folgendermaßen 
angelegt: im WBorbergrunde, der Blumengarten mit ben Heinen 
Waſſerpartien; im Mittelgrunde, ter Walt; im Gintergrunbe, bas 
große Baffin mit den Aufgängen auf die Terraffen. Unmittelbat 
vor den Schloßfenftern find zwei erſt nach der Julirevolution ein« 
gerichtete Blumengärtihen, von dem übrigen Blumengarten durch 
ziemlich tiefe Gräben gefchieren und mit eifernem Dratbgitterwerl 
eingehägt. Sie find fehr fauber gehalten und mit Bronze⸗ unb 
Marmornahbildungen von Antiken geſchmückt. An ten beiden 
äußerften Enden ficht man vier allerliebfte Heine Marmorftatuen: 
Hippomenes und Atalante, Apoll und Daphne, im Laufe wette 
eifernd, die beiden erflern von dem jüngern Couſtou, die beiben 
legteren von Lepautre. BZwifchen tiefen Blumengärtihen und 
dem großen Blumengarten läuft in ber ganzen Breite des Gartens, 
von der Rivolifttaße nach dem Tuilerienquai, ein breiter gefandeter 
Weg Hin, der mit Stulpturwerken reich befegt if. An den vier 
Ehen der Gärtchen find: ein Jäger mit feinem Hunde und ein 
fißteblafenter Faun, Kopien nach Antilen in Marmor, der befannte 
Schleifer oder Epion (Arrotino) und tie fauernde Venus (Venus 
pudica), zwei ſehr fehöne Bronzeabgüfle von Keller. In der 
Mitte des Weges Reben hübfche Vaſen und vier zierliche Statuen 
aus der für bie frangöftfche Bildhauerei glücklichen Zeit Ludwig's XIV.: 
die Diana und Venus, von Nicolas Couſtou, die Flores und 
eine Nymphe, von Coyſevor; und biefen gegenüber acht mag 
derne Statuen: Pbilopömen, von David; Phidias, von Pradier; 
Spartatus und Eindnnatus, von Foyatier; Themiftoffes und 
der Virgil’fche Lantmann, von Lemaire; Gato von Utica und 
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Tel Terraſſe ift eine fehr geiftreiche Bronzegruppe eines Löwen, welcher 
ve) fine Schlange mit der Tage gerquetfcht, von dem größten jcht, 
ei lebenden Thierbildner Barye. — Der große Blumengarten iſt 


* 





abgetheilt in Parterre mit Blumenbeeten und Raſenſtücken, die 
mit Drahtgittern umzogen ſind, und in Baſſins mit Springbrune 
nen, die aber nicht immer, fontern nur zumeilen (Sonntags) dem 
Bublitum etwas vorfpiclen. - Um tie Baffins her und auf ten 
Kreuggängen, welde die Blumenparterre durchſchneiden, ftehen 
große Marmorgruppen von älteren franzöfifchen Meiftern, theils 
Kopien nah Antilen, theils Originalwerke, von ganz vortrefflicher 
Arbeit, als die ſterbende Lufregia, und Acneas, welcher ten Ans 
chiſes trägt, von Lepautre. Auf ten Enten eines breiten 
Ganges, der den großen Blumengarten ungefähr in der Mitte 
quer burchichneidet, find Marmorgruppen von neueren Künftlern 
aufgeftellt; gegen tie Terraſſe längs tes Fluſſes: ter flreitende 
Aerander, von Devismes, und der ſpartaniſche Soltat, von 
Gortot; gegen die Terraffe an ver Stattfeite: Thefeus, den Mi⸗ 
nstaur töbtend, von dem füngen Romey, und ber gefeffelte Pros 
metheus, von Pradier. 

An den Blumengarten ſchließt ſich ein ſchoͤner Wald von 
Kaſtanien, Ulmen, Linden u. ſ. w. Die Bäume ſind alt, hoch, 
außerordentlich ſchoͤn gewachſen und fo enge gepflanzt, daß fein 
Eonnenftrabl zwifchen felbige hinabdringen Tann; fie geben im 
Eommer tiefen, Tühlen Schatten, und machen mit ihren dunklen, 
dichten Laubmaffen einen frappanten Kontraft gegen die freunds 
Iiheren Sierlichleiten des Blumengartens. Bünf Allen ausgenoms 
men, brei in ber Mitte und zwei auf jeber Seite des Gehölzes, 
fen die übrigen Bäume bunt durch einanter und find der Schnur 
, Nicht unterworfen worden. Inter ven Bäumen und auf den ein« 


Y sefriebigten Kaſenſtücken des Waldes ſtehen Marmorftatuen, meift 


Kopien nad Antiken, unter andern eine von tem berühmten gries 
; difhen Eber in ver Galerie zu Florenz. Nörklich von dem Walde 
») and dem Blumengarten, zwifchen diefen und ber Terrafle des Feuil⸗ 

lants ift ein breiter Seitengang, bie Allde des Orangers 

genannt von einer boppelten, fehr langen Reihe fehöner Orangen⸗ 
bäume, die dort jeven Sommer aufgeftellt werben und ihren Blüs 
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thenduft über den ganzen Garten verbreiten. An ven beiten € 
biefer Allee ftehen wieder Kopien nad Antilen: ein Herkule 
„dem Backhusfinde, in Bronze, und ein Meleager, in Marm 
An ter Mitte nes Waltes läuft eine breite Allee, zu I 
Seiten mit fleinernen Bänfen, die auch im Schatten ber B 
hie und da angebracht find. Wenn man biefe mittlere AU 
Ende gebt, kommt man an das große Waflerbeden im H 
grunde des Gartens. Vorne an, unter ben Bäumen, fteher 
Statuen in Marmor, von Legros und Couſtou dem Aeltern, 
unter eine vortreffliche Kopie des bekannten Silen mit dem Ba 
kinde, und eine Beftalin, die ebenfalls einer Antike nachg 
und fehr ſchön if. Hinter dem Baffin, an den Aufgänge 
Terraffen, find vier prächtige Marmorgruppen, die in kolo 
Figuren die Rhone und Saone, den Rhein und die Moſel 
Nil, und den Tiber vorflellen, und von dem jüngern Ev 
von Ban Gleve und Bourbin gearbeitet find. Die Mufen un 
Mufaget fliehen auf ten Schwingungen ber weit vorfpring 
Terraſſen. Die Pläge innerhalb der Schwingungen und Al 
von den Terraffen find zu Blumengärtchen eingerichtet... Der 
monbförmige Platz zur Rechten, gegen Mittag gelegen und 
allen Seiten gefchüßt, ift der wärmfte Theil des Gartens und 
baher la Petite Provence. Vorne oben auf den geräumigen 
raſſen bat man ven lebendigen und großartigen Anblid bes 
trachtsplatzes, eines Theile ter Elyfäifchen Felder, fo weit f 
Bäume nicht beteden, und durch diefe die Hinficht nach ber 
tiere des Sternes. Die beiden Terraffen laffen, nah bem 
trachtsplage Bin, einen giemlich breiten Durchgang, auf deffen | 
Thorpfeilern zwei überlebensgroße herrliche Slügelroffe von ! 
mor ftehen, bie in flolger Stellung mit fliegenden Mähnen 
fhnaubenden Nüftern fich gegen einander emporbäumen, unt 
von das eine die Fama, das andere den Merkur trägt. 
find von Gopfevor, und Meiſterſtücke der Bildhauerkunſt. Ve 
Revolution Tief von einem zum antern bie berühmte Drehb 
(Pont-tournant), worüber man aus dem Tuileriengarten nadı 
Plage Ludwig's XV. ging Sie wurde fpäter weggefchafft. 
der Graben, über welchen fie führte, gugeworfen. Ein ei 
Gitterthor ſchließt jet tafelbft den Garten, welchen feine 
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mengründe, feine "plätfehernten Springbrummen, feine 
Allen, feine fchattigen Rieſenbäume, feine herrlichen 
:, feine töftliche Lage im Mittelpunkte der ſchönſten und 
Gegend von Paris, und entlich feine glänzende ©efell- 
sinem einzigen Garten in der Welt machen. 
rechte Seite der Bäume ift tie vornehmere und belebtere; 
die Seffelfeite (cötE des chaises). An ber andern 
man nämlich mit allen Leuten gemeinfchaftlich auf ben 
wachten fleinernen Bänken, oter muß, wenn biefe beſetzt 
ange warten, bis ein Play ledig wird. Hier aber fine, 
fteinernen Bänken, wohl an taufend Stühle, aus Bin 
ten, aufgeftelit, von denen man fidy beliebig einen nch= 
ſich tarauf fegen fann, wenn man zwei Sous übrig 
. tie muß man bezahlen, man mag nun trei Minuten 
Stunten dafigen. Auch fine bier unter ven Bäumen 
Pavillons errichtet, wo Zeitungen gehalten und ftüd- 
einem Sou verlichen werten. Dieſes Seflels und 
ht ift hier, wie im Garten des Palais- Royal, an 
ernehmer verpachtet, der eine anfehnlihe Summe dafür 
nuß. Am oberen Ende der Allde des Orangers wohnt 
wirth. Diefe Allee des Orangers ift, ncbft ber daran 
Terrasse des Feuillants, die fafhionabelfte Promenade 
‚ in der guten wie in ter fehlechten Jahreszeit; während 
en Nachmittagsftunden im Winter und an fühlen Aben⸗ 
ommer, trifft man bier wie ganze elegante Welt, auf 
ißend, oder auf= und abgehend, oder gruppenweife plau= 
d e8 giebt feinen bequemeren Plag, um das, was in 
klich reizend und liebenswürbig ift, wenigftens ben feine 
huß tefielben, zu fehen. An Sonntags -Nachmittagen 
enge, wenn nicht fo auserlefen, doch viel zahlreicher. 
: bier dann tie blanfen und gepußten Bürger und Buͤr⸗ 
vom wohlhabenten Mittelftande, die Arbeiter und ihre 
ıd Töchter fehaarenweife durch alle Thore und Pforten 
‚, und die Orangenallee bildet oft eine fompalte Maſſe 
: anzichenter bunter Mannigfaltigfeit. Die Petite Pro- 
der Lieblingsaufenthalt der Heinen Kinder und ber alten 
erlei Geſchlechts, von welchen erflere der Luft und des 
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Spiels, Iegtere per Ruhe und Wärme wegen hierher fommen, Au 
fonnigen Tagen fehwärmen da bie Sungen und Alten wie bie Bie 
nen, und e8 gewährt einen «igenen Reiz, die fo grell von ein 
ander abſtechenden und doch wieder oft fo nahe in einander üben 
gehenten Züge des Kintes= und Greifenalters.zu beobachten. Di 
fhon etwas crmachfenen Knaben und Mädchen treiben ihre Iär 
menden Spiele und Uebungen unter den Bäumen des Waldel 
ober in den benachbarten Alleen. Die linke Seite des Waltes if 
weit glanzlofer und menfchenleerer; man könnte fie füglich bi 
Träumerfeite nennen. Hierher begicht fich Alles, was nicht im 
Glanze erſcheinen mag ober Tann. Die dunfleren und düſterer 
Bäume mit den ftillen Menfchen machen e8 bier noch melande: 
lifcher, und man follte nicht glauben, daß man im Brennpunk 
aller Sreude und alles Lebens in Baris einen folchen Bla be 
Zräumerei finden fünne. 

Der Garten wird firenge beauffichtigt und ift als Hofgarter 
einer gewifien Etikette unterworfen. Nicht Schermann ohne Inter 
ſchied darf fih feiner zur Promenate oder zum Durchgange bebie 
nen; denn von ber alten königlichen Zeit ber bat fih noch bi 
Einrihtung erhalten, taß Leute mit Bloufen und Jacken, mi 
Müsgen und übergefchlagenen Hembfrägen, oder mit Badeten, vor 
den Schildwachen an ten G©itterthüren abgewiefen werben. And 
fein Obſt⸗ und Kuchenweib darf eingehen; dies ift bloß einige 
Frauen erlaubt, die dütenförmiges Backwerk von Oblatenteig, Plai 
sir genannt, aber etwas höchſt Unplaifirliches, verftohlen unter be 
Schürze herumtragen. Der Garten ift von 7 Uhr Morgens bi 
zur Dämmerung im Winter, und bis 9 Uhr im Sommer offen 
Sn ber fehönen Jahreszeit if, wenn der Kaifer im Schloffe wohnt 
Abends um 7 Uhr, vor dem Papillon de l'Horloge, Militärmufit 
um bie fich jedesmal ein anfehnlicher Kreis von Zuhörern verfam: 
melt. Beim Zufchließen der Gartenpforten wird getrommelt, um! 
von Patrouillen auf böfliche Weife ausgeboten. 

Palais-Royal. — Diefer Palaft liegt ungefähr in gleiche 
Entfemung vom Louvre und den Tuilerien, von ber Seine und 
von dem lebendigften Theile der Boulevards; aber die Entfernung 
iſt von allen vier Punkten nicht gar weit, und fällt nach dem verfchie 
denen Maafe ter Füße zwifchen einen Zeitraum von fünf unt 
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1 hr Dinuten, die man nöthig Bat, fie auszumeffen. Er ift von 
inet alten Gelebrität, und feit dem MRegierungsantritt Ludwig's XIV. 
bis zur Thronbeſteigung Ludwig⸗Philipp's immer ter erfte Platz 
des Bergnügens für die Parifer gewefen; erſt in neuefter Zeit hat 
feine Wichtigkeit für Baris und für Europa mit dem fallenden 
Einfluffe Frankreichs abgenommen. Der Kardinal Richelieu, des⸗ 
petifchen Andenkens, Icgte um 1629 auf ten Trümmern bes Hös 
tl Mercoeur und tes Hötel Rambouillet (wie er immer gern auf 
ten Trümmern bes Adels baute) den alten Palaft an, ber fieben 
Sabre nachher vollenvet wurde und bie Inſchrift: Palais Cardinal trug. 
Er baute zugleich ein Theater daran, und verwentete 100,000 Thaler 
an ‚tie Aufführung einer mittelmäßigen Tragdtie „Mirame*, die er 
ſelbſt gefchrichen, und wovon er bie befte Meinung hatte; das 
Stück fiel aber vor den Augen des Verfaffers, in feinem eigenen 
Haufe, komplett durch. Da der Kartinal bei allem, was er that, 
aur für feinen König zu arbeiten, bei allem, was er ftiftete und 
baute, nur für den Glanz und Nuten deſſelben zu forgen ben 
Schein haben wollte, fo hatte er die politifche Verläugnung, 
feinen Palaſt in feinem Teftamente an Ludwig XIH. zu verma= 
Gen. Nach tes Letztern Tode bezog ihn Anna von Oeſtreich als 
Regentin mit dem minderjährigen Ludwig XIV., und nun erhielt 
aten Namen: Palais-Royal. Lutwig XIV. räumte ihn feinem 
Bruder, dem Herzog von Orleans, ein, und ſchenkte ihn 1692 
feinem Steffen, tem Herzog von Chartres, als diefer fi mit Ma⸗ 

I Inmoifelle de Blois verbeitathete. So kam der Palaft an bie Fa⸗ 
aifie Orleans, deren vorlegter Herzog, Ludwig Philipp’s DBater, 
m Anfang ber achtziger Iahre, ale das benachbarte Opernhaus 
dbtannte, die drei gegen Morgen, Abend und Mitternacht um 
Im Garten berumlaufenten Flügel von tem Ardhitelten Louis auf⸗ 
führen, zugleih ben alten Palaft beinahe ganz abbrechen und 
sh tem Entwurf von Moreau neu bauen ließ. Nach der Hin 
uchtung jenes Herzogs, ter den republifanifchen Namen Philippe 
kgalits angenommen und auch feinen Palaft Palais Egalite 
ketauft hatte, eignete fich die Revolution dieſe reiche Exrbichaft zu. 
Der Palaft wurde von Speifewirtben und Spielbanken eingenome 
men, bis der erfle Konful das Tribunat tahin verlegte, das bier 
von 1801 bis 1807 feinen Sitz hatte, und wovon ber Palaft ben 
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Namen: Palais du Tribunat erhielt. Bon 1807 bis 1814 
das Palais-Royal als Palaft Icer ſtehen. In den hundert 
bewohnte e8 der Prinz von Canino; nach der Rückkehr der & 
bons fam e8 wicber an die Bamilie Orleans, welche die ver 
ten Theile wieder anlaufte und thätig dafür forgte, daß bir 
langen Abenteuern und wechfelvollen Schickſalen veranlaßten ' 
den und Zerrüttungen ihres Stammhaufes wieder geheilt un 
befiert wurden. Die Börfe und das Handelsgericht, die wi 
des Kaiſerreichs, unter dem Sigungsfaal des Tribunats, in 
Reihe von Zimmern zu ebener Erbe einquartirt worden r 
mußten eine andere Zufluchtsftätte fuchen,; bie Galerien w 
von ihrem Dirnen⸗ und Gaunerfhwarm gefäubert; die Schma 
anbauten verfchwanden; das Gerate und Sleichmäßige wurde « 
halben wiederhergeftellt, wo tie Privatinduftrie es entftellt uni 
drehet hatte, und die berüchtigte Solggalerie (Galerie de. 
ein wahrer Dorfjahrmarkt, den ber Herzog von „Orleans zm 
dem Hofe und Garten des Palaftes ein ftehendes Lager hat 
ziehen laſſen, mußte der Glasgalerie (Galerie vitree) ihre 
einräumen. Bon 1818 bis 1880 war dad Palais-Royal die Re 
Zudwige Philipp’s, damaligen Herzogs von ‚Orleans, bei 
Thronbefteigung e8 dem Staate als Krondomäne anheimfiel. 
24. Bebruar 1848 wurde der Palaft vom Volke geftürmt un 
plündert. Nach diefer Zeit diente er abwechfelnd ale Beha: 
für die Mobilgarde, National-Distonto-Comptoir und den 
der Nationalgarde, nebenbei auch als Klublofal für einige 9 
fentanten der conflituirenden Nationalverfammlung. Sn ten 
ten 1850, 1851 und 1852 veranftaltete man darin die Kun 
ftelung, für die man im zweiten Hofe ein Bretterhaus er 
hatte. Gegenwärtig ift der Palaft die. Wohnung des P 
Feröme Bonaparte, ehemaligen Königs von Weftphalen. 
Der Haupteingang bes Palais-NRoyal ift von ber € 
Saint:Honore her, wo man auf einem bavorliegenden freien ! 
bie Vorderfeite des Palaftes überficht. Zwei Pavillons, an 
hen ioniſche und borifche Säulen emporftreben, und deren 
mit einem Fronton und mit Bilpfäulen von Pajou gezier 
werben durch eine Mauer verbunden, bie von borifchen S 
durchbrochen ift und von beiden Seiten ber auf die drei Ein 





u 
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in bas Palais ſtößt. Tritt man in den erften Hof, fo hat man 
den eigentlichen Palaft vor fich, beftchend aus einem Hauptgebäute 
und zwei Blügeln. Lestere find zwei Stockwerk hoch, und mit 
isnifchen und torifchen Bilaftern verziert, wie tas Hauptgebäute 
felbR, das über dem Haupigeſchoß noch eine Attika hat und mit 
einem kreisrunden Fronton gekrönt ift, worin zwei Figuren von 
Bajou, an der Stelle des chemaligen Orleans'ſchen Familienwap⸗ 
pens, ein Zifferblatt Halten. 

Das Innere des Palaftes ift gegenwärtig für Fremde nicht 
mebr zu fehen, und Bat kaum etwas Schenswerthes, feittem bie 
von Zubwig- Philipp angelegte Biltergalerie von Pöbelhänden ver- 
nichtet worten. Wir erwähnen bloß vie große Ballgalerie, die 
fogenannte Galerie doree, eine fhöne geräumige Halle mit Hohen 
Bantfpiegeln und zierlihen korinthifchen Marmorfäulen, die fi 
vom Theätre-Frangais bis nach ter Rue Saint-Honore hin erſtreckt, und 
die in dem Hauptftiegenhaufe befindliche große Treppe, von Desorgues 
gebaut, deren Belänter ein Meiſterſtück von Schlofferarbeit iſt, wors 
en zwei und breißig Schmiete zwei Jahre gearbeitet haben follen. 
Diefe Treppe führt in zwei Abſätzen aus ter erften Etage in die auf do⸗ 
tifchen Säulen ruhende Vorhalle des Hauptgebäures hinunter, durch 
welche man in den zweiten Hof gelangt. Die Echlopfacade ftellt fich 
bier in größerer Ausdehnung dar, als im erften Hofe: fie zeigt zwei vor⸗ 
fpringente Maſſen mit fannelirten ionifchen Säulen, tie ein Ge— 
Kit und allegorifches Bildwerk tragen. Bor ten Fenſtern des ers 
tn Stockes ift der Ballon, auf welchem Ludwig Philipp, nachtem 
a zum König der Franzoſen ausgerufen worten, feine Bamilie 
tem unten im Hofe verfammelten Volke vorftellte, und in bie 
Marfeillaife einftimmte, womit man ihn begrüßte. Am 24. Fe⸗ 
hrugr brannte hier ein Scheiterhaufen, deſſen Flammen, von ten 


1%) His ans Dach emporloderten. An zwei Seiten dieſes Hofes find 
$| Bügel, wo bedeckte Säulengänge zu ebener Erde hinlaufen. Die 


Galerie gegen Morgen (la Galerie des Proues) hat nod bie 

Schnäbel, Anker und fonftigen Schiffszierrathe, welche der Kardi⸗ 

nal Richelieu daran ausbauen ließ, als Anfpielung auf die von 

ihm befleivete Großadmiralswürde. Die Galerie gegen Abend 

(Galerie de Chartres) ftößt am Nordende mit tem Peristyle de 
J. 10 
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Chartres zufammen, ter nach ter Rue Richelieu ausmüntet, um 
verläuft am Südende in einen zweiten Perifiyl, von wo man ü 
einen einen Nebenhof gelangt, ter umlaufende Säulengänge uni 
einen Ausgang nach der Straße Saint Honore hat. — An de 
Nortfeite begrenzt den zweiten Hof tie Galerie d'Orleans. — 
Sie wurde erſt in den legten Jahren ver Reftauration gebaut ar 
der Stelle der ehemaligen Galerie de bois, welche in ber Gefchicht 
des Palais-Royal lange eine wichtige Rolle fpielte, und wege 
der betrügerifchen Raubfucht ihrer Bewohner den Spitnamen dei 
„Tartarenlagers" (Camp des Tartares) führte. Die jetzige Galeri 
d'Orleans ift eine hohe, mit Marmor gepflafterte und mit Gla 
gedeckte Halle zwifchen zwei Reihen glänzender Kaufläden un 
umlaufender Säulengänge; darüber hin gehen zwei Terraffen, bi 
mit Blumentöpfen und Bafen befebt find, und eine Art hängen 
der Gärten bilden. Die inneren Wänte ber Halle find gleichfar 
nur Eine Glaswand, da die Außenfeiten ter Buben von hohe 
Senfterfcheiben eingenommen und die Wandpfeiler mit Spiegelgla 
ausgelegt find. Alle Thüren und Rahmfchentel find von Meifin: 
Aus diefer Galerie kommt man in den von hohen Gebäuden um 
ſchloſſenen öffentlichen Garten. 

Dean kann die Gebäude, welche unfern Geſichtskreis befchrär 
ten, als drei Flügel des Palaſtes, auch allenfalls als einen eig, 
nen Palaſt für fih anfehen, denn in ihrem Bezirk koncentrirt ſi 
das Hauptleben. Diefe Abtheilung tes Palais-Royal hat ei 
auffallende Aehnlichteit, fowohl in Bauart als Lebendigkeit, m 
ben fogenannten Profuratorien in Venedig und dem Sankt Ma 
tusplage in der Mitte derfelben. Die beiden Iangen Seitenflüg 
rechts und Tinte, erſtrecken fi in einer Zänge von 700 Buß un 
ber entgegenftehende Duerflügel in einer Breite von 800 Fuf 
alle drei find durchaus gleichförmig gebaut. Zu ebener Erbe läu 
eine bedeckte Salerie rund herum, tie nach ber ©artenfeite hi 
180 offene Arkaden Hat, worin eben fo viele Gaslaternen in Gla— 
glocdenform hängen. An ter innern Geite find Kaffeehäufe 
Kaufmannsgewölbe aller Art, über welchen fih ein nietriges Iw 
ſchengeſchoß Hinzieht, wo größtentheils die Budenleute wohne: 
Wenn man durch dieſe Bogenhallen geht, fo hat man an d 

Seite durch die offenen Arkaden die Ausficht in den Barteı 
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md an ter andern ift Alles aufs fchönfte ausgelegt, was ber 
furus, ver Reichthum, der Kunſt⸗ und Gewerbefliß nur Köftli 
bes haben und vermögen. Der innere Umfang tiefer Bogen» 
Ballen beträgt über eine halbe BViertelftunte, und ihre Wirkung ift, 
befonbers Abends in fehimmernter Gasbeleuchtung, wahrhaft blen⸗ 
dend. Sie endigen auf den vier Eden in chen fo viel Vorhallen, 
Me von prächtigen Säulen flarren. Ueber ben Arkaden erhebt 
fh das Haupigefhoß mit hohen palaftmäßigen Benftern, dann 
lommt das zweite Stockwerk mit niedrigeren Benftern, und über 
tiefem noch das Dachgefchoß mit den Manfarben. Zwifchen zwei 
and zwei Arlaten fliehen rund herum in ber ganzen Höhe tes Ges 
baͤudes Tannelirte Pilafter von zufammengefegter Ordnung, und 
Rügen ein Geländer von Stein, welches oben vor ten Manfar- 
denfenftern hinläuft und fie zum Theil bedeckt. Die Yußgeftelle 
der Baluftrade find mit Vafen gegiert, tie in gleichen Entfernun⸗ 
gen ftehen. Unter dem Erdgeſchoß geht ein hohes Souterain ber, 
in welchem ſich vie Küchen und Keller befinden. 

In diefem wie ein Ameifenhaufe bevölkerten Gebäude wird 
nun jedes Pläbchen, zwar nicht mehr fo theuer als fonft, aber 
immer noch fehr theuer vermiethet, nämlich jebt zu folgenten Prei⸗ 
fm: eine Bute von der Breite einer Arkade mit dem dazu gehö⸗ 
tigen Swifchen- und Kellergefchoß koſtet jührlih 8000 Franken; 
ein Lokal von gleicher Breite im Hauptgeſchoß 1000, und im 
meiten Stod 500 Franken Miethe. Alfo werben für den Raum 
jeder Arkate vom Boben bis ans Dach 4500 Franken, und von 
den 180 vorhandenen Arkaden folglid) 810,000 Franken eingenom= 
men. Dazu kömmt nod die Miethe ter Dianfarten, und ber dop⸗ 
pelten Budenreihe in der Galerie d'Orleans, wo für jeden Laden 
1 don der Breite einer Säulenweite jährlih 4000 Franken gezahlt 
=; werten; fodann die Miethe der Kramläben unter den Vorhallen 
und in den Bogengängen des zweiten Hofes und bes Kleinen Ne⸗ 
benhofes, endlich der Pachtzins für einzelne Privilegien, fo daß 
man die fämmtlichen Einnahmen wohl auf anderthalb Millionen 
Franken anfchlagen darf, wovon aber nur der Meinfte Theil in bie 
Baiferliche Domänentaffe fließt, weil während ber erfien Revolution 
von dem Palaſte das Meiſte veräußert worden. 

Vielleicht nirgends in ber Welt findet fih auf einem fo engen 

40* 


148 Ladenpracht in PBalaid-Royal. 


Raume eine folche Menge fchöner und koſtbarer Waaren angehäuft 
und mit fo reizender Zierlichleit und Feinheit des Gefhmads für 
Augen und Nafen aufgeftellt als unter den Arkaden des Palais⸗ 
Royal. Was Aufwand und Prunkſucht, was Bequemlichkeit und 
Meberfluß, was Luxus und Weppigfeit nur Reiches, Schönes, Ges 
nußvolles, Sättigendes erfinden und aus allen Welttheilen berbeis 
ſchaffen können, ſtrömt in diefem einzigen Ringgange in unenblicher 
Abwechslung tem Blicke entgegen. Bor allen zeichnen fich bie 
Buben aus, worin Gold» und Silberfahen, Uhren und dergleichen 
feine Oalanteriemaaren ausgeftellt find. Diefe funkelnden Gewölbe 
geben Abends in der üppigen Gas- und Oellampenbeleuchtung 
einen Anblick, deſſen Reichthum, Glanz und Flimmer felbf Augen 
blendet, die das Koftbarfte in dieſer Art zu fehen gewohnt find. 
Zuweliere, Modehändler, Modeſchneider, Pusmacherinnen, Betz 
fchaftitecher, Pofamentirer, und wie das Heer der Beflitterer und 
Berzierer des menfchlichen Xeibes heißt, haben hier ihren Standort 
aufgefchlagen. Einige Arkaden find zu Speifewirtbfchaften, andere 
zu Kaffeehäufern eingerichtet. Won den verrufenen unterirbifchen 
Kaffechäufern, deren es fonft fo viele gab, ift nur noch eins vors 
Banden: das Cafe des Aveugles, fo benannt nach einer blinden 

Muſikantenbande, die dort jeden Abend fpielt; es liegt unter 
dem P6ristyle de Beaujolais. Ebendaſelbſt ift die ben Fein 
fehmedern wohlbefannte Victualienhandlung von Eorcelet, und unter 
dem Peristyle de Chartres der noch befanntere Laden von Chevet, 
ein Univerfalmagazin von Xederbiffen und eine ſtets volle Vorraths⸗ 
fammer von allem, was der Gaumen eines Lufullus nur wünfchen 
fann. Neben dran liegt tas Theätre-Francais, und am entgegens 
gefegten Nordweftende, unter dem Peristyle de Joinville, iſt ber 
Eingang in das fleine Theätre du Palais-Royal. 

Zu ebener Erbe und im Zwifchengefhoß wohnen, wie gefagt, 
größtentheils Kaufleute und Fabrikanten. Der erſte Stod iſt vor⸗ 
nehmlih der Sitz der Reftaurationen, Eftaminets und Billards. 
Die zweite Etage und die Manſarden haben hauptfächlich Profefs 
fioniften und Künftler inne. Im Dache feld find rund herum 
Stübchen an Stübchen. Sie erhalten ihr Licht durch eine Klappe, 
die man aufftcht, damit der Tag durch ein Feines vieredfiges Fen⸗ 

ni; fih hineinſtehlen kann. Geht die Klappe zu, fo herrſcht im 
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dieſen Löchern am hellen Mittage die dickſte Nacht. Trotzdem find 
fe bewohnt, wie alle übrige Winkel im Palais-Royal. Die Auf: 
wärter aus ten Kaffeehäufern und Reftaurationen wohnen hier, 
und bekommen dort oben felten andere Befuche, als welche die 
dringente Noth befichlt: die Ableiter ter natürlichften Berürfniffe 
find nämlich hier angebracht. 

Das fhöne Oblongum, welches die Hallen einfchließen, giebt 
ten Garten, ter aber mit einem Garten weiter nichts Achnliches 
hat, ale daß Bäume in abgemeffener Ordnung und zwei Raſen⸗ 
gründe mit Blumenbeeten ſich darin befinten. Der Boden ift Kies 
und feft geſtampft. Bon feiner grünen Einfaffung, von Teiner 
Hede etwas zu fehen. Pavillons, Heine Häuschen in zeltförmiger 
Geſtalt, ftehen zwar ihrer vier darin; aber fie Lienen Journalver⸗ 
leiherinnen zu Buben. Die Lintenbäume, deren auf jeber Seite 
längs ter beiden großen Flügel eine doppelte Allee hinläuft, find 
truppelicht, geben wenig Schatten, und ihre Blätter werben, gegen 
die Mitte tes Sommers, von den zurüdprallenten Eonnenftrahlen 
ſchwarz getörrt. Mitten im Garten ift ein ausgemauertes Baffin 
mit einer Bontaine, die in beträchtlicher Höhe, aber nicht immer 
fpringt, und eben fo wenig einen läntlichen Effekt macht, als alles 
Uebrige, was ſich aus tem Pflanzenreiche hier zeigt. Die Raſen⸗ 
gründe find umgittert, und mit Bronzefopien nach Antifen und 
mit mobernen Marmorftatuen befest. 

Zu ten Merkwürdigkeiten des Gartens gehört der fünftliche 
Schuß, ver, Sobald es Mittag ift, von felbft fällt, und nad 
welchen täglich tie Schloßuhr und Hunderte von Tafchenuhren ges 
fellt werden. In dem Rafengrunte gegen Süden ift nämlich ein 
Meridian angebracht, der durch einen Kanonenfhuß den Mittag 
ankündigt. Das Züntloh ter auf einem fleinernen Yußgeftelle 
befeftigten Heinen Kanone, tie jeden Morgen von dem Gärtner, 
der die Blumenbeete pflegt, gelaten wird, ift eine halbe Linie 
breit und zwei Zoll lang, und in der Richtung der Mittagslinie 
geſtellt. Zwei Diopterlineale ftehen fenkrecht auf einer horizontalen 
Scheibe, und tragen ein Linfenglas, welches man, mittelft ihrer, 
alle Monate nach der Sonnenhoͤhe vergeftalt richtet, daß der Brenne 
punkt veffelben jedesmal auf das Zündloch her Kanone fällt. So— 
bald nun die Strahlen der Mittagsfonne Eoncentrirt auf die Linie 
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treten, die tas Zündloch ter Kanone bildet, fo entzündet ſich d 
Pulver und der Schuß gefchieht. 

Eine Gattung fonderbarer Wefen, die fih als ungebete 
Säfte im Palais-Royal einquartirt haben und dort vom Publik 
beköftigt werden, find — die Sperlinge. Sie Ieben Tulig u 
froh ten ganzen Tag, außer wenn Mittags ber heimtückiſche K 
nonier, die Sonne, den Böller abfeuert und das lärmende © 
genvolt nach allen Seiten hin auseinander fcheucht. Aber a 
langer Erfahrung kennen fie den gefahrlofen Schredfchuß und fine 
fich gleich wieder ein. Kinder und Alte füttern fie in den eing 
hägten Rafenplägen reichlich; fie find fett und frech wie nirgente 

Unter den Bäumen der Allen ftchen Stühle zum Niederfig« 
Es find zwar rund herum vor den Arkaden fteinerne Bänfe ang 
bracht; aber abgefehen davon, daß man darauf mit allen Keut 
gemeinfchaftlih fipt, reichen fie doch nicht zu. Diefem Dan, 
abzubelfen, Hat ein Unternehmer das Privilegium, Stühle in t 
Garten fegen zu dürfen, gepachtet und Hunderte von Seſſeln 5 
beigefchafft, die vermiethet werden. Mean giebt, wenn man f 
feßt, zwei Sous, und kann tafür fo lange fißen, als es ein 
gefällt, muß fie aber noch einmal bezahlen, wenn man ſich 
einer andern Stelle auf einen andern Stuhl ſetzt. Zwei Weil 
laufen die Alleen unausgefegt auf und ab, und man kann fid 
fein, daß fie Keinen überfehen, der fich gefeht hat, aber auch K 
nem, der ſchon bezahlt bat, zum zweiten Mal ctmas abfork 
werden. Die Stühle find fehr fchleht, von Holz, mit Stroh | 
flochten, oft turchgefeflen und wadelig, aber die Summen, | 
davon eingehen, ſehr anſehnlich. 

Diefer Garten und tie ihn umgebenten Gebäute mad 
eigentlich das aus, was bei uns und in ber ganzen Welt un 
dem Namen „Palais-Royal“ fo berühmt und berüchtigt iſt. Die 
Heine Erdenfleck war lange der große Weltmarkt tes Lurus u 
der Dioden, fo wie der Mittelpunkt der Tiberalen Steen in Euros 
Sn tem alten von Richelieu angelegten Garten war ein gro! 
Kaftanienbaum, der unter dem Namen „Arbre de Cracovie“ | 
rühmter als je cin Baum in der Welt gewefen, ber Sammelp!l 
der Politiker. In feinem Schatten entfchied man über Welthän 
und ſprach über große Staatsangelegenheiten, über die Maßreg 
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der Minifter, über die Gewaltftreiche ver Maitreſſen. Cr fiel unter 
ber Art, als 1781 der Garten umbaut und auf einen kleinen 
Raum, gleichfam nur einen Schloßhof eingefchränkt wurde, den 
die Revolution zu ihrem Yorum machte. Hier war c8, wo die 
erften Sreiheitspretiger auf Stühlen und Bänken zum Volke rebe= 
ten, und wo Gamille Desmoulins, die Piftole in der Hand, auf 
einen Stuhl flieg und das erfte grüne Blatt pflücte, welches bie 
Zofung zu dem großen Kampfe gab, ter die Welt aus ven Fugen 
zeigen follte. Hier wurden die erſten dreifarbigen Kokarden aufs 
geſteckt, die erften abgefchnittenen Köpfe auf Piken herumgetragen, 
die erſten eroberten Kanonen im Triumph turchgezogen, und bie 
erften republifanifchen Gefinnungen geäußert; kurz bier war ber 
Sofus, ter feine Flammen allenthalben hinſchickte, woher er bie 
einzelnen Strahlen erhielt. Als das revolutionäre Feuer nieder: 
gebrannt und in Rauch aufgegangen war, wurde das Forum ber 
Demagogie ein Tummelpla gemeiner Liederlichkeit, ein Schweins 
fall der Circe, wo das Volk feine wüſten Bacchanalien feierte, 
und feine Regentfchaftsperiode durchraſete. Der erſte Konful reis 
nigte diefe Beftgrube einigermaßen, jedoch blicb der Garten mit 
finen Hallen ber Mittelpunkt von allen Arten finnlicher und gei= 
figer Genüſſe in taufend Auf und Abftufungen. Cine beifpiel- 
Iofe Slanzepoche begann nach der Schlacht von Waterloo. Ganz 
Europa flürzte ins Palais-Royal und tie fremden Kriegsgäfte vers 
praßten in feinen Gemächern die reichen Siegsfpolien. Keine Ge⸗ 
nüffe hatten Würze, Leine Lurusartifel waren ſchön, feine Waaren 
neumodifch, wenn fie nicht aus dem Palais-Royal famen. Hieher 
ging fehen, kaufen, ſchwelgen, fich beftelen, was es irgend er= 
[hwingen konnte. Diefe Vogue dauerte bis gegen das Ende ber 
Reftauration, wo ein Polizeibefehl die öffentlichen Mädchen, derente 
wegen das Palais-Royal fo überaus verrufen und befucht war, 
aus dem Innern des Palaftes verbannte. Nicht Tange tarauf 
wurden auch die privilegirten Gaunerhöhlen, die öffentlichen Spiels 
jäle, gefhloffen, und das Palais-Royal gewann fo nach und nad 
das decente und brillante Anfehen, welches es nun hat. Seine 
neueſte Geſchichte ift eine Tangweilige, von öffentlichen Sittencen« 
foren, d. 5. Polizeivienern jeden Abend forgfam durchgeſehene und 
KU mit Gas beleuchtete Alltagsgefchichte, beinahe fo regelrecht 
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und monoton, als ſeine geſandeten Wege und ſeine ſchnurgeraden 
Baumgänge. Seine poetiſche Zeit, die Zeit des Jugend- und 
Freiheitdranges, des Schwärmens und Bienenſummens um den 
füßen Honigſeim der Schönheit, iſt vorbei. Der Garten wird zwar 
bei ſchöner Witterung häufig beſucht, und beſonders lebhaft iſt es 
vor dem Café de la Rotonde, aber ſeitdem die lockenden Nymphen 
nicht mehr umgehen und ihre Reize zur Schau tragen, find bie 
Abende bei weitem nicht mehr fo glänzend als font. Das Palais⸗ 
Royal Hatte feine ſchönſte und einträglichfte Zeit, als e8 am gats 
ftigften und ungüchtigften war; von tem Augenblide an, wo e& 
ſchmuck und ehrbar geworben, hat es feinen böfen Ruf, aber mit 
ihm auch feine befte Kuntfchaft verloren. Paris wantert immer 
mehr nach den Boulevard hin aus; trotzdem wird biefes in feiner 
Art einzige Eonglomerat von Palaſt, Kaufhalle, Promenade und 
Theatern noch lange ein Berfammlungsplag für die Gefchäftigen 
fowohl als für die Müßigen, für die Erwerbenden wie für die 
Verſchwendenden fein. — Die Hallen bleiben bis Mitternacht offen ; 
der Sarten aber wird im Winter um 10, im Sommer um 11 
Uhr verfchloffen. 

Palais de l’Elysde, in ter Rue du Faubourg- Saint- 
Honore, 55. — Diefer Palaft heißt jest bald l’Elysee Bourbon, 
bald l’Elysee Napoldon, oder auch ſchlechtweg l’Elysde. Er 
wurde im 3. 1718, nach den Riffen des Architelten Moller, für 
den Grafen von Evreur gebaut und fpäter von der Diarquife von 
Pompadour angelauft. Der Bruder der Pompadour, der Marquis 
von Marigny, verkaufte ihn an Ludwig XV., ber ein außerordent⸗ 
liches Geſandtſchaftshotel daraus machte. 1778 bewohnte ihn ber 
berühmte Finanzier Beaujon und verwendete beteutende Summen 
auf feine Verfehönerung. Von Beaujon’s Erben kam er an bie 
Herzogin von Bourbon, und als diefe im 3. 1790 auswanberte, 
ergriff die Revolution davon Beſiz. Der Palaft wurde anfangs 
für die Regierungstruderei benugt, nachher verkauft und zu einem 
Öffentlichen Vergnügungsort eingerichtet. Muͤrat erwarb ihn im 
3. 1804 und wohnte bier bis zu feiner Abreife nach Neapel; fos 
dann wurde er wieder Staatseigenthbum und war eine Lieblinge 
reſidenz Napoleon’s. In ten Jahren 1814 und 1815 logirten 
bier der Kaifer von Rußland und der Herzog von Wellington. 
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Rah rer Rückkehr von ter Infel Elba bewohnte ihn Napoleon, 
bis die Niederlage bei Waterloo feine kurze Herrfchaft ter Hun⸗ 
dert Tage beenbigte. Im 9. 1816 gab ihn Ludwig XVIII. ſei⸗ 
nem Neffen, tem Herzog von Berry, nach teffen Ermortung er 
an den Herzog von Borbeaur fam. Ceit 1880 gehört er wieder 
tem Etaate, und vom 20. Dezember 1848 bis zum 1. Januar 
1858 war er die offizielle Reſidenz tes jegigen Kaifers, fo lange 
als er Präfitent der Republit war. Die Bagate gegen das Fau⸗ 
bourg Saint⸗Honoré ficht auf einen geräumigen, von Ställen und 
Küchengebäuten umfchloffenen Hof, und beftcht aus einem mitt 
leren Pavillon und zwei Flügeln. Ein Portifus von vier dori⸗ 
fhen Säulen, denen im oberen Stockwerk eben fo viele korinthifche 
entfprechen, ziert den Haupteingang. Die Fronte gegen tie ely- 
fäifchen Felder bat eine größere Ausdehnung und auf beiten Enden 
zwei Pavillons. Der Heine Garten vor diefer Fronte ift allerliebſt 
angelegt, und alle Theile feines Umfangs find mit Gefchmad und 
‚ Einfachheit benugt und eingerichtet. An den Außenfeiten find 
Gänge und Lauben, dunkles Gebüſch, Heden, Dornfträuce, La⸗ 
byrinthe, Bäche und Wafferfälle, Teiche und Grotten, und was 
man fonft noch zur Austattung eines einen feinen &ärtchens 
kaucht. In den Baumgängen ftchen die Statuen läntlicher Gott⸗ 
kitn, Saunen und Satyrn mit lüfternen, liebehauchenden Nym⸗ 
hen. — Wegen der beteutenden Um= und Anbauten, bie gegen= 
kärtig in Arbeit find, ift das Innere des Palaftes nicht, wie fonft, 
fir Fremde zu fehen; die hiftorifchen Theile davon bleiben jedoch 
mveräntert und follen bier kurz befchrieben werben. Durch eine 
'f feine Vorhalle fommt man von der Nortfeite her in eine Zim- 
nerreihe zu ebener Erde. Sie beginnt mit einer Antihambre, und 
daran ſtößt der Speifefaal, mit korinthiſchen Säulen und Pilaftern, 
und mit Randfchaftsgemälden von Dubois, auf welchen Carle Ver⸗ 
net theilweife die Figuren ter Staffage ausgeführt Hat. Alstann 
folgt der Salon des Aides-de-Camp, und nach diefem der Salon 
de R&ception, mit zwei fchönen Bafen von ſchwediſchem Porphyr, 
die Bernadotte an Napoleon fchentte.e In dem Schlafjimmer 
fiebt noch das Bett, wo Napoleon, nah der Schlacht bei Water: 
Ioo, zum legten Dial in Paris fhlief. Das nächfte Gemach, le 
Salon de travail, war das Lieblingszimmer tes Kaifers, der darin 
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feine legte Abtanfungsurfunte unterzeichnete. Bon bier gelaı 
man durch tas Ankleitezimmer in eine Reihe Gemächer, von ter 
eines bie Lantlartenfammlung Napoleon's enthielt, ein anderes 
ten Petits Appartements binführt. Unter tiefen find bemerker 
werih: tas Schlafzimmer, welches ter Herzog von Berry bewohn 
das Bibliothefjimmer, tas Madame Mürat herrichten ließ, ı 
wo ter Kaifer Aleranter fchlief, nad der erjten Einnahme t 
Baris im Jahr 1814; das Boudoir d’argent, ein zierliches € 
mach mit Wantmalereien und filbernen Ornamenten. Aus 

großen Borhalle führt tie Haupttreppe zu ten Zimmern tes eri 
Stockwerks, tie ungefähr chen fo angelegt, aber nicht fo reich. a 
geſchmückt fine, als tie Zimmer zu ebener Erde. Beachtung | 
tient Das Schlafzimmer, in zeltförmigem Stol, mit gelbfeibe 
Tapeten und vergolteten Zierrathen von militärischer Bebeutu 
Matame -Mürat ließ tas Zimmer zu Ehren ihres Mannes, 

berfelbe aus einem feiner Feldzüge heimfchrte, einrichten. Sp: 
war es das Schlafzimmer ter Marie Louife, und bie Schweſter 
Herzogs von Bordeaur wurte tarin geboren. 

Palais du Senat oter Palais du Luxembourg, 
oberen Ente der Rue de Tournon. — An ter Stelle, wo geg 
wärtig tiefer Palaft fleht, lag urſprünglich das Herrenhaus 
Herzogs von Piney -Lurembourg im Umtreife von weitläufti 
Gärten. Tavon hat ter Palaft feinen Namen angenommen ' 
behalten, obfhon man feittem alles aufgeboten, ihm einen ant 
zu geben. Die Königin Marie von Medicis Taufte das Hi 
du Luxembourg im J. 1612. Sie erweiterte tiefe Domäne 
den folgenten Jahren durch verſchiedene Ankäufe und Tieß It 
den Grund legen zu dem jebigen Palafte, ter fehr fchnell been 
wurde. Sie verlebte darin einige Sahre nicht fowohl als Köni, 
fontern ald Gefangene. Der Palaft hieß damals Palais Medi 
Sie vererbte ihn an ihren zweiten Sohn Gaften, Herzog von; 
leans, und davon erhielt ter Palaft ten Namen: Palais d’Orlea 
Sotann kam er an Mademoiſelle te Deontpenfier, die befar 
Heldin der Fronde, jene ftolge Prinzeffin, die zuerft mit ten I 
ſten Heiratheplänen umging, welche ihr den König von Frankre 
hierauf ten König von Englant, nachher den Kaifer von Deut 
land zum Danne verfchaffen follten, und zuletzt vie Frau ei 
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einfachen Diplomberzogs (des Herzogs von Lauzun) wurde. Unter 
ber folgenden Regierung bewohnte ven Palaft eine antere Prin- 
vffin von koͤniglichem Geblüt, tie Herzogin von Berry, Tochter 
des Regenten, die ihr flatterhaftes Herz ebenfalls an einen gewöhn- 
lichen Edelmann verfchentte und bier patriarchalifche Adamsefeſte 
veranftaltete, wobei tas Haſchen nach LXofalfarbe fich bis auf das 
im Parabiefe gebräuchliche Koftüm erſtreckte. Ludwig XVL ſchenkt- 
das Luxembourg feinem Bruder, dem Grafen von Provence (nache 
berigen Ludwig XVIIL), ver es bis zu feiner Emigration im 
3. 1791 bewohnte und einen anfehnlichen Theil von dem Garten 
weräußerte, wo jetzt die Rue de l’Ouest fich befindet. Die Revo⸗ 
lution war einigermaßen verlegen, was fie mit all den Paläften, 
sie fie konfiszirt hatte, anfangen follte. Sie hatte den Konvent 
nach den Tuilerien verfeßt und im Elysde-Bourbon ihre Druderei 
eingerichtet; aus dem LZurembourg machte fie ein Gefängniß, wo 
Hébert, Danton, Gamille Desmoulins, Thomas Payne u. f. w. 
ſeſtgeſetzt wurden. Im Sabre 1795 verlegten bie Pentarchen des 
Direftoriums den Sig der Regierung nach diefem Palaſt, der nun 
Palais du Directoire hieß. Nach dem 18. Brümaire war er eine 
Zeitlang die gemeinfchaftliche Reſidenz der drei Konfuln und führte 
im Samen: Palais du Consulat, bis er tem Senat zum Sitz 
agewieſen und als folcher Palais du Senat genannt wurde. Die 
Kfauration inftallirte Bier die Pairsfammer, und von jener Zeit 
ır bis zur Sebruarrevolution hieß er Palais de la Chambre des 
Pairs. Im März und April 1848 hielt hier Louis Blanc, ale 
Sräfivent Des Regierungsausfchuffes für die Arbeiter, feine ſocia⸗ 
liſtiſchen Clubſitzungen, und in ven beiden folgenden Monaten be- 
wohnten ihn die Sünfmänner der Erekutivfommiffion, fo lange 
ihr kurzes Regiment währt. Seit 1852 hat er mit ter Beſtim⸗ 
mung, bie er unter dem erſten Kaiſerreich hatte, auch feine dama⸗ 
lige Benermung: Palais du Senat, wieder erhalten. 

Gewöhnlich wird das Lurembourg für eine bloße Nachahmung 
tes Palazzo Pitti in Florenz ausgegeben. So viel ift gewiß, 
daß Marie von Mevicis, als fie den Architekten Jacques Desbrof- 
fes beauftragte, das Lurembourg zu bauen, ihm anempfahl, ben 
Balaft, worin fie ihre Jugend verlebt hatte, vor Augen zu behal- 
ten, um allenfalls Motive tavon berzunchmen und in einigen 
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Stücken daran zu erinnern; aber das franzöſiſche Bauwerk iſt wedet 
eine Copie, noch eine Nachahmung. Dean braucht bloß die Fe 
çade anzufehen, wo der fchöne, maſſive Pavillon mit dem Kuppel 
dach in der Mitte einer Galerie, die mit zwei anderen Pavillons 
abfchließt, fogleich erkennen läßt, daß Desbroſſes fich Teriglich an 
den Grundriß ter zur Zeit der Renaiffance in Frankreich gebauten 
Schlöffer gehalten hat, bei welchen die in der Mitte und auf den 
Eden einer um einen vieredigen Hof berumlaufenden Reihe von 
Gebäuden angebrachten Pavillons noch an die Zeiten ver Herren⸗ 
fige des Feudaladels erinnerten. Der Delorationsftyl mit reifen 
förmigen und anderartigen Borfprüngen, ben ter Baumeifter da 
bei angewandt, war eben fo wenig neu in Frankreich, weil ma 
ihn ſchon lange vorher am Louvre, an ten Tuilerien und an an 
deren Gebäuden gebraucht hatte. Kurz der Rurembourgpafaft um! 
der Palazzo Pitti haben jeder einen eigenthümlihen Werth um! 
Charakter. In Anlage, Anoronung und Styl trägt der Balayyı 
Pitti ganz entfchieben den Stempel ber florentinifchen Baukunſt 
wogegen der Lurembourgpalaft Durch feine impofante Maſſe, durd 
feine vorfpringenten Pavillons mit hohen Dächern und die An 
lage feines Haupteingangs fich unftreitig als ein franzöftfches Archi 
tekturwerk barftellt. 

Die Bagade gegen bie Rue de Tournon ift fo geblieben, wi 
fie Desbroffes angelegt hatte, nur daß man nach ber Straße Hi 
Fenſter durchgehauen Bat. Bei dem urfprünglichen Bau war bi 
Façade aanz gu, und die beiten Scitengalerien, welche bie bre 
Pavillons verbinden, hatten von außen das Ausfehen von zw 
Mauern, vie ald Tragmaffe für die Terraffen und als Beibaute 
zu der Eingangspforte da angebraht waren. Das Innere dei 
Hofes hat feit der Entftehung ziemlich beteutende Veränderunge 
erlitten. Die erheblichften wurten zu Anfang unferes Sahrhunberl 
von Chalgrin ausgeführt. Diefer Architekt beendigte bie öſtlich 
Galerie, die jetzt das Mufeum enthält. Er baute tie tem Ein 
gange gegenüber liegente Vorhalle und die Staatstreppe in de 
weftlichen Galerie. Von ihm find die beiden Vorbaue mit Si 
Ien in der Mitte der beiden Galerien gegen Oſten und Weſten 
und obſchon er die Fagade des Hintergrundes mit den zwei hı 
den Eden vorgefchobenen dien Pavillons fo flehen ließ, wie fi 
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Dessroffes gebaut hatte, fo unterdrückte er doch eine in gleicher 
Einie mit den zwei Pavillons befindliche Terraffe, vie jene zwei 
Zavillons mit einander verband, indem ſie ſich bloß bis zur Höhe 
des Erhgefchoffes erhob, und bie ein mit Statuen befegtes Mar⸗ 
morgeländer zur Einfaffung hatte. Cine runde Bortreppe führte 
hinauf. Man ließ dieſe hübfche Dekoration binmwegnehmen, um 
vor dem Palafte anfahren zu können. — Die Façaden gegen ben 
Garten waren ziemlich genaue Wiederholungen von den Façaden 
im Hofe. Nur bat man, als der Palaft für den Dienft der Bairs- 
Immer, unter der Sulimonardhie, fich nicht ausreichend fand, ein 
yarz großes Stück an die Hauptfagade gegen ven Garten angefeßt 
und tamit verfchmolzen. Diefer Anſatz hat das allgemeine Nuss 
ſehen des Palaftes nothwendigerweiſe plumper gemacht; und obgleich 
der Acchitelt, Herr von Giſors, fich alle Mühe gegeben, ten alten 
Bau getreu zu kopiren, fo kann man doch nicht umhin, den neuen 
Anbau zu bedauern, ber ein Meiſterwerk verunftaltet hat. Diefe 
dezade beficht gegenwärtig aus einem mittleren Pavillon, ter oben 
mit den allegorifchen Figuren der Berebtfamleit, der Gerechtigkeit, 
ver Klugheit, der Borficht, des Krieges und Friedens von Pradier ge⸗ 
Kmüdt und mit zwei Eckpavillons durch zwei einftödige Haupt⸗ 
xbaͤude verbunden ift. 

In das Innere des Palaftcs gelangt man auf der DVortreppe 
et Fagade gegen den Hof, oder auf ber im rechten Flügel ange 
hachten Staatstreppe mit einer Reihe von ionifchen Säulen, zwi⸗ 
fen denen Trophäen und Statuen von einigen Generalen Napo⸗ 
kon’s befinplich. Die Büften von mehreren Senatoren bes erften 
Reiferreichs,, die unter der Reftauration weggefchafft wurten, find 
1850 hier und in den Gemächern des Palaftes wieder aufgeftellt 
vorden. Bon den Zimmern, bie jegt der Senat inne hat, ift das 
trfie, 1a Salle des Gardes genannt, mit ben Statuen des Ariſti⸗ 
des, Gincinnatus, Gicero, Leonidas, Solon und Berifles und ber 
Süße des General Laplace, des erften Präſidenten tes Senats 
mter dem Kaiſerreich, gefchmüdt. Sodann folgt la Salle d’attente, 
vo das Deckengemälde, von Sadin, die Aurora vorftellt. Außer 
er Statue von Julius Käfer, von Bronze und Marmor, auf einem 
jußgeftelle, wo früher die Statue des legten Herzogs von Orleans 
band, find Hier noch die Statuen ber Klugheit und tes Perfeus 
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und die Büften von Lally Tollental, Simdon und € 
Mänte des anftoßenten Salle des Messagers find m 
bebangen, die folgende Gegenftände zum Inhalt haben 
empfängt die Echlüffel der Stadt Paris vom Kanzle 
der feine Zuftimmung zum Gemegel der Bartholomä 
weigert, von Caminade; der Heilige Ludwig, von 8 
Bere von Guiſe (le Balafre) trägt tem Präfldenten 
igue an, von Vinchon; und Karl der Große auf fei 
von Bouchot. Die Dedfenmalerei, von Decaisne, fl 
Kraft und Fülle vor. Zunähft folgt der Salle du 
weitläuftige Halle, gebildet aus dem alten Thronfaal 
Sigungsfaal des Senats und dem Salle des Conféré 
Deden geblieben find, wie fie waren. Die zum alte 
gehörige Dede, von Barthelemy gemalt, ftellt Napoleı 
er von der Siegesgättin im Triumph geführt wird. 
flauration wurde der Kopf Napoleon’s herausgefchnit 
Heinrih’s IV. an feine Stelle gefeßt; aber jegt ift ver 
ergänzt ‘worden. In der Mitte der Halle, bie fo 
Sitzungsſaal des Senats einnahm, flehen die Marm 
vier Jahreszeiten. Doch der prachtvollſte Gegenftand 
Thron; er hat die Form eines Baltachins, den ſechs Kar 
gen, und fleht auf einer Plattform, zu der ficben S: 
führen; das Ganze iſt überreich vergoldet. An jebe: 
Säulen mit Ablern oben darauf. Bon Bier kommt 
neuen Situngsfaal, ber unter ber Sulimonardhie fü 
fammer gebaut wurde. Der Smal bildet einen Ha 
92 Fuß Durchmeffer und wirb durch Dedfenfenfter von 
erleuchtet. Der etwa zwölf Stufen erhöhete Präfidenten 
Büreau ver Sefretäre in halber Erhöhung zur Seite, 
geraden Seite des Halbzirkels in einer halbrunten $ 
Halbkuppel diefer Nifche ftügen zwei Paar römifche 
grünem Marmor, vie fich recht zierlih von einer 9 
Bold abheben. In ten Snterkolumnien ftehen die € 
got's, Colbert's, VHöpital’s, d'Agueſſeau's, Mathieu L 
lesherbes’ und Bortalis’, von RegentresGeral, Ramus, 
Dalois, Maintron, Bra und Barre jun. In den Nil 
beiten Enden des Halbzirkels erblickt man die Stand 
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tes Großen und Ludwig's bes Heiligen, von Eter und Dumont. 
Auf jerer Seite des Präftventenfiges find über dem vergoldeten 
Kranggefimfe zwei große Gemälte von Blontel: Philipp ver Lange, 
welhen die Pairs von Frankreich, kraft des falifchen Gefeges, die 
Krone zuerkennen; und Ludwig XII., dem tie Abgeortneten ber 
Generalſtaaten zu Tours ven Dank ter Nation für feine fegens- 
J riche Regierung austrüden. Die fonft vor dem Büreau tes Präs 
u Rmten befinzliche Rednerbühne ift jegt weggenommen, ta bie 
a Ematoren von ihren Sigen aus fprechen, bie fich gegenüber wie 
y Meinem Amphitheater erheben und umlaufente Reihen von Lehn⸗ 
*A fühlen bilden. Sie find ungefähr wie die kurulifchen Seffel ter 
2.7] Üten geformt und grün mit Gold ausgefchlagen. Hinter ten 
] Ematorenfigen zieht fi im der ganzen Runtung des Halbfreifes 
. I Mm eichenes Getäfel mit vergolteten Reliefs allegorifchen Inhalte 
:# frum. Die eine Hälfte des Getäfels ift von Elshoecht, und zeigt 
©] a gwei großen Runtfeltern die Bar mit den Göttinnen tes Ruh— 
nes und Weberfluffes, und die Victoria mit den Perfonififationen 
3 is Lande und Seckriegs, eingefaßt von Arabesfen, Genien und 
I fonftigen Figürchen in Meinen Nebenfeltern. Die antere Hälfte 
tes Getäfels ift von Triquetti und enthält in zwei großen kreis⸗ 
firmigen Rompartimenten bie Beredtſamkeit mit ber Vaterlands⸗ 
liebe, und tie Gerechtigkeit mit der Weisheit, wobei in kleineren 
Kompartimenten allerlei Arabesken und allegorifche Figürchen ane 
gebracht find. Die Skulpturen der Thüren, von Klagmann gear 
beitet, flellen vor an der Thür rechts: tie Philofophie und Reli⸗ 
gion; an ter Thür links: tie Stärfe und tie Gefeglichkeit. Die 
vier Pendentifs unter ter Kuppel, von Abel te Pujol gemalt, 
Figen vie Weisheit und Klugheit als Gchülfinnen der Geſetzgebung; 
Me Kraft ale Begleiterin des Geſetzes, welches tie Unſchuld ſchirmt 
und die Leitenfchaften bäntigt; tie Gerechtigkeit, von ter Wahr: 
kit und Billigkeit aufgeklärt; die Heiligkeit patriotifcher Gefinnung, 
ausgedrũckt durch einen antifen Krieger, ber auf tem Altar des 
Baterlandes ten Eid der Treue fchmört. Die Sohlfehlen enthalten 
rei Mebaillons mit allegorifhen Süjets: tie Mahrheit, ihren 
Schleier lüftend; die Klugheit, das Böſe abwehrend, und bie 
Etärfe, das Gute fchirment, von Vauchelet. Terfelbe Künftler 
hat an den Benfterpfeilen die fechs alten Geſezgeber, Theotofius, 
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Juſtinian, Lykurg, Moſes, Numa und Solon, grau in grau 
Goldgrund gemalt. Unter den Fenſtern ſind mit vielem Sinn 
architektoniſche Verhältniſſe die drei Galerien für die Zuhörer 
gebracht; jede hat vorne ſechs Säulen von derſelben Art, wie 
Säulen des kleinen Halbrundes der Präſidentenniſche, und 

etwa hundert Menſchen. — An ten Situngsfaal ftößt die Bibl 
thet, eine Prachthalle, vie in der ganzen Länge der Gartenfr 
binläuft. Die Kuppel in der Mitte zeigt ein großes Deckengem 
von Eugene Delacroir, deſſen Gegenfland aus Dante's Dir 
Commedia bergenommen if. Dante und Virgil betreten eben 
Thal, wo tie berühmteften Dichter, Philofophen, Staatsmäı 
und Helden des Altertbums verfammelt find. Virgil ftellt 

florentinifchen Dichter dem Homer vor; welchen Horaz, Ovid 

Lukan begleiten. Links von dieſer Dichtergruppe figt Achil 
neben dieſem Aleranter, mit der einen Kant ſich auf Ariftot 
Iehnend, in der anderen die macebonifche Zanze haltend, und 

Apelles Modell ſtehend; dabei Aspaſia. Diefer zur Rechten 

Sokrates, im Geſpräch mit Plato, hinter deffen Schulter Alcil 
des hervorficeht. Gegen das Ende der Gruppe Demofthenes, 
hinter dieſem Zenophon. Der Dichtergruppe gegenüber figt Orphe 
ihm zur Linken im Vordergrunde ift Linus oder Diufäus, vielle 
auch Heflod, ind Gras gelagert und horcht auf ten Gefang 
Sappho. Weiter zurück verfchiedene Frauengruppen. Die vi 
Adtheilung ter Kompofition bilden die Römer; ter Ueberg 
dazu iſt durch einen Hirfch und eine weiße Hirfchluh, die 

einem Bache trinken, angedeutet. Woran Gincinnatus; dann 6 
und Porcia, zwifchen beiden Mark Aurel. Auf einem entlegene 
Plane Cäſar, Cicero u. A.; Hinter der Porcia, Trajan. Re 
davon, unter einem Lorbeerbaum, figt das unterjochte und gefang 
Griechenland und unterrichtet Rom in Künften und Wiffenfchaft 
im Hintergrunde Pyrrhus und Hannibal. Die großen fechsedi 
Medaillons der Pendentif8 und das Halbrund der Kuppel f 
ebenfalls von Eugene Delacroix mit Malereien gefhmüdt. © 
in dem Halbrunde abgebildete Gegenſtand ift: Alexander, der 
Gerichte Homer’s in der koftbaren Schatulle des Darius verwah 
läßt. Das an vie Bibliothek ftoßenve Lefezimmer haben Lo 
Boulanger, Scheffer und Picot ausgemalt. An der Dede fi 
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man eine Berfammlung von berühmten Dichtern, Gefchichtfchreibern, 
Rernern, Philofophen, Staatsmännern und SKriegshelten, worunter 
Homer, Karl der Große, Eäfar, Plutarh, Virgil, Taritus, So⸗ 
trates, Alerander, Dante, Ludwig der Heilige u. f. w., und an 
Ten Wänpen find bie allegorifchen Figuren des Nachvenfens, der 
Etärle, des Friedens, der Eintracht, der Milte, der Gerechtigkeit 
und Wahrheit abgebildet. Auch find hier zwei allegorifche Statuen 
son Souffroy und eine Statue des Marſchalls Gouvion Saints 
Eyr, von Seune. 

Zu ebener Erde if die Berftube der Marie von Me— 
dicis, ein einfaches Zimmer mit einem Altar. Dabei find noch 
wei andere Zimmer: la Salle des Gardes de Marie de Medicis, 
mit zwei Bildern von Philippe te Champagne, und das Schlaf⸗ 
jimmer der Marie von Meticis, cin herrliches, in tem 
yrachtwollen Etyle jener Zeit dekorirtes Gemach. Die jetzt in tiefem 


4 Zimmer ftehenten Xehnftühle wurden bei der Krönung Napoleon’s 


sebrauht. Die Füllungen ter Wänte find reich vergoltet und 
bemalt, jedoch fehwerlih von Nicolas Pouffin und Philippe de 
Champagne, wie die gewöhnliche Angabe lautet, die eben fo vor⸗ 
eilig das mittlere Deckengemälde, die Marie von Medicis vorftel- 
lend, tem Rubens zufchreibt. Die acht Quadrate in ber Dede, 
wovon Die zur Rechten Samilienporträte aus dem Haufe der Me 
diceer, Die zur Linken Biltniffe von Perfonen aus der Familie 
Heinrich's IV. enthalten, follen von Philippe te Champagne ge⸗ 
malt fein. Auch find bier in dieſem Zimmer noch vier angebliche 
Bilder von Rubens. Das Leiftenwerf ter Wänte ift überaus fein 
und fhön. Das Gemach wurte, fo wie es jegt ift, im Jahre 
1817 hergerichtet, auf Befehl Ludwig's XVIIL, der, fagt man, 
vor feiner Auswanderung den ganzen Zimmerfchmud abnehmen und 
im einer Bodenkammer des Louvre verfteden ließ, wo ſich fpäter 
Alles gang unverfehrt wicher vorfand. — Dicht dabei iſt die neue 
Kapelle ver Pairskammer. Sie hat die Form eines Parallelo- 
gramms, und crhält das Licht vom Hofe ber durch vier Fenſter 
auf ter rechten Seite. Die Tede ift reich vergoldet und bemalt. 
Die vier mittleren Welver ftellen die vier Evangeliſten vor; und 
in den Hohlfchlen rund herum find acht Medaillons mit Engeln, 
welche Baffionswerkzeuge tragen. Alle diefe Malereien wurden von 
L 441 


162 Klein-Qurembourg. 


Bauchelet ausgeführt. Den Benftern gegenüber find vier Bilt 
von Gigour, und die Wand hinter dem Altar zeigt ein groß 
Frescogemälde von Abel de Pujol, nah dem vierten Kapitel k 
Offenbarung Iohannis: Gott Vater in feiner Glorie thronen 
und zu feinen Füßen bie vier und zwanzig Aelteften. Unter d 
Orgel fleht eine Marmorgruppe von Jalley. — Die Zimmer d 
Palaftes find täglich zu fehen. Das Muſeum bes Lurembour 
d. h. die Sammlung von Bildern und Skulpturen Iebender fra 
zöftfcher Künftler, welche der Flügel an ter Oftfeite des Hof 
einfchließt, haben wir in dem Abfchnitte über die Mufeen b 
ſchrieben. 

Das ſogenannte Klein-Luxrembourg (le Petit-Luxen 
bourg), ein Anhängfel des großen Palaftes, im Jahre 1629 fi 
den Garbinal Richelieu gebaut, der hier fo lange wohnte, bis fei 
neuer Palaft, das jehige Palais-Royal, fertig war, hat in fein 
Anlage nichts befonders Merkwürbiges. Jetzt wohnt darin d 
Präſident des Senats. Am Weſtende ift eine Kapelle an der Stel 
einer Kapelle von dem alten Klofter der Schmeftern vom Calvarien 
berge, beffen Ruinen 1848 zum Vorfchein Tamen, als das bei bei 
Heinen Luxembourg nebenanliegende Gefängniß für Inquifite! 
welche der ehemalige Pairshof zu richten hatte, abgebrochen wurd 
Die gegenwärtige Kapelle ift im Styl des 15. Jahrhunderts gi 
baut; fie hat gegen bie Rue de Vaugirard einen vieredigen Thurn 
und gegen ven Garten eine Giebelfronte mit Nifchen. Vorne i 
ein Hof und rund herum eine Art Kloftergang. 

Der Garten bes Luxembourg wurde gleichzeitig mit bei 
Palafte von Jacques Desbroffes in ähnlichem Styol wie der Tuilı 
riengarten angelegt, ift aber ſeitdem auf Koften des ehemals baı 
anftoßenden Kloftergartens der Karthäuſer bedeutend erweitert un 
in mancher Beziehung umgeftaltet worden. Im Jahr 1792 lie 
der Nationallonvent die fehönften Bäume umbauen, in der Abſfich 
dafür Kaffeehäufer, Tanzfchenfen u. f. w. binzubauen und eine 
Jahrmarkt hinzufegen. Die gelichtete Stelle blich bis 1801 öͤr 
liegen, aber ver Jahrmarkt kam nie zu Stande. In der Iehte 
Zeit hat befonders die Juliregierung große DVerbefferungen an de 
Garten vorgenommen. In der Rue d’Enfer, der Rue Souffk 
gegenüber, ift ein neuer Eingang durchgebrochen, und ker bier i 
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einem büftern Winkel verſteckte fchöne Brunnen von Jacques Des— 
broſſes, der bisweilen dem Rubens zugefchrieben wird, und wegen 
der reichen Fülle feines Schmuds eine fo große Ehre wirklich vers 
dient, if Stud für Stüd abgetragen und in einem neu angelegten 
Blumengarten wieber aufgerichtet worden. Gegenüber fteht eine 
fhöne Bronggruppe von Fratin, zwei Adler, die einen Schafbod 
verfchmaufen, und in dem angrängenden Blumengarten eine hübſche 
Marmorgruppe von Garraud, Adam und feine Familie. Alle 
eten Satuen, die von bem zerflörenden Wirkungen ber erften Re= 
solution viel gelitten hatten, find mweggenommen, und längs ber 
Irrraffen gegen Oſten und Weften durch neue Skulpturwerke von 
en beften Barifer Meiftern erfeßt worden. Diefe Werte flellen 
berühmte franzöfifche Frauen vor. Der bei tem Umtaufch zu 
Grunde gelegte Gedanke mag an und für fich ganz loͤblich fein; 
ur vergaß man babei, daß diefe Figuren bei den Anfprücen des 
modernen Koftüms fich ſteif und linkiſch ausnehmen, und daß 
achte oder leicht gefleitete Figuren allein die für dekorative Plaſtik 
geeigneten malerifchen Umriffe abgeben. Auch ift man jest faft 
geſtimmt, die alten verſtümmelten und zerfchlagenen Statuen zu bes 
bauern, bei ter Reihe von Heldenweibern in Unterrof und Dias 
dem, wobei bie foloffale Statur ſchon ein Anftoß ift, und die 
Ausführung in einzelnen Stüden beinahe unüberwindliche Hinder⸗ 
niffe tarbot. Auf der Terraffe links vom Palafte ſtehen: Bathilte, 
®emahlin Clodwig's II., von Théraſſe; Bertrate, Frau Pipin’s 
des Kleinen, von Oudiné; Jeanne Hachette, von Bonaffieur; die 
Heilige Genovefa, von Mercier; Maria Stuart, von Maindron; 
Seanne d'Albret, von Brian; Elemence Sfaure, von Preault; 
Mademoiſelle de Montpenſier, von Demesmay; Louife von Sa⸗ 
vopen, von Clefinger; Scanne d'Are, von Rute, die Königin 
Hubrogate, von Elshoecht. Auf ter gegemüberliegenten Terraffe 
techts vom Balafte: Catharine von Mevicis, von Peucheres; 
Laura, von Ottin; Maria von Medicis, von Gaillouette; Mar- 
garethe von Valois, von Lescons; Balentine von Mailand, von 
Huguenin; Anne von Beaujeu, von Gatteaur; Blanka von Ca⸗ 
Rifin, von Dumont; Anna von Defterreih, von Ramus; Anna 
von Bretagne, von Debay; Margarethe von Provence, von Huſſon; 
die Königin Glotide, von Klagmann. Die Terraffen haben Ge⸗— 
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länder, die mit Vaſen und SKinterpuppen befest find. Stat 
Treppen führen in den unten liegenden Blumengarten hinab, 
niedlich angelegt ift, und in der Mitte, dem Palafte gegen 
ein achteckiges Waſſerbecken bat. Hier ftehen auf Fußgeſtellen 
pien der Diana mit der Hindin und bes Borghefifchen Wed 
diefen und dem Palaſt gegenüber, ber Diskuswerfer Archida 
von Lemaire, und auf ten nahe dabei liegenden Rafenplägen 
Säulen von roth und braun gefledtem italienifchen Marmor, 
einer Statue David’ und der Statue einer Nymphe, zwei 2 
der italtenifchen Renaiffance von unbefannten Meiftern, und x 
man das etwas übertriebene zierfiche und fchlanfe Wefen, das I 
Kunftepoche eigen ift, bemerft. Antere Statuen von gering 
Belang find rund um den Blumengarten herum aufgeftellt. N 
Wälder von hohen Kaftanienbäumen, wo breite Gänge bin! 
geleitet und ftellenweife Site, Kaffeehäuschen und Pavillong 
gebracht find, begleiten auf jeder Seite tie Terraffen, bie fiı 
den Blumengarten verlaufen und an den Abhängen einen & 
von Stauden und Gebüfchen haben. Die Gartenbeete des Lu 
bourg find wegen ihrer fhönen Blumen berühmt und werben 

fältig gepflegt. Bon dem Blumengarten nah der Sternwarte 
läuft eine im Jahr 1795 angelegte lange Avenue, die am u 
Ende zwei nach ber Antike Topirte Löwen von weißem Dia 
zu Wächtern, und am obern Ende zwei Häuschen zwifchen e 
Gitterthor zum Abſchluß hat. Im Sommer werden zu bi 
Seiten der Avenue Drangenbäume aufgeftelt und machen da 
einen FÄtlichen Spaziergang. Gegen Often ift eine Pflanzenſch 
die als botanifcher Garten der Arzneifchule dient, und gegen W 
eine große Baumfchule, die berühmte Pepiniere da Luxembc 
die zwifchen der Avenue und ter Rue de l’Ouest hinläuft, 

wahre ländliche Stelle mitten in der Stadt, ein reizendes U 
hen von Roſenſtöcken und Gebüfchen, wo man in fhmalen 4 
gen eine angenehme Sfille genießt und eine von Wohlgen 
duftende Luft athmet. Diefe Baumfchule, die einen in feiner 
einzigen Spaziergang in Paris darbietet, enthält eine bewund 
würdige Sammlung von Rofenfträuchen, und eine andere Sa 
lung von Weinftöden aller Art. Der Obergärtner des Luremb 
Herr Hardy, hält hier regelmäßig unentgeltliche öffentliche Bor 
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über Gartenzucht. — Bei allem Schönen und Anziehenten, tas 
der Lurembourggarten aufzumeifen bat, wird er im Ganzen doch 
zur wenig befucht, und ift vorzugsweiſe der Aufenthalt ber Stillen 
im Lande, des Alters und ter Genügſamkeit. Der alte von den 
Geſchäften zurückgezogene Rentier ober ber mit einer Kleinen Pens 
fen in den Ruheftand verfehte Staatsdiener, und die alte Dame 
wit dem ungezogenen, über die obligate Keine unwilligen Schooß⸗ 
hunde find hier ſtehende Etaffagen. ine andere unlängft noch 
den fo permanente Staffage, ter Stubiofus mit der Gigarre im 
Runte, einer Rofe im Knopfloch und feiner Grifette am Arm, 
M nicht mehr fo häufig als fonft. Neben ver großen Baumfchule 
hifft man eine eingefchloffene Allee, welche la Petite Provence du 
laxembourg genannt wird. Sie hat ein günftiges Klima, weil 
fe gefchüst und gerate gegen Mittag liegt, aber fonft weiter feine 
7 Iehnlichkeit mit der Heinen Provence des Tuileriengartens. Die 
1 Iebbaftefte nnd lärmendſte Stelle des ganzen Gartens, nämlich ber 
Spielplatz der Kinder, ift vor der weftmärts vom Palafte, am 
Petit »Luxembourg gelegenen Orangerie, wo ein Blumenliebhaber- 
verein, la SocietE des Conferences horticoles, feine Blumen⸗ 
ausftellungen hält. In dem Blumengärtchen, das der Orangerie 
gegenüber liegt, findet fich ein fihönes Gußwerk von dem Bilthauer 
Rigalle, ein Merkur, und in der Baumfchule bemerkt man bie 
Marmorftatue ver Vellera, von Maindron. Neun Eingänge fühs 
ren von verfchiedenen Seiten ber in ven Garten, ber von Tages- 
anbruch His zur Abenttämmerung offen ift. 

Palais du Corps Le&gislatif ober Palais Bourbon, 
der Goncorbebrüde gegenüber, am Quai d'Orſay. — Diefer Palaft 
wurbe 1722 für Die verwittwete Herzogin Louiſe-Françoiſe von 
Bourbon, nach den Riffen des italienifchen Architekten Girartint, 
angelegt, und von Manfard ausgebaut. Als er nach dem Tote 
der Hergogin in den Beflg des Prinzen von Condé kam, wurte 
er beteutend vergrößert; aber ter neue Anbau war noch nicht ganz 
fertig, als tie Revolution von 1789 ausbrach. Das Palais Bour- 
bon war eines von ben erften Herrenhäufern, die geplündert wurs 
ten, und blieb Teer flehen bis zum Jahr 1795, wo c8 dem Rath 
der Fünfhundert zum Sig angewiejen wurde. Napoleon I. verlegte 
dahin den Sig des gefeßgebenden Körpers. Bei der Reftauration, 
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im Jahr 1814, erhielt der Prinz von Sonde den Palaft wieder 
und ſchloß einen Vergleich, wodurch der Theil des Gebäudes, dei 
dem gefeßgebenten Körper als Sig gedient hatte und beinahe gan; 
umgebaut worden war, für die neue Deputirtenlammer eingerichtei 
wurte, und im Jahr 1829 ging ein Geſetz durch, welches verord- 
nete, taß tiefer Theil für 5,500,000 Franken angelauft werben 
folle. Bei dem Tode bes Herzogs von Bourbon, im Jahr 1880, 
vererbte fich der Palaft an den Herzog von Aumale, und ter von 
tem Herzog von Bourbon als Privatwohnung gebrauchte Theil 
wurde an die Deputictenfammer als offizielle Refidenz für ihren 
Bräfitenten vermiethet; endlich aber wurde das Ganze von Staat 
wegen angefauft und ber Deputirtenfammer überlaffen, die 184€ 
ter Nationalverfammlung ihren Plag einräumen mußte. Gegen: 
wärtig ift der Palaft wieder, wie unter dem erften Kaiferreich, ter 
Sitz des gefeßgebenden Körpers, und hat bavon auch wieder ben 
felben Namen, ten er damals führte. 

Auf ver Süpfeite gegen ten Place Bourbon ift ber Palafl 
no fo erhalten, wie er vor der Revolution war. Ein großes 
Bogenthor, welches durch Torinthifihe Säulengänge mit zwei Bar 
villons in Verbindung ftebt, führt hier in den Haupthof, wo ein 
Heiner Eorinthifcher Portifus als Eingang tient. Der große Bor 
tifus an der Nordfeite gegen die Seine wurte unter dem Kaifers 
teih, 1804 — 1807, von Poyet angebaut; er befteht aus zwölf 
forinthifchen Säulen, zu welchen dreißig Stufen hinanführen, und 
die ein hohes Giebelfeld mit einem allegorifchen Basrelief von 
Eortot tragen. In ter Mitte der Sompofition ficht Frankreich, 
die rechte Sand auf Täfelden, die abwechfelnd tie harte von 
1880, tie Gonftitution von 1848 und die von 1852 vorgeflellt 
haben. Zu beiden Seiten find die Kraft und bie Gerechtigkeit; 
weiter links eine Gruppe von Figuren, welche die Schifffahrt, vie 
Marine, die Juduſtrie und den Frieden perfonificiren; weiter rechts 
der Handel, der Aderbau, die Berettfamfeit, die bildende Kunſt, 
die Seine und die Marne. An ven zurüdtretenden Nebenwänden 
find ebenfalls zwei Reliefs, von welchen das zur Linken, von Bra 
dier, den Öffentlichen Unterricht, das zur Rechten, von Rude, 


Künfte vorftellt. Die koloffalen Statuen der Gerechtigkeit unt 
it ſchmücken die Treppenvorlagen, und vorne an figen Sully, 
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Colbert, P’Höpital und d'Agueſſeau, die beffer drinnen im Saale, 
als traußen auf der Vortreppe fäßen. 

Das Innere des Gebäudes ift prachtvoll dekorirt. Auf ber 
Rordfeite tritt der Beſucher durch eine Seitenthür zunächft in ben 
Salle des Quatre Colonnes, ein Saal von Eorinthifcher Bauart, 
mit Niſchen und Statuen; fobann in ven Salle de la Paix, auch 
Salle des Pas-Perdus genannt, ein geräumiger Saal, wo zwei 
ſchoͤne altfranzöfiſche Gußwerke der Gebrüder Keller, Laokvon und 
vätus und Aria, ſtehen. Dede und Hohlkehlen find von Horace 
Sernet ausgemalt.e Das Hauptdeckenbild ift tie Bar, auf einer 
Kanone figend und fich auf einen Löwen ſtützend. Bon biefem 
Saale führt ein Bang in ven ehemaligen Salon du Roi, ter jet 


:] 8alon de l’Empereur genannt wird, und mit fchönen Malereien 
| von Eugdne Delacroir gefhmüdt if. Um vie Lichtöffnung in ber 
Dede des vieredigen Gemaches reiben ſich vier längliche Welver 


und vier Quadrate in den Eden. Auf jenen find in weiblichen 
Figuren dargeftellt: die Gerechtigkeit, die Klugheit und Weisheit 
zur Seite, und ihr goldenes Zepter über die Nationen ausftredend; 
die Induſtrie, von Knaben mit den Attributen umgeben und auf 
tie Schätze ferner Länder geſtützt; die Landwirthfchaft, vier Kinder 
um fie ber, auf ihrem Schooße und an ihrem Bufen; endlich ber 
Krieg, eine ernfte Frau, kühn, in glänzender Rüftung, mit ers 
sberten Bahnen und tem Lorbeer, vor ihr ver fliehende Beind. 
Die Quadrate in den Eden zeigen fchwebente Genien; Hirtenleben 
und Gartenbau mit Blumen; die Wiffenfchaft mit tem Bogel ber 
Minerva; die Stärke mit der Keule des Herkules; Kunſt und 
Handwerk mit Hammer und Meißel. Zwifihen den Benftern und 
Thürbogen in der Höhe fieht man eine fortlaufende Reihe auf jene 
Allegorien ſich beziehender Darftelungen. Ein Faun mit der Ziege 
ſpielend, fchlummernde Bacchantinnen, Silen mit Satyın, Weine 
kfe und Aernte; Wiffenfhaften und Poeſie unter dem Schuge 
des Staates; die Geſetze, der Hort der Unfchuld; die Gerechtigkeit, 
bas fliehende DBerbrechen ereilend; Wohlfahrt und Ueberfluß — 
Indier und Mohren bieten bie Früchte des Südens, Orangen und 
Datteln; Tritonen und Nereiden fleigen aus der Tiefe des Meeres 
mit Perlen und Korallen herauf; Mädchen lefen die Seidencocons 
anf, Frauen mit der Spindel, Männer an ter Oliventelter. Nächſt 
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der Ede aber die verführerifche Frucht Des Paradiefes. Die Mer 
fchen, nicht zufrieden mit den ihnen erlaubten Schägen, breche 
von der Schlange beredet, die verbotene Frucht; Uebel folgte } 
Uebertretung des Geſetzes, Habfucht und Krieg famen in die Wal 
und dem letzteren ift die nun folgende Darſtellung gewidme 
rauen, bie ihre Kinder flüchten, Krieger, welche jammernre Mütt 
und Wittwen in Gefangenfhaft fchleppen; Männer, die fih p 
Gegenwehr anſchicken; Waffenfchmiede. An ten Pfeilern zwiſch 
ten Senftern und Thüren find in einzelnen Koloffalfiguren d 
Dean und das mittelläntifche Meer, die Garonne und Saon 
die Seine und Rhone, bie Loire und ber Rhein grau in gr 
gemalt. Der übrige Zimmerfhmud befteht in fchönen Gobelin 
teppichen, Thronfig und rothen Sammetfeffeln. 

Auf der Süpfeite gelangt man in das Innere des Palafl 
durch einen Vorfaal, wo fonft eine Statue Ludwig Philipp’s, vı 
Jacquot, fotann eine Statue der Republif, von Barre, flan 
und jeßt eine weiße Marmorvaſe fteht. Außerdem find Bier t 
Statuen Mirabeau’s, Bailly’s, Cafimir Périer's und Foy's, vı 
Saley, Duret und Despreg. Ueber dem Eingang und der Th 
an ter anderen Seite bemerlt man zmei hübſche Basrelief 
bas ſtrafende und fehirmende Geſetz, von Triquetti. 

An tiefen Vorſaal ftößt der Salle des Distributions, di 
gleicher Geflalt und Größe, wie ver Salon de I’Empı 
reur. Die Dede ift von Abel de Pujol mit Grifaillen bemal 
und zeigt in verfebietenen Feldern allegorifche Figuren, bie ti 
Salifhe Geſetz, die Kapitularien Karl's des Großen, das Ehi 
von Nantes, und die Charte von 1880 verfinnbiltfihen. D 
obenerwähnte Gang führt von hier in ben Salle des Conference 
der von Heim ausgemalt if. An der einen Seite: Ludwig b 
Dide, mit feinen Miniftern eine Berfammlung von Bifchöfe 
Srafen und Baronen präflvirend, welche die Verordnungen in B 
treff der Gemeindefreiheiten auffegen; an ber andern Seite: Ludw 
XII., einer Situng ber Rechenkammer beimohnend. Rings herun 
Karl der Große, feine Kapitularien einfegend; Ludwig der Heilig 
feine Reformedikte der Rechtspflege bekannt machend; vier alleg 
rifche Figuren auf Goldgrund, die Klugheit, Gerechtigkeit, Wat 

u % und Stärke; grau in grau gemalte Medaillons mit » 
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Vildniffen von Suger, L’Höpital, Sully, Colbert, Montesquieu 
u. A.; in den Eden acht allegorifche Figuren: die Lantwirthfchaft, 
tie Kunft, die Wiffenfchaft, die Induftrie, ter Handel, die Schiff⸗ 
führt, der Zriete und der Krieg. An dem einen Ente tes Saales 
iR ein großer Kamin von meergrünem Marmor, mit Pilaftern, 
Trophäen und zwei nadten, geflügelten Runtwerffiguren in beinahe 
kbensgroßen Berhältniffen und figender Stellung, mit dem Arm 
und Rüden an einen Marmorſockel gelehnt, ter die Büſte des 
Raifers trägt. Sie find von Antonin Moine gearbeitet; die eine 
un Rechten ftellt die Gefchichte, die antere zur Linken dic Poefle 
vor. Hinter ihnen iſt eine Marmortafel mit allegorifchen Reliefs, 
Sulhörnern, Sruchtgehängen, Heinen Genien und einer Weltkugel, 
woran die Umfchrift: France. Am antern Enalende fteht die 
Statue Heinrich's IV., von Raggi. An den Wänden hängen brei 
Bemälte: die Belagerung von Calais, von Ary Scheffer, der Tod 
bes Sokrates, von Peyron; der Widerſtand des Präfidenten Mole 
gegen die Ligueurs, von Vincent. 

Durch eine Seitenthür in dem eben genannten Gange tritt 
man in ben Salle des Seances, der wie ein halber Zirkel geformt 
und von oben erleuchtet if. Denkt man fich ftatt des Präfidenten⸗ 
fides einen Vorhang oter eine antike Scene, fo hat man ein voll- 
fommnes Bild eines bevedten griechifchen Theaters. Das Halbrund 
tes Saales ſchmücken zwanzig ionifche Säulen in weißem Marmor 
mit goldbronzenen SKapitälen, welche vie Dedfengewölbe tragen. 
Die gerade Seite des Halbzirkels enthält in der Mitte die Büreaur 
bes Präfiventen und der Sekretäre, und zeigt zwei Borfprünge von 
je zwei ionifchen Säulen, mit Bilterblenden dazwifchen, in wels 
hen die Statuen der Freiheit und der öffentlichen Ordnung, von 
Bradier, aufgeftellt find. Ueber ben Säulen fichen die Statuen 
ber Stärke, Gerechtigkeit, Klugheit und Beredtfanteit, von Desprez, 
Dumont, Poyatier und Allier. Zwifchen dieſen Ziguren fielen 
Grifaillen in der Attila die Gefchichte, die Sama, die Par und 
tie Soncordia vor; fle trugen fonft eine Guirlande, worauf Charte 
de 1880 zu leſen, und Xorbeerfränge, worin folgende Data ge⸗ 
fhrieben flanden: 27, 28, 29 Juillet 1880, — 9 Aofit 1830. 
Zwifchen den Zußgeftellen der Säulen find Basreliefs, wovon das 
erfte, eine Arbeit Ramey's, die Charte als Befchügerin der Kunſte 
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und Wiffenfchaften, des Aderbaues und Handels vorftellt. 
beiden andern Reliefs von Ramey und Petitot ftellten Lud 
Philipp vor, einmal wie er die Charte von 1880 aus ben £ 
den Eafimir Perier’s empfängt, das andere Mal, wie er bie Sal 
an die Nationalgarde austheilt. Diefe Reliefs find gegenm 
mit einem grünen Vorhang verbedt, und das Gemälte von Ci 
das hinter dem Präffventenfig an der Wand hing, und Zul 
Philipp vorftellte, wie er am 9. Auguft 1830 in der Deputti 
fammer die Charte beſchwoͤrt, iſt weggenommen unb durch 
neues Bild erſetzt worden, wo der Senat und der geſetzgeb 
Körper abgebildet find, wie fie am 10. Mai 1852 dem jch 
Kaifer ven Huldigungseid leiften. An der Rebnerbühne, 
fonft vor dem Präftdentenfige fand, fah man ein Basr 
von Lemot, wo die Fama und Gefchichte vor einer Dop 
platte mit dem Januskopf in einem Medaillon bargeftellt 
ren. Dem SPräfidentenfige gegenüber und auf beiden Si 
wieder damit zufammenftoßend, erheben fich ftufenartig im In 
des Halbfreifes bis an die Säulenpoftamente hinauf 500 € 
für die Deputirten, wovon jeder fein eigenes Pult hat. 
Hälfte der unterften Bänke war fonft für die Minifter refen 
die jetzt nicht mehr hierher fommen. Ihre Stelle vertreten f 
Regierungstommiffäre, deren Sige vor dem Präfidentenftuhl, a 
andern Sitzen gerade gegenüber, angebracht find. Oberhalb 
Sitze ter Deputirten, hinter den Säulen, ziehen ſich um bie gı 
Rundung des Halbzirkels, in zwei Stockwerken, die mit rot: 
Sammet und Gold ausgefchlagenen Galerien für etwa 600 , 
börer herum: die für die Mitglieter der faiferlihen Familie, 
auswärtigen Sefanbten und bie öffentlichen Staatsviener beftimn 
Logen find Teicht zu unterfcheiten von ber Galerie oder Trib 
für Jedermann, die fo knapp eingerichtet ift, daß fie nur 159 
fonen faßt. 

Die Bibliothek des geſetzgebenden Körpers ift ein hübſ 
Saal oder vielmehr eine lange Halle mit Malereien von Eug 
Delacroir, die fünf Heine Gewölbkuppeln und zwei Halbrunde 
beiden Saalenden fohmüden. Jede Kuppel Bat vier Benden 
mit eben fo viel Gemaͤlden folgenden Inhalte: Erfte Kup: 

u“ Südende an): 1) Plinius der Neltere, ten Ausbruch 
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Befuns beobachtend, der Herkulanum und Pompeji zerftörte. — 
2) Ariftoteles, Die verſchiedenen Thierſpecies befchreibend, vie ihm 
Aeranter durch macedoniſche Soltaten zufchict. — 8) Hippoftas 
tet, die Geſchenke des Perferlönigs zurückweiſend. — 4) Archime⸗ 
des, in Nachtenken vertieft, während ber Ueberrumpelung von Sys 
tufus, wird von einem römifchen Soldaten ermortet. — Zweite 
Kuppel: 1) Herodot erkundigt fich für feine Gefchichte nach den 
ten Sagen ter Magier. — 2) Die chaltäifchen Hirten ale Ente 
ker der Sternkunde. — 8) Seneka läßt fich tie Adern öffnen. — 
4) Sokrates und fein Dämon. — Dritte Kuppel: 1) Numa 
nd Egeria. — 2) Lykurg befragt das delphiſche Orakel. — 8) Eis 
ers Anklage gegen Verres. — 4) Demofthenes übt fih am 


se hrandenten Meeresufer im ſtarken Spredhen. — Vierte Kuppel: 
] 1) Atam und Eva nah dem Sündenfall. — 2) Die babylonifche 


Gefangen ſchaft. — 8) Der Tod Johannis tes Täufers. — 4) Der 


1 Zinsgrofehen. — Fünfte Kuppel: 1) Alerander verwahrt bie 


Gedichte Homer's in der foftbaren Schatulle des Darius. — 2) Ovid 
in der Verbannung. — 8) Die Erziehung tes Achilles. — 4) Der 
ſchlafende Heflod, von ter Mufe begeiftert. — Halbrund am 
Südende: Drpheus bringt den blöden Wilden in den griedhi= 
hen Wäldern die Wohlthaten ver Kunft und Bildung. — Halbe 
rund am Nordende: Attila ſtürmt mit feinen Barbarenhorben 
über Stalien hin und vertreibt daraus die jammernden Künſte. — 
Um ten Palaft zu befehen bat man fih bloß am Eingange zu 
melden; aber um die Debatten mit anzuhören, muß man ſich von 
einem Deputirten ober einem Geſandten eine @intrittsfarte ver⸗ 
ſchaffen. 

Das bei dem Palaſte nebenan liegende Hötel de la Presi- 
dence, welches der Praͤfident tes gefeßgebenden Körpers bewohnt, 
bat feine Einfahrt von ter Rue de l’Universite, 128. Ein jier- 
licher Thorweg, beſtehend aus einem Bogen, der von paarweife 
zufammengeftellten ionifchen Säulen getragen wirt, und worauf 
hübſch ausgeführte Kinvergruppen ftehen, öffnet fih hier als Zus 
gang zu einer Avenue, die nach dem Herrnhauſe hinführt, welches 
ftüher Hötel de Lassay hieß, und mit dem Palais Bourbon vere 
bunden wurde, als dieſer Palaſt an vie Familie Condé fam. Ein 
geräumiger Hof und ein Garten umgeben das Gebäude, deflen 
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zierliche Façade, eine allerliebſte Architekturprobe des 18. Jahrh 
derts, durch das vor einigen Jahren aufgeſetzte Stockwerk eh 
verdorben worden iſt. 

Palais de Justice. — Dieſer alte Palaſt, wo bis ge 
das Ende bes 14. Jahrhunderts die Könige von Frankreich 
Refidenz hatten, dient nun ten Gerichtshöfen zum Sig. Er I 
mitten in der Cité, und beſteht aus verfchietenerlei Bauwe 
vom 18. bis zum 18. Jahrhundert. Die Façade gegen bie ] 
de la Barillerie (tie ältefte Straße in Paris, durch die ſchon &: 
mit feinen Legionen zog) wurte nach dem Brante von 1776 
baut. Der davor liegende Hof wird von jener Straße durch 
prächtiges eifernes Gitter, ein Meifterftud älterer Schlofferarl 
abgefondert, und auf den drei andern Seiten von dem Haı 
gebäude und zwei daranſtoßenden Flügeln umfchloffen. € 
hohe Treppe führt zu dem Haupteingange in Geftalt eins P 
tifus von vier borifhen Säulen. Sie tragen ein Gefims 
Geländer mit vier koloſſalen allegorifchen Statuen, bie ſich 
einer glatten Mauer abheben, Hinter welcher ein vierlantiges K 
peldach emporfteigt. An der Sürfeite find neue Flügel angel 
worden, tie gegen tie Rue de la Barillerie hinlaufen und ei 
zweiten geräumigen Hof einfchließen, ber zur Sainte-Chapelle 
gum Hötel tes Polizeipräfekten hinführt. Sie enthalten Zim 
für Unterfuchungsrichter und Kerkerzellen zu ebener Erde für 
fangene in Unterfuchungsarref. Das an ten nörblidhen Bl 
ftoßende Gebäude wurde 1851, im Styl des 14. Jahrhund 
nah ten urfprünglichen Riffen wiererhergeftellt, und wird Id 
tes Quai de Y’Horloge weiter fortgeführt. Der große viere 
Thurm an der Ede tes Quai's, ber fogenannte Uhrthurm (I 
de l’Horloge) war vor wenigen Jahren, als er einzuftürgen bre 
viel niedriger und hatte ein weit fehlechteres Ausfehen als | 
wo er ganz ausgebefiert if. Hier hing früher und hängt 
wieder bie berühmte Schloßglode, le Tocsin du Palais gena 
die nur, wenn Könige oter Kronprinzgen flarben ober auf 
Welt kamen, läutete, jedoch in ter Bartholomäusnacht mit eı 
ftimmt haben fol in das Mortfignal für die Bluthochzeit, 
vom Thurm ber Kirche Saint-Germainsl’Aurerrois gegeben wu 
Die prächtige Uhr, die ſich jest an der Seite gegen ten Quai 
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Fleurs befindet, hat man 1852 hier wieder aufgeſtellt. König 
Karl V. hatte fie im Jahre 1870 bauen laſſen, und es war die 
afte Thurmußr, die man in Paris ſah. Die Berzierungen, bie 
num nach den urfprünglichen Muſtern wieberhergeftellt find, wur⸗ 
ten 1585 vollendet, und 1685, unter Ludwig XIV., noch einmal 
ausgebeffert. Die zwei großen Hautrelieffiguren der Frömmigkeit 
und Gerechtigkeit, die auf beiden Seiten des Zifferblattes ftehen, 
‚Kud angebli von dem berühmten Germain Bilon, fo wie aud) 
ie Karyatiden, vie ben runten Schirmbogen um bie Uhr tragen, 
und die Engel, tie die Wappenfchilde über tem Biebelfelde halten. 
Das Ganze ift reich bemalt und vergoldet. Die Gebäude gegen 
ten Quai de PHorloge gehören zur Gonciergerie, deren unbeimli- 
der Eingang auf beiten Seiten mit zwei tiefen Thürmen befest 
iR; der eine, ber dem Uhrthurm am nächften liegt, heißt la Tour 
du Grand Cesar, der andere, la Tour de Montgomery; weiterhin 
iR ein dritter Thum, mit Zinnen gefrönt und la Tour d’Argent 
genannt, wo Ludwig ber Heilige angeblich feine Schagfammer 
hatte. Bor dem Gitterthor der Gonciergerie pflegte während ver 
Schreckenszeit der Guillotinefarren die VBerurtheilten aufzuladen und 
nah dem Richtplatz abzuholen. Die andern Theile tes Gebäutes 
erſtrecken ſich bis nach der Cour de Harlay und ter Polizeiprä⸗ 
fettur; fie follen fo umgebaut und erweitert werben, daß ber ganze 
Balaft von allen Seiten frei ftcht. 

Das Innere des Palaftes mit den auf- und abgehenten Trep⸗ 
pen, die aus einer Menge gerader und frummer, bald heller, bald 
finfterer Gänge und Eorridors in bie verfchiebenen Säle und Zim⸗ 
mer führen, ift ein wahres Labyrinth, dem ter Gefege felbft nicht 
unähnlih, und worin man ſich nur mit Hülfe eines ortsfundigen 
Mannes zurechifinden kann. Bis noch vor Kurzem waren bie 
Gänge theilweife mit Boutiken und Kramläden befegt, wo juris 
Rifche Bücher, Advokatenkoſtüme, Zeitungen, Papier, Fleiſchbrühe, 
Schuhe und andere hierher oder nicht hierher pafjende Dinge ver= 
fauft oder vermiethet wurben. Jetzt ift alles fort; ter Hauptgang, 
vie alte Galerie des Merciers, ftehr leer; aber, wenn man fie 
fiebt, fo hat man Mühe zu begreifen, wie biefer Gang vor 200 
Jahren ein Vergnügungsort fein fonnte, und wie die Mote fo 
näwifh war, daß fie ihn eine Zeitlang in ihren Schus nahm. 


174 Inneres Des Iuftispalaftes. 


Die große Halle, ter „ Saal der umfonftigen Schritte“ (Salle « 
Pas-Perdus) genannt und im erften Stod tes nördlichen Flüg 
gelegen, ift grantios, und bei Regenwetter ein trefflicher Spazi 
gang. Der Architekt Jacques Desbroffes bauete fie nach bem gi 
Sen Brande von 1618, ter einen beträchtlichen Theil des Palaf 
einäfcherte, und, wie man fagt, auf Betrich hoher, in den Rava 
lac’fchen Prozeß verwidclter Perfonen angelegt wurbe, um gewi 
in der Gerichtfchreiberei verwahrte und mehrere adliche Famili 
ſtart fompromittitende Altenſtücke zu vernichten. Rechts am E 
gang ift Malesherbes’ Denkmal, welches wohl großartiger geba 
und beſſer gemacht, aber nicht paffenter aufgeftellt fein könn 
Die Statue des Bertheirigers Ludwig's XVI. ſteht zwifchen zu 
Säulen ionifcher Ordnung, Pic ein breifeitiges Fronten tragı 
Zu beiden Eciten find tie allegorifchen Figuren der Treue u 
bes gerichtlichen Beiftantes, von Bofio und Cortot. Bittfchrifte 
verfertiger, Abfchreiber u. f. w. arbeiten an ven Bfeilern, wel, 
die Halle fügen und zweifchiffig abtheilen. Aus der mittler 
großen Salerie führt cin langer, fihmaler Gang, la Galerie 
Saint-Louis, zu ten NRegiftraturen des Kaffationshofee. Diel 
Gang, unlängft in gothiſchem Geſchmack reftaurict, zeigt an De 
und Wänden ſchönes Schnigwert mit Bemalung und Vergoldun 
Am untern Ende fleht die Statue Ludwig's des Heiligen, u 
links daneben öffnet fich ein Eleinerer Gang, der im Renaifſan 
ſtyl neu hergerichtet worben und zu einigen gleichfiylig beforirt 
Zimmern hinführt. Weber dem Eingange ift tie Statue ber & 
rechtigkeit, und über ber Thür am antern Ende das Stantbi 
des Geſetzes; zwölf Wandfüllungen enthalten eben fo viele Bortri 
berühmter franzöfifcher Rechtögelehrten, nämlih L'Hopital, Mathi 
Mole, Jean de la Vacquerie, Henrion de Panfey, Lervin, Om 
Salon, d'Agueſſeau, A. 2. Seguier, Sujas, Dumoulin, Batrı u 
Gerbier. 

Die Gerichtehöfe aller Art, von ter erſten bis zur letzten J 
ſtanz, fowohl in Eivil» als in Griminalfachen, mit allen vazu g 
hörigen Archiven, Regifttaturen, Schreibs und Erpebitionsftube 
und felbft Sefängniffe find in den Gebäuden tes Juſtizpalaſte 
Hier wurden auch ehemals die Situngen des Parlaments, ui 
in ber Dazu gehörenden Sainte-Chapelle alsvann dic heilige Geil 
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meſſe gehalten. — Der Kaſſationshof (Cour de Cassation), 
der oberſte Gerichtshof für ganz Frankreich, hat ſeinen Sitz in der 
ehemaligen „großen Parlamentsfammer” (grande Chambre du 
Parlament), worin das abfcheuliche Revolutionstribunal ſechszehn 
Monate lang feine Morturtel fprah. Er befteht aus einem Ober⸗ 
päfidenten (Premier President), 3 Sectionspräfidenten und 45 
Rätken, die auf Lebenszeit vom Kaifer ernannt werden. Der 
Raffationshof fpricht nie in der Hauptfache, ſondern nur über bie 
Gompetenzg der Gerichte, die Regreßklagen gegen biefelben, und 
über die Nichtigkeitsgeſuche der Parteien in Eivil- und Criminal- 
fschen, und verweifet die Sache, wenn ein Erfenntniß wegen Ber- 
ktung der Form oder klarer Rechtsſätze bei der Entfcheitung ver 
Sache caffirt wird, an ein anderes Gericht. Er theilt fich zu die⸗ 
fm Ende in drei Sektionen, die Section des requetes, welche 
über-die Zuläffigleit der Geſuche in Givilfachen entfcheidet, die 
Section de Cassation civile, und die Section de Cassation cri- 
minele. Wird, nachdem ein Erfenntniß kaſſirt worden ift, von 
em zweiten Gericht in berfelben Sache wieder eben fo gefprochen 
and zum zweiten Mal Caffation nachgefucht, fo muß ber Gaffa- 
honshof entweder authentifche Interpretation des Geſetzes von der 
Regierung erbitten, oder e8 müffen alle drei Sektionen zuſammen⸗ 
keten, um die Kaflation wieberholt auszufprechen, und wenn das 
ritte Erfenntniß wieder eben fo ausfällt, fo macht ein abermaliges 
Kaffationsgefuh die authentifche Interpretation fchlechthin noth⸗ 
mendig. Beim Kaffationshofe angeſtellt find: ein Genexalproku⸗ 
tator, 6 Generaladvokaten, ein Gauptregiftrator, tie fämmtlich 
von der Regierung ernannt werben, und vier Unterregifttatoren. 
Ein Kollegium von 60 Advokaten hat das ausfchließliche Recht, 
vor tem Kaffationshofe und vor dem kaiſerlichen Gerichtshofe 
(Cour Imperiale) zu plaidiren. Die beiten Givilfeftionen haben, 
wie alle andern Gerichtshöfe, ihre Ferien vom 1. September bis 
um 1. November, aber tie Griminalfeltion fißt ununterbrochen 
fort. — Der kaiferlide Gerichtshof (Cour Imperiale) hat 
feinen Sig in dem Lokal des ehemaligen Steuerhofes, und befteht 
aus einem Oberpräfidenten, 5 Präfiventen, 54 Räthen unt 6 Aus 
titoren; außerdem find tabei angeftellt: ein Generalprofurator, 
4 Generaladvokaten, 11 Staatsanwaltsgehülfen, und cin Regiſtra⸗ 
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tor. Das Gericht zerfällt in 5 Kammern, brei Eivilfammern, 
eine Aypellationsfammer, und eine Anklagelammer. Um das eigents 
lihe Sriminalgeriht, ten fogenannten Affifenhbof (Cour d’A= 
sises) zu bilten, ver in dem ehemaligen Kanzleifaale des Parla⸗ 
ments jeten Monat zwei Sigungen hält, und je nach ter Anzahl 
der Inquifiten, aus einer orer zwei Sektionen zufammengefeht if, 
ernennt der Oberpräfitent eine gewiſſe Anzahl von feinen Räthen 
zu Richtern. Autienzen find jeten Tag, ausgenommen Sonns und 
Feiertage, von 9 bis 12 Uhr. — In ben anfloßenten Zimmen 
figen ferner: tas Tribunal de premitre Instunce, beftehend 
aus einem Präfidenten, 8 Vicepräfidenten, 56 Richtern, einem 
Staatsanwalt, 22 Staatsanwaltsgehülfen, einem Oherregifttater 
und 84 Regiftratoren. Das Gericht theilt fih in 8 Kammern; fünf 
davon erfennen in @ivilfachen; tie brei antern über zuchtpolizei⸗ 
gerichtliche Bälle. Sitzung jeten Tag, ausgenommen Sonntags - 
und Montage. — Das Tribunal de simple police (Gtabb - 
poligeigericht). In diefem Gericht fiten abwechfelnd bie Friedens 
richter und urteilen über alle Polizeivergehen, worauf keine höhere - 
Strafe fteht als 5 Tage Gefängniß und 15 Franken Geltbuß. 7 
Ein Bolizeifommiffär verrichtet dabei das Amt tes öffentligen 
Staatsanwalts. 

Alles wird bei offenen Thüren verhantelt. Der ſchwarze Talar, 
das Barett und tie herabhängente Kravatte bes Advokaten⸗ und 
Richterfoftums wollen zwar zu ten gewöhnlichen Friſuren, ten 
Barenbärten und ven Pantalons der neueften Zeit nicht mehr vet 
paflen, find aber bei öffentlichen Sitzungen von guter Wirkung. 
Ganz befonters imponiren tie rothen Talare ber Mitglieder tes 
Kaffationshofes. Die Huifiters, oder, wie man fie in unfen 
Gerichtshöfen nennt, Die Pedelle, find wie alle übrigen Gerichtts 
perfonen ſchwarz gefleitet und haben zu ihrem Abzeichen Schilder 
oder Metaillen an filbernen Stetten um ben Hals hängen. Sie 
müffen die Zuhörer, wenn's nöthig ift, zur Ordnung rufen, und 
bei ten Audienzen die nöthigen Hantreichungen leiften. 

In allen Gängen und vor allen Tribunalen fichen Schild» 
wachen. Für einen Deutfchen, ter öffentliches Rechtsverfahren nur 
aus Büchern kennt, ift e8 von großem Intereſſe, hier einige wich 
tige Sachen, wobei berühmte Advokaten plaidiren, verhanteln zu 
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Die natürliche Beredtfamfeit der Richter und Advokaten, 
ihige und furchtlofe Weile, in welcher bie Zeugen reden, bie 
igleit, mit welcher ein Prozeß abgethban wirt, find einem 
vn neu und böchft anziehend. Wenn in der Sache über 
wichtigen Punkt oder auch wohl darin das Haupturtheil 
hen werden foll, fo gehen die Richter in ein Nebenzimmer, 
sach genommener Entfcheidung wieder an ihre Pläge, wo ber 
ent felbige befannt macht; find aber nur Nebenbefcheibe over 
ge Weiſungen zu ertheilen, fo gefchicht folches ohne weitere 
bungen. Die tabei jißenden Sefretäre müffen den Ausfprud 
Richter zu Papier bringen, und bie übrige Ausfertigung 
jen. 

Saft alle Gerichtshöfe haben fo viel Zuſpruch, als die Audienz⸗ 
Zuhörer faflen; am ſtärkſten jetoch ift der Andrang gu den 
n. Wer die geheime Treppe nicht kennt und fich hinter den 
n fein Bläschen zu verfchaffen weiß, muß Stunten lang 
+, und nachher unter einem nicht fehr anziehenden Publikum 
. Beim Eintreten der Richter nimmt, auf ein Klopfen bes 
ders, Alles die Hüte ab, und ficht, bis jene fich gefegt haben. 
rechten Seite der Richter figen auf einer erhöhten Tribüne 
wölf Sefhwornen mit einer gleichen Anzahl Erfagmänner; 
auf einer Bank die Angellagten und vor ihnen ihre Vers 
ger; vorn, gegen die Richter über, tie Zeugen, ber Staats- 
It als öffentlicher Ankläger, und ein Paar Gerichtöfchreiber. 
Eröffnung ber Audienz beeidigt ter Präfident die Gefchwo- 
; Die Antlageafte und Unterfuchungsprotofolle werten vorge= 
die Ueberführungsftüde und vie matericlien Corpora delicti 
fegt und nach ten Umſtänden refognoszirt, die Zeugen beeitigt 
verhört, u. f. w. Die Beklagten werben mit ber größten 
ichenfreundlichfet aufgemuntert, Alles, was zu ihrer Verthei⸗ 
ig dienen kann, beizubringen; überdies wiffen ihre Vertheidiger 
Befchworenen auf alle Umftände aufmerkfam zu machen, welche 
Freiſprechung ihrer Klienten bewirken können. Nun reden 
das Berhanvelte nach einander, gemeiniglich zwei Mal, der 
teanwalt, die Privatpartei und ter VBertheitiger, auch ter 
klagte felbft wenn er wil. Man vernimmt über zweifelhafte 
rücke vielleicht nochmals einen Zeugen, erkennt über Incident⸗ 
42 
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penk,, und min As sum Zeit rer, fe erflärt ter Brüs 
mtent vis Worberliussn Mr sven Er ellt hierauf in 
einem zetzängzeen Barrzazı cr sus Dir seringken Umitänte, für 
une miter Me Nischen getammem, Vortr ala bärte er tie abe 
gebantein Ste zesmen she torhzsackeisee und überlegt, 
mis areger Unrameihiir 22 mierbefker Alarheit, und legt 
tin Seifmem:i ne Ne Rrzzın rar, werüber ihr Gewiffen 
Ab gu erflärcan bar. Tora werten der Angetlaaten befragt, ob 
fe net —* ga efinaeen Min, une kom Verncinen weggeführt; 
die Rißeer miren ab, und ie Scheren geben in ihr Bere 
tbungejimmir. sT FF Beratbuas Sam oft Schr Lange: inzwiſchen 

m Ss men miautert oder thut efwab 
Antert, int des "Taken teiibererr eimitmweilen, was tie Ge 
Itwemen wobl rrchin werten. Endlid ertönt tie Glocke, bie 
Schwerer une die Richtet debten zurück: ter Vorſtand der 
Jurv nimmt tas Wert ent hert laut das Reſultat ter Berathunz. 
Der Angeklegte wird wicder berbetaerühre und vernimmt tie Ent⸗ 
ſcheidung. Lautet dieiſcibe, des er unſcdultig si. jo wird er 
augenblicklich freigelaſſen, wenn er Ab nice enwa noch wegen 
irgend einer andern Anklage ın Unterſuchungäbaft beñndet. IR 
er von ter Jurv für ſcuidia erklaäͤrt werten, ſo deliberirt ter 
Gerichtsbofr zufammenitchent einen Augenblick über tie Faſſung det 
Unheil: man cröffnet daſſelbe Tem Verurtbeilten und jagt ihm, 
kinnen welcher Friit er um Kañatien einfommen fönne Gin 
Paar von ten anweſenden Raten führen ibn in tie Conciergerie 
zurüd. 

Tie Conciergerie iſt die alte Buravegtei, d. b. tie Wohnung 
tes Burgrogts (Concierge), ter den Titel „ Schlefamtmann“ 
(bailli du Palais) unt cin eigenes Gerichtéamt batte. Sie trägt 
im Arubern wie im Innem noch ganz tin Auftrud ter Beubalzeit, 
unt dient jept zum Gefängnis fur Untertubungsarreitanten, bie 
einige Zeit vor ihrer Aburtelung aus antern Geiängniſſen bierher 
gebracht werten. Ihr Gingang in am Quai te l'Horloge. Won 
da führe ein Gitterthet zwiſchen zwei alten runten Thürmen auf 
einen großen Hof, ten alten Burabef, ter umlaufende Gänge 
har unt reifen Anlage bis in’s 13. Jahrbundert binaufreicht. Aus 
dieſem Hefte tritt man durch tie große Gefangnißthür in einen 
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tkm Vorſaal, die ehemalige Wachſtube ter Leibgarde Ludwig's 
Heiligen, mit ſtark vorſpringenden Gewölbrippen. Zur Linken 
die Gcrichtsfchreiberei (le Greffe), und weiterhin ein nieberes 
lerloch, wo die zum Tode Verurtheilten ihre legten Stunten 
ter Zwangsjade zubringen. An den Vorfaal ſtößt das Spredh- 
mer der Männer; fie find von ihren Befuchern durch zwei 
ben Eifenftäbe getrennt, die mit Draht dicht vergittert find und 
Fuß weit aus einander fichen, fo daß nichts als die Stimme 
durch kommen fann. Ein Gang Tinte führt zu den Kerkerzellen 
männliche Gefangene, vie fehr feft, dabei luftig und troden 
‚ und nad einem Hofe mit Blumenbesten hinausgehen. Rechts 
diefem Gange ift die Thür, bie zu dem Gefängniß der Marie- 
oinette binführt. Es ift ein niederes Zimmer mit flacher Dedke, 
dient jest als Sakriftei der Kapelle; ein Altar verdeckt den 
n Eingang, und rund herum find drei Gemälte, weldhe Vor⸗ 
ge aus der legten Lebenszeit der unglüdlichen Königin tarftellen. 
e in die Wand cingelaffene ſchwarze Marmortafel zwifchen 
jelehrten Fackeln trägt eine Iateinifche Inſchrift, die von Lud— 
XVIII. verfaßt fein fol. Das nad dem Hofe ber weiblichen 
angenen hinausgehende Fenfter ift mit gefärbtem Glaſe einge- 
‚ und ein Theil davon als ein Kreis von etwa zwölf Zoll - 
chmeffer angelegt, ter die Größe des Venfters, zur Zeit als 
tie Antoinette die Stube bewohnte, andeutet. Die Kapelle 
einfach und elliptifch gemölbt; oben, dem Altar gegenüber, ift 
dicht vergitterte Galerie für die Frauen; tie Männer figen 
n. Sn diefem Zimmer hielten die Girondiſten ihr letztes 
bteffen vor ihrer Hinrihtung. An einem weiteren Ende des 
ı genannten Ganges war das Gefängniß, wo Louvel, ber ben 
zog von Berry ermorbete, eingeſteckt wurde; es gehört jetzt zu 
Wohnung des Schließers, der die Aufficht über den angrän= 
en Hof hat. Die Kerkerlöcher, wo bie unglüdliche Prinzeffin 
ſabeth, Schwefter Ludwig's XVI., und Robespierre gefangen 
n, werden nicht mehr gebraudht. Das Sprechzimmer für bie 
uen, das eben fo vorfichtig eingerichtet ift, als das Sprech— 
mer für die Männer, war das Gefängniß des Grafen von 
alette, dem fein muthiges Weib das Leben rettete. Die Kerker 
Frauen find von ähnlicher Art wie die Kerker für Männer, 
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und gehen chenfalls nach einem Hofe hinaus. Das | 
worin der jeßige Kaifer der Franzoſen nach feiner Verhaf 
Boulogne gefangen faß, geht nach dem Frauenhof hinaus, 
nicht zu ſehen, weil die Familie eines Gefängnißwärtert 
wohnt. Nahe dabei ift das Chauffoir, ein rundes Zimn 
einer hohen Kuppel, und rundum mit Bänfen, wo im 
die Gefangenen fih an einem großen Ofen erwärmen. 
Mitte fteht eine tifchförmige Steinplatte, worauf Ludwig t 
fige Almofen auszutheilen pflegte. An dem Ringe in be 
ter Kuppel foll ein eiferner Käfig gehangen haben, wo 
Ueberrefte Ravaillac’s nach feiner Hinrichtung aufbewahrt ı 
Sn dem fogenannten Tour d’Argent wird zu ebener € 
anderes Zimmer gezeigt, wo Lubwig der Heilige feine Schè 
wahrt haben fol; es ift ein hohes Gemach mit geripptem E 
Beim Weggehen aus diefem Theil des Gefängniffes komn 
über den erften Hof, und wird nach dem fogenannten Sun 
(la Souriciere) hingeführtt. Es liegt unter tem Salle d 
Perdus, und hat Spitbogengewölbe, teren ſchwere Guri 
Kapitäle von Wanpfäulen auffegen. Zur Zeit Ludwig's d 
ligen diente cs als Küche, wie zwei mächtige alte Feuerh 
ertennen geben; jest ift es in drei Gefängniffe abgetheili 
einem der Benfter fieht man ein gewölbtes Stiegenhaus, d 
der Seine Hinführt und mit ftarfen Gitterftangen verfel 
Die Eoneiergerie war mehrmals ter Schaupfag grauenhafter 
ftenen; die Teste fpielte in ven Eeptembertagen 1792, ı 
239 Perfonen auf unmenſchliche Weife umgebracht wurbeı 
Erlaubniß, das Innere der Conciergerie zu befchen, wir 
bewilligt und muß fchriftlih von dem Polizeipräfekten 
werden. Der Zuftizpalaft ift den ganzen Tag für das P 
geöffnet. 

Palais du Conseil d’Etat et de la Cou 
Comptes ober Palais du Quai d’Orsay. — Diefes ' 
Gebäude wurde fihon unter tem erften Kaiſerreich angefang 
zwar während der Reftauration, unter der Leitung des Ar 
Lacornde, fortgefegt, aber erſt nach der Sulirevolution v 
Es ift gegenwärtig der Sit tes Rechnungshofes und Staat 
und befteht aus vier prächtigen Hauptgebäubemaffen, di 
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großen Hof umfchließen, und zwei Flügeln, mit Heineren Höfen 
dazwifhen. Die Bacade gegen den Fluß zeigt zwei Reihen großer 
Runbbogenfenfter, die im erften Stock durch tosfanifche, im zweiten 
durch ionifche Säulen getrennt werten, und über biefen Heine 
vierefige Fenſter in der Attila, die mit zierlichem Zinnenwerf ges 
könt if. Die Façade gegen die Statt unterfcheitet fich von der 
gegen ten Fluß bloß dadurch, daß fie zu ven beiten Seiten Pa- 
villons Bat. Der Hof ift mit einer toppelten Reihe Arkaden do⸗ 
iiber und ionifcher Ordnung umgeben. Darüber hin laufen 
Galerien mit reich verzierten Plafonde. Bier Prachttreppen, eine 
in jeder Ede des Hofes, führen in tie oberen Stockwerke hinauf. 
Das Staatöftirgenhaus im linken Flügel ift von Théodore Chaf- 
feriau ausgemalt. Beim Hinauffleigen ſieht man rechts unter ber 
Hohlfehle einen Krieger, ber angebundene Streitroffe Ioslöfet, und 
in dem fehrägen Felde gegenüber De drei allegorifchen Figuren bes 
Schweigens, des Nachdenkens und des Studiums grau in grau ab⸗ 
gebildet. Auf dem zweiten Treppenabfag find gothifche Inſchriften 
in die Wände eingelaffen, und weiter hinauf an ten Wänten 
Krieg und Friede vorgeftellt. Auf dem zweiten Treppenabfag fleht 
man an der Vorderwand die allegorifchen Figuren ter Macht und 
Ordnung; an den Seitenwänden die Gerechtigkeit, die den Frevel 
beftraft, und den Handel, ver den Verkehr zwifchen ten Völkern 
befördert. Die MWänte des dritten und legten Treppenabſatzes 
Rellen den Frieden als Befchüger der Kunft und Landwirthſchaft 
vor. Im erften Stock ift der Aupienzfaal fir den Rechnungshof 
mit einer reich getäfelten Decke und einem fehönen Kamin von 
weißem Marmor, wo zwei Karyativen eine Uhr tragen. Das 
Uebrige der erſten Etage ift von den Beamten bes Rechnungs 
bofes bewohnt und der zweite Etod in Heine Zimmer abgetheilt. 
Die Amtslokale des Staatsraths find zu ebener Erde. Das gegen 
ten Duai vortretente Gebäude ift faft ganz von zwei parallelen 
Eälen eingenommen, wovon ter eine gegen den Hof hin zu den 
öffentlichen Audienzen der Section du contentieux, der andere nad) 
tem Quai Bin zu allgemeinen Berfammlungen des Staatsrathes 
befimmt if. Beide Säle find mit Malereien gefhmüdt und 
reich dekorirt, was auch bei allen Sections- und Ausfchußfälen 
der Fall if. Die Bureaur tes Staatsraths find im Zwilden- 
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geſchoß, in der Nordweſtecke; im Oſten ift das an tie Bibliot! 
ftoßente Kabinet des Präfiventen. Um tas Innere tes Palaf 
zu befeben, wente man fih an ten Pförtner Sonntags zwifc 
9 und 12, und an andern Tagen zwifchen 9 und 10 Uhr. 
Palais de l’Institut, am Quai Conti, tem Pont-de 
Arts gegenüber. — Diefer Palaft, "gegenwärtig der Sitz tes J 
ftituts, hieß urfprünglich College Mazarin, nad) feinem Stift 
dem Cardinal Mazarin, ver das Gebäute zu einer Erziehung 
anftalt für 60 Edelleute aus ben jüngft eroberten und mit I 
Krone von Frankreich verbuntenen vier Provinzen Flandern, Ror 
filon, Elfaß und Pignerol, beftimmte, taher e8 auch Collège d 
quatre Nations genannt wurde. Es ift 1661 nach ben Riff 
von Levau gebaut. Die Fagade bildet einen Sreisausfchnitt, d 
an ven Enden in zwei vorfpringenden Pavillons über offenen 4 
faden ausgeht. Im der Diifte ift Das Portal ter chemalig 
Kirche, die jetzt als öffentlicher Situngsfaal gebraucht wird. Bor 
am Portal, welches aus vier Säulen und einigen Bündelpfeile 
korinthiſcher Ordnung, die ein Giebelfeld mit einer Uhr trage 
befteht, find zwei Springbrunnen mit gußeifernen Löwen. T 
Haupt= und Nebengebäude umfchließen zwei Höfe. Im erft 
Hof führt eine Treppe an ter Weftfeite zum öffentlichen € 
tzungsſaal. Derfelbe Hat halbfreisförmig geftellte Bänke, wi 
hen gegenüber tie Sige und Bureaur des Präftdenten, der S 
tretäre u. ſ. w. angebracht find. Die ehemaligen Kapellenräur 
dienen jebt zu Galerien für die Zuhörer. Die Kuppel ift rei 
verziert und von guter Geſammtwirkung. Im Saal fliehen t 
Statuen von Boffuct, Descartes, Benedlon und. Sully. Ande 
Marmorftatuen berühmter Männer find in den Vorhallen aufe 
ſtellt. — An der OÖftfeite des erften Hofes führt eine fh 
Treppe zu ter Bibliothdque Mazarine (f. den Abfchnitt über i 
Mufeen und Bibliotheken), und aus dem zweiten Hofe g 
langt man auf einer kleinen Treppe zu der Bibliothöque de VI 
stitut, die eigentlich bloß für die Mitglieter des Inftituts beftimn 
jedoch auch denen zugänglich ift, welche von einem Mitgliede ei 
geführt werben. 
Palais des Beaux-Arts ober Ecole des Beau: 
zts, in ber Rue Bonaparte. — Die jetzige Kunftfchule w 
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ehemals ein kleines Auguftinerflofter, welches die erfte Revolution 
zu einem Nationaldepot von Kunftwerfen umfhuf. Die Aufficht 
darüber erhielt ein enthuſiaſtiſcher Kunftfreund, der Dialer Aleranter 
enoir, der aus jenem Depot die unter dem Namen des Musee 
des Monuments frangais fo berühmte Sammlung biltete. Nach 
der Auflöfung diefer Sammlung im Jahre 1816 blieb das alte 
Kofter eine große Rumpellammer, bis man 1820, nach ten Riffen 
von Debret, einen Neubau begann, der 1830 tem Arcdhitelten La= 
broufte übertragen und von biefem 1838 vollendet wurde Gin 
fhönes Gitterthor, deſſen Ränter mit den Büften Pouffin’s und 
Büjer’s verziert find, führt aus ver Rue Bonaparte zunächſt in 
einen Vorhof. Hier ift cine korinthifche Säule von rothem Marmor 
aufgeftellt, die eine bronzene Cngelsfigur, aus einer zerflörten 
Gruppe vom Grabdenkmal des Sardinals Mazarin, trägt. Weiter⸗ 
bin erblickt man die fchöne, im zierlichen Renaiffanceftyl ausge= 
führte Façade tes Schloſſes Gaillon, bei Meulan, welches ter 
Eardinal George d'Amboiſe, Premierminifter Ludwig's XII., er 
bauen lief. Von ten Gebäuden zu beiten Eeiten tes Vorhofes 
verbeden die zur Linken einen Theil der ehemaligen Klojterbauten, 
und enthalten bie zur Rechten vie Burcaur des Direktors ter 
Kunftfhule und vie vormalige Klofterfapelle. Als Portal tiefer 
Iegteren dient jeht ein herrlicher, im praächtigften Renaiffanceftnl 
unter Heinrich II. erbauter Portikus, der aus dem abgebrochenen, 
für Diana von Poitiers errichteten Schloffe Anet herftammt: er 
bat drei Reihen geluppelter Säulen borifcher, ionifcher und ko⸗ 
tinthifcher Ordnung über einander, und ift mit äuferft fein gear⸗ 
beiteten Reliefs und Statuen verziert, worunter eine treffliche Nach⸗ 
bildung tes bogenfpannenden Amors von Prariteles fich befonders 
auszeichnet. 

Die Bacate des Schloffes Gaillon und ein fleinernes Ge⸗ 
länder fcheiten nach Art eines Lettners den Vorhof von einem 
jweiten Hofe, deſſen Wänte durch allerlei eingemauerte Fragmente 
antifer und mittelalterlicher Skulpturen und Ornamente ein fehr 
malerifches Anfehen haben. In ter Mitte dieſes Hofes ficht bie 
fogenannte „Rufe von Saint-Denis“, ein aus der gleichnamigen 
Abtei herrührendes fleinernes Becken von 12 Zuß Durchmeſſer, 
aus einem einzigen Block gehauen, und mit grob gearbeiteten, 
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aber ausdrucksvollen Köpfen verziert, — ein Werk des 18. Jahr⸗ 
hunderts, wie eine SInfchrift beſagt. Im einem Gärtchen zur 
Rechten befindet fi) ein Springbrunfien mit vier Figuren von 
Baolo Poncio; darunter ein Wappenſchild, angeblih von Sean 
Goujon, und zwei figente Figuren, die dem Germain Pilon zuge⸗ 
fhrieben werten. 

Im Hintergrunde des zweiten Hofes erhebt fi das Haupt-⸗ 
gebäude in zwei und einem halben Stockwerk. Die Benfter bes 
Errgefchofles in der erften Etage find runtbogig, und werben m 
leßterer durch Lorinthifhe Säulen von zierlihen Kapitälen in 
fhönen Berhältniffen getrennt. Ueber der Eingangsthür find bie 
Brongemetaillons von Jean Goujon und Philibert Delorme, uber 
diefen tie von Nicolas Pouffin und Euftache Leſueur, alle vier 
auf Goltgrund, und noch weiter oben tie Snfchrift: Ecole Im- 
p6riale des Beaux-Arts, in goltenen Buchftaben auf weißem 
Marmorgrunte. Aus der geräumigen Borhalle führen Treppen 
zur Linken und Rechten in die oberen Stockwerke hinauf, tie reich 
im Geſchmack der Renaiffance Lecorirt fin. Im erften Stod iſt 
ter Berathungsfaal, mit den Porträten und Büften der berühme 
teften frangöfifchen Maler. Außertem find hier mehrere Zimmer 
mit der Sammlung von Gemälten, die feit 1721 die erflen Breife 
davon getragen haben, und große Ausftelungsfäle für die Arbeiten 
ter um ben Preis fich bewerbenten Schüler und ter auf Staatts 
toften ſtudirenden Zöglinge ter frangöfifchen Akademie in Rom. 
Die Ausftchungen finden jedes Jahr im Monat September flatt. 

Das Hauptgebäude umfchließt einen kleinen vieredligen Hof 
von länglicher Form, der mofaifartig mit buntfarbigem Marmor 
gepflaftert if. An der dem Eingang entgegengefesten Langfeite 
lieſt man in goldenen Buchftaben die Jnſchrift: Imceptum 
Ludovicco XVIII. Ludovicus Philippus peregit monumentum 
MDCCCXXXVII. Darunter befinden fih Medaillons mit ven 
Bildniffen Leo's X. und Franz's I., und gegenüber zwei ähnliche 
von Perikles und Auguftus. Länge ter Wände find die Namen 
der berühmteften Künſtler aller Länder eingehauen, und in ten 
Gängen Bragmente von antilen Gräbern u. f. w. aufgeftellt. An 
der Wetfeite viefes Hofes ift Tas Amphitheater fiir die Preisvers 
Sbeilungen, ein halbrunder Saal mit dem berühmten Wandgemälte 
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von Paul Delaroche. In der Mitte ter Compoſition, im Vor⸗ 
grund eines ionifchen Tempelbaues, figen auf einer Art Thron oder 
Eſtrade der Maler Apelles, zu feiner Rechten der Architeft Sktinus, 
zu feiner Linten der Bildhauer Phidias. An den Eden ter Eftrate 
eben vier allegorifche Brauenfiguren, Perfonififationen der griechi- 
ſchen, römifchen, mittelalterlichen und neueren Kunſt. Zur Rechten 
des Befchauers, dem Phidias zunächft, find die berühmten Bau⸗ 
meifter. Die GHauptgruppe bilden Bruneleschi, Bramante, Bals 
daſſare Peruzzi, nebft Arnolfo di Lapo und Robert von Luzarches. 
Emin von Steinbach ift mit Sanſovino, Vignola und Palladio 
jufammengeftellt, und etwas weiter zurück erfcheinen Philibert De— 
Iorme, Pierre Lescot und Manfard. Alsdann folgen bie großen 
Hikorienmaler, die in ihren Werken hauptfählih auf Styl und 
Zeichnung hielten: Cimabue, Giotto, Andrea Orcagna, Fiefole, 
Andrea Mantegna, Perugino, Albrecht Dürer, Andrea del Sarto, 
Holbein, Giulio Romano, Sebaſtian del Piombo, Domenichino, 
Leſueur; Leonardo da Vinci, im Geſpräch mit Raphael; dicht da⸗ 
bei Fra Bartolomeo und Maſaccio; Michel Angelo ſitzt allein. 
Nicolaus Pouſſin iſt auf dieſer Seite der letzte von ben Repräfen- 
tanten der ſtrengen ſtyliſtiſchen Hiſtorienmalerei, welchen zwei 
Kupferſtecher, Marc⸗Antonio und Edelinck, beigeſellt find. Auf 
der entgegengeſetzten linken Seite ſehen wir zunächſt die Bildhauer: 
Pierre Püget, Germain Pilon, Johann von Bologna; dahinter 
Bernard de Paliſſy; weiterhin Benvenuto Cellini, Pierre Bon⸗ 
temps und Jean Goujon; Baccio Bandinelli und Benedetto da 
Majano, zuſammengruppirt mit Peter Viſcher; Donatello ſprechend 
mit Ghiberti, im Beiſein von Luca della Robbia und Andrea Pi⸗ 
ſano. Sodann kommen die Maler, die vorzüglich als Coloriſten 
glääͤnzten: Claude Lorrain, Terburg, Ruysdael, Kaspar Pouſſin 
md Paul Potter; Rubens im Geſpräch mit feinem Schüler Ban 
Dot, wobei Tizian, Paul Veroneſe, Caravaggio, Rembrantt, 
Velasquez und Murillo zuhören, nebft van Eye, Giovanni Bel- 
lini, Antonello da Meffina, Giorgione und Correggio, ter auf 
diefer linken Seite die Compoſition abfchließt. Vor den allegori- 
ſchen Srauenfiguren, am unterften Rante des Bildes, knieet eine 
junge Frau, die aus dem vor ihr liegenten Haufen Lorbeertränge 
einen aufgehoben hat mit der Diiene, als wollte fie ihn um 
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Bilde hinaufwerfen, und beutet tarauf hin, daß tie Compoſition 
einen Kongreß von Künftlern aller Länder und Zeiten barftellt, 
die, unter dem Vorfige des Apelles, Iktinus und Phidias, über 
auszutheilente Stränge berathen. 

Die alte Kloſterkirche, im vorberften Hof, rechter Hand vom 
Eingangsthor, enthält eine vortreffliche Kopie des jüngften Gericht, 
nah Michael Angelo's berühmtem Original, von Sigalon, we 
noch andere Kopien nad ten Fresken ter Eirtinifchen Kapelle 
hinzu kommen follen. Im einer Seitenfapelle find Abgüffe von 
Michael Angelo’s Mofes und Grabmal ter Medizäer, wie auf 
von ten berühmten Bronzethüren des Baptifteriums in %lorenz 
Das Setäfel tiefer Kapelle ift aus dem Schloffe Anet. Die Kun 
ſchule gehört fowohl in baukünftlerifcher, als in anderweitige Bes 
zichung zu ten fehenswertheften Neubauten der Hauptftatt. Gegen 
eine Heine Erfenntlichkeit führt der Concierge die Fremden in ber 
Anftalt bereitwilligft herum. 

Palais de l’Observatoire, bei ter Rue d'Enfer. — 
Die Sternwarte wurte in den Jahren 1667 bis 1672, auf Be 
trieb des großen Premierminifters Golbert, gebaut. laute Pets 
rault machte ten Plan dazu. Sie bildet ein Tängliches Viered, 
beffen fehmale Seiten in der Mittagslinie liegen. An der Süd⸗ 
feite find noch zwei achtedfige Thürme angelehnt und nach Norden 
ift ein Vorfprung, ver als Eingang tient. Das Gebäude hat 
außer tem Ertgefchoffe noch zwei antere Stockwerke und iſt burde 
weg aus Quadern aufgeführt. An der ganzen Sternwarte iſt kein 
Holz. Die Zimmerdecken find.gemölbt, alle Säle find gemölbt 
und felbft das Dach ift ein Gewölbe, welches terraffenmeife mit 
großen Steinen überdeckt ift, auf denen das Waffer abläuft. Zube 
wig XIV. wollte ein Prachtgebäude, tas alle ähnlichen, vie feit 
der Sternwarte von Bagdad aufgeführt worden, übertreffen follte. 
Der Baumeifter nahm hierauf mehr Rückſicht, als auf die Zweds 
mäßigleit des Gebäudes, das für afttonomifche Beobachtungen 
immer unbequem war, und jegt, da die Inftrumente und Beob⸗ 
achtungsmethoten fih völlig geäntert haben, ganz unbrauchbar ger 
worten if. So hohe Gchäube haben nie jene unbemegliche Heftige 
feit, welche tie, Mittagsfernröhre und Mauerquatranten forkern, 
wenn mit ihnen genaue aftronomifche Beobachtungen angeftellt 
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n. Die Parifer Aftronomen mußten deswegen an ber 
h einen Fleinen, niebrigen Flügel anbauen Taffen, in 
feften Inſtrumente auf fleinernen Pfeilern ruhen, vie 
an aus ber Erde aufgemauert find. — Die Stern= 
bt von einer, dem urfprünglichen Plane Perrault's ent⸗ 
und aus Quatern aufgeführten Terraffe umgeben ; Gitter 
ons umfchlichen den antern Hof. An tas Hauptge⸗ 
unlängft zwei Heine Flügel angebaut worten; in tem 
ift ein Hörfaal für 800 Perfonen. — Unter dem Haupt- 
» verfchiedene, jet nicht mehr gebrauchte unterirdiſche 
e urfprünglich für aftronomifche Beobachtungen vermit- 
ngen in allen Deden der Sternwarte, für VBerfuche über 
u. f. w. eingerichtet mwurten. Die Treppe, welche 
et, läuft um eine leere Spintel. — Im erſten Stod 
Bes Spiegelteleflop, von 22 Fuß Länge und 22 Zoll 
‚ welches jest nicht mehr zum Beobachten gebraucht 
ficht dort ein achromatifches Fernrohr von gewaltigem 
Die zu dieſer Anftalt gehörige Sammlung moderner 
nd aftronomifcher Inftrumente aller Art ift ausgezeich- 
ıber dem Publikum verfchloffen und ohne befontere Em⸗ 
ver perfönliche Belanntfchaft mit einem von ven bei ber 
angeftellten Lehrern nicht zugänglich. Im zweiten Stod, 
jeräumigen Zimmer, fiebt man Globen, verfchiebene 
Inftrumente, die Marmorftatue des Aftronomen Gio⸗ 
enico Gaffini, den Golbert von Bologna nah Paris 
am Fußboden die Mittagslinie, wonach bie franzöfifchen 
ihre Längen und Breiten rechnen. — Die Wendeltreppe, 
auf das platte Dach der Sternwarte bringt, wirb 
eifterwert der Baufunft gehalten. Sie läuft an ten 
en hinauf ohne alle Unterfügung in der Mitte und 
illein keine Epintel, fontern eine freie Oeffnung von 
ucchmeffer. Auf tem Dach der Sternwarte ficht ein 
uschen, das zum Kometenaufſuchen beftimmt, weil 
Sorigont rundum frei if. Auch find tafelbft zwei 
e ober Megenmeffer, zur Beftimmung der in Paris fal- 
lichen Regenmaffe, und ein Anemometer oder Winb- 
in Sahne fih um eine bewegliche Spindel breht, die 
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durch die obere Decke des Gebäudes bis zu einem Zimn 
wo die Beobachtungen vorgenommen werden und ein Ze 
der am Plafond angebrachten Windroſe die Richtung des Li 
zu erkennen giebt. — Um tie Sternwarte zu befehen, wei 
fh an ven Pförtner, ver die Fremden herumführt und t 
Meines Trinkgeld erwartet. Von ter Sternwarte läuft eüı 
Baummeg in gerader Linie nach dem Gitterthor des Luxe 
gartens hin. Hechter Sand von diefem Wege, bei ter 
gegen Often, wurde am 15. Dezember 1815 ter unglüdlid 
ſchall Ney erſchoſſen, an ter Stelle, wo jegt feine Stat 
die weder evel aufgefaßt, noch fchön ausgeführt ift. 
Hötel des Archives de l’Empire, in ber 

Paradis-du-Temple, 16. — Das alte Herrenhaus, wo 
das Reichsarchiv befindet, wurde im Jahre 1706 von keı 
teten Zemaire für ten Bringen von Soubife gebaut, an d 
eines Feudalſitzez, der tem berühmten Gonnetable von 
gehörte, fpäter der Familie Guife zufiel, und 1697 an 
milte Rohan fam. Das alte Gebäute bat cine anfehnlid 
und bildete mit feinen großen und Eleinen Gemächer 
ten Gärten, ein ftattliches Adelshaus. In den Meinen 
chern ift ein nad) ter Rue du Chaume hinausgchendes 
das zum Boutoir einer Herzogin von Guiſe, vor Zeiten $ 
tes Herrenhaufes, gehörte, und woraus fich ihr Liebha 
ber Straße hinuntergeftürzt haben foll, ala er ven Herzog 
hörte. Nach der Revolution von 1789 wurden hier au 
Napoleon’s adelige Samilien, die von ten ſchlimmen Ze 
litten hatten, einguartirt, und im Sahre 1809 wurde ta 
Gebäude für die Aufbewahrung der Sammlung des Neid 
beftimmt. Der Haupteingang ift gegen die Straße zu wm‘ 
thifchen Säulen und Trophäen gefhmüdt. Die Figuren 
kules und der Pallas, von dem jingern Couftou gearbeite 
die Schlußverzierung; auf den Fußgeftellen der Baluftrate ı 
Hofe zu fiten die Yama und die Prudentia, von Re 
Rund um ten halbovalen erften Hof, la Cour de Sou 
nannt, läuft eine bedeckte und von gefuppelten korinthifcher 
getragene Salerie, und ftößt auf beiten Enden an die Hau 
beftebend aus einem gweiftödigen mittleren Pavillon und I 
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Flügeln, vie mit geluppelten Säulen fompofiter Ordnung 
ft ſind. Eben folche Säulen hat das unterfte Stockwerk 
illons, deſſen oberfte Etage gefuppelte Torinthifche Säulen 
n barüber ein Giebelfeld mit liegenden Figuren zeigt. An⸗ 
ituen zieren die Flügel. Der zweite Hof,. la Cour de 
ſtoͤßt an tie weftlihen Gebäude, und führt nach ber 
mperiale des Chartes; fie hat ihren Eingang in ter Rue 
ume, 12, unter zwei fpigen Thürmen, die von einem 
urgthor übrig geblieben find. Sodann folgt ein britter 
Cour de Guise, an der weftlichen Seite von alten Ge⸗ 
begrängt, welche die Guiſe an tie Eliffon’fchen Burggebäute 
liegen; die Flügel nach Oſten zu find modern, und follen 
Nordſeite des Hofes weiter fortgeführt werten. Ein vierter 
Cour de l’administration, liegt weiter gegen Oſten, und 
wie fein Name befagt, tie Wohnung des Oberdireftors 
> Amtsftuben der Anftalt. Die neuen Theile des Ge⸗ 
merken noch vergrößert, und die alten durchweg ausgebefs 
nter andern ift im Cour de Guise ber meftlihe Pavillon 
m Saal, der von berühmten franzöfifchen Künftlern bes 
Jahrhunderts ausgemalt ift, ganz wieberhergeftellt worden. 
große Urkundenfammlung tes Reichsarchivs enthält 242,000 
Schachteln, Mappen, Regifter, Bündel, Pläne und Kar⸗ 
180 Zimmer füllen und in drei Sektionen unter folgenden 
n abgetheilt find: Section historique, — Section admini- 
; — Section legislative et judiciaire. Außerdem findet 
r eine Bibliothef von 15,000 Bänten, bie in bem Haupt» 
r vormaligen großen ®emächer aufgeftellt ift, und eine 
ang von hiftorifchen Merkwürdigkeiten in dem fogenannten 
iu Tresor des Chartes. Das ältefte Altenftüf, das bier 
hrt und felten gezeigt wird, ift ein Diplom vom Sahre 
if Papyrus gefchrieben, nämlich eine von Ehlotar II. aus⸗ 
Urkunde über Ländereien, die diefer König an die Abtei 
int-Denis fchenkte. Auch fieht man hier alle Staatsfiegel 
lderich J. (457) bis aufLudwig-Philipp, nebft den Stadt- 
von Frankreich. Bon fonftigen Kuriofitäten erwähnen wir: 
dell der Baftille, das aus einem Stein diefer Burg ge= 
viß, den auf Befehl ter Nationalverfammlung, im Jahre 
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1796, werten eitzenen S$razf: zu Schul der 
ra m Brise wien nr verhe Bu; das 
Yarerıs IVL_ tu Terme Srrmizt IVL war ter V 
fein: tra rem Freier er fire der Menichen 
AWnzsasnrlame: tie ruhe Irina ven Platin 
ren Xırelieu, u’. mw — Te Im des Reichta 
ide fur Aetermare pe hen: arr ok eh die Grlaul 
in pertertrien Keicia ver Moasker k Diresteur Ger 
Archives de ’Empire. Hicel des Archives. 

Palais de ia Lerion Y’Honnenur, in terRue 
nen tum Palais da Quasi ZOrsar. — Tieres nierlich 
ut wurte 1786 nı$ tm Rare der Architckten Rou 
ten Fürnen ren Sulm gebaut. za cm Zeit. we ter ( 
nah flamden Nuutru tes griekticden um ramiicen A 
Rh kinzuwatza aniny, aber der annilieente Stol tie 
Manicririhtit ter Zerigir neh nit auizzachen batte. 
Hinricrung tes Aurem von Sulm im Sabre 1792 mı 
Hetel ausgeirich unt ven cine Frerrukenmatrrgeiellen 3 
ver ſich Mareuis ren Wurregart nenzen lief, unt ke 
Ger in Paris bertliche Sch: zab. Seine glängenter 
machen Auftichen: tie Volizei wellte wien, we tas € 
herkam, unt untcriuchte tie Arelöbricte des Marauie, der, 
Krausfiellie, nichte ale ein achrantmurfier Guleerenfträfl 
und wirter nach ten Ruterbinten abrrelien musste. Uı 
Direktorium wurte tas Heel einige Zeu von ter Frau v 
bewohnt. Ale Benapatte am 19. Mai 1802 ten O 
Ehrenlegion ſtinete, ließ cr et anfauien un? tem Großka 
neuen Ordens zur Wohnung anmweiien, melde Beſtim 
feittem behalten bat. Ter Haupteingang geigt ein Boger 
ionifhen Eäulen unt zwei Renommen in ten Zwidel 
beiten Sciten tes Thors führen Gulerien gu zwei in $I 
vortretenten Pavillons, teren Attifen mit Reliefs geichmi 
Ein Periſtol mit ieniſchen Säulen unt Büſten läuft I 
Seiten tes Hefes bin bis zur Hauptfronte, tie mit for 
Eäulen tecorirt iſt in Geſtalt eine Portikus, woru 
Eingang in tie Vorhalle. Am Hrontiipice ſteht mit 
Buchſtaben tie Devife tes Ordens ter Chrenlegien: Hoı 
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Oben darüber find zwei koloſſale Adler. In der Mitte 
agade gegen ben Fluß iſt ein halbrunder Vorſprung mit 
n, die eine mit ſechs Statuen beſetzte Baluſtrade tragen. 
Innere ift elegant ausgeftattet, und der Hauptſaal, in Form 
Rotunde, gebt nach tem Quai hinaus. 

Iötel des Invalides, am Nortweftente von Paris, zur 
der Vorſtadt Saint⸗Germain. — Das Invalidenhaus wurde, 
efebl Ludwig's XIV. nach den Riffen des Architekten Bruant, 
370 bis 1675, gebaut. Es umschließt fünf größere und fünf- 
feinere Höfe und hat einen Flachenraum von 16 Morgen 

Die Auffahrt dazu biltet vie fogenannte Esplanade 
nvaliten, ein großer Platz, der aus einem regelmäßig 
sten Rafenftücde befteht, welches in ber Mitte einen großen 
irkel bat und an beiten Eeiten mit fünf Reiben Bäume 
ift. Bor dem Gebäude ift eine mit ausgemauerten Gräben 
te Terraffe, zu der man durch cin Gitterthor gelangt. 

und links tavon, am vorteren Rante ter Terraſſe, fleben 
en auf Laffetten, worunter einige fehr fchöne, reich verzierte 
utſchen Stüdgießereien; daneben liegen mehrere in Afrika 
te Geſchütze. Weiterhin find Kleine Gärtchen, welche fich 
validen ſehr artig anpflanzgen und oft wunterlich aufpugen. 
intergrunde ber Terraffe erhebt ſich tie vierflödige Façade 
ztels mit drei Pavillons. Der mittelfte ift mit ionifchen 
en geziert, bie einen mit Kriegstrophäen gefchmüdten Bo=- 
agen. In dem Bogenfelte ift Lutwig XIV. zu Pferde in 
abgebiltet; am Piedeſtal ſteht die Inſchrift: Ludovicus 
s militibus regali munificentia in perpetuum providens 
es posuit An. MDCLXXV. Die beiten äußerften Pavil⸗ 
ind mit militairifchen Trophäen auf den Altifen verziert, 
nten an den Eden hat man bie vier koloſſalen Bronzeftas 
Sinnbilder befiegter Nationen, von Desjardins, aufgeftellt, 
vordem das Monument Ludwig’ XIV. auf dem Siegs⸗ 
ſchmückten. Bemerkenswerth an tiefer Façade find tie Dach- 
in Geftalt von Kriegstrophäen in Stein, jede beftehend aus 
Harnifch, worin das Fenſter ift, überragt von einem Helm 
mhangen mit einem Mantel, fo daß das Ganze ausficht 
ne Reihe riefiger geharnifchter Ritter, die von oben herab 
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e Ordnung. Zu beiden Seiten des Portilus find Bil 
in der einen fteht die koloſſale Statue Karl’s bes 
n Coyſevox, in der anderen die Ludwig's des Heiligen, 
u aufgeftellt. Bor den Pilaftern des oberen Stodwerfs 
‚orifhe Figuren, Der runde Thurm ift auswärts von 
poftten Säulen umgeben; jte ftehen paarweife und da⸗ 
ıd viereckige Senfter, die das Innere erleucdhten. Weber 
ne erhebt ſich eine mit einer Baluſtrade gefrönte und 
ogenfenſtern gezierte Attila, worauf die Kuppel empor- 
yurch zwölf vergoltete Rippen in eben fo viel Felder mit 
vergolveten Trophäenreliefs abgefacht if. Den Kuppel- 
ildet eine fogenannte Laterne mit vergolteter Spike, 
Kreuz. — Der von außen vieredige Thurm ift inwen⸗ 
die vier Eden find zu vier Kapellen gemacht. Diefe 
gleichmäßig gebaut und verziert, haben unter den Ein- 
sreliefs mit Gegenftänden aus dem Leben Ludwig's des 
vie Felder der Attifen und Wölbungen find mit Fresken 
welche Lebensvorgänge und Apotheofen von Schutzhei⸗ 
len. Die erfte Kapelle, rechts vom Haupteingange, ift 
jen Auguftin geweiht und von Louis Boullongne ges 
zweite dem H. Ambroftus geweiht und von Bon Boul- 
talt; die dritte dem H. Gregor geweiht und von Michel 
emalt; die vierte dem H. Hieronymus geweiht und von 
longne gemalt. Die Säulen an ven Eingängen zu dic- 
en tragen auf ihrem Gefimfe vier Galerien mit vergol- 
ſtraden. Der Fußboden ift mit rothen Marmorplatten 
worin, fowie auch in den übrigen Theilen des Gchäu- 
halben Lilien, das doppelt verfchlungene lateiniſche L 
ers, mit der Krone, das franzöfifche Wappen und das 
Heiligen = Gciftordens vorfommen. Der Dom ift mit 
der Kirche durch eine Bogenwölbung verbunden, worunter 
Itar fteht, der nach jeder Seite zu eine Fronte hat. 
m Hochaltar führen Marmorftufen zum Eingang ber 
inter, die das von dem Architekten Visconti ausgeführte 
fmal Napoleon’s I enthält. Man tritt zuerft in 
le oder Vorgruft, wo, nach einem Gedanken, der etwas 
Rührendes hat, zur Rechten das Grab Bertrand’s, zur 
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den Plag vertheitigen. Die Fronte hat zwei Säuleneingänge u 
in der Mitte einen Haupteingang, ber durch eine geräumige Bo 
halle mit ionifchen Säulen in einen großen Hof (Cour d'Ho 
neur) führt. Derfelbe ift von vier Gebäudemaſſen rund umgebe 
mit Vorfprüngen in der Mitte und mit Papillons auf di 
Eden. Jede Seite bat zwei Neihen Arkaden, barüber ein © 
fimfe und Dachfenſter mit militairifhem Trophäenfhmud. U 
den Eden find Pferbegruppen und Kriegsattribute. Der mit 
lere Borfprung an der Südſeite biltet das SKirchenportal, vı 
welchem das Stantbild eines wunderlihen Schußheiligen aufgeſtel 
ift, nämlih tie Statue Napoleon’s (das Gypsmodell ver brony 
nen Bildfäule auf dem Vendömeplatze). Die Kirche befteht av 
einem Hauptſchiff und zwei niebrigen Seitenfchiffen mit Galerie 
. in Form von Emporen. Die Bogenpfeiler haben vorne forinthifd 
Pilafter, und dieſe tragen ein rings an das Gewölbe hinlaufend 
Gefims, über welchem eine Reihe Rundbogenfenfter eine Diem 
Bahnen von allen Formen und Farben beleuchten, die auf beidı 
Seiten tes Schiffes dicht neben einander geſteckt find. Bei de 
euer, das am 12. Auguft 1851 in der Kirche ausbradh, als de 
Leichenbegängniß des Marſchalls Sebaftiani ſtatt fand, verbrannt 
etliche Bahnen und litten viele andere mehr oder weniger Schatei 
namentlich wurde ber im maroffanifchen Feldzuge 1844 erbeute 
Sonnenfhirm ſtark mitgenommen. Jetzt mögen noch cin pa 
hundert Stud da fein. Zur Zeit des erften Kaiferreichs Bing: 
bier an 8000 Bahnen, Standarten und Flaggen von allen N 
tionen; aber Abends vor dem Einzug der Alliirten in Paris, a 
31. März 1814, ließ der Kriegsminifter auf dreimal wicterholt 
Befehl Joſeph Bonaparte's ten größten Theil davon verbrenne 
und auch ben bier verwahrten Degen Friedrich's des Großen 
Stüde brechen. Am Sütende der Kirche liegt, von dem übrig 
Gebäude ganz getrennt, ver Dom. Er wurde von Jules-Hardou 
Manſard aufgeführt und beftcht aus einem runten Thurm n 
einer Kuppel und einer vieredigen Baumaffe, welche den Kirche 
leib bildet. Diefer ift zweiftödig geglievert und hat in der Mi 
jever Fronte einen Borfprung mit einem Fronton. Der Borfpru 
an der ſüdlichen Fronte tient ald Hauptportal des Doms und | 
zwei Säulenftellungen über einander, die untere borifcher, vie ob 
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lorinthiſcher Ordnung. Zu beiden Seiten bes Portikus find Bil- 
berblenden: in der einen fteht die koloſſale Statue Karl's des 
Großen, von Coyſevox, in der anderen die Ludwig's tes Heiligen, 
von Couſtou aufgeftelt. Bor den Pilaftern des oberen Stockwerks 
Reden allegorifche Biguren. Der runde Thurm ift auswärts von 
vierzig fompoftten Säulen umgeben; jte ſtehen paarweife und ta= 
feifhen find vierecfige Fenſter, die das Innere erleucdhten. Ueber 
km Thurme erhebt fih eine mit einer Baluſtrade gefrönte und 
mit Rundbogenfenftern gezierte Attila, worauf die Kuppel empor⸗ 
feigt, die Durch zwölf vergoltete Rippen in cben fo viel Felder mit 
gleichfalls vergoldeten Trophäeureliefs abgefacht if. Den Kuppel⸗ 
abſchluß bildet eine fogenannte Laterne mit vergolteter Spike, 
Kugel und Kreuz. — Der von außen vieredige Thurm ift inwen- 
Ng rund; die vier Eden find zu vier Kapellen gemadt. Diefe 
Kapellen, gleichmäßig gebaut und verziert, haben unter ten Ein- 
gingen Basreliefs mit Gegenſtänden aus dem Leben Ludwig's des 
Heiligen; die elver der Attifen und Wölhungen find mit Fresken 
asgemalt, welche Lebensvorgänge und Apotheofen von Schußhei- 
ligen vorftellen. Die erfte Kapelle, rechts vom Haupteingange, iſt 
dem Heiligen Auguftin geweiht und von Louis Boullongne ges 
malt; die zweite dem H. Ambroflus geweiht und von Bon Boul⸗ 
Iongne gemalt; vie dritte dem H. Gregor geweiht und von Michel 
&orneille gemalt; vie vierte dem H. Hieronymus geweiht und von 
Bon Boullongne gemalt. Die Säulen an den Eingängen zu dies 
fm Kapellen tragen auf ihrem Gefimfe vier Galerien mit vergol- 
teten Baluftraden. Der Fußboden ift mit rothen Marmorplatten 
ausgelegt, worin, ſowie auch in ben übrigen Theilen des Gebäu— 
tes, allenthalben Lilien, das doppelt verfchlungene Tateinifche L 
des Erbauers, mit der Krone, das frangöfifche Wappen und das 
Band des Heiligen Geiftordens vorlommen. Der Dom ift mit 
tem Schiff der Kirche durch eine Bogenwölbung verbunden, mworunter 
ber Hochaltar fteht, der nach jeder Seite zu eine Bronte hat. 
Hinter dem Hochaltar führen Mearmorftufen zum ingang der 
Gruft hinunter, die das von tem Architekten Visconti ausgeführte 
Grabdenkmal Napoleon’s I. enthält. Man tritt zuerft in 
eine Vorhalle oder Borgruft, wo, nach einem Gedanken, der etwas 
Eles une Rührendes hat, zur Rechten das Grab Bertrand's, zur 
L 413 
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Linken das Grab Duroc’s aufgeftellt ift. Weber der Thür, bie ir 
die Gruft hineinführt, lieft man auf einer ſchwarzen Marmortafe 
folgende aus dem Teftament Napolcon’s angezogene Worte: 

Je desire que mes cendres reposent sur les bordı 
de la Seine, au milieu de ce peuple frangais que j'ni tanl 
aime. 

Zwei koloſſale Statuen von Duret, die zu beiden Seiten ba 
Thür flehen und die bürgerliche Gewalt und die militairifche Ge 
walt vorftellen, halten den Reichsapfel, ven Zepter und die Kaifer: 
frone. Eine unter dem Hochaltar hinlaufenve düſtere Galerie führe 
nun in die Gruft, die von bronzanen Leichenlampen ſpärlich be 
leuchtet und mit Basrelief8 ausgefhmüdt iſt. Diefe Reliefs fint 
von Lanno, Petit und Ottin, nach ten Zeichnungen von Simatt 
ausgeführt und ftellen folgende Gegenftände vor: 1) Das Ent 
des Bürgerkriegs; 2) das Concordat; 8) tie Berwaltungsreform 
4) den Staatsrath; 5) das franzöfifhe Geſezbuch; 6) Tas öffent 
liche Unterrichtswefen, 7) die Rechnungskammer; 8) vie Belebun— 
des Hantels und Verkehrs; 9) das öffentliche Bauweſen; 10) ti 
Ehrenlegion. Der Fußboden ter Gruft ift mit einem mufivifd 
eingelegten Lorbeerkranz gefhmüdt, und an dem um das Grabma 
berumlaufenden Geländer find Lorbeerkränze ausgehauen, als’ Ein 
faffungen für Namen von Schlachten. Zwölf koloffale Karyatibeı 
von Pradier, die eben fo viele Siege vorftellen, fteben an te 
MWanppfeilern, dem Grabmal gegenüber. Letzteres beftcht aus einer 
ungeheuern Block von rothem Porphyr, ter 185,000 Pfund wie 
und vom Onegafee in Sinnland hergeholt ift; feine herrliche Po 
lirung bat man mit gewaltigen Dampfmafchinen bewerfftellig: 
Er bedeckt ten Sarkophag, der ebenfalls aus einem einzigen Blo: 
gearbeitet ift und auf zwei Plinten ruht, tie einen Block vo 
grünem Granit aus ten Bogefen zum Unterfab haben. Sn N 
um die Krypte berumlaufenden Galerie ift, dem Eingang gegen 
über, eine Grufttammer, bier Reliquienkammer (Reliquaire 
genannt; fie enthält den Degen, ven ber Kaifer bei Aufterlig truf 
die Orden, bie er bei feierlichen Gelegenheiten zu tragen pflegt 
die goldene Krone, die er von ber Statt Cherbourg gefähenft bi 
kam, und fechszig in verfchiedenen Schlachten eroberte Yahneı 
Am binterften Ende der Gruftkammer ftcht die Statue Napoleon’! 
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ferornat, von Simart. Vorne fchließt ein Gitter diefe Re⸗ 
ammer, wo eine Rampe brennt. 
as große Portal und Sanktuarium des Domes bilten zwei 
pellen, von welden bie eine ter H. Therefe, die andere 
Sungfrau geweihet ift. Lestere enthält tas Grabmonument 
ühmten Ingenieurs Bauban, eine einfache Säule von ſchwar⸗ 
ud mit einer Ume; erftere, das Grabdenkmal bes großen 
e, welches, nach den Zeichnungen Lebrün’s, von Tuby aus⸗ 
wurde und vormals in der Königsgruft zu Saint» Denis 
Ein Biereflal von rothem Marmor trägt einen Altar von 
Marmor mit einer Platte von ſchwarzem Marmor, woran 
denen Buchftaben bloß das Wort: Turenne zu lefen ftcht. 
n Altar ift ein Sarkophag von weißem Marmor mit einer 
;, worin ein Basrelief von Bronze, welches tie Schlacht 
irkheim vorftelt. Oben auf tem Sarge liegt ber fterbente 
e mit dem Kommandoſtab in der Hand, in den Armen ber 
Öttin, die ihm ben Lorbeerfrang auffegt. Zu den. Seiten 
rges figen zwei trauernde Genien; ber an ber linken Geite, 
enden Blickes zum fterbenden Helden hinauffieht, ift vor= 
fhön gearbeitet. — Die Decke des großen Sanftuariums 
on Malereien und Bergoldungen. Die beiden Hauptge= 
Ind von Noel Coypel; das obere ftellt die Heilige Drei- 
: nebft anbetenden Engeln, tas untere die Himmelfahrt 
vor. Die Bogenwölbng, welche dieſe Bilder einrahmt, 
mit Bilthauereien gefhmüdt und vergoldet. Diefer Theil 
he wird durch zwei Benfter erleuchtet, zu teren Geiten 
iguren, mit Mufitinftrumenten in ver Hand, gemalt fint. 
tere Gewölbe des Doms ruht auf vier Bogen; in ben 
ifs derſelben find die vier Evangeliſten, von La Foſſe, nad 
ınltuarium bin Markus und Matthäus, gegenüber Lukas 
hannes, und darüber in der Attila zwölf Porträtmedaillons 
her Könige in Relief. Die Attifa dient als Unterfag für 
ıppelte römifhe Pilajter mit einem darüber hinlaufenden 
‚ von welchem das obere Gewölbe emporfleigt. Ueber den 
ı zwifchen ven Pilaftern find die zwölf Apoftel in koloſſalen 
niffen von Souvenet gemalt. Das darüber befindliche Kar⸗ 
mit Weinlaub verziert und bildet eine runde Deffnung 
43* 
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von 48 Fuß Durchmeffer, durch tie man cine zweite 3 
welche vermittelft äußerer, von innen nicht fichtbarer % 
leuchtet wirt. Das umfangsreihe Gemälde biefer Dede 
Hoffe, ftellt tie Apotheofe Ludwig's tes Heiligen vor. 
ter Invaliden hat, wie ver Dom der Genovefaficche, dre 
über einander; aber bloß tie beiten innern find von € 
äußere ift von Holz, mit Blei überzogen, jedoch woh 
fhwer, al& wenn fie von Stein wäre. Der Hauptei 
Domes ift vom Cour de Vauban her, mo tie Statue Na} 
umgeben von den Statuen ter zwölf Marfchälle des K 
aufgeftellt werben fol. 

Im erften Stod des Flügels an der Nordſeite des Co 
neur ift tie Bibliothel, tie Napoleon für tie Inva 
tete. Sie enthält etwa 17,000 Bänte von militärisch 
riſchen, geographifchen, biographifchen und bellerriftifche: 
und befigt Manuſcripte von Sully und Colbert, eine € 
von tem befannten Gemälde David's, welches Bonapart 
wie er auf einem Schimmel ten großen Sanlkt Bernha 
fprengt, und ein Modell des Snvalidenhaufes in fein 
wärtigen Zuftande. Bei dem letteren find zwei vergoltei 
die vem Marfchall Türenne gehörten, tie fauftgroße 
wovon er getöbtet wurde, und eine Fleine Reiterflatue de 
ten Helden, tie in Gold und Silber ausgeführt iſt. 
Bibliothek befindet fi der Salle du Conseil; hier fin: 
franzöfifcher Marfchälle, eine Marmorbüfte Napoleon’ 
Bofto, ein lebensgroßes Porträt Ludwig's XIV., von Ri 
ein Porträt Napoleon's L im Kaiferornat, von Ingres. 

An der Oft» und Weftfeite des Cour d’Honneu: 
ebner Erde vier große Speifefäle (Refectoires), ein 
Offigiere, die drei anderen für die Unteroffizrere und 
jeder mit dreißig runden Tifhen zu zwölf Gedecken; tat 
‚Küchen mit zwei ungebeuren Keffeln, von denen jeter 1: 
Sleifch in feinem Bauche faßt, und mit Bratfpießen, fa 
wie Bligableiter, und woran 400 Pfund Fleiſch auf ı 
braten werben können. Neben ven Küchen find die é 
mern; weiterhin die Krankenſtuben, fieben Säle mit etwa 
ten. Unter ven Speifefälen find 88 große Keller, die 5( 
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fäfler beherbergen können; über den Speifefälen im erften und 
jeeiten Stode acht große Schlaffäle, jeder mit einigen fünfzig 
Betten. Die kleineren Schlaffäle find zu vier bis acht Betten. 
Jeder Snvalide hat fein Bett und feinen Kleiderſchrank. In ans 
deren Theilen des Gebäudes find die Schenfftuben, die Bäderei, 
die Schlächterei und fonftige Anftalten, alle nad großem Maßftabe 
erganifirt. — Das Haus ift für 7000 Menfchen eingerichtet, ge= 
wöhnlich aber nur von 3000 bewohnt. Der Gouverneur deſſelben 
iR in ver Regel der ältefte Marfchall von Frankreich, dem ein 
Diviſions- oder Brigadegeneral, ein Oberft oder Oberftlieutenant 
und acht Kapitäne ale Stab beigegeben find. Auch find hier ein 
Almofenier, zwei Kaplane, cin Oberarzt, ein Oberhirurg, ein 
Oberapotheler und zehn Gehülfen, 26 barmherzige Schweftern und 
260 Diener aller Art angeftell.e Wer 80 Sahre getient, ober 
während feiner Dienftzeit fo viele Wunden tavon getragen, daß 
er nicht mehr dienen kann, hat Anfpruch auf die Privilegien tes 
Haufes. Alle Invaliden, Offiziere wie Gemeine, haben Koft, 
Bohnung, Wäfche, Kleidung u. f. w. Die Offiziere über Kapi- 
tänsrang dürfen in ihren eigenen Zimmern fpeifen. An ber ges 
meinfchaftlichen Offizierstafel wird in Silber und Porzellan fervirt. 
Die Zeit des Frühſtücks iſt um halb eilf, vie des Mittageffens 
um fünf Uhr. Die Unteroffiziere und Gemeinen fpeifen in drei 
Abtheilungen: die erfte Abtheilung frühſtückt um acht ein halb 
und ißt um vier Uhr zu Mittag; die zweite Abtheilung frühſtückt 
um neun und ißt um vier ein halb Uhr zu Mittag; bie britte 
Abtheilung frühſtückt um zehn und ißt um fünf Uhr zu Mittag; 
außerdem wird Morgens früh Euppe gegeben. Die Teller find 
von Zinn. Die Unteroffiziere und Eolvaten befommen zum Früh— 
Kid Suppe, Rindfleifeh und Gemüfe, zum Mittageffen eine Fleiſch⸗ 
feife, eine Schüffel Gemüfe und Käfe oder Obſt. Bei jeber 
Mahlzeit wird ohngefähr ein halb Pfund Fleifch auf jeden Koft- 
Hänger gerechnet, der dazu täglich ein Maß Wein und anderthalb 
Hund Brod erhält, Wein und Brod find für Offiziere und Ges 
meine von derfelben Qualität; aber die Offiziere haben noch ein 
Ertrageriht. Es ift der Mühe werth, eine von den Mahlzeiten 
mit anzufehen. Wie c8 ausgetrommelt hat, kommen vie alten 
Krüppel angehumpelt, deren Arme und Beine an allen Eden un 
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Enden ter Welt zerftreut Liegen. Beſonders überrafchen bie B 
den, die ſich mit ihrem Stod an die Plätze hintappen, ohne 
zu floßen und im Geringften fehl zu gehen. Wer feinen Ant! 
von Koft und Kleidung nicht verbrauchen will, erhält dafür 
gleichen Betrag in Geld, und die armen Teufel, denen beite Bi 
fehlen, befommen ftatt der Schuhe ebenfalls baare Münze. 2 
Invaliden haben biefelbe Uniform; ihr einziger Dienft ift, daß 
im Haufe Wache fliehen. — Das Hotel der Invaliten ift täg 
von 10 bis 4 Uhr, und das Grabmal Napoleon’3 jeden Donnt 
tag für alle Welt zu fehen. Fremde, tie ihre Päſſe vorzeig 
werden au Montags, Mittwochs und Samftags zugelaffen. Pi 
findet leicht einen alten Stelzfuß, ber für ein geringes Trinig 
im Haufe berumführtt. Wenn man die Küchen und Speifel 
befieht, giebt man noch eine beliebige Kleinigkeit an vie A 
wärter. 

Ecole militaire, am Champ de Mars. — Die Milit 
fchule wurde im Sahre 1752, nad ten Riffen des Architel 
Gabriel gebaut, mit der Beftimmung, daß fie ein Kadettenhe 
für 500 junge Etelleute ohne Bermögen und Eltern fein fol 
Der Haupteingang ift gegen ten Place de Fontenoy; das Ga 
fließt zwei Höfe ein. Die Gebäude des zweiten Hofes hal 
vorne eine Galerie von dorifchen Säulen. Die Hauptmaffe ze 
eine Reihe ionifcher Säulen über einer von torifcher Ordnu 
und in der Mitte einen Vorfprung mit korinthiſchen Säulen, 
bis ins zweite Stodwerk binaufgehen und ein Giebelfeld mag 
Bor der Fronte nach dem Marsfelte ift ein Vorfprung mit zı 
großen korinthiſchen Säulen und einem bilthauerifh verzier 
Sronton, hinter welchem ein vierediges Kuppeldach emporftel 
Zu ebener Erde ift eine Vorhalle mit vier Reihen tosfanift 
Säulen; im erften Sto ter Salle du Conseil, mit milit} 
fhen Emblemen und Malereien geſchmückt. Die Kapelle r 
fonft überaus prächtig; aber die werthvollen Bilter, tie fie bef 
wurden in der erften Revolution zerfchlagen. Gegenwärtig if 
zu ihrem erften Gebrauch wicher hergeftellt worden. Als Be 
parte um 1784 die Militärfchule zu Brienne verließ, erhielt 
eine neue Breiftele im Pariſer Kavettenhaufe, und bewoh 
afelbft ein Kleines Zimmer im oben Stod. 1788 ging das! 
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veitenhaus ein, und nach der Revolution von 1789 wurbe es in 
eine Kaferne verwantelt, woraus Napoleon fpäter fein Haupt⸗ 
quartier machte, und bie gegenwärtig fo vergrößert werten fol, 
daß fie 6000 Mann faflen kann. Wegen ver Erlaubniß das 
Innere zu befehen, hat man ſich fhriftlich an Monsieur le Com- 
mandant de la Premiere Division militaire, Place Vendöme, 7, 
wu wenden; aber folche Erlaubniß wird felten ertheilt. 

Bon der Militärfhule bis nah der Seine Hin erftrecft fich 
ein langes und breites Selb, das fogenannte Champ de Mars. 
& ift mit Gräben eingefaßt, hat vier Reihen Bäume auf jeber 
Seite, und beinahe runtum eine amphitheatralifche Erderhoͤhung 
für die Zufchauer bei den großen Feierlichkeiten. Diefe Erdter⸗ 
uffen wurden von ber Parifer Bevölkerung beides Gefchlechts und 
jedes Standes, im Jahre 1790, für das berühmte Bundesfeft am 
14. Juli gemacht, als ein großer Altar, ver „Altar des Batere 
indes,“ fih in der Mitte erhob, und Ludwig XVI. auf einem 
Geruft vor der Militärfchule die neue Eonftitution befhwor. Am 8. 
Juni 1794 wurde bier das Feſt des höchften Wefens gefeiert, und 
unter dem Directorium war das Champ de Mars die Bühne für 
tie republifanifchen Gaukeleien, womit die Bentarchen ſchmachvollen 
Andentens das Volk zum Beften hatten. Napoleon vertheilte bier, 
nach feiner Krönung, am 8. December 1804, die Eaiferlichen Adler 
an die Armee, und hielt ebendaſelbſt, nach feiner Rückkehr von 
Elba, im Sabre 1815, das berühmte Maifeld. Am Abend 
des 14. Juni 1837, bei Gelegenheit der Feftlichkeiten zur Bere 
mählungsfeier tes Herzogs von Orleans, wurden in dem Gebränge 
ber zu den Thoren binauseilenden Menfchenmenge 24 Perfonen 
erdrückt oder tobt getreten. Nach dem Februar 1848 feierte hier 
vie zweite Republik ihre nicht fehr anzichenden Fefte, und am 10. 
Mai 1852 ertheilte Louis Napoleon an bie Armee tie Adler, die 
anſtatt der Hähne wieder auf bie Fahnen gefegt werben follten. 
Solche Dinge kommen hier bloß in außerorbentlichen Fällen vor. 
Orwöhnlich wird das Champ de Mars zu militärifchen Manövern 
und Revuen, fo wie zu Pferderennen, Luftichifffahrten, u. f. w. 
gebraucht, und ift in der That wegen feiner Lage, Größe und Ree 
gelmäßigkeit ein trefflicher Platz für folche Exercitien, Exrhibitionen 
mb Experimente, 
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Manufacture Imp6eriale des Gobelins, in ber Rue 
Monffetard, 270. — Diefe berühmte Manufaktur verbanlt ihren 
Namen und Urfprung dem Gilles Gobelin, einem Wollfärber von 
Rheims. Derfelbe baute fih unter Franz I. an dem Bache Bievre 
bei Baris eine Wollfärberei, zu ber fpäter eine Tapetenwirkerei 
hinzufam. Der große Eolbert, der alle Arten von Manufakturen 
in Frankreich zu heben fuchte, machte jene beiden Fabriken zu eine 
Töniglihen Anftalt, und ernannte den Hofmaler Lebrun zum Dis 
reftor derfelben. Die hohen Preife und die Langfamleit der Arbeit 
machten c8 indeß unmöglich, daß diefe Manufaktur in faufmännis 
ſcher Hinſicht von Wichtigkeit hätte werben können. Die Regierung 
fab fie aber als den Staat ehrend an und unterhielt fie für deſſen 
Rechnung. Dean ließ junge Künſtler heranbilden und penftonitte 
die alten. Die Tapeten dienten zur Berzierung der Löniglichen 
Schlöffer oder zu Gefchenten an auswärtige Höfe. Gegenwärtig 
ift diefe Manufaktur nicht mehr fo reich ausgeftattet, als fonft, 
wirb aber von der faiferlichen Eivillifte no aus tem alten Ges 
fichtspunfte betrachtet und freigebig unterhalten. Es find jcht 44 
Gobelinsweber da, die von ihren Kinderjahren an zu biefer müh— 
famen und funftreichen Arbeit angelernt, aber nicht eben fehr bei 
zahlt werben. Der befte Arbeiter — Künftler in feinem Fach 
— verdient nur fo viel als ein orbinärer Handwerker, monatlid 
150 Franken. 

In vier großen Werkftätten flieht man angefangene Gobelint 
tapeten in mehr oder minder vorgerüctem Zuftande. Diefe Ta: 
peten find eine Art fehr einfacher Weberei, die Aehnlichkeit mi: 
der Weberei der Wilden hat, welche zwiſchen zwei Baumflämmı 
eine Reihe Baftfchnüre als Scherung fpannen und antere Baſt 
fhnüre, die auf ein Meines Hölzchen gewidelt find, als Einfchlag 
durchflechten. Die Fäden der Scherung (chaine, Kette) fichen be 
den Gobelins fenkrecht neben einander. Sie find aus meißer Wolle 
und der Einfchlag von gefärbte. Hinter dieſen Fäden figt bei 
Arbeiter und hat cine Menge Heiner, fingerdicker Hölzer, die etw 
fehs Zoll lang find und an der einen Seite fpigig zulaufen. Au 
biefe find die Wollfäden gewidelt, vie als Ginfchlag dienen 
Sie find von allen Farben und Schattirungen, tie fo nahe au 
einander folgen, baß nut ein geübtes Auge fie unterfcheiden Tann 
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Ungefähr in der Mitte der Scherung läuft der Kamm horinzontal. 
Dieſer beſteht aus ziemlich flarfen Bindfäden, in denen ber Ar⸗ 
beiter mit den Fingern ber linken Hand fpielt und an ihnen bie 


° Fäden aus der Reihe zicht, zwifchen welchen er fein eines Spül- 


ben durchſtecken will. Die Fäden, die aus ver Ebene der 


Scherung gezogen werben, bilten den fogenannten Sprung der 


X 


Weber. Der Arbeiter ſteckt dann ſeine Spule mit der rechten 
Hand durch und ſchlägt den Baden mit ber Spitze des Spulhölg- 
chens bei. 


Bon dem Gemälve, welches auf die Tapete gewirkt werten 
fol, nimmt ter Arbeiter vorher auf Pauspapier ftüchweife bie 
Umriffe. Diefe durchgepauſete Zeichnung befeftigt er vor die weiße 
Scherung und kopirt fie mit fehwarzer Kreide auf die Fäden. Er 
jieht Faden vor Faden vor und flreicht mit der Zeichenfreibe, bie 
in breiten Stüden gefhnitten und vorne ausgefehlt ift, über bie 
Gtellen, wo die Umrißlinien auf dem Papier hergeben, rund um 
den Faden Serum, der an diefen Stellen einen feinen ſchwarzen 
Ring erhält. So kommen die Umriffe des Gemäldes völlig gleich 
auf beiden Seiten der Scherung zu ftehen, welches dem Arbeiter 
fein Gefchäft fchr erleichtert. Bei der Arbeit liegt das Gemälde, 
von dem er die Umriffe auf feiner Scherung hat, mwagerecht hinter 
ibm, und die Heine Stelle, vie er bearbeitet, ift ihm zur Seite. 
Beil er täglich nur etwa ſechs Quadratzoll fertig macht und bie 
topirte Stelle beftändig anfieht, fo entgeht ihm natürlich kein auch 
noch fo Teife vom Dealer angebeuteter Zug. Unfere Weberei bes 
fat immer die ganze Breite des Stüds. Der Gobelinsweber arbeitet 
aber immer nur auf einer einen Stelle, und es fönnen baher 
foei und oft drei Arbeiter zugleich an berfelben Tapete arbeiten, 
sur an verfchiedenen Etellen. Das Beifchlagen des Einfchlags, 
was bei der gewöhnlichen Weberei das Rohr thut, thut der Go⸗ 
kelinsarbeiter mit ber Spitze der Spule, und nachher fchlägt ex 
ihn mit einem Kamm von Elfenbein noch fefter bei. Wegen bes 
betändigen Wechfels ver Farben im Gemälde ift es felten, daß 
der Raum, wo er arbeitet, mehr als ſechs oder acht Fäden der 
Scherung einnimmt. Sobald die Farbe mechfelt, bricht er ven 
Baden ab und fucht unter den andern Farbenfpulen, die er in 
einem Korbe neben fich fliehen hat, eine neue, welche die Barbe 
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den Platz vertheirigen. Die Fronte hat zwei Säuleneingänge un 
in der Mitte einen Haupteingang, ter duch eine geräumige Bor 
halle mit tonifchen Säulen in einen großen Hof (Cour d’Hon 
neur) führt. Derfelbe ift von vier Gebäudemaffen rund umgeber 
mit Vorfprüngen in ter Mitte und mit Pavillons auf be 
Eden. Jede Seite bat zwei Reihen Arkaden, darüber ein © 
fimfe und Dachfenſter mit militairifhem Trophäenſchmuck. Au 
den Eden find Pferdegruppen und Kriegsattribute. “Der mitt 
lere Borfprung an der Südſeite bildet das Kirchenportal, vo 
welchem das Standbild eines wunderlichen Schußheiligen aufgeftell 
ift, nämlich tie Statue Napoleon's (das Gypsmodell der bronze 
nen Bildfäule auf dem Vendömeplatze). Die Kirche befteht au 
einem Hauptſchiff und zwei niedrigen Seitenfchiffen mit Galerieı 
. in Form von Emporen. Die Bogenpfeiler haben vorne korinthiſch 
Pilafter, und diefe tragen ein rings an das Gewölbe hinlaufende 
Geſims, über welchem eine Reihe Rundbogenfenfter eine Meng 
Bahnen von allen Formen und Barben beleuchten, bie auf beide 
Seiten des Schiffes dicht neben einander geſteckt find. Bei ben 
Feuer, das am 12. Auguft 1851 in ver Kirche ausbrach, als da 
Leichenbegängniß des Marſchalls Schaftiani ftatt fand, verbrannte 
etliche Sahnıen und litten viele andere mehr oder weniger Schaten 
namentlih wurde der im maroffanifchen Feldzuge 1844 erbeutel 
Sonnenfhirm ſtark mitgenommen. Jetzt mögen noch ein paa 
hundert Stüd ba fein. Zur Zeit des erſten Kaiferreiche hinge 
bier an 8000 ahnen, Standarten und Flaggen von allen Na 
tionen; aber Abends vor dem Einzug der Allüirten in Baris, ar 
81. März 1814, ließ der Kriegsminifter auf dreimal wieterholte 
Befehl Sofeph Bonaparte's ten größten Theil davon verbrennen 
und auch ven hier verwahrten Degen Friedrich's des Großen i 
Stüde brechen. Am Südende der Kirche liegt, von dem übrige 
Gebäude ganz getrennt, der Dom. Er wurde von Jules-Hardoui 
Manſard aufgeführt und beftcht aus einem runden Thurm mi 
einer Kuppel und einer vieredigen Baumaſſe, welche den Kirchen 
leib bildet. Diefer ift zweiſtöckig gegliedert und hat in der Mill 
jeder Fronte einen Vorfprung mit einem Bronton. Der Vorſprun 
an der fürlichen Fronte dient als Hauptportal bes Doms und 4 
zwei Säulenftellungen über einander, die untere dorifcher, die ober 
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lorinthiſcher Ordnung. Zu beiden Seiten des Portikus find Bil 
derblenden: in der einen fteht die Toloffale Statue Karl’s des 
Großen, von Goyfenor, in der anderen die Ludwig's des Heiligen, 
von Couſtou aufgeftellt. Bor den Pilaftern des oberen Stockwerks 
ſtehen allegorifche Figuren. Der runte Thurm ift auswärts von 
vierzig fompofiten Säulen umgeben ; ſie flehen paarweife und ta= 
peifchen find vieredfige Senfter, die das Innere erleucdhten. Ueber 
fm Thurme erhebt fi eine mit einer Baluſtrade gefrönte und 
mit Rundbogenfenftern gezierte Attila, worauf die Kuppel empor⸗ 
Reigt, Die durch zwölf vergoltete Rippen in cben fo viel Felder mit 
gleichfalls vergoldeten Trophäenreliefs abgefacht if. Den Kuppel: 
abſchluß bilvet eine fogenannte Laterne mit vergolteter Spike, 
Kugel und Kreuz. — Der von außen vieredige Thurm ift inwene 
dig rund; bie vier Eden find zu vier Kapellen gemacht. Dieſe 
Kapellen, gleichmäßig gebaut und verziert, haben unter ven Ein⸗ 
gingen Basreliefs mit Gegenſtänden aus dem Leben Ludwig's des 
Heiligen; die Felder der Attifen und Wölbungen find mit Fresken 
ausgemalt, welche Lebensvorgänge und Apotheofen von Schußhei- 
figen vorftelen. Die erfte Kapelle, rechts vom Haupteingange, ift 
km Heiligen Auguftin geweiht und von Louis Boullongne ges 
malt; die zweite dem H. Ambroflus geweiht und von Bon Boul- 
longne gemalt; vie britte dem H. Gregor geweiht und von Michel 
Corneille gemalt; die vierte dem H. Hieronymus geweiht und von 
Bon Boullongne gemalt. Die Säulen an ven Eingängen zu die⸗ 
in Kapellen tragen auf ihrem Gefimfe vier Galerien mit vergol- 
teten Baluftraden. Der Fußboden ift mit rothen Marmorplatten 
ausgelegt, worin, fowie auch in ten übrigen Theilen des Gebäu— 
des, allenthalben Lilien, das doppelt verfchlungene Tateinifche L 
des Erbauers, mit der Krone, das franzöfifche Wappen und das 
Band des Heiligen= Geiftorvens vorlommen. Der Dom ift mit 
tem Schiff der Kirche durch cine Bogenwölbung verbunden, worunter 
ter Hochaltar flieht, der nach jeder Eeite zu eine Fronte hat. 
Hinter dem Hochaltar führen Marmorſtufen zum &ingang ter 
Oruft hinunter, die Tas von dem Architekten Visconti ausgeführte 
Grabdenkmal Napoleon’s I. enthält. Man tritt zuerft in 
eine Vorhalle oder Vorgruft, wo, nach einem Gedanken, der etwas 
Edles und Rührendes hat, zur Nechten das Grab Bertrand's, zur 
L 13 
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Linken das Grab Duroc’s aufgeftellt if. Weber der Thür, die in 
die Gruft Hineinführt, lieft man auf einer ſchwarzen DMarmortafel 
folgende aus dem Teftament Napoleon's angezogene Worte: 

Je desire que mes cendres reposent sur les bords 
de la Seine, au milieu de ce peuple frangais que j’ai tant 
aime. 

Zwei koloſſale Statuen von Duret, die zu beiden Seiten ber 
Thür ſtehen und die bürgerliche Gewalt und bie militairifche Ges 
walt vorftellen, halten den Reichsapfel, ten Zepter und bie Kaifers 
frone. Eine unter dem Hochaltar hinlaufende düſtere Galerie führt 
nun in die Gruft, die von bronzanen Leichenlampen fpärlich bes 
leuchtet und mit Basreliefs ausgeſchmückt if. Diefe Reliefs find 
von LZanno, Petit und Ottin, nach ten Zeichnungen von Simart, 
ausgeführt und ftellen folgende Gegenflänte vor: 1) Das Ende 
des Bürgerkriegs, 2) das Concordat; 3) vie Berwaltungsreform; 
4) den Staatsrath; 5) das franzöftfche Geſezbuch; 6) das öffent 
liche Unterrichtswefen; 7) die Rechnungsfammer ; 8) vie Belebung 
des Hantels und Verkehrs; 9) das öffentliche Bauweſen; 10) vie 
Ehrenlegion. Der Zußboten ter Gruft ift mit einem mufiviſch 
eingelegten Lorbeerkranz gefhmüdt, und an dem um das Grabmal 
berumlaufenden Geländer find Lorbeerkränze ausgehauen, als’ Eins 
faffungen für Namen von Schlachten. Zwölf koloffale Karyatiden 
von Pradier, die chen fo viele Siege vorftellen, ſtehen an ten 
Wandpfeilern, dem Grabmal gegenüber. Letzteres beftcht aus einem 
ungeheuern Block von rothem Porphyr, der 185,000 Pfund wiegi 
und vom Onegafee in Finnland hergeholt ift; feine herrliche Po⸗ 
lirung bat man mit gewaltigen Dampfmafchinen bewerfftelligt. 
Er bedeckt ten Sarkophag, der ebenfalls aus einem einzigen Blod 
gearbeitet ift und auf zwei PBlinten ruht, tie einen Block von 
grünem Granit aus ten Vogeſen zum Unterfab haben. In be 
um die Krypte berumlaufenden Galerie ift, tem Cingang gegen 
über, eine Gruftfammer, hier Religquienfammer (Reliquaire) 
genannt; fie enthält den Degen, ven der Kaifer bei Aufterlis trug, 
die Orden, die er bei feierlichen Gelegenheiten zu tragen pflegte, 
die goldene Krone, die er von der Start Eherbourg gefchenft ber 
kam, und ſechszig in verfchiedenen Schlachten eroberte Yahnen. 
‚Am binterften Ende der Gruftkammer ftcht die Statue Napoleon’s I. 
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im Raiferornat, von Simart. Vorne fhließt ein Gitter diefe Re— 
Iiquienfammer, wo eine Rampe brennt. 
Das große Portal und Sanktuarium des Domes bilten zwei 
Kreuzkapellen, von welchen bie eine ter H. Therefe, tie andere 
kr H. Jungfrau geweihet ift. Letztere enthält tas Grabmonument 
tes berühmten Ingenieure Bauban, eine einfache Säule von ſchwar⸗ 
gm Stud mit einer Ume; erflere, das Grabdenkmal des großen 
Zürenne, welches, nach den Zeichnungen Lebrün’s, von Tuby auss 
geführt wurde und vormals in der Königsgruft zu Saint= Denis 
Rand. Ein BPiereftal von rothem Marmor trägt einen Altar von 
weißen Marmor mit einer Platte von fhwargem Marmor, woran 
mit goltenen Buchftaben bloß das Wort: Turenne zu leſen fteht. 
Auf dem Altar ift ein Sarkophag von weißem Marmor mit einer 
Füllung, worin ein Basrelief von Bronze, welches tie Schlacht 
von Türkheim vorftelt. Oben auf dem Sarge liegt der fterbente 
Zürenne mit dem Kommandoftab in der Hand, in ben Armen ber 
Giegesgöttin, die ihm den Lorbeerfrang auffegt. Zu den Seiten 
bes Sarges figen zwei trauernde Genion; ber an ber Tinten Seite, 
ber trauernden Blickes zum fterbenden Helden hinaufiteht, ift vor- 
züglich fchön gearbeitet. — Die Dede tes großen Sanftuariums 
Rropt von Malereien und Bergoldungen. Die beiden Hauptge- 
mälte find von Noel Coypel; das obere ftellt tie Heilige Drei= 
einigfeit nebft anbetenden Engeln, tas untere tie Himmelfahrt 
Mariä vor. Die Bogenwölbung, welche dieſe Bilder einrahmt, 
iR reich mit Bilthauereien geſchmückt und vergoltet. Diefer Theil 
‚ber Kiche wird durch zwei Benfter erleuchtet, zu teren Geiten 
Engefsfiguren, mit Mufitinftrumenten in ter Hand, gemalt fint. 
Das untere Gewölbe des Doms ruht auf vier Bogen; in den 
Bendentifs derfelben find die vier Evangeliſten, von La Foſſe, nach 
tem Santtuarium hin Markus und Matthäus, gegenüber Lukas 
md Johannes, und darüber in der Attika zwölf Porträtmedaillons 
frangöfifcher Könige in Relief. Die Attika dient als Unterfag für 
24 gefuppelte xömifche Pilafter mit einem darüber hinlaufenden 
Gefimſe, von welchem das obere Gewölbe emporſteigt. Ueber den 
Senken zwifchen ten Pilaftern find die zwölf Apoftel in koloſſalen 
Verhältniffen von Souvenet gemalt. Das darüber befintliche Kar⸗ 


nieß ift mit Weinlaub verziert und bildet eine runde Oeffnung 
aan 
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von 48 Fuß Durchmeffer, durch die man eine zweite Dede ficht, 
welche vermittelft äußerer, von innen nicht fichtbarer Fenſter bes 
leuchtet wird. Das umfangsreihe Gemälte viefer Dede, von Ra 
Foſſe, ftellt die Apotheofe Ludwig's bes Heiligen vor. Der Dom 
der Snvaliden hat, wie der Dom der Genovefalicche, drei Kuppeln 
über einander; aber bloß tie beiden innern find von Stein, die 
äußere ift von Holz, mit Blei überzogen, jedoch wohl eben fo 
fhwer, als wenn fie von Stein wäre. Der Haupteingang de 
Domes ift vom Cour de Vauban her, wo die Statue Napoleon’s I, 
umgeben von den Statuen ter zwölf Marfchälle des Kaiferreicht, 
aufgeftellt werben fol. 

Im erften Stod bes Flügels an der Norpfeite des Cour d’Hon- 
neur ift tie Bibliothek, die Napoleon für die Invaliden ſtif⸗ 
tete. Sie enthält etwa 17,000 Bänte von militärifchen, hiſto⸗ 
rifchen,, geographifchen, biographifchen und belletriftifchen Werken, 
und befigt Manuferipte von Sully und Colbert, eine gute Copit 
von tem befannten Gemälde David’s, welches Bonaparte vorftellt, 
wie er auf einem Schimmel den großen Sankt Bernharb Hinan 
fprengt, und ein Modell des Invalivenhaufes in feinem gegen: 
wärtigen Zuftande. Bei dem leßteren find zwei vergolbete Leuchter 
die dem Marfhall Türenne gehörten, die fauftgroße Stückkugel 
wovon er getödtet wurte, und eine Kleine Reiterftatue des berühm 
ten Helden, vie in Gold und Silber ausgeführt if. Neben de 
Bibliothet befindet fich der Salle du Conseil; hier find Porträt 
franzoͤſiſcher Marfchälle, eine Mearmorbüfte Napoleon’s I., voı 
Bofto, ein lebensgroßes Porträt Ludwig's XIV., von Rigaud, un‘ 
ein Porträt Napoleon's I. im Kaiferornat, von Ingres. 

An der Oft» und Weflfeite des Cour d’Honneur find 3 
ebner Erde vier große Speifefäle (Refectoires), einer für di 
Offiziere, die drei anderen für die Unteroffizrere und Gemeinen 
jeder mit dreißig runden Tifchen zu zwölf Geteden; dahinter zwe 
‚Küchen mit zwei ungeheuren Keffeln, von denen jeder 1200 Pfun 
Fleifh in feinem Bauche faßt, und mit Bratfpießen, faft fo gro 
wie Bligableiter, und woran 400 Pfund Fleiſch auf einmal ge 
Braten werben können. Neben den Küchen find die Speifelam 
mern; weiterhin die Krankenſtuben, fieben Säle mit etwa 800 Bei 
ten. Unter den Speifefälen find 88 große Keller, die 5000 Sid 
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fäfler beherbergen können; über den Speifefälen im erften und 
jweiten Stode acht große Schlaffäle, jeder mit einigen fünfzig 
Betten. Die Tleineren Schlaffäle find zu vier bis acht Betten. 
Jever Invalide hat fein Bett und feinen Kleiderſchrank. In ans 
deren Theilen des Gebäudes find tie Schenffluben, die Bäckerei, 
die Schlächterei und fonftige Anftalten, alle nach großem Maßſtabe 
organifirt. — Das Haus ift für 7000 Menfchen eingerichtet, ges 
wöhnlich aber nur von 3000 bewohnt. Der Gouverneur deffelben 
iR in der Regel ber ältefte Marfchall von Frankreich, dem ein 
Diviſions- oder Brigadegeneral, ein Oberft oder Oberftlieutenant 
und acht Kapitäne als Stab beigegeben find. Auch find hier ein 
Almofenier, zwei Saplane, ein Oberarzt, ein Oberchirurg, ein 
Oberapothefer und zehn Gehülfen, 26 barmherzige Schweftern und 
260 Diener aller Art angeſtellt. Wer 80 Sahre gedient, ober 
während feiner Dienftzeit fo viele Wunden davon getragen, daß 
er nicht mehr dienen Tann, hat Anfpruch auf die Privilegien tes 
Haufes. Alle Invaliten, Offiziere wie Gemeine, haben Koft, 
Bohnung, Wäfche, Kleidung u. ſ. w. Die Offiziere über Kapi— 
tänsrang dürfen in ihren eigenen Zimmern fpeifen. An ber ge= 
meinfchaftlichen Offizierstafel wird in Silber und Porzellan ferpirt. 
Die Zeit des Frühſtücks ift um halb eilf, vie des Mittagefiens 
um fünf Uhr. Die Unteroffiziere und Gemeinen fpeifen in drei 
Abtheilungen: die erfte Abtheilung frühſtückt um acht ein halb 
und ißt um vier Uhr zu Mittag; die zweite Abtheilung frühſtückt 
um neun und ißt um vier ein halb Uhr zu Mittag; die dritte 
Ahtheilung frühſtückt um zehn und ift um fünf Uhr zu Mittag; 
außerdem wird Morgens früh Euppe gegeben. Die Teller find 
von Zinn. Die Unteroffiziere und Soldaten befommen zum Früb- 
ſtück Suppe, Rindfleifch und Gemüfe, zum Mittageffen eine Sleifch- 
heife, eine Schüffel Gemüfe und Käſe oder Obſt. Bei jeder 
Mahlzeit wird ohngefähr ein halb Pfund Fleifch auf jeden Koft- 
Hänger gerechnet, der dazu täglich ein Maß Wein und anderthalb 
Hund Brod erhält, Wein und Brod find für Offiziere und Ge— 
meine von berfelben Qualität; aber die Offiziere haben noch ein 
Ertragericht. Es iſt der Mühe werth, eine von den Mahlzeiten 
mit anzufehen. Wie c8 ausgetrommelt hat, kommen tie alten 
Krüppel angehumpelt, deren Arme und Beine an allen Eken um 
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Enden ter Welt zerfireut Tiegen. Beſonders überrafchen vie 2 
den, die fih mit ihrem Stod an bie Plätze hintappen, ohne 
zu floßen und im Geringften fehl zu gehen. Wer feinen An 
von Koft und Kleidung nicht verbrauchen will, erhält tafür 
gleihen Betrag in Geld, und die armen Teufel, denen beite 2 
fehlen, befommen ftatt der Schuhe ebenfalls baare Münze. 
Invaliden haben dieſelbe Uniform; ihr einziger Dienſt ift, ba 
im Haufe Wache ftehen. — Das Hotel der Invaliten ift tä 
von 10 bis 4 Uhr, und das Grabmal Napolcon’s jeden Don: 
tag für alle Welt zu fchen. Fremde, tie ihre Päſſe vorze 
werden au Montags, Mittwochs und Samftags zugelaffen. : 
findet leicht einen alten Stelzfuß, der für ein geringes Trin 
im Haufe berumführt. Wenn man die Küchen und Speif 
befieht, giebt man noch eine beliebige Kleinigkeit an vie ' 
wärter. 

Ecole militaire, am Champ de Mars. — Die Mil 
fhule wurde im Sahre 1752, nah ten Kiffen des Archit 
Gabriel gebaut, mit der Beftimmung, daß fie ein Kadetten 
für 500 junge Erelleute ohne Bermögen und Eltern fein ſi 
Der Haupteingang ift gegen ten Place de Fontenoy; tas € 
fchließt zwei Höfe ein. Die Gebäude des zweiten Hofes 5 
vorne eine Galerie von dorifihen Säulen. Die Hauptmaffe 
eine Reihe ionifcher Säulen über einer von borifcher Ordn 
und in ber Mitte einen Vorſprung mit forinthifchen Säulen, 
bis ins zweite Stockwerk hinaufgehen und ein Giebelfeld mc 
Bor der Fronte nach dem Marsfelte ift ein Vorfprung mit 
großen Forinthifchen Säulen und einem bilthauerifch verzi 
Sronton, hinter welchem ein vierediges Kuppeldach emporfl 
Zu ebener Erbe ift eine Vorhalle mit vier Reiben tosfani 
Säulen; im erften Stod ter Salle du Conseil, mit mili 
fhen Emblemen und Malereien gefhmüdt. Die Kapelle 
fonft überaus prächtig; aber die werthvollen Bilter, tie fie b 
wurden in ber erften Revolution zerfchlagen. Gegenwärtig {| 
zu ihrem erften Gebrauch wieder bergeftellt worden. Als B 
parte um 1784 die Militärfchule zu Brienne verließ, erhiel 
eine neue Breiftele im Parifer Kadettenhaufe, und bewı 

ein Heinee Zimmer im obern Stod. 1788 ging das 
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ms ein, und nad ber Revolution von 1789 wurbe es in 
aferne verwandelt, woraus Napoleon fpäter fein Haupt⸗ 
: machte, und tie gegenwärtig fo vergrößert werten foll, 
: 6000 Mann faffen kann. Wegen der Erlaubniß das 
zu befehen, hat man fich fehriftlih an Monsieur le Com- 
at de la Premitre Division militaire, Place Vendöme, 7, 
den; aber folche Erlaubniß wird felten ertbeilt. 
ion der Militärfchule bis nach ter Seine hin erftrecft fich 
ıges und breites Zeld, das fogenannte Champ de Mars. 
mit Gräben eingefaßt, hat vier Reihen Bäume auf jeter 
und beinahe runtum eine amphitheatralifche &rderhöhung 
e Zufchauer bei den großen Feierlichkeiten. Diefe Erdter⸗ 
wurden von ter Parifer Bevölkerung beides Gefchlechts und 
Standes, im Jahre 1790, für das berühmte Bundesfeſt am 
uli gemacht, als cin großer Altar, ver „Altar des Vater⸗ 
‚“ fih in der Mitte erhob, und Ludwig XVI. auf einem 
vor ber Militärfchule die neue Sonftitution befehwor. Am 8. 
1794 wurde bier das Zeit des höchften Wefens gefeiert, und 
bem Directorium war das Champ de Mars die Bühne für 
ublikaniſchen Gaukeleien, womit die Bentarchen ſchmachvollen 
tens das Bolt zum Beften hatten. Napoleon vertheilte hier, 
einer Krönung, am 8. December 1804, die Taiferlichen Adler 
e Armee, und hielt ebendaſelbſt, nah feiner Rückkehr von 
im Sahre 1815, das berühmte Maifeld. Am Abend 
4. Zuni 1837, bei ©elegenheit der Beftlichkeiten zur Ver⸗ 
ngöfeier des Herzogs von Orleans, wurden in dem Gedränge 
ı den Thoren binauseilenden Menfchenmenge 24 Perſonen 
t oder todt getreten. Nach dem Februar 1848 feierte hier 
eite Republik ihre nicht fehr anzichenden Feſte, und am 10. 
1852 ertheilte Louis Napoleon an tie Armee tie Adler, die 
: der Hähne wieder auf die Fahnen gefegt werben follten. 
: Dinge fommen bier bloß in außerorventlihen Fällen vor. 
hnlich wird das Champ de Mars zu militärifchen Manövern 
tevuen, fo wie zu Pferderennen, Luftfchifffahrten, u. f. w. 
ıht, und ift in der That wegen feiner Lage, Größe und Res 
Bigkeit ein trefflicher Play für folche Exercitien, Exrhibitionen 
Srperimente, 
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Manufacture Imperiale des Gobelins, in ter Ru 
Mouffetard, 270. — Diefe berühmte Manufaftur vertantt ihre 
Namen und Urfprung dem Gilles Gobelin, einem Wollfärber vo 
Rheims. Derfelbe baute fich unter Stanz I. an dem Bache Bitv 
bei Paris eine Wollfärberei, zu der fpäter eine Tapetenwirfer 
hinzufam. Der große Colbert, der alle Arten von Manufaktur 
in Frankreich zu heben fuchte, machte jene beiden Fabriken zu ein 
föniglichen Anftalt, und ernannte den Hofmaler Lebrun zum D 
reftor derſelben. Die hohen Breife und vie Langfamleit der Arbe 
machten es indeß unmöglich, daß dieſe Manufaktur in kaufmänn 
ſcher Hinfiht von Wichtigkeit hätte werden können. Die Regierur 
fah fie aber als den Staat ehrend an und unterhielt fle für deſſe 
Rechnung. Mean ließ junge Künftler heranbilten und penfionir 
die alten. Die Tapeten dienten zur Verzierung der königlidy« 
Schlöffer orer zu Geſchenken an auswärtige Höfe. Gegenwärt 
ift dieſe Manufaktur nicht mehr fo reich ausgeftattet, als fon] 
wird aber von ber Taiferlichen Givillifte noh aus dem alten G 
fihtspunfte betrachtet und freigebig unterhalten. Es find jetzt 4 
Gobelinsweber da, die von ihren Kinderjahren an zu dieſer mül 
famen und funftreichen Arbeit angelernt, aber nicht eben fehr b 
zahlt werden. Der befle Arbeiter — Künftler in feinem ad 
— verdient nur fo viel als ein ordinärer Handwerker, monatli 
150 Branten. 

In vier großen Werkftätten flieht man angefangene Gobelin 
tapeten in mehr oder minder vorgerüctem Zuſtande. Diefe T 
peten find eine Art fehr einfacher Weberei, tie Aehnlichkeit m 
der Weberei der Wilden hat, welche zwifchen zwei Baumftämt 
eine Reihe Baftfchnüre ale Scherung fpannen und andere Bal 
fhnüre, die auf ein Meines Hölzchen gewidelt find, als Einfchl 
durchflechten. Die Fäden der Scherung (chaine, Kette) ftchen b 
ben Gobelins ſenkrecht neben einander. Sie find aus weißer Woll 
und der Einfchlag von gefärbter. Hinter diefen Fäden figt t 
Arbeiter und hat eine Menge Heiner, fingertider Hölzer, die ew 
ſechs Zoll lang find und an der einen Seite fpisig zulaufen. A 
biefe find die Wollfäden gewidelt, tie als Cinfchlag diene 
Sie find von allen Barben und Schattirungen, die fo nabe a 


gr folgen, daß nur ein geübtes Auge fie unterfcheiden fan 
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, Ungefähr in der Mitte der Scherung läuft ter Kamm horinzontal. 
Diefer beftcht aus ziemlich flarfen Bindfäden, in denen der Ar⸗ 
beiter mit den Singern der linken Hand ſpielt und an ihnen bie 
Fäben aus ber Reihe zieht, zwifchen welchen er fein Kleines Spül- 
chen durchſtecken will. Die Fäden, die aus der Ebene ber 
Scherung gezogen werden, bilten den fogenannten Sprung ber 
Beber. Der Arbeiter ſteckt dann feine Spule mit der rechten 
Hand duch und fihlägt den Baden mit der Spike bes Spulhälz- 
chens bei. Ä 

Bon dem Gemälde, welches auf die Tapete gewirkt werten 
fol, nimmt der Arbeiter vorher auf Pauspapier flüdweife bie 

Umriffe. Diefe durchgepaufete Zeichnung befeftigt er vor die weiße 
Scherung und kopirt fie mit ſchwarzer Kreide auf die Fäden. Er 
zieht Faden vor Faden vor und flreicht mit der Zeichenkreide, die 
in breiten Stüden gefchnitten und vorne ausgefehlt ift, über die 
Stellen, wo die Umrißlinien auf dem Papier hergeben, rund um 
den Baden herum, der an diefen Stellen einen feinen fehwarzen 
Ring erhält. So kommen die Umriffe des Gemäldes völlig gleich 
auf beiden Seiten ter Scherung zu ftehen, welches dem Arbeiter 
fein Gefchäft fchr erleichtert. Bei ber Arbeit liegt das Gemälde, 
von dem er die Umriffe auf feiner Scherung hat, wagerecht hinter 
ihm, und die Heine Stelle, die er bearbeitet, ift ihm zur Seite. 
Beil er täglich nur etwa ſechs Duatratzoll fertig macht und bie 
topirte Stelle beftändig anfteht, fo entgeht ihm natürlich kein au 
noch fo leife vom Maler angebeuteter Zug. Unfere Weberei be= 
faßt immer die ganze Breite des Stücks. Der Gobelinsweber arbeitet 
aber immer nur auf einer Heinen Stelle, und es können baher 
wei und oft drei Arbeiter zugleich an berfelben Tapete arbeiten, 
nur an verfchiedenen Stellen. Das Beifhhlagen des Einfchlags, 
was bei der gewöhnlichen Weberei das Rohr thut, thut der Go⸗ 
belinsarbeiter mit der Spige der Spule, und nachher fehlägt ex 
ifn mit einem Kamm von Elfenbein noch fefter bei. Wegen bes 
beftändigen Wechfels der Farben im Gemälde ift es felten, daß 
der Raum, wo er arbeitet, mehr ala ſechs oder acht Fäden ber 
Scherung einnimmt. Sobald die Farbe wechfelt, bricht er ben 
Faden ab und fucht unter ben andern Barbenfpulen, die er in 
einem Korbe neben fich ftehen Bat, eine neue, welche die Farbe 
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des Gemäldes bat, und fängt mit dieſer an zu wirken. Wege 
der vieljährigen Hebung weiß er aus dem reichen Vorrath von Yat 
benabftufungen gleich die rechte Schattirung herauszufinden un 
damit auch gerade den rechten Pla auszufüllen, fo daß er nu 
felten die gemachte Arbeit wieder auszulöfen und zu verbeffer 
braucht. Man webt faft einzig und allein aus Wolle; nur zu bei 
Lichtpartien wird Seide genommen. 

Die Arbeit ift fo mühſam, daß ein großes Tapetengemält 
drei Arbeiter, wenn fie auch noch fo fleißig find, ſechs Jahre bi 
ſchäftigt. Dean braucht alfo nur einigermaßen auf die zu diefe 
Werke nöthigen Spinnereien, Färbereien und bergleichen zurückn 
blifen, um die ungeheueren Koften zu berechnen, die zur Aust 
pezirung eines einzigen Zimmers verwendet werden müflen, ur 
man wird dann nicht mehr erflaunen, wenn man hört, daß d 
Ausgaben für ein einzelnes großes Stüd fih auf 20 bis 80,00 
Franken verfteigen. — Man unterfiheidet befanntlih, je nah d 
Berfchiedenheit tes Stuhls, auf welchem gewebt wird, zweierl 
Gobelinstapeten : hochfchäftige (Hlaute-lisse) oder tieffchäftige (Bass« 
lisse). Erſtere find diejenigen, die wir eben befchrieben habeı 
und bei ihnen fteht die Kette fenfrecht; bei ten letzteren Tiegt fi 
wie bei den gewöhnlichen Weberarbeiten, wagerecht. Diefe A 
Tapeten ift minder Eoftfpielig, aber auch minder fhön und wi 
jeßt nicht mehr gemacht. — Die Galerie der Gobelins hängt 
einem großen Saal zu ebener Erte und befteht aus etwa zwanz 
Tapeten, unter benen aber feine fo fchöne find, als im Schlof 
von Saint-@loud. 

Mit der Gobelinsmanufaltur ift eine Wollfärberei verbunke 
die von tem ausgezeichneten Chemiker, Herrn Ghevreuil, geleit 
wird und eine Unmaſſe Nüancen liefert, wovon fehr viele im Hand 
gar nicht vorkommen. Auch ift dabei eine eigene Zeichnenfchu 
und ein jährlicher Eurfus von Vorleſungen über Chemie, infofe 
biefelbe auf Färberei Bezug bat, zum Unterricht der Arbeiter. - 
Ein neueres Anhängfel ver Gobelins ift die Fußteppichmanr 
faktur. Diefe Anftalt, feit 1826 mit ben Gobelins vereinig 
wurde 1604 von Maria von Medicis geftiftet und war lanı 
wegen ihres früheren Lokals, einer Seifenfiederei in Chaillot, uns 
bem Namen: la Savonnerie belannt. Sie befchäftige jet ad 
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=) Beberftühle und 46 Arbeiter, die ebenfalls verhältnißmäßig fargen 


£ohn befommen. Die fogenannten türkiſchen oder perſiſchen 
ußteppiche, die von biefen Arbeitern verfertigt werben, find uns 
bergleichliche Prachtftüde, aber auch unvergleichlich theuer, fo daß 
kin Brivatmann fie bezahlen kann; einige fommen auf 150,000 
Franken zu fichen. An einem großen Teppiche von 12 Quadrat⸗ 
meter Umfang arbeiten fieben bis acht Arbeiter ungefähr eben fü 
viel Jahre. Die Fäten ver Scherung fichen ſenkrecht, wie bei ben 
Gobelinstapeten, aber mit tem Unterfchiete, daß bei viefen letzteren 
ber Arbeiter das Urbild hinter fich hat und auf ver verfehrten 
Seite arbeitet, wogegen er bei ben erfteren die Mufterzeichnung 
über fich bat und an ber rechten Seite ſitzt. Er wirt, fo wie 
tie Sammetweber, Nadeln mit hinein, die von der Dicke eines 
Strohhalms find. An einem Ende find fie flach und ſcharf; zicht 
er fie heraus, fo fchneiden fie die Fäden des Einfchlags auf und 
machen Plüſch, ver nachher mit einer Schcere gleich gefchoren wird. 
Die Hier nachgemachten perfiichen Teppiche werten wegen ber Gleich⸗ 
mäßigfeit ihrer Schur, wegen der Feinheit und Dichtheit ihres 
Gewebes den ächten vorgezogen. Eie find fehr di und wollig, 
und zeichnen fih, fo wie tie Gobelinstapeten, durch vorzüglich 
fhöne Farben aus. In zwei Sälen find Proben von Teppichen 
in Arbeit. Die Pertigfeit, womit bie folorirten Mufterzeich- 
nungen nachlopirt werben, fest in Erſtaunen. Denn außer 
ber Schwierigfeit in diefem rauhen Plüfch fo fein zu arbeiten als 
in ven glatten Gobelins, ift noch eine zweite bie: ber Arbeiter 
fießt nicht cher, was er gemacht hat, als bis es aufgefchnitten ift. 
So lange bie Nadeln noch tarin und die Mafchen gefchloffen find, 
fann er nicht beftimmt fehen, was vie Stelle, wo er arbeitet, nach⸗ 
ber im aufgefchnittenen Plüfch zeigen wird. Er richtet fi, wie 
der Bildhauer, nach Heinen Viereden, welche die einander durch⸗ 
fneidenten punftirten Linien bilden, womit er die Originalzeich⸗ 
nung überzieht, ehe er an die Arbeit geht. Diefe punktirten Linien 
find in ter Scheerung, die aus bunten Fäden befteht, durch ent⸗ 
fprehente weiße Fäden angezeigt, vermittelft welcher es möglich 
wird, die Zlächenmaffe jedes Kleinen Vierecks der Modellzeichnung 
nachzufopiren. — Eine Befchreibung ter Gobelins ift in ber 
Pförtnerwohnung für 15 Sous zu faufen. Zwei Tage in ber 
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Woche, Mittwochs und Eonnabents von 1 bis 3 Uhr im 2 
und von 2 bis 4 Uhr im Sommer, werten Fremde gegen 
zeigung ihres Pafles zugelafien. 

Imprimerie Imperiale, in ter Rue Vieille-du-Te 
89. — Die jebige kaiſerliche Druderei ift ein ehemaliges H 
haus, welches dem durch tie Halsbantgeichichte nur zu berü 
Cardinal Rohan gehörte, und teswegen Hötel Cardinal ode' 
tel Rohan hieß. Hier ereigneten fich die Vorfälle, tie Ira 
Sampan in ihren Memoiren befchreibt. Das Gebäude 
bat in architektoniſcher Hinficht nichts Bemerkenswerthes; es 
im Jahr 1712 errichtet. Die tarin befintliche Faiferliche Dr 
vertankt ihre Entſtehung Stanz I., ter 1589 ten berühmten 
bruder und Gelehrten Robert Etienne zum Hofbuchtruder er 
und auf beffen Anfuchen Die noch vorbantenen fchönen gried 
Zettern (Grec du Roi) ftehen ließ. Diefe Anftalt leiſtet der 
fenfhaft und Intuftrie fehr wichtige Dienfte. Die Typogı 
der Hauptſtadt und ter Provinz können fich taraus bie fpr 
Rettern, die fie nicht haben, verfchaffen, unt, mit Erlaubn 
Minifters, fogar darin auf ihre Koften tie Prachtwerfe t 
laffen, vie fie in ihren eigenen Drudereien nicht ausführen 
ten. Auch Ausländer laflen hier bisweilen Toftbare Bücher di 
Die kaiſerliche Druderei hat einen eigenen Tarif, wonach 
Miniſter das, was er hier drucken läßt, bezahlt; unentgeltlich 
fie nur das Bulletin des Lois, das Bulletin des arräts 
Cour de Cassation, und gewiſſe Regierungsfachen. Sie befd 
etwa 800 Berfonen, Männer und rauen. Die Sammlun 
Typen und Schriftforten, welche die Anſtalt befigt, ift ein 
der Welt. Man bemerft darin 56 Käften mit orientalifche 
tem‘, die faſt alle befannte Sprachen ter aftatifchen Völker i 
foffen, und 16 Käften mit Schriften von europäifchen ®: 
die feine Iateinifche Lettern gebrauchen. Außertem befigt bi 
ferlihe Druderei 126,000 in Holz gefchnittene chineſiſche S 
gruppen und 800 bewegliche Schriftgruppen, die fo gefekt ı 
können, daß ſich tie unzähligen Schriftzeichen ter chineſiſchen S 
tamit austrüden laſſen. Darnach ift zu begreifen, wie bie 
lihe Druderei, ald Pius VII. fie im Jahr 1805 befuchte, ! 
Bapfte ein in 150 Sprachen oder Dialekten gefehtes Vate 
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anbieten Tonnte. Das Gewicht fämmtlicher Schriftgüffe beträgt 
etwa 1 Million Pfund. Was das Drudgeräth anlangt, fo ifl 
es fo befchaffen, daß vie kaiſerliche Druderei in einem Jahre fünf 
Millionen Oktavbände, jeder von 500 Seiten, druden könnte. — 
Die Erlaubniß, die Anftalt zu befehen, erbittet man jchriftlich 
bon Monsieur Directeur de l’Imprimerie Imperiale, ber gewöhne 
ih Tag und Stunde beftimmt, die pünktlich eingehalten werten 
müffen. 

Conservatoire des Arts et Metiers, in der Rue 
Jaint-Martin, 244. — Diefe im Jahr 1794, auf Betrieb tes 
für bie Beförberung ber nüglichen Künfte und Gewerbe fo überaus 
thätigen Gregoire, Bifhofs von Blois, geftiftete Anftalt befindet 
Ah im ten Kloſtergebäuden ber ehemaligen Abtei Saint-Martin⸗ 
des⸗Champs. Sie hat für den Fremden wefentliches Intereffe, 
nicht bloß wegen ber Schäge, die fie enthält, ſondern auch in 
eigentlich künſtleriſcher und wiffenfchaftlicher Hinfiht. Keine ans 
tere Anftalt der Art in Europa läßt fich damit vergleichen. Es 
iR die vollftändigfte Sammlung, die man fih von Sachen ber 
nüglichen Künfte und Gewerbe, der großen Induſtrie und Land⸗ 
wirtbfchaft vorftellen Tann. 

Die alte Abtei Saint-Martin-des-Champs beftand vormals 
as einem großen Hauptgebäute, zwifchen Hof und Garten, mit 
iwei Flügeln gegen den Garten und zwei Flügeln nad dem Hofe 
hin, der durch eine Mauer von der Rue Saint Martin gefchieden 
bar. Bon den zwei Slügeln nach vem Hofe hin diente der eine, 
gegen Süden, als Kapelle, der andere, gegen Norden, als Refek⸗ 
torium. Alle beide wurden in ter erften Hälfte tes 18. Jahr⸗ 
bunderts von Pierre von Plontereau, dem Baumeifter ver Heiligen 
Kapelle, gebaut. 

Das Innere der Kapelle war von fehöner gothifcher Architel: 
tur. Diefes herrliche Schiff, das abwechſelnd verfchietene Beſtim⸗ 
mungen hatte, und das man bei den Arbeiten, die hier jest im 
Gange find, noch bewundern Tann, foll, wie e8 heißt, zu einem 
Saal für große Mafchinen eingerichtet werden. Das Portal ift 
mit Säulen borifcher Ordnung verziert. 

Das gegenwärtig von der Bibliothek cingenommene Refelto⸗ 
ium ift noch vollkommen erhalten. In der letzten Zeit find einige 


206 Bibliothek der Gewerbſchule. 


Wandmalereien von Jorõöome hinzugekommen. Bon außen 
ein prächtiges gothiſches Gebäude mit Spitzbogenfenſtern, bi 
bis auf die oberen Rofettenfüllungen, nah Süden hin leid 
mauert bat, um einen Hörfaal anzubauen. Nach Norten hi 
die Mauern mit mächtigen Strebepfeilern geſtützt. Das 
verdient Beachtung. Es ift ein flattliches Langhaus, zweife 
getheilt durch ficben ungemein ſchlanke Säulen, die von ol 
unten bemalt find. Ein achteckiger Rundſtab theilt ven 
tiefer Säulen in zwei gleiche Hälften. Bon jeder Kante des K 
gehen Gurten aus, die mit ähnlichen Gurten, die an jeder 
auf den längs der Wände emporlaufenten Halbfäulen aı 
zufammenftoßen ımb bie ©ratbögen bes Kreuzgewölbes bilde 
Halbfäulen, fieben an jeder Seite, ftchen auf Unterfägen, 
gleicher Höhe wie die Runtfläbe oder Ringe an ten m 
Säulenfchäften Tiegen, fo daß die Halbfäulen unten fein P 
und feinen Schaft haben. An der Wand gegen Süten 
Heilige Martin gemalt, und an ber Wand nad Oſten fin 
Bilder: links, die Kunft, ein Kopf in einem Medaillon 
oben drüber die Malerei und Plaſtik, ftehente Figuren; rech 
MWiffenfchaft, ein Kopf in einem Metaillon, und oben drü 
Phyfik und Chemie, ganze Figuren. Am Öftente auf ber 
feite bemerft man den Katheter, mo bei der Mahlzeit cin J 
bruder etwas Erbauliches vorlag; vie Treppe dazu ift in ber 
angebracht, wovon ſich das Geländer abhebt. Für Shut 
die mit Eintrittslarten verfeben fine, ift die Bibliothek alle 
ausgenommen Montag, von 10 bis 8 Uhr geöffnet; fie 
15 bis 16,000 Bände von fahmiffenfchaftlihen Werken. 
Die Kapelle und das Refeltorium find unlängft turd 
Flügel verbunden worten, der bie LXaboratorien für Php 
Chemie enthält. Die drei Flügel und das Hauptgebäude 
einen Hof, den die Anlage von zwei Hörfälen fehr ver! 
bat. Der alte Hörfaal und der kleinſte, der an das Refek 
ftößt, faßt etwa 6 bis 800 Perſonen. Der an die Kapelle 
baute neue Hörfaal ift etwas größer; er hat Raum für 101 
1200 Zuhörer. Beide find von oben beleuchtet, und durch 
nah den Höfen bin offenen gewölbten Gang tes Hauptge 
mit einander, wie mit dem Hofe gegen Norten, verbunden; 
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dem Baben fie jeder noch einen Eingang von ten Raboratorien her. 
Ein fhmaler Hof zwifchen der Rue Saint- Martin und tem Zlüs 
gel, wo bie Laboratorien find, biltet den Durchgang von dem 
Hofe an der Süpfeite nach dem Hofe an ter Norbfeite. Letzterer, 
durch den das Publikum gegenwärtig zu ten Galerien und Höre 
fälen gelangt, fleht mit der Straße durch ein hübſches Portal von 
moderner Architeltur in Verbindung. Er ift geräumig, aber un= 
egelmäßig. Dem Eingang gegenüber erhebt fich ein zweites Por⸗ 
al, ebenfalls von neuerer Bauart. Hier ift die Flur und bas 
moße Stiegenhaus, die zu den Galerien im Erdgeſchoß und im 
fen Stod binführen. Die doppelte Treppe aus Stein ift von 
ehr geräumigen Berhältniffen und herrlich beleuchtet, die fehr 
johe und kettenlinig gehaltene Gewölbdecke von großer Kühnheit 
md firenger Eleganz. 

Die Architektur des ehemaligen Privreigebäutes, wo jetzt bie 
Galerien find, hat nichts befonters Merkwürdiges. Der nördliche 
Theil Des Erdgeſchoſſes vom Hauptgebäute ift. der Sig der Ver⸗ 
saltung. Der Direktor der Anftalt bemohnt den Erdſtock des 
iͤrdlichen Flügels gegen ten Garten. Parallel mit der großen 
Hur bat man einen vierten Flügel angebaut, ber nach ter Rue 
jaint-Martin hin vortritt, und im erften Stod vie Galerie du 
wrtefeuille et des brevets enthält. ine fehöne Treppe führt 
uch dieſer Balcrie; fie enthält die auf Patente bezüglichen Pläne, 
iffe und Modelle, welche die Patentinhaber vorgefchriebener Ma⸗ 
en im Conservatoire des Arts et Metiers hinterlegen müſſen, 
md ift für Leute, die hier etwas nachfchen wollen, immer offen. 

Wenn man aus der großen Flur ein paar Stufen hinab- 
eigt, fo kömmt man in einen Saal zu cbemer Erde, gegen ten 
arten, wo Modelle von Geräthfchaften und Apparate find, bie 
ei der Pulverfabrilation und in den Eifenhämmern gebraucht 
verden. In der Mitte ſtehen tie Modelle von ten Apparaten, 
ie zum Transport und zur Aufrichtung des Obelisfen von Luror 
ebient haben. Im Hintergrunde, links, ift eine Reliefgruppe, bie 
en Dädalus und Ikarus vorſtellt, eine Bildhauerarbeit von Rux— 
heil. Am Eingange fteht, links, die Büfte von Vaucanfon; rechts, 
ine Büfte von Couté. Der Saal ift gewölbt und merkwürdig 
segen feiner akuftifchen Bauart, welche die Keichtigfeit, womit ſich 
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ter Schall verbreitet, herausftellen läßt. Eine Berfon, die in ı 
Ede ein paar Worte ganz leiſe witer tie Wand fpricht, wird 
einer andern Berfon, tie in ter entgegengefehten Ede horcht, 
gut verftanten. 

Der Saal links ift für tie Maaße und Gewichte ber verf 
denen Länder beflimmt. Der tritte Eaal, rechts vom erften, 
hält, außer Proben von chemifchen und lantwirtbfchaftlichen ! 
dulten, fehöne Proben von Kryſtall unt Porzellan aus verfch 
nen Gegenten, nebft Diafchinen und Werkzeugen, tie bei den 
werben und beim Lantbau gebraucht werden. Der vierte € 
la Salle des Filatures, ift mit Webſtühlen und Spinnmafd 
aller Art angefüllt. Der fünfte Saal enthält Motclle von 
ſtrumenten, Mafchinen und Apparaten, tie beim Geldſchle 
beim Bapiertruf und beim Schriftgießen gebräuchlich find. 
ſechſte und letzte Saal zu ebener Erde iſt ausichlichlich für 
räthfchaften, Mafchinen und Apparate, welche tie Landwirtbf 
anwendet, beftimmt. Unter einem Wagenfchoppen, im Ga 
liegt eine große Anzahl von Maſchinen und Apparaten, bie 
BVerbefferung des Felde und Gartenbau’s in England wefeı 
beigetragen haben. 

Geht man durch den fechften und fünften Saal zurüd 
die hinter le&terem liegente Treppe hinauf, fo kömmt man in 
erften Stod. Die fih bier vor uns ausbehnende Galcrie en 
die Merkwürdigkeiten und Wunder, bie feit fünfzig Jahre 
den verfhiedenen Zweigen ber Induftrie ausgerichtet worten. 
ift das Mufeum von den Leiftungen, Entwidelungen und Ber 
fommnungen der neueren Zeit in allen mechaniſchen Künften 
Wiſſenſchaften. Links, ungefähr in der Mitte ter großen Gal 
it ein nah dem Hofe hin umbirgenter Heiner Saal, wo bi 
der Aftronomie gebräuchlichen Inftrumente gefammelt fint. 
parallel Taufente Galerie rechts, die chen fo fang, aber viel fd 
ler ift als tie große Galerie, enthält Modelle von Maſchinen 
Apparaten für Steinſchnitt, Holzfägen, Eifenbahnen, u. f 
Ganz am Ente der großen Galerie ift ein büfterer Saal, wı 
Diorama angelegt ift, das ten Neugierigen tie malerifchften 
die grandiofeften Anfichten der Natur vor Augen bringt. 

We Saale rechts, nad dem Garten hin umbiegend, ift ein 
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fir heller Meiner Schlupfgang, wo Modelle von Lampen find. 
Sodann folgen: 1) ein geräumiger Saal, in zwei Galerien ab⸗ 
geheilt und mit älteren Mobellen angefüllt, tarunter die koftbare 
Drehbank, die Merklin im Jahre 1789 für Ludwig XVI. verfer⸗ 
figte, und woran ver Eiſen⸗ und Meffingbefchlag noch feine erfte 
Bolitur hat, fo daß der unglüdliche Monarch fie nur wenig ge= 
braucht zu haben feheint; 2) ein fchöner vierediger Saal für mu? 
ſilaliſche Inſtrumente, Feldmeſſerapparate und Spiegel; 8) ein letz⸗ 
ter Saal für optifche Inſtrumente. Die ganze Sammlung oder 
vielmehr die ganze Reihe von Sammlungen ift höchft anziehend 
und belehrend, und würte vollends intereffant fein, wenn darüber 
ein Katalog vorhanden wäre; fie find unentgeltlich offen für das 
Bubliftum Sonntag und Donnerftag, von 10 bis 4 Uhr; und ge= 


‚sm Bezahlung von einem Franken an den Goncierge, für Fremde 


mit Päffen und Leute mit Billetten, Montag, Dienftag, Mittwoch 
md Samflag, von 11 bis 8 Uhr. 

Hötel des Monnaies, am Quai Conti, in ter Nähe des 
Pont-Neuf. — Die Münze wurde in dem Jahre 1768 bis 1775 
nach dem Plane und unter der Leitung des Architekten Jacques⸗ 


) denis Antoine gebaut. Die dreiſtöckige Hauptfagade gegen ben 
"| Huß bat einen mittleren Durchgang mit fünf Arkaden über ver 
"I antern Ruſtike, welche die Unterlage für ſechs ionifche Säulen ab- 
1 geben, die ein Geſimſe und eine Attila mit Fruchtſchnüren und 


allegoriſchen Statuen tragen. Die bloß zweiftöcige Fronte gegen 
die Rue Guénégaud hat an beiden Enden Pavillons, und in. der 
Mitte einen dritten Papillon mit einem Kuppeldache und den 
Statuen der vier Elemente auf der Attila. Dur die mittlere 
Arkade des Borfprungs an der Hauptfacade tritt man in eine mit 
27 kannelirten dorifchen Säulen verzierte Vorhalle. Rechts führt 
eine mit 16 Säulen gleicher Ordnung gefehmüdte Treppe zu einem 
praͤchtigen Saal, wo zwanzig forinthifche Säulen von Stud cine 
iingsherum laufende Galerie tragen. Im diefem Saale ift die 
reichhaltige Sammlung der Medaillen, Marken und Münzen auf- 
geſtellt. Die Medaillen -füllen alle Glasfaften links am Eingang, 
und die des erften Geſtells zur Rechten; fie beginnen von dem er— 
ſten Geftell links nach dem Duai hin, und find in Glastäften 
folgendermaßen georbnet: Nr. 1, von Karl dem Großen bis zu 
I. 4a 
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Franz I. — Nr. 2, von Heinrid IT. bis zu Karl X. — Ar, 
Heinrich II. und Heinrih IV. — Nr. 4 und 5, Zubwig XL 
— Nr. 6, 7, 8, 9, 10, 11 und 12 (mieden nach tem Eingay 
jurüd), Ludwig XIV. — Nr. 18 unt 14, Ludwig XV. — 
Nr. 15, Ludwig XVI. und bie erfte Republil. — Nr. 16 und 17, 
Eonfulat und Kaiferreih. — Nr. 18, Ludwig XVII. — Nr. 19, 
Kal X. — Nr. 20 und 21, Privatmetaillen aus der Zeit ke 
Reftauration. — Nr. 22, Ludwig Philipp. — Nr. 28 und 24 
zweite Republik und zweites Kaiferreich. 

Drei Slasfaften an ten Benftern nad dem Hofe hin entheb 
ten die Marken; alle andern Glastaften find mit Münzen ange 
füllt. Die Reihenfolge der franzdfifchen Münzen läßt nichts y 
wünfchen übrig, und geht von ten älteften Zeiten der Monarchi 
bis auf die Gegenwart, von Childebert I. bis zu Napoleon II. 
herab. Unter den Medaillen ift eine von Karl dem Großen, voı 
vortrefflicher Ausführung, und eine antere von Karl VII. (1461) 
die Altefte Metaille, wovon fich der Originalftempel erhalten hal 
In anftoßenden Zimmern find Motelle von Schmelzöfen un 
allerlei Werkzeugen und Geräthfchaften, tie beim Prägen und Pri 
fen ter Münzen gebraucht werten. Das legte Zimmer heißt t 
Salle Napoleon; bier fieht man eine ſchöne Marmorbüfte Nay 
leon’s, von Canova; ein Bronzemotell von tem Gypsabg 
ber von dem Geſichte des Kaifers in Sanft Helena, zwanzig St 
den nad) feinem Tote, genommen wurde; und ein Bronzem 
der Vendömefäule, welches in fofern Intereffe bat, als es Lie 
Chaudet modellirte Statue Napoleon's zeigt, die bis 1815 
jener Säule ftand. In dem erften großen Saal liegt dem 
gange gegenüber eine Thür, tie zu der Treppe führt, wo 
nad der Galerie hinauffleigt, die oben um diefen Saal h 
läuft. Hier findet man in einem Zimmer eine Sammlur 
allen zum Geltprägen gebrauchten Metallen in ihrem mine 
fhen und raffinirten Zuftante. In mehreren andern Zi 
find die Stempel von allen feit Karl VIIL. in Frankreich 
genen Münzen und Medaillen. Ueber alle Gegenflänte ift 
und Stelle ein fehr ausführlicher Katalog für 8 Franken 
fen. — Die hintere Abtheilung des Gebäutes, deſſen © 
acht Höfe umſchließt, enthält tie Werkftätten (ateliers‘ 
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aus einem Saal für die Maſchinen, aus zwei Sälen für 
lzöfen, aus der großen Werkſtatt, aus der kleinern Wert- 
mo das Gold verarbeitet wird, und aus dem Saal, wo bie 
inen zum Prägen find. — Die Sammlung der Münzen 
Redaillen ift Montags, Dienftags, Donnerftags und Freitags, 
2 bis 8 Uhr, für das Publitum geöffnet. Um tie Werfs 
zu befeben, die bloß Dienftags und Freitags gezeigt werben, 
nan fpezielle Erlaubniß haben und ſich deßhalb fchriftlih an 
eur le President de la Commission des Monnaies et M&- 
3, Hötel des Monnaies, wenden. 
Jötel de la Banque, in der Rue de la Vrilliere. — 
eßige Bank war vormals ein adeliges Herrenhaus, das im 
1620 von Francois Manſard gebaut, und 1719 von Ro= 
e Cotte prachtpoll reftaurirt wurde. Als der erfle Befiger, 
erzog von La Brilliere, ftarb, Taufte und bewohnte der Graf 
Touloufe, ein uneheliher Sohn der Frau von Montefpan 
dudwig's XIV., dieſes Hotel, welches bis zur erften Revo⸗ 
bei feiner Familie blieb. Im Jahre 1789 wohnten bier 
Sohn, der Herzog von Penthieure und feine Enkelin, vie 
und unglüdliche Prinzeffin von Lamballe, die nach dem 
ihres Mannes bei ihrem Bater lebte. Bonaparte verfegte 
die frangöfifhe Nationalbant. In baufünftlerifcher Hinſicht 
a8 alte Herrenhaus nicht viel Merkwürbiges. Den Hof um- 
Gebäude im Prunffiyl des 17. Sahrhunterts. Das Innere 
fhöne, geräumige Gemächer, die einft prachtvoll dekorirt 
i. Die fogenannte goldene Halle (la Galerie dorde), wo 
oben Banfbeamten ihre Verſammlungen halten, bat fih noch 
halten, wie fie von Robert de Cotte hergerichtet wurde, ber 
a Zahre 1719 frifch verzierte, nur merkt man bei den Decken⸗ 
n die Uebermalung. Es ift eine ſchöne Probe von der da⸗ 
en Zimmerpradt. Die Bilderfammlung, die der Graf von 
sufe hier angelegt hatte, wurde in der erfien Revolution ver= 
dert. Neuerdings find an das alte Hotel mehrere Flügel ans 
t worden. 
Palais de la Bourse, an dem Plate gleiches Namens, 
ie Börfe ift nach den Kiffen des Arcchitelten Brogniart, von 
bis 1826, gebaut. Stände nicht über ihrem Haupfeingange 
4A* 
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mit großen Ieferlichen Buchſtaben: Bourse et Tribunal de 

merce angefchrichen, fo könnte man fie für einen Minervate 
ober fonft einen antiten Tempel halten. Sie ift, wie bie 
Ichrten fagen, ein Peripteros Dotelaftylos, 212 Buß breit 
126 lang, in prachtvoller Torinthifcher Sattung, auf einem 
neun Zuß hohen Unterbau, mit 32 Säulen an ber vorderen 
hinteren Fronte, fo wie 23 an jeder Seite. Diefe Säulen, 80 
hoch und 8 Fuß im Durchmeffer, tragen ein Gefims nebft 
Attifa, und bilden einen rund um das Gebäude laufende 
teten Säulengang, zu tem zwei, in ber ganzen Breite der b 
Fronten fi erftredente Treppenvorlagen von 16 Stufen 5; 
führen. Den Interfolumnien ber Bagabe entfprechen zwei R 
Fenfter, tie durch ein borifches Geſims gefchieten, und mit « 
ormementirten Briefe gekrönt find. Das Mauewerk ift aus ! 
dern aufgeführt, das Dach von Eifen und Kupfer. — Der ı 
Saal in ter Mitte des Gebäudes, wo die Gefchäfte ge 
werten, ift torifcher Gattung, und auf zwei Seiten von Bı 
gängen umgeben. Er faßt 2000 Menfchen, und wird vom ! 
aus beleuchtet. Die Hohlkehlen der Dede zeigen grau in 
gemalte, balberhobene Arbeit täufchend nachahmende Vilder, 
Abel te Pujol und Meynier ausgeführt. Sie ſtellen vor, aı 
Zangfeite zur Linken: Frankreich, ten Tribut der vier Welt 
entgegennehmend; Europa; Afien; Nantes; Rouen; — an 
untern Schmalfeite, wo bie Uhr angebracht if: Paris, tem : 
belsgott die Stadtſchlüſſel einhändigent,. und ter Göttin ver . 
delsjuſtiz ihr neu erbautes Heiligtum übergebend; Lille; 

deaur; — an ber Langſeite zur Rechten: Bund des Ka 
und der Künfte, Afrika; Amerika; Lyon; Bayonne; — aı 
obern Scmalfeite mit dem Zifferblatt, welches die Bew 
gen einer außen angebrachten Wetterfahne anzeigt: Paris voı 
Nymphe der Seine und dem Flußgotte des Ourcq die Erzew 
des Uchberfluffes empfangend; Strafburg; Marfeille. Am u 
Saalende ift ein abgefonderter runder Raum mit einem ellenbı 
hoben Geländer, welches nach tem großen Saale hin drei 
gänge und am Schwanzende einen ſchmalen Gang bat, be 
dem Zimmer ber Wechfelmäfler Hinführt. In diefem eingefchrä 
Rund if ein zweites Meineres erhöhtes Rund, welches der A 
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(la corbeille) heißt. Darum herum laäuft ein Auftritt, wo bie 
Miller der Stodbörfe ftehen, pas Geficht nach tem Centrum hin- 
gewandt, fich unter einanter anrufend und antwortend. Der ganze 
Raum wird das Parquet genannt, ohne Zweifel deshalb, weil 
er parquettirt ift, während der übrige Fußboden aus Marmorfliefen 
beſteht. Am Rande des Außerften Rundes hält eine Stange ein 
Brett, worauf die Summe angefchrieben fteht, welche die Schulven- 
tilgungskaſſe an der jebesmaligen Börfe für Rentenablöfung be- 
Rimmt. Daneben ift ein Tritt, wo fih ab und zu der Ausrufer 
Binftellt, und den Kurs ins Publikum fehreit. 60 Wechfelmäller 
(agents de change), 60 Waarenmäfler (courtiers de marchan- 
dises) und 8 Affefuranzmäfler (courtiers d’assurances), die von 
ter Regierung ernannt werden, haben allein das Recht, öffentliche 
Gechäfte an der Börfe zu machen. Der Hantel mit GStaats- 
Mpieren, Aktien, Wechfelbriefen u. f. w. ift ausfchließli den 
Bechfelmällern vorbehalten. Jedoch giebt es eine Menge Winkel: 
näfler, bei uns Böhnhafen, hier courtiers-marrons genannt, 
die theilweife fehr bebeutende Gefchäfte fowohl in Papieren, als 
in MWaaren machen. Die Waarenmäller beftimmen die Währung 
Ks Goldes und Silbers, die Marktpreife, die Srachttare u. f. w. 
die Aſſekuranzmäkler firiren die Verficherungsprämien u. f. w. Der 
emtliche Effekten» und Waarenkurs wird jeden Tag am Schluß 
der Börfe von den Wechfel- und Waarenmäflern notirt und von 
tem Börfentommiffär einregiftrit. — Der Anblid tes großen 
Saales während der Börfenftunden ift nicht ohne Intereffe, befon= 
ders an Medio's und Wltimo’s, d. h. in der Mitte und zu Ende 
jedes Monats, wo liquidirt wird, hat aber nichts frappant Cha⸗ 
rakteriſti ſches. Man flieht einen Schwarm Menſchen beifammen, 
die bunt durcheinander plaudern, aber eben fo gut von neuen 
Büchern, als von öffentlichen Fonds fprechen könnten. Das Drama 
tritt hier nicht fo offen zu Tage, wie am Spieltifh. Bei dem 
Hegarhfpiel mit öffentlichen Fonds ift der Ausfchlag nie fo augen- 
blicklich und zermalmend, um die heftigen Gemüthsbewegungen 
hervorzurufen, welche die Seele und ihren Spiegel, das Geficht, 
af der Stelle umkehren. Uebrigens wirb ter Papierhanvel 
bier im großartigften Maßftabe, aber auf eine für Sffentliche 
Moralität hoͤchſt verderbliche Weife, und fo allgemein betrieben 
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daß felbft Frauen daran Theil nehmen. Die fperulirenden Damen 
erfehienen font in großer Anzahl auf ter Galerie des Börſenſaalt, 
von wo aus ſie Käufe und Verkäufe verfügten; feittem ihnen 
jeder Zutritt förmlichft unterfagt ift, ſtehen fie vor ter Börfe an 
tem Gitter und geben von da aus Aufträge. Sie gewähren in 
feiner Hinfihf einen erfreulichen Anblid. 

Linker Hand führt eine breite Treppe zu der von doriſchen 
Eäulen getragenen Galerie, tie um ten großen Saal berumlan 
fend ihn etwa in ter halben Höhe durchſchneidet, und zu em 
Saal res Handelsgerichts, der mit angemeffenen Dedfenmalereien 
geziert ift, und wo das Publikum beftäntig ab⸗ und zugeht. Die 
Parteien fprechen bier oft felbft, tie Verhandlungen find Kurz, Mar 
und büntig. Die Advokaten haben unter dem Kragen Meine 
ſchwarze Fähnchen eingebunten, bie Richter figen in alterthlims 
Iihem Koſtüme. Zwiſchen ihnen und tem Bublitum thront auf 
hohem Stuhle ter Polizeifolrat. Die Handelskammer hält jeden 
Mittwoh Sigung an der Börfe in einem eigenen Saale. Die 
Börfenftunden für Papierhandel find von 1 bis 8, für Waaren 
handel von 8 bis 5 Uhr, die Galerie ift jedoch dem Publikum 
von 9 bis 5 Uhr geöffnet. Während der Boͤrſenzeit werte 
Damen nicht zugelaffen; aber in ten Vormittagsſtunden iſt ihm 
ter Bingang in die Galerie geftattet, wo man das Innere ) 
Börfe am beften überficht. 

Palais de l’Industrie, auf ter linken Seite ver € 
fäifchen Felder. — Diefer Palaft für tie großen Inpuftrieaus 
Iungen, die wie bisher alle fünf Jahre flattfinten, aber kin 
nicht mehr ausſchließlich franzöſiſch, ſondern, nach dem Bei 
ter Londoner Gewerbausftelung, von ganz allgemeiner Art 
follen, ift nach ten geräumigften und weitläuftigften Verhält 
angelegt. Er hat 254 Meter in der Länge und 110 Mei 
der Breite. Die äußere Mauer, von Quaderſteinen aufgefüh 
zwei Stodwerfe hoch, worin 350 Deffnungen, Thüren un! 
fter durchgehauen find, ift Freisrund und mit ſechs Pavillet 

ſetzt. Für die Bedachung tes Ganzen hat man nichts al 
und Eifen angewantt. Die äußere Verzierung befteht runt 
in Sims: und Leiſtenwerk und in Schilten mit ten War 
°8 Departemente und vomehmften Stätte von Frankreic 
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obere THeil der Gebälfe iſt mit zweihundert Loͤwenköpfen gefchmückt, 
die in Stein ausgehauen find. Der Gaupteingang des Palaftes, 
nad) dem breiten Fahrwege in ter Mitte der Elnfäifchen Felder 
bin, ift 28 Meter hoch und 25 Meter breit. Bier ungeheuere 
Säulen korinthiſcher Ordnung mit reichen Kapitälen flügen bier 
ein Gebälk mit einer Attila. Auf ver Attila, über der großen 
Eingangsthür, die eine Bogenhöhe von 25 Meter und eine Bogen» 
weite von 15 Dieter hat, ficht man eine von Robert ausgeführte 
tofoffale Gruppe von drei weiblichen Figuren, welche die Induſtrie, 
tie Intelligenz und die Arbeit vorftellen. Die Figur, die in der 
Mitte ſteht, Kat nicht weniger als fechs Meter Höhe. Zwei an⸗ 
dere Gruppen von geringerem Imfange zeigen, rechts und linie, 
Frankreich und ben Kaifer, von zwei Genien geftüßt. Den Bries 
der Attila füllt ein 17 Meter langes und 2 Meter hohes Bas⸗ 
telief, tie Nationen vorflellend, welche die Erzeugniffe ihrer In⸗ 
duſtrie nach Frankreich bringen. Dieſes Basrelief ift eine Arbeit 
tes Bildhauers Desboeufs. In ten Zwideln des Thürbogens find 
zwei koloſſale Söttinnen des Rufes, die auf Pofaunen blafen, von 
Dieboldt abgebildet. Im Hintergrunde der Vorhalle ift noch ein 
großes Basrelief, deſſen Gegenſtand ſich auf die Beſtimmung des 
Gebäudes bezieht. 

Der Palaft bat vier große Eingänge in den Achfen der Bas 
eaten; vier andere Nebeneingänge find in ben Eckpavillons ange⸗ 
bracht. Der wichtigfte Pavillon ift der, welcher ter Avenue der 
Eiyfäifchen Felder gegenüber liegt; er ift für die Werwaltung und 
die Regeptionszimmer bei feierlichen Gelegenheiten beftimmt. Der 
nad tem Quai bin errichtete Pavillon ift zu den Büreaux ter 
Controlle angewiefen. Außerdem enthält er zwei große Treppen, 
die nach den Ausftellungsgalerien im erften Stod hinaufführen. 
Am Ende der Galerien, welche tie Abfeiten des großen Aus⸗ 
Rellungsfaales bilden, befinten fi die vier Eckpavillons, bie zu 
Nebeneingängen dienen und wovon jeder zwei ungeheuere Treppen, 
bie fih viermal umdrehen, enthält. 

Was die innere Ausſchmückung anlangt, fo hat ver gefchickte 
Architelt, Here Vial, ter den mächtigen Bau geleitet, ein fehr 
einfaches Spflem angewandt, wobei tie großen Baulinien ihre 
volle Schönheit behalten, und der Eindruck, den ber ſtark in bie 
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Augen fallente ungeheuere Raum hervorbringt, in nichts gefchw 
wirt. Die Wunder ter Kunft und Intuftrie, die bier zur S— 
fommen follen, werten ohnehin ten eigentlihen Schmud des 
laftes abgeben. Dian bat fi daher begnügt, ein Enfemble 
Segenftänten in Gußeiſen angubringen; die Briefe find ausgezi 
tie Bogenwölbung hat theilweife bemalte Fächer; an den be 
Enten tes großen Langhaufes find zwei ungeheuere &lasgi 
mit Malereien und gußeiſernen Zierrathen in Feldern, und 
ten vier Eden befinten fi gigantifche Stiegenhäufer mit ı 
geſchmückten Decken, Zwideln, Wantpfeilern und Fußgeftellen. 
Befchauer, ber in tas große Langhaus hineintritt, wird zuerft 
den gewaltigen Berhältniffen ergriffen, tie fich vor feinen Bli 
und über feinem Kopfe ausbreiten; nach tem Einbrud der rä 
lihen Austchnung folgt das Erſtaunen über tie Kühnheit 
Ausführung und die Leichtigkeit aller Materialien, vie bei 
Bau tiefes Saales angewantt fint. Der Saal Hat eine £ 
von 85 Meter, d. 5. beinahe viefelbe Höhe wie das Gewölbe 
Mittelfchiffes der Parifer Kathetrale, und ift mit eifernen Bi 
gedeckt, tie 48 Meter Spannweite haben. Um das große & 
haus herum laufen Galerien, tie ſich in einer Länge von 1068 M 
bei einer Breite von 28 Meter binziehen; fie find ebenfalls 
eifernen Bögen gedeckt. Um alle Gerüfte und Gerippe von E 
auf eine Weife zu flügen, die ter Wucht und Schwere bes zu 
wartenden Antrangs von Menfchen ftihhält, hat man 704 u 
beuere Säulen von Gußeiſen aufgeſtellt, 888 im Erdgeſchoß 
816 im erſten Stock. Zu tiefem unermeßlidhen Bau find 
braucht worden: 822,000 Meter Quaderſteine, die ein paar Gi 
brüche bis auf ten Testen Block ausgelcert haben, ohne die Ele 
ten Baufleine und ten Mörtel, 4500 Tonnen Bußeifen, jed 
2000 Eentner, 8600 Tonnen Stabeifen und 83,000 Dust 
meter mattgefchliffenese Glas. Das Ganze ift mit beifpiell 
Schnelligkeit in zwei Sahren hergeftellt worten; tie Koften be 
fen fi, fagt man, auf 18 Millionen. 

Auf der Seite, wo der Haupteingang des Palaſtes ift, 
man zwei Gärten angelegt, die mit Gittern im Rococoftyl ei 
faßt find und ſich längs ter ganzen Fagade des Monuments 
ziehen. Abgeſehen von den Bäumen, die man für die An 
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Kiefer beiden Gärten bereits aufgeopfert, wird auch noch eine ge= 
wife Anzahl anderer Bäume weggehauen, um die nächfte Umge- 
bang des Balaftes zu lichten und ihm an feiner Oftfeite und in 
ber Richtung nach ber Concordebrücke hin, einen neuen Zugang 
zu verfchaffen. 

Der Palaft ift fo geräumig angelegt, daß nicht weniger als 
20,000 Berfonen zu gleicher Zeit fich ganz gemädhlich darin bes 
wegen können, aber bemungeadhtet nicht ausreichend für die Untere 
bringung der auszuftelenten Gegenftände, fo daß die Commiſſion 
ter allgemeinen Snduftrieausftellung fich in nicht geringer Verlegen 
kit befand. Bei der Londoner Ausftellung klagte man über allzu 
große Enge, wiewohl ber Kryftallpalaft einen Flächenraum von 
ta 90,000 Dieter einnahm. Der Barifer SInduftriepalaft hat 
nicht viel mehr als balb fo viel Slächenraum. Um biefem Platz⸗ 
wangel abzuhelfen, bat die Regierung noch ein proviforifches Ne⸗ 
kengebäude errichten laſſen, nämlich eine Galcrie, tie auf dem 
Quai des Champs-Elysees, vom Soncordeplag bis nach tem Pum⸗ 
penwerk zu Chaillot, in einer Länge von 1200 Meter hinläuft. 
Das Dach ift gewölbt und ganz von Tannenbrettern, bie Wände 
find ebenfalls von Holz, wie aud ter Fußboden. Inmwendig an 
ter Norbfeite tragen gußeiferne Ständer und Binveballen eine klei⸗ 
nere balkonartige Galerie, die fünf Meter breit fih in der ganzen 
Känge hinzieht. Die beiden Galerien diefes Bretterbaues enthalten 
einen Slächenraum von 88,000 Meter, die, zu dem Blächenraum 
des Balaftes (45,140 Meter) hinzuaddirt, im Ganzen einen Flä⸗ 
chemaum von 88,140 Quadratmeter bilden, alfo immer noch nicht 
jo viel Raum geben, als der Londoner Kryftallvalaft hatte. Für 
tie Ausftellung von Gemälden, Skulpturen, Kupferftihen und ders 
artigen Kunftwerlen ift in der Avenue Montaigne ein zweites 
Brettergebäude errichtet. 

Hötel de Ville — Wenn die Bürgermeifter und Schöffen 
ter Stabt Baris, die im 9. 1857, für 2880 Parifer Liverd, das 
Haus am Gröveplag anfauften, um daraus einen Sprehfaal 
für die Bürger (Parlouer aux Bourgeois) zu machen, durch 
itgend ein Wunder wicter auf die Welt fämen, fo würden fie 
dewiß ungemein erflaunen bei dem Anblid des Prachtbaues, ben 
im Nachlommen an biefer Stelle aufgerichtet haben. Wie alle 
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Huissiers in den Salle de l’Horloge, früher Salle du Tröne | 
nannt, ein überaus flattliches Gemach, tas fih in ber ganı 
Länge bes mittelften Theile vom Gebäude hinzieht. Die Wän 
find mit goftbefäunten Sammettapeten geſchmückt. Die beib 
hohen Kamine prangen mit Skulpturen und anteren Ziertath 
aus derfelben Zeit wie das Stiegenhaus. Die vieredig abgefad 
Dede it mit Wappenhaltern und Wappen gefhmüdt. Im dieft 
Prunfgemah, wo die Parifer Stabtverortneten Inicend Heinr 
IV. und Ludwig XIV. empfingen, faß während ber Revoluti 
bie berüchtigte Gommune, tie von bier aus ben Angriff auf ! 
Tuilerien leitete, die Abfchaffung aller königlichen Zeichen, 1 
Plünderung der Kirchen, tie Septembermorde und die Aechtu: 
ter Girondiſten anbefahl, bis fic mit Robespierre unterlag, welch 
. bier durch einen Piſtolenſchuß der Kinnbaden zerfchmettert wur! 
Auch zeigt man das Fenſter, wo Lafayette 1880 den Ludw 
Philipp umarmte, und dem Volke als tie befte Republik vorftell 
Es ift eines der mittelften Saalfenfter, und daffelbe, wo Lubm 
XVL, mit der blauen und rothen Revolutionskokarde am Hut, f 
dem Volke zeigte (17. Oktober 1789). 

Rechter Hand von dem obenerwähnten Stiegenbaufe gebt e 
Gorridor nad tem Salle du Conseil, wo ter Stabtrath fei 
Sigungen hält. Aus vemfelben Stiegenhaufe führt, weiter hina 
echte, eine zierlich ausgeftattete Forinthifche Galerie nach dem ob 
ften Abſatz des Hauptfliegenhaufes in dem Flügel an der Waflı 
feite. Diefes Stiegenhaus bat drei Treppenfluchten, die von ior 
ſchen Säulen geſtütt und mit Basreliefs verziert find; es führt 
den Staatsgimmern des Seinepräfeften. Voran ift ein Vorzimm 
mit vergolveten Lebdertapeten, nach dem Mufter der alten italier 
fhen und flandrifihen Fabrikate diefer Art. Daran ſtößt der Sa 
d’Introduction, wo eine Bronzgeftatue tes Heinen Heinrich's J 
von Boflo, aufgeftellt if. Sodann folgt der Salle de Jen, n 
blaufeidenen Tapeten, reich vergolbetem und gemaltem Plafo 
und Fries. Don bier kömmt man in ben Salle de Bal, ein 
großen Prachtſaal, der durch zwei Reihen Arkaden dreifach abge 
tbeilt und glanzvoll ausgeftattet iſt. Die Dede tes mittleren Ra 
mes ziert ein großes allegorifches Gemälte von Picot, die Sta 
Paris vorftellend, welche, in der Umgebung ter Mufen und Kun] 
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attribute vor einer korinthiſchen Tempelhalle figend, an bie zu beiden 
Seiten gruppirten Künſte und Gewerbe Kränze vertheilt, während 
hinter ihr in ber Luft eine Tafelrunde der großen franzöftfchen 
Dichter, Schhriftfteller, Staatsmänner und Redner erfheint. Die 
Blafonds der beiten Nebenräume zeigen ebenfalls Deckenbilder mit 
mpthologifchen und allegorifchen Einzelfiguren. Nimmt man hinzu, 
daß außerdem diefe Räume an Wänden und Pfeilern mit Gro⸗ 
testen, im Geſchmack ver raphaelifchen Xogen, mit Zierrathen in 
Stud, fo wie mit Vergoldungen ausgefchmüdt find, und denkt 
man fich den ganzen Saal in ein Beuermeer von 1800 Wachs⸗ 
tergen getaucht, teren taufenvfältiges Strahlenfpiel ſich in zwei 
toloffalen Wanpfpiegeln zufammenbriht, fo kann man fidh eine 
ungefähre Darftelung von ter Pracht unt Schönheit des Gefammts 
eindruckes machen, welchen er an Feſtabenden hervorbringt. Wähs 
und der Winterfaifon giebt barin der Seinepräfckt einen Sonne 
abend um den andern glänzende Bälle, wozu Fremde, die entweber 
von ihren Geſandten vorgeftellt oder anderweitig empfohlen find, 
ſeht Leicht Einladungen erhalten. An ven Ballfaal ftößt der Salon 
de Cafe, ein niebliches Gemach, mit Dlarmorzierrathen und gelb⸗ 
feibenen Silberbrocattapeten. Zuletzt folgt ein geräumiger Speiſe⸗ 
faal, deſſen Fries mit Jagd⸗, Fifchereis und Gartenbaufcenen 
ausgemalt if. Man wird num zu einer neuen Reihe von Staats⸗ 
gemächern hingeführt, die ganz befonbers zu feierlichen Gelegens 
beiten beftimmt find, und wo ein folder Grad von Pracht und 
Geſchmack in ver Ausftattung herrſcht, daß kein anverer Palaft in 
Paris, die Tuilerien nicht ausgenommen, dagegen auflömmt. Die 
Mitte diefer Zimmerreihe füllt die große Galerie des Fetes, mit 
drei geräumigen Sälen auf jedem Ente. 1) Salle Napoleon. 
Decke und Wände diefes Saales, wie aller folgenden Säle, find 
reich wergoltet auf weißem Grunde; ter Bauftyl ift ionifch, die 
Austapesierung von grünem Damaft mit Bienen befäct. Weber dem 
Kamin hängt ein lebensgroßes Porträt Napolcon’s I. im Krönungss 
omat, von Lehmann. Der mittelfte Raum ter Dede ift von 
Ingres ausgemalt und ftellt die Apotheofe Napoleon’8 vor. — 
2) Selle de la Paix. Reich forinthifch, mit Nifchen, die mytho⸗ 
Isgifche Statuen enthalten. In den Beldern über den Eingängen 
find tie Malerei, die Poeſie und Muſik, Bresfobilder von Lars 
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tele. Tapezierung von rothem Damaſt. — 8) Erſter Salle ı 
Prevöts, zur Linken, fo genannt von ten Büſten der Bürger 
ſter, welche tie Räume zwifchen den Sparrentöpfen am Stra 
gefimfe füllen; tie Reihenfolge geht in einem andern Saale glei 
Namens weiter fort; fie beginnt mit Evreur, ber als ver e 
Parifer Bürgermeifter unter ter Regierung Ludwig's des Heilig 
im Jahre 1208, befannt ift, und entigt mit Trudaine, der 

Jahre 1772 dieſe Stelle bekleidete. Die Dede, von Riefener 
malt, ftellt die Ruhe nach anarchifcher Zerrüttung vor. X 
zierung von grünem Damafl. — 4) Galerie des Fôtes. D 
große Feſthalle, am einen Ende vom Salle de la Paix, am anl 
Ende vom Salle des Arts durch zwei kleinere Querhallen getrei 
teren vergoldete Kuppeln das Orcheſter tragen, ift von bezauber 
Wirtung. Der Befchauer wird von einer verfehwenderifchen — 
von Schmud aller Art, ver keine Befchreibung zuläßt, förmlich 
blüfft. Die fechszehn Hohen Bogenfenfter, die 32 freiftchen 
korinthiſchen Säulen mit ihren vergolteten Bafen und Kapitä 
die zierlichen Skulpturen und Vergoldungen der vieredigen Ded 
felter, die Malereien von Lehmann in ten Bogenrundungen ' 
Penventifs, welche die Menſchen vorftellen, wie fie ihre Kr 
und Talente in Natur, Wiffenfhaft und Kunft ausüben, ı 
fortlaufente Sompofttion von 180 überlebensgroßen Figuren in 
Gruppen (ohne die Heineren Gegenftände über den Zenftern), ı 
Art Weltodyſſee und bildlicher Abriß ter Kulturgeſchichte, die fl 
lichen Leuchter und bie Eoftbare Austapezierung bilden ein eingi 
Ganze von Geſchmack und Kunft. Mit diefer Feſthalle ift di 
offene Bögen eine eben fo forgfam beforirte Galerie verbuni 
wo an Feftabenten die Säfte das glänzende Beftgeiwimmel 

anfehen können, ohne fi unter die Tänzer unten im Saale 
mifchen. In der Mitte ter linfen Wand gehen brei Thüren ı 
dem fünften Saal, Salle des Caryatides, einem herrlichen 
rinthifchen Zimmer, oben mit einer Galerie, die zur vorhergehen 
Galerie gehört. Vierzehn zierliche Karyatiden tragen die Di 
die von Goſſe perfpectivifh ausgemalt ift; die Felder über 

Thüren, von Berouville und Gabanel bemalt, ftellen die Ra 
wirthichaft, ten Weberfluß, die Aftronoınie und die vier Yahı 
zeiten vor. Die roth damaftene Austapezierung diefes Saales ı 
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e Seite längs der zwei ionifchen Galerien fort, die mit 
en Sefthalle parallel Taufen und mit tem Stiegenhaufe in 
ung fteben, fo taß fie freien Luftzug verfchaffen. An ben 
ı Ente ter großen Feſthalle ift — 6) ber Salle des Arts, 
genftück von dem ſchon befchriebenen Salle de la Paix. 
tt zu dem flebenten Saal, Salle Sainte-Genevidve, fo 
t von einem Hautrelief diefer Heiligen über tem Kamin, 
nft von ähnlicher Art wie ter Salle Napoldon. Die Dede 
Saals. ift von @ugene Delacroir ausgemalt. Der Salle des 
ößt noch — 8) an den zweiten Salle des Prevöts, wo das 
tüßler gemalte Dedenbild die franzöfifchen Kommunen vor= 
die fih bei Ludwig tem Diden für bie ihnen ertheilten 
fe bedanken. Diefer Saal hat, wie fein Gegenſtück an ber 
Seite, einen Ausgang nad einem Stiegenhaufe, mit einer 
geſchmückten Doppeltreppe, die an der Stelle eines alten 
angelegt ift und unter einer Glaskuppel bis in den höchften 
8 Gebäudes hinaufgcht, fo daß die geladenen Gäfte vie 
Galerien oder Tribunen ter großen Fefthalle befuchen koͤn⸗ 
hne aus den Salons herauszugeben, und ohne fidh der eifle 
mperatur der Treppen, die fonft zu dieſem Behufe dienten, 
gen. Um bei den großen Rathhausbällen, wo ber Andrang 
an ſtark ift, eine bequeme Verbindung zwiſchen den ver⸗ 
ven Theilen des Gebäutes herzuftellen, hat man kürzlich ten 
n dem Salle du Tröne und ben Stiegenhaufe der Stabte 
ıben gelegenen Gang, die fogenannte Galerie de Pierre oder 
3 de la Comptabilite, glänzend berrichten laffen, und da⸗— 
sen ganzen erften Sto mit ten Staatsgemächern am Quai 
ven. Sener Gang war noch unlängst fehr düſter; jetzt iſt 
ven Wänden ganz von Spiegeln eingefaßt, und mit Lande 
ı bemalt, tie Anfichten aus ber Umgegend von Baris vor- 
Saint-Denis, von EainteDuen aus aufgenommen, von 
©; das Boulogner Gehölg, mit der Ausficht nah tem Mont 
n, von Paul Flandrin; Glamart, mit ber Ausficht nad 
Cloud, von Desgoffes, das Thal von Aulnay, mit der 
ſt nach Sceaur, von demfelben; Arcueil mit der Ausfiht 
'aris, von Bellet; die Marne an der Brüde bei Ehampigny, 
mfelben; ber Montmartre, von Hedouin; das Schloß und 
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der Wald von Vincennes, von temfelben. Auf ter andern Seit 
tes Salle du Tröne hat I. Cogniet an der Dede des Salle da 
Zodiaque vier Landſchaften, welche vie vier Sahreszeiten worfellen, 
und in der Mitte tie Aurora gemalt. 

Zu ebener Erde, unter der Galerie des Fetes, ift ein großer 
Saal borifcher Ordnung, la Salle Saint-Jean genannt. Er wir 
zu allerlei Zweden, zu Preisaustheilungen, Konzerten, Sigungen 
gelehrter Geſellſchaften, u. ſ. w. gebraucht. Die Staptaceife und 
andere Etattamtsfchreibereien haben ten Ueberreſt tes Gebäaͤudet 


4 


hr 
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inne. Im Kellergefchoß find die Küchen, fo geräumig, daß darin :- 
ein Bankett für taufend Gäfte angerichtet werben Tann. Wegen 


der Erlaubniß, die Staatsgimmer tes Rathhauſes zu beſehen, 
ſchreibe man an Monsieur le Prefet de la Seine, & 1’Hötel 
de Ville. 

Halle au Blé. — Die große Niederlage für Getreide und 
Diehl, vie fogenannte Kornhalle, Tiegt ziemlich nahe bei ber 
Rue Saint-Honore, zwifchen der Kirche Saint» Euftache, und dem 
Oberpoftamt. Sie wurde in- ven SIahren 1762 his 1765 ne 
den NRiffen des Architeften Camus te Mezieres gebaut. Es iR 
ein runtes Kuppelgebäute von beträchtlichem Umfange. Joniſche 
Wandpfeiler bilden die äußere Verzierung, und ein großes Kuppel⸗ 
gewölbe überfpannt ten meitläuftigen und bequem eingetheilten 
inneren Raum, ter fein Licht von oben durch eine Oeffnung 
in der Mitte jener Kuppel empfängt. Das Mauerwert des Ges 
bäutes bis zur Kuppel ift von Quaderſteinen, die Kuppel ſelbſt 
von Gußeifen aufgeführt und mit Kupfer gedeckt. Inwendig kiuft 
ein Bogengang herum: dahinter, unter den boppelten Gewölben, 
worüber fich geräumige Galerien befinden, find tie Mehlfäd 
aufgeftapelt; in der Mitte der Rotunde flehen die Säde mit m 
gemahlenem Getreide und trodenen Hülfenfrüchten. Zwei Doppel 
treppen führen zu ven oberen Kornböben hinauf. Stellt man 
fih in die Mitte der Rotunde, fo bemerkt man eine fonberbatt 
akuſtiſche Wirkung: jedes laut gefprochene Wort hallt fieben bis acht 
Mal wieter; man hört e8 unten, neben, über und um ſich herum; 
es ift mie ein mißtöniger Geſang, deffen Stimmen ſich nachlauſen 
und überftürzgen. — Die Kornhalle ſteht an der Stelle des ehemaligen 
Hötel de Soissons, weldyes Scan Bullant für die Königin Go 
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mn Medicis baute. Jener vortreffliche Baumeifter ibertraf 
em Bau, und befonters gefchmad= und prachtvoll waren 
nanlagen. Nach der Eatherine von Mebicis befaß viefe 
Refidenz die Schwefter Heinrich's IV., nachher die Gräfin 
ſons, Mutter des berühmten Bringen Eugen, ter bier 
Oktober 1660 geboren wurde. Unter ter Regentfchaft 
die Gärten bes Hötel de Soissons tie Stelle der Rue 
yoix für die Errichtung der Law'ſchen Bank. Endlich 
Stadt Paris das alte Herrenhaus und ließ es nichers 
m bie jegige Kornhalle zu bauen. Bon dem Brachthaufe 
tine von Medicis ift nur noch ein Weberbleibfel vorhan⸗ 
lich eine herrliche Säule, die außen auf der Südſeite an 
angefegt ift, und body über die Kuppel binausragt. Sie 
Sternwarte gedient haben für den Aftrologen der Catherine 
icis, die wegen ihres Glaubens an Sterndeuterei beinahe 
yerrwfen ift, ala wegen ihrer graufamen Bolitif im ver 
n Intereffe der Orthodoxie. Als bei dem Tode des Prin⸗ 
Sarignan, der das Hotel zuletzt befaß, das alte Herren⸗ 
äußert und eingeriffen wurde, Taufte ein Privatmann 
ne Säule, und verhinderte den Abbruch. Es if eine 
Eäule doriſcher Ordnung, beinahe hundert Fuß hoch. 
ı Fuß if ein Brummen, und oben auf der Höhe eine 
br angebradht. Eine Wendeltreppe führt hinan, und man 
oben herab eine ziemlich ausgedehnte, aber höchſt einför- 
ficht, weil man weit und breit nichts ale fchwarze Dächer 
rmauern erblidt. Die um die Kornhalle ſtehenden Ge⸗ 
d auch in die Runde nach einem gleichen Plane gebaut: 
n einen nur zu engen regelmäßigen Plag, worauf fehr 
ich viele Straßen zuftoßen. 
les centrales. — Schon im 3. 1811 faßte Napoleon 
mfen, in Paris neue Hallen zu bauen, bie, wie er fi 
, der „Louvre des Volkes" fein follten. Aber erft unter 
dentfchaft feines Neffen ging man an die Ausführung 
dankens. Am 25. September 1851 wurde vom dama⸗ 
ifiventen ter Republik feierlichft der Grundftein gelegt zu 
ı Hallen, die aus acht ifolirten Pavillons beftchen ſoll⸗ 
n 1851 bis 1858 befchäftigte man fih mit tem Ein 
W 
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regeln, die man nach und nad beim Durchbrechen der Straf 
ergriffen bat. Auch muß man geftehen, daß das Streben na 
Gemächlichkeit viel mehr im Sinne ver Barifer if, als die Au 
des Alterthümlichen. 

Don Brivatbauten aus den legten Zeiten des Mittelalte 
ift faſt nichts mehr übrig als das Hötel de Sens, in ber NA 
des Arfenals, an der Ecke der Rue du Figuier, Niro. 1. Ef 
feinen Namen von einer fohönen Wohnung, die Etienne Regna 
Erzbifchof von Sens, zu Anfang des 14. Jahrhunderts für f 
und feine Nachfolger am Quai des Geleftins errichten ließ. 2 
König Karl V. diefe Wohnung mit feiner Refidenz, dem Ho 
de SaintePaul, verfhmolz, kaufte Guillaume de Melun das Hö 
d’Estomenil, welches von nun an Hötel de Sens genannt u 
am Ende des 15. Jahrhunderts, auf Befehl des Triftan de S 
lagar ganz umgebaut wurbe. Diefes umgebaute Hotel if basjeni 
welches noch jest ſteht. Der alte Herrenfig, den lange Präla 
bewohnten, wurde 1790 als Nationalgut verkauft, und if j 
eine Roulage, bat aber in dieſem heruntergelommenen Zufaı 
noch Spuren von feiner ehemaligen Herrlichkeit an fih. Er 
berrfcht fünf Straßen, die alle auf den Plag zumünden, wo 
Haupteingang ifl. Die dicken Mauern, das gewaltige Portal, 
geräumigen Ställe, die gewölbten Säle, die fehmalen, nad 
Straße Bin fehr hoch angebrachten Fenſter, die Spisthirmd 
mit Schießfcharten zu beiden Seiten des Ihorwegs, bie ſchwe 
Eichenbalten in den engen Gängen der oberen und unteren St 
werke, der Donjon in der Südweſtecke tes Hofes — alles 
deutet auf eine Feudalwohnung aus den Zeiten ver Unruhen, & 
ren und Ritterfehden. Vorne in der alten verwitterten Ma 
ſteckt eine achtpfündige Kanonenkugel mit der Unterfehrift: ! 
Juillet 1880. 

Diefes alte Herrenhaus ift fo ziemlich das einzige ganz v 
bandene Gebäude, tas wir anführen können. Doch trifft man 
und da in ben alten Stabtvierteln noch einen Thürfturg einen Er 
eine Fenſterſchmiege, die aus alter Zeit übrig geblieben. © 
Ueberreſt eines gothiſchen Bau’s, in ber Rue l’Oureine, h 
la Maison de la Reine Blanche. Der Name: Hötel de la Re 
Blanche fommt in Paris öfter vor, weil bie verwittweten Kö 
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ginnen von Frankreich, die ſo lange in Weiß trauerten, bis Anna 
don Bretagne die Trauer in Schwarz aufbrachte, gewöhnlich la Reine 
blanche genannt wurden. Die Ruinen, wovon bier die Rede iſt, 
fheinen dem 15. Jahrhundert anzugehören. 

Die Häufer und Hoteld aus der Epoche der Renaiffance 
And in Paris ebenfalls nicht zahlreich. Hierher gehört zunächft 
das Haus Franz's I. (la Maison de Francois I.), ein wahres 
Juwel von Stein, das ein Privatmann, im Jahr 1826, in Mioret 
bei Sontainebleau, wo es tamals ſtand, Stüd für Stück abtragen 
und nach den Einfäifchen Zelten in Paris hinbringen ließ; es 
fieht Bier am Eck ter Rue Bayard, da wo tiefe Straße in den 
Cours-la-Reine ausmündet. Franz I. hatte dieſes zierliche Haus 
für feine Schwefter Margarethe bauen laffen. Man ſollte glauben, 
es wäre von geftern, fo folid ift e3 gebaut und fo forgfam un 
terhalten. Die Architektur ift einfach und fparfam mit Ornamenten. 
Die Frieſe flellen Weinlefefeenen vor; einige Portraitmedaillons 
und ein Baar Trophäen verzieren allein die Hauptfagade. Alle 
Efulpturen find angeblih von Sean Goujon, und allerdings 
feiner Meifterhand würdig. Das ganze Gebäude biltet ein voll- 
lommenes Biere, bloß zwei Stodwerk hoch. An der Hinterfeite 
lieſt man folgende Inſchrift: 

Qui seit frenare linguam sensumque domare 
Fortior est illo qui frangit viribus urbes. 

Im Marais, Rue Culture-Sainte- Catherine, 28, flieht man 
das Hötel Carnevalet, das vielleicht nicht fo ganz den großen 
Auf, worin es ſteht, verdient. Ueberdies ift e8 von Manſard im 
fiebenzehnten Sahrhundert reftaurirt worten, als e8 Frau von Ee= 
vigns bewohnte. Es wurte urſprünglich von Jacques Androuet⸗ 
Ducerceau für den Präfidenten De Ligneris gebaut, der es 1678 
am Françoiſe de la Baume, Wittwe Carnevalet, verkaufte. Von 
dieſer Beſtzerin hat es den Namen behalten, obſchon es ſeitdem 
vielfach in andere Hände gekommen. Sept iſt es eine Penfions⸗ 
anſtalt. Die Architektur des inneren Hofes und der Façade macht 
fi durch einen guten, jedoch etwas plumpen Dekorationtgeſchmack 
seltene. Die Basreliefs an dieſen Bacaten find von jeher dem 
an Goujon zugefchrieben mworten, was troß der Autorität der 
Urberlieferung nicht wohl anzunehmen ift. Jene Figuren find 
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allertings in meifterhaffem Styl erfunten; aber gewifle Schwer⸗ 
fälligkeiten ter Ausführung und Ungierlichfeiten des Einzelnen laflın 
daran eben feine Spuren von tem Meißel des größten frangöfls 
fehen Bildhauers erfennen. 

Sn demſelben Stattviertel, Rue Pavee, 24, am Eck der 
Rue Neuve-Sainte-Catherine, liegt ta8 Hötel Lamoignon, 
ein impojanter Bau aus ter Zeit Heinrich's IL, beftehend in 
einem Hauptgebäute, tas mit einer beinahe koloffalen korinthiſchen 
Säulenordnung tekorirt ift und zwei vortretente Flügel zur Seite 
bat. In ten Giebelfeldern ver Ylügel find Basreliefs, tie Ziguren 
und Attribute ter antiken Diana vorftellen. Theilweiſe iſt dieſt 
alte Adelswohnung jetzt von einem Mätcheninftitut eingenommen. 

Aus der Zeit Heinrih’s IV. und Ludwig's XIII. find, alt 
intereffante Belege des tamals in Branfreih herrſchenden Baw 
gefhmads, zunächſt tie Fagaden des Place Royale zu erwähnen, 
tie nach einem gleichmäßigen Plane angelegt und noch ganz gut 
erhalten find. Die Häufer des Place Dauphine haben tenfelben 
Charakter. Berner gehören hierher: Hötel de Sully, in kt 
Rue Saint-Antoine, 148, von Ducerceau für den berühmten Mi- 
nifter gebaut, deſſen Namen es trägt, leidlich erhalten und im 
Hofe reih mit Bilthaucreien verziert; — Hötel de Hollande, 
in ber Rue Vieille-du-Temple, 47 (fo genannt, weil es ehemals 
die bolläntifchen Gefandten bewohnten), von Cottard gebaut, hat 
im Hofe eine malerifhe Fagçade, mit Statuen von Kindern ges 
fhmüdt, die ten Dienft von Tragfiguren verfehen; — Hötel 
de Bretonvillers, in ter Rue de Bretonvillers, 25, auf ber 
Inſel Saint-Louis, von Ducerceau für den Parlamentspräfibenten 
Le Ragois de Bretonvillers gebaut, jegt leider fehr verfallen, abet 
nicht ohne einzelne Spuren feines vormaligen Glanzes; — Hötel 
de Lesdiguieres, in ter Nähe des Arfenals, wo die ſchoͤnt 
Gabriele, fo Heißt es, an einer vergifteten Apfelfine ftarb, und 
Beter der Große während feiner Anwefenbeit in Paris wohnt. 

Bon Arelsbauten aus dem lururiöfen Zeitalter der drei nade 
folgenden Ludwige finten fih in Paris zahlreiche Beiſpielt. Die 
bemerfenswertheften find: das Hötel Lambert, in ber Bu 
Saint-Louis, 2, auf der Infel diefes Namens, eine prächtige Ar 
chitelturprobe aus tem 17. Sahrhuntert, urfprünglich die Woh⸗ 
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nung bes Parlamentspräſidenten Lambert de Thorigny, der fie von 
em Arcchitelten Levau bauen und von den cerften Malern feiner 
Zeit, Lebrun, Lefueur u. A. ausfhmüden ließ. Diefes Hotel ge= 
hoͤrt jcgt dem polnifchen Fürſten Czartoryski, und ift neuerdings 
teaurirt worden. Auf fehriftliches Anfuchen ertheilt ter gegen- 
wärtige Befiger die Erlaubniß, das Innere zu beſehen. — Das 
Hötel d’Aumont, in ter Rue de Jouy, 9, von Manfarb ges 
baut. — Das Hötel Praslin, in ter Rue de Lille, 56, ein 
ftattliches Herrenhaus, mit einer Terraffe gegen ten Quai d'Orſay. 
— Das Hötel du Chätelet, in der Rue de Grenelle-Saint- 
Germain, 127, jedt vorläufige Wohnung des Erzbifhofs von 
Paris. — Das Hötel Borghese, in der Rue du Faubourg- 
Saint-Honore, 89, vordem Reſidenz ber Brinzeffin Pauline Borghefe, 
Schwefter Napoleon’s, jetzt englifches Gefandtichaftshotel. — Das 
Hötel La Reynitre, in ber Rue des Champs-Klysdes, 1, 
früher die Wohnung des geiftreihen Epikuräers Grimod te la 
Repniere, jetzt der Sitz eines Vereins, des Cercle Imperial. — 
Da8 Hötel Saint-Florentin, am Eck ver Rue Saint-Flo⸗ 
tentin und der Aue Rivoli, ein fchönes großes Herrenhaus, 
1757 für den Grafen Saint-Florentin gebaut, fpäter von Talley⸗ 
tand angefauft, ber darin ben Kaifer Alcrander zum Gaſt hatte, 
jezt Eigenthum des Heren von Rothſchild. — Das Hötel de 
Richelieu, in der Rue Neuve-Saint-Augustin, 80, urfprünglich 
für den Grafen von Touloufe gebaut, und 1760 vom Marfchall 
Richelieu gekauft, der es angeblich mit der hannoverifchen Kriegs- 
beute bezahlte und neue Anbauten binzufügte, unter anderen den 
fhwerfälligen Pavillon d’Hanovre, am Eck des Boulevard bes 
Italiens. — Das Hotel d’Osmont, in ber Rue Basse-du- 
Rempart, 13; man flcht davon bloß ein Erdgeſchoß mit einer 
Terraffe oben tarüber und einen cerften Stod als Hintergebäude; 
aber gegen ten Garten hat das Hotel eine fchöne Façade mit 
tannelirten Eorinthifchen Säulen. Es wurde 1775 von Brongniart 
gebaut und fpäter die Wohnung der Dubarıy, bie, als fie auf 
dem Wege nach dem Schaffot mit tem Schinverfarren hier vor⸗ 
überfuhr, den Scharfrichtertuecht flehentlichſt bat, er folle einen 
Augenblick halten laſſen, damit fie ihr Haus noch einmal recht 
anfehen könne. 


232 Reue Sänierbauten in Parie. 
Tiefe franzöfifchen Hotels fint zum Theil Rattlic 
gen, «aber durchaus nicht mis italienitchen Paläften zı 
Sie fichen in Straßen, we fie zur Zeit ihrer Erbaum 
eingeengt waren, jegt aber durch vier⸗- und füniftödi 
gepflanzte Bürgerhäufer getrudt fint, tenen es nid 
Schönkeit, fontern auf hohe Micthe anlam. 

Zu ten glängentfien Hotelbauten ter neueften : 
Das Hötel Hope, in ter Vorſtadt Saint-Scrmain, 
Dominique, 181, bei ter &splanate ter Invaliten, 
Palaſt hinſichtlich der Größe und Ausftattung, beſon 
wegen der prächtigen Pferdeſtälle; iſt zu ſehen, wen 
acht Tage vorher ſchriftlich die Srlaubniß dazu ausbi 
Hötel Pontalba, in ter Rue du Faubourg-Sa 
41, von Visconti gebaut; — tie Hötels ter Gebrüde 
in ter Rue Lafitte, 19 unt 27. 

In den eleganten neuen Stattthrilen trifft man mit 
woran Thüren⸗ und Fenſterſtutze, Sparrenköpfe, Frie 
Firſten, kurz Alles von oben bis unten mit Bildereien i 
der Renaiffance verziert ik. Gin Haus, in ter Rue 
9, ift bemerfenswerth wegen ter wunterbaren Arbeit 
Fenſtereinfaſſung; und ein antere® Haus, in ter Rı 
Saint-George, 80, verdient aufgelucht gu werden, weg 
reihen Erfindung und der vortrefflichen Wusführung | 
fhen Schmuds feiner Fagade. Die Biltwerfe an ten 
genannten Häufern find von Herrn Lechesne, ter au 
an dem fogenannten goldegen Haufe (Maison dor 
Eck der Rue Lafitte, feine reich verzierte Fagade ten 
des Italiens zukehrt, ausgearbeitet hat. — In ten 
Bue de Dousi, ber noch feine Nummern bat, vollent 
ein Haus, das bis in den vierten Stod griechiſch, 
Attila ägyptifh gehalten if. Der Baumeifter hat db: 
Geſchick angewandt, daß dieſer Zwittermifchmafch fein: 
liche Wirkung hervorbringt, als man, fo fcheint es, 
ten follen. 


IV. 


KHufeen, Bibliotheken und äffentlihe Sammlungen. 


Musde Imperial du Louvre. — Das faiferlihe Mus 
um des Louvre, zur Zeit des erſten Kaiferreihe Musde Napo- 
on genannt, und damals bas reichfte der Welt, ift auch jest 
oh Höchft beträchtlich, und umfaßt eine folche Menge von Kunfte 
higen aller Art, daß ich mich auf eine regiftermäßige Herzählung 
d Vorzüglichften befchränten und wegen des Einzelnen auf bie 
etaloge verweifen muß, die an Ort und Stelle verlauft werben. 
inmal in der Woche, am Sonntag, ift das kaiferlihe Mufeum 
it allen feinen Sammlungen für das Publikum geöffnet. Mon- 
And die Eäle und Galerien alle gefchloffen, weil viefer Tag 
m Reinmachen beftimmt if. An den andern Wochentagen werben 
emte, gegen bloße Vorzeigung ihres Heifepaffes, täglich, von 
Iorgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr, eingelaffen; eben fo bie 
änftler, die dort zeichnen oder fopiren, und zu biefem Behuf von 
te Direktion tes Mufeums fih Karten verfchafft haben. An 
onntagen, wo das Mufeum für Jedermann zugänglich iſt, darf 
a Künftler kopiren, und die dazu bienenden Tifche, Stühle und 
erüfte müflen am Sonnabend weggeräumt werden. Der Eingang 
: vorläufig in der Durchgangshalle unter dem Pavillon de PHor- 
ge, eigentlich aber am Pavillon du Roi oder Pavillon du Mu- 
fe, lints wenn man aus jener Durchgangshalle nach dem Platze 
laustritt, der fortan den Namen: Place Napoleon III. führen 
ol, Diefer Platz ift gegenwärtig gefperrt, und der darauf zuſto⸗ 
jende Haupteingang des Muſeums ebenfalls gefchloffen. Stöde, 
Regenfchirme, Degen und Padete müflen am Eingange abgelegt 
und in Verwahrung gegeben werten. Dan erhält dafür ein num⸗ 
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merirtes Täfelcben, das man mit zwei Sous vorausbezahlt, 
wogegen beim Wegachen die teponirten Gegenftände wieder ei 
händigt werden. Diefe Einrichtung befteht bier bei allen Öff 
lihen Mufeen. Man zahlt nirgents Trinkgeld, und fintet al 
halben vie höflichfte Begegnung; fein Auffeher wird dem Frer 
durch ungebetene Dienfte läftig. 

Das Taiferlihe Diufeum des Louvre begreift folgende Sa 
lungen: 

1) Musee de Sculpture antique, im Erdgeſchoſſe des « 
Louvre, enthält die Sammlung antifer Statuen, Büften, Rel 
Inſchriften, u. f. w., bie in 19 größeren oder kleineren Räu 
vertheilt if. Ein runder Saal, in ben die Hauptthür des | 
feums bineinführt, bildet im Pavillon du Roi das Vorzimmer 
Antikengalerie. Hier öffnet fich linker Hand eine Flucht von 
Sälen, tie in zwei Neihen neben einanver binlaufen und 
darin aufgeftellten Kunſtwerken benannt find. Den Anfang n 
der Salle de la Diane, fo genannt von der Statue, die ı 
dem Namen ber Diana mit der Hindin (Diane & la bi 
weltberühmt ift, und jest in ber Mitte dieſes Saales fteht. D 
ftößt rechts der Salle du Tibre; er hat feinen Namen von 
foloffalen Statue des Tiber, die zu Anfang bes 5. Jahrhun 
mit ihrem Gegenftüde, der Statue des Nil (jebt im Vati 
zu Rom aufgefunden und 1815 in Paris zurückgelaſſen w 
Außerdem ift hier noch zu beachten die zierliche Statue der Di 
von Gabii (Nr. 246),*) die ihr Jagdkleid anzubeften fd 
Sodann folgt der Salle du Gladiateur, fo genannt von 
borghefifchen Fechter, deſſen Statue in der Mitte des Sd 
ſteht. Es ift eine der fchönften und wichtigften Antilen des %oı 
ein Werl des Bildhauers Agaflas von Ephefus, wie die d 
befindliche Inſchrift meldet. Man fand diefe Statue zu Un 
des 17. Jahrhunderts in den Ruinen tes Kaiferpalaftes zu 
tium, wo hundert Sabre vorher auch der Apollo vom Belv 


—— 


*) Da über die Autikenſammlung leider noch immer fein neues 
zeichniß ausgegeben it, fo citire ih die Nummern des alten vergrif 
Kataloge, die größtentheils noch an ‚den Fußgeſtellen der Bildwerle < 

-  frieben fliehen. 
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ausgegraben worten war. Sonft ift bier noch zu bemerken bie 
Benus von Arles (Nr. 282), fo genannt von der Stadt Arlcs 
in der Provence, wo biefe Statue im Jahr 1651 gefunden wurbe. 
Der nächfte Saul, Salle de la Pallas, verdankt feinen Namen 
vr Ballas von Velletri, einer koloffalen Statue aus pariſchem 
Marmor, die 1797 in den Ruinen einer Billa unweit Belletri 
entdeckt wurde. Sodann folgt der Salle de la Melpomene, fo 
benannt von der hier aufgeftellten koloſſalen Statue der Melpo- 
mene; fie ift mit das wichtigfte Werk, welches ver Louvre aus 
der Blüthezeit der griechifchen Bildhauerkunſt befigt, und wahre 
fheinlich eine von den neun Mufen, die das Theater des Pom⸗ 
peius ſchmückten. Aus dieſem Saal, ver die erfte Zimmerreihe 
beichließt, tritt man links in ten Salle de la, Venus de Milo. 
Er verdankt feinen Namen ter berühmten Benus von Melos, 
die jeßt in ber Mitte des Saale ftcht. Sie ift, nach dem Urtheil 
der beften Kenner, das vorzüglichfte Mleifterwerf, das fich aus dem 
griechiſchen Alterthum erhalten hat. Ein Bauer entdedte diefen Schag, 
in Jahr 1820, zufällig beim Adern auf ber Infel Melos, wo 
der Vicomte de Marcellus den koftbaren Fund fir die franzöftiche 
Regierung erwarb. Nun folgt ber Salle de la Psyche, wo zwei 
tanzende Baune (Nr. 888 und 408) zu beachten find. Cine Bo⸗ 
genwölbung, worunter vier fchöne Venusſtatuen aufgeftellt find, 
führt aus dieſem Saal in den Salle de l’Haruspice, ter ein vor⸗ 
treffliches Sarkophagrelief, den Tod des Adonis darftellend, enthält. 
Im nächften Saal, Salle d’Hercule et Telephe, bemerft man 
eine hübfche Statue (Nr. 462), die Zingarella oder Diana 
genannt wird. Zwei Faune, die fo eben aufgehört haben, die 
Slöte zu blafen, — allerliebite Heine Statuen aus parifchen 
Marmor — ftehen unter der Arkade, die aus dem zulegt genann⸗ 
tn Saal in den Salle de la Medee führt, ter die nette Meine 
Statue eines Schlauchfilens (Nr. 476) und ven Kopf eines Fauns, 
von überaus Iebendigem und luſtigem Ausdruf (Nr. 481 bis), 
mihäll. Sodann folgt der Corridor de Pan, ein etwas büfterer 
Bang, wo eine Statue der Minerva, die fogenannte Minerve au 
Collier (Nr. 522), aufgeftellt if. Aus dieſem Gange führt eine 
Spiegelthür in den Salle des Cariatides, fo genannt von vier 
weiblichen Karyatiden, die am nörblichen Ende diefer prächtigen 
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Halle eine Tribune tragen, und mit Rebt zu Ten Meifterwert 
tes Sean Goujon gezählt werten. An tem antern Saalente ı 
hebt fih ein großer Kamin im Renaiffancefpl, mit zwei St 


tuen, einer Geres und einem Bachus, angebli von Jean Goujo 
Die vorzüũglichſten Antilen tiefes Saales fint: ter Silen m 
tem Bachustinte (Nr. 709), le Faune A l’Enfant genam 
im 16. Zahrhuntert an ter Stelle ter berühmten Gärten des & 
luſt gefunten, ter borgbeiiihe Hermaphrodit (Nr. 52° 
vermuthlih eine Nachahmung tes berühmten bronzenen Herm 
phretiten res Polvfles, zu Anfang tes 17. Sahrbunterts in ! 
Nähe ver Bäder tes Tiofletian geiunten, un? von Bermini ı 
Raurirt, ter die Matrage gearbeitet, worauf tie Statue liegt; ei 
fauernte Benus (Nr. 698), höchſt wahrfcheinlich eine Ra 
abmung ter berühmten batenten Venus tes Bildhauers Bolydkx 
mus, tie Plinius erwähnt; eine Nymphe (Nr. 686), in ! 
Stellung der berühmten Knödelfpielerin und Venus & 
Coquille genannt, von ter Muſchel, vie ihr ein moterner Bil 
bauer in tie Hand gegeben; tie Statue eines Heros, fon Ei! 
cinnatus, jett Safon benannt (Nr. 700); tie Statue ein 
Aömers ale Mertu, Germanicus genannt (Nr. 712); ! 
Gruppe eines Knaben, welcher eine Gans am Halfe gefaßt I 
und an fih trüdt, Y’Enfant & l’oie genannt (Nr. 964); vie I 
rühmte borgheſiſche Vaſe (Nr. 711), mit eilf ſchön ſtyliſiri 
und gezeichneten Relicffiguren, ein Bacchantenfeſt vorftellend, etı 
eine Zierte ter Gärten tes Ealluft, wo tiefe Prachtvaſe gefu 
den wurte. Außerdem ſtehen Hier bemerlenswerthe Büſten altgr 
chiſcher Philoſophen, Dichter, Staatemänner und Schriftſtell 
und eine ausnehmend fohöne Herme tes Epikur (Nr. 657). 
Wenn wir von bier durch ten Salle de la Diane wie 
nach dem vorberften runten Saal zurückgehen, fo liegen gerate v 
uns fünf Säle, vie in einer Flucht nah ter Seine binlaufı 
Sie bildeten früher tie Wohnzimmer der Anna von Oeſtreich, u 
haben noch manche Weberrefte ihrer urfprünglihen Ausſtattur 
Die Decken find mit Stestomalereien von Romanelli und mit Stul 
turen von Michel Anguier, die Wände reih mit Mermorplatt 
und Bergoldungen gefhmüdt. Eine Bogenwölbung, worunter zu 
herrliche Statuen Reben, lints, der Apollo Sauroltonos At 
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vr Eidechſentödter, in parifhem Marmor, aus ter Billa 
Berghefe; rechts, der Genius des Todes, in pentelifchem Marmor, 
aus dem Schloß Ecouen, — führt aus dem Vorſaal in den che- 
maligen Selle des Empereurs Romains, wo man unlängft vie 
beiten Antilen herausgenommen und nichts Befonderes übrig ges 
laſſen bat. Im anftvßenden Saal, Salle des Saisons genannt 
von ven Biguren der vier Jahreszeiten, die Romanelli am Plafond 
gemalt Hat, bemerkt man bie Venus genitrix (Nro. 46), Statue 
in parifhem Marmor, und eine wunderfchöne Büfte des Demoft- 
henes (No. 201). Sodann folgt der Salle de la Paix, fo be- 
nannt nach feinem Plafond, der zur Zeit des Friedens mit Spa⸗ 
nien 1659 gemalt wurde, und urfprünglich Vorzimmer der Gemächer 
Anna's von Deftreich. Acht paarweife an einander geftellte Säu⸗ 
Im tompoflter Orbnung, von grauem Granit, bie aus dem Dom 
in Aachen bergebolt find, tragen die beiden Bogen, durch bie man 
von der einen Seite herein und von der andern hinaus tritt. Dian 
fieht bier zwei figende Statuen, wovon die cine den Demoſt⸗ 
benes vorftellt, die andere Pofiponius benannt ift nach dem 
aufgefegten Kopfe, worin Visconti jenen berühmten Stoifer, ben 
Freund tes Pompejus und Gicero, erkannte. Der nächfte Saal, 
Salle des Romains, hat feinen Namen von Dedengemälben, bie 
Gegenſtände aus der römifchen Gefchichte vorflellten. Der daran 
koßende Saal diente urfprünglich als Schlafgimmer ver Anna von 
Oeſtreich; er hieß fonft la Salle du Centaure von einer Gruppe, 
die bier aufgeftellt war. Im der Mitte des Saals ficht jcht eine 
Statue des Marc Aurel. Bon bier führt ein fehmaler Durchgang 
rechts in einen großen Saal, der fonft la Salle de la Diane be⸗ 
nannt war, und jetzt la Salle des Empereurs heißt. Er enthält 
eine reihe Sammlung von Statuen und Büften römifcher Kaifer 
und Kaiferinnen. An dem oberften Saalende, da wo früher die 
Diana mit der Hintin ihre eigene Stelle hatte, ſteht gegen⸗ 
wärtig eine fchöne Statue des Auguftus, der in dieſer Geſellſchaft 
von guten oder fehlimmen Bürften, die auf ihn folgten, die Präſi⸗ 
tentenxolle zu fpielen fcheint. 
2) Musee de Sculpture moderne. — Diefes Mufeum be= 
greift zwei befontere Sammlungen, die in zwei Abtheilungen bes 
Errgefchoffes aufgeftellt find: Die eine, die Sammlung ber Skulp⸗ 
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turen ter Renaiffance, in ber Ede, welche das Ente ter große 
Golonnade mit dem Anfag des Flügels an ter Seine bilde; vi 
antere, die Sammlung ber Bilthauerwerfe ver neueren Zeit, in te 
ſchräg gegenüber liegenten Ede tes Hofes, rechts vom Pavilloı 
de l’Horloge. Obſchon von einander getrennt, bilden dieſe beiten 
Sammlungen tod nur ein Muſeum, wo man eine Reibenfolg 
von Skulpturdenkmälern, Statuen, Gruppen, Maufoleen, Relief 
und Porträte, größtentheils von frangöfifchen Meiftern, feit ben 
legten Viertel des 15. Jahrhunderts bis auf unfere Tage, bei 
fammen findet. Es find meift Ueberreſte von dem ehemaliger 
Musee des Monumens francais, das im Sabre 1794 ver 
Alerandre Lenoir geftiftet, und um 1824 aufgchoben wurbe 
Als die damalige Regierung den Kirchen tie Dentmäler, bie maı 
ihnen in ter erften Revolution meggenommen hatte, zurüdigeber 
Tieß, fammelte man alles, was man von moternen Skulpturen be 
halten durfte, und bilvete daraus im Louvre das Musée d’ u 
leme. Diefes Mufeum, das in ter Teßten Zeit anfchnlich berei 
chert und vergrößert worden, beißt jcht Musde de Sculptun 
moderne. 

Die Werke ver Renaiffance, d. h. eine gewiffe Anzahl Ekuly 
turen, deren Ausführung etwa von 1480 bis 1680 fällt, find 
fieben Sälen aufgeftelt. Der erfte Saal, eine Art Vorzimm 
enthält eine Kreugabnahme und bie vier Evangeliften, r 
Sean Coufin, und Bronzeabgüffe von ten Marmorreliefs am Gr 
mal Franz's I. in Saint-Denis. Den zweiten Saal füllt 
große Kamin auf tem Rathhaufe in Brügge, ein Meifterwert 
Schnitzarbeit, das Ludwig-Philipp in Gyps abgießen ließ. 
Hauptzierden dieſes Kamins ſind beinahe lebensgroße Statuen 
Kaiſer Karl V., von Maximilian und Maria von Burgunt 
ſeiner Linken; von Karl dem Kühnen und Margarethe von 
land, zu feiner Rechten. Hinter dieſen Statuen von vortref 
Arbeit befinden fih Echilte mit ten Wappen von Epanien, 
gund, Flandern, England, u. f. w. In ter Niſche, bin 
Statue des Kaifers, bemerkt man Metaillons, wo fein 
Philipp ter Schöne, und feine Mutter, Johanna von € 
in Profilanſicht abgebildet find. Zwei antere Mebaillı 
aleicher Höhe, an ten Eden des vortretenden Theils, entha 
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geblih die Porträte Karl's V. und feiner Gemahlin, Sfabelle von 
Portugal. Diefes Werk, im Jahre 1529 ausgeführt, wie das an 
einer Säule befintliche Datum anzeigt, ift von einem unbefannten 
Meier, den aber fein Styl als einen Niederländer erfennen 
läßt. Der untere Theil ift von Kiefelfchiefer, die kleinen Genien 
im Sriefe find von Alabafter, und minter ſchön gearbeitet, wie 
auch das Basrelief, welches die Geſchichte der keuſchen Sufanne 
vorſtellt. Der dritte Saal, Salle de Jean Goujon, enthält einen 
erheblichen Theil von ten Arbeiten dieſes berühmten franzöfifchen 
Biltdauers, unter andern fein Meiſterſtück: die Marmorgruppe ter 
Diana von Poitiers, die ald Diana abgebiltet und ganz uns 
befleidet, in üppiger Bülle des Körpers, am Rande einer Quelle 
auf dem Raſen hingelagert if, intem fie fih mit ver Rechten auf 
einen Hirſch fügt, in der Linfen ten Bogen hält, und ihre Lieb— 
Iingshunde, einen Pudel und ein Wintfpiel, bei fih hat. Außer⸗ 
tem fintet man bier vortreffliche Werke von Germain Pilon: die 
Marmorgruppe ber drei Örazien; cine antere Gruppe von vier 
weiblichen Figuren, aus Holz gefchnigt, welche die Reliquienlade 
der Heiligen Genovefa trugen; tie Statue des Kanzlers René de 
Biragues, und bie Statue ter Frau biefes hohen Juſtizbeamten. 
Weiter rechts hin folgt der vierte Saal, Salle de Jean de Bo- 
logne , fo genannt von einer ſchönen Bronzegruppe dieſes Mei— 
fire, Merkur und Pandora, tie in der Mitte des Saale aufs 
geftellt if. An den Wänten bemerkt man: ein großes Bronzerelief, 
von Benvenuto Ecllini für Franz I. ausgeführt und tie Nymphe 
von Sontainebleau vorftellend, tie an ihrer Duelle ruht und, 
von Hunten und wilten Thieren umgeben, fi auf einen Hirſch 
ſtützt; mehrere glafirte Terracotten, von Luca della Robbia; und 
die herrlichen Marmorftatuen zmeier Gefeſſelten oter Skla⸗ 
ven, von Michel Angelo, die Robert Strozzi an Franz I. ſchenkte. 
Noch weiter rechts kommt man in ven fünften Saal, Salle de 
Michel Colomb, fo benannt nad) einem Bilthauer aus ter Tous 
taine, von dem bier ein treffliches Basrelief zu fehen ift, tas ten 
Kampf des Heiligen Gcorg mit dem Draden vorftcht. 
Nicht weit davon ftcht die Statue Ludwig's XII. eine tüchtige 
Arbeit bes mailändifchen Bildhauer Demugiano, und in ver Mitte 
des Saals liegen zwei fchöm Grabſtatuen, ver Kanzler Etienne 
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Poncher und feine Frau, von einem unbelannten Meifter. 

man aus biefem Saal durch ten Salle de Jean de Bologn 
den Salle de Jean Goujon zurüd, fo tritt man in ben fi 
Saal, Salle des Anguier, dem die Gebrüder Anguier, zwei 
bauer aus ter Zeit Ludwig's XIV., den Namen gegeben | 
Bon Michel Anguier, dem gefchickteften ver beiden Brüder 
man bier eine gute Büfte Eolbert’s und zwei nicht befonveri 
gezeichnete Grabmonumente. Der fiebente und letzte Saal, 
de Francherille, verdankt feinen Namen dem Bildhauer Yı 
ville, von dem fich bier fünf anfehnliche Werke befinden 
Bronzeflatue David’s, und vier. ebenfalls in Bronze ausgı 
Statuen von Scfeffelten, vie, als Repräfentanten ver be 
Nationen, das Fußgeſtell der Reiterftatue ſchmückten, welche 
im 3. 1685 Heinrich IV. auf dem Pont-Neuf errichtete. 
der rafente Pöbel im I. 1798 dieſes Standbild zertrün 
blieben jene vier Figuren verfhont, und dicht dabei lieg 
Häglichen und einzigen Stüde, die noch von ver Reiterftatue 
find: ein Arm und eine Hand des braven Königs, un 
Pferdefuß. 

Die moternen Skulpturen, d. 5. die Werke von Bildh 
bie fich feit der lezten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunder 
auf unfere Zeit den berühmteften Namen in Frankreich ge 
find in fünf Sälen aufgeftellt. Im erften Saal, Salle de 
genannt, findet man tie Hauptwerfe dieſes Meifters beifar 
die Karyatiden vom Rathhauſe in Toulon; das große 
morrelicf, Alerander und Diogenes; und bie beibe 
lofjalen Marmorgruppen des Perfeus, der die Anbı 
befreit, und des Milo von @roton, ber mit den £ 
in einem gefpaltenen Baumſtamme eingeflemmt, von 
Löwen zerriffen wird. Aus dieſem Saal tritt man linie ı 
Selle de Coyserox, fo benannt nad dem Bildhauer 4 
Eoyfevor, ter mit Recht zu den vorzüglichften Meifter 
17. Jahrhunderts gezählt wird. Man fieht bier fein Haur 
das Maufoleum des Cardinals Mazarin, mit ker 
morflatue des knieenden Premierminifters auf einem Sarlı 
wo unten an bie Wahrheit, der Friede und der Ueberfluß 
lebensgroße Brongefiguren, figen. Außerdem find noch zwei 
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von dieſem Meiſter beachtenswerth; die Marmorſtatue Lud⸗ 
wig’s XIV. auf ben Knieen, und tie Marmorſtatue der Her⸗ 
jogin von Burgund als jagende Diana bargeftellt. An den 
Salle de Pujet ftößt rechts der dritte Saal, Salle de Coustou, der 
nah den Gebrüdern Couſtou benannt if. Bon tem älteren Bru⸗ 
ter, Nicolas Gouftou, befindet ſich bier die Inieente Stutue Lud⸗ 
wig's XIII., ein Gegenſtück zu der obenerwähnten Statue Lud⸗ 
wigs XIV., von Eoyfevor. Zwei fehr fhön ausgeführte, aber 
ſtark manierirte Statuen, wovon die eine Qutwig XV. als Su= 
yiter, die andere Marin Lesczynska als Suno vorftellt, find 
Arbeiten des jüngeren Couſtou. Der vierte Saal, Salle de Bou- 
chardon, verdankt feinen Namen dem Bildhauer Edme Boudar- 
ton, von bem bier die Statue des Amor, der ſich aus der Keule 
des Hercules einen Bogen fchneitet, aufgeftellt ifl. Außerdem find 
in dieſem Saale zu beachten: Zwei Statuen von Allegrain, eine 
badende Diana und eine badende Venus; cine weinende 
Pſyche und eine vortreffliche Büfte der Madame Dubarry, 
von Bajou. Der fünfte und legte Saal, Salle de Houdon, ent: 
hält von diefem Meifter eine laufende Diana, eine Statue 
Voltaire's und etliche Büften, bie eine große Gefchicklichkeit der 
Behandlung verrathen. Andere bemerfensmerthe Stücke dieſes Saa⸗ 
les ſind: der Hirt Phorbas, der dem halbtodten kleinen Oedipus, 
deſſen Füße von einem Hunde geleckt werden, zu trinken giebt, von 
Chaudet; die Gruppe des Niſus und Euryalus, von Roman; 
der Knabe Hyacinth, mit der Wurfſcheibe am Boden liegend, 
von Boſio; endlich zwei Werke von Canova, Pſyche, von Amor 
umarmt, ſetzt einen Schmetterling auf ſeine Hand, und Amor 
eilt der in Verzweiflung hingeſunkenen Pſyche zu Hülfe. 

3) Musde Egyptien. — Diefes Mufeum befindet ſich zu 
ebener Erde in dem fühlichen Theile tes Flügels ver großen Co⸗ 
Ionnabe, wo es eine nach dem Hofe tes Louvre hinausgehente ges 
Numige Halle einnimmt. Es enthält eine Sammlung von foloffa- 
In Statuen, Sphinren, Sarlophagen, Reliefs, Gemälten und fon= 
figen ägyptifchen Alterthümern. Das Haupiſtück der Sammlung 
H ein trefflich gearbeiteter männlicher Sphinr von rothem Granit, 
mit vorgeftredften, aber zur Hälfte reftaurirten Vordertatzen, 14/2 Fuß 
long, 614, Fuß hoch; er ſtammt aus den Ruinen von San, them 

L 18 


242 Affyriihes Mufenm. 


alten Tanis in Oberägypten, und wurte von dem von 
franzöfifchen Generalconful in Aegypten, Herrn Drovatti, an! 
gefchentt. 

4) Musde Algerien, befintet fich in temfelben Th 
Flügels ter Eolonnade, in einem Heinen Gange gegen ben 
Saint-Germain-l’Auxerrois hin, und beftcht aus einer San 
von alten Skulpturfragmenten und Inſchriften, die in Afı 
funden wurten. Bemerkenswerth ift eine große Moſaik, 
und Amphitrite. 

b) Musde des Plätres, zu cbener Erbe in tem nö 
Theil des großen Golonnateflügels, enthält eine Sammlur 
Sppsabgüffen nach den beften und berühmteften Antifen. 

6) Musde Assyrien, zu ebener Erde in der Ede, 
das nörblihe Ende der großen Colonnate mit tem 
des Flügels längs der neuen Rue Rivoli bildet. Diefes 
feum enthält in drei Sälen die Alterthümer, die 18« 
1845, auf Betrieb des franzöfifhen Confuls in Moful, 
Botta, unter feiner und des Malers Flandrin Leitung, zu 
fabad, einem Dorfe in der Ebene am Tigris, wo bie alte. 
ftadt des aflyrifchen Reiche, Ninive, gelegen haben foll, au 
ben und von da nach Paris eingefchifft wurben. Cs find 
fih Trümmer eines ungeheueren Palaftes, der zum allermı 
600 Fahre vor der chriftlichen Zeitrechnung binaufreicht un! 
eine Feuersbrunft zu Grunde ging. In den zwei erften 
hat man Basreliefs in die Wände eingelaffen. Die Gyps 
woraus die Reliefs gearbeitet find, haben theilweife leid 
vom Feuer gelitten, 3. 8. bie, welche Vorgänge aus dem € 
darftellen. Bemerkenswerth ift ein Relief mit drei aflı 
Kriegern, die Wurffpieße in der Hand und über ihren Gen 
Schaffelle auf ten Echultern tragen; die zwei erften führen 
gezeichnete Pferde, die erftaunlich viel Achnlichkeit haben m 
jenigen, welche auf Bildwerken altgriehifhen Styls vorlı 
Im dritten Saal ficht man eine von ben koloſſalen Pala| 
wicderhergeftellt und zu beiten Seiten des Einganges zwe 
beinige geflügelte Stiere mit bärtigen Menfchentöpfen von f 
Charakter, aus einem einzigen Alabaſterblock hautrelicfartii 
beitet, über 15 Buß hoch, und vie Köpfe umwunden mit ct 
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rmigen Tiaren, woraus reiches Lockenhaar hervorquillt und drei⸗ 
he Hörner zu beiten Seiten hervorwachſen. Zwiſchen den Bei— 
n ter Stiere find lange Keilfchriften von guter Erhaltung und 
ıberer Ausführung. An den Rüdwänden des Einganges bemerft 
m zwei koloſſale Hautrelieffiguren, ebenfalls aus einem Blod 
yauen, 15 bis 18 Fuß hohe wunderliche Riefengeftalten, Kopf 
d Leib von vorn genommen, während tie Beine im Profil und 
wärts ausfchreitend vworgeftellt find. Sie halten in der Rechten 
e krumme Waffe, am Griff wit einem Ferſenkopf geziert; 
t ter Linken paden fie die Finke Vordertatze eines Löwen, den 
an die Bruft drücken und mit den Armen erbroffeln. Sie ha⸗ 
ı zierlich gefräufelte Haupt: und Barthaare, wie die Menfchen- 
fe ter geflügelten Stiere, und tragen, wie diefe, elegante Ohr⸗ 
ge. Ihre Arme find mit maffiven Armfpangen gefehmüdt, bie 
Löwenköpfe ausgeben. Berner fteht bier ein fteinerner Altar 
t einer runden Tifchplatte auf einem prismaähnlichen Buße, defr 
drei Eden in Lömwentagen endigen. Auf dem Altar ift ein 
mzener Löwe, der auf dem Bauche liegt und auf tem Rüden 
en ftarfen Ring bat; er ift gang vwortrefflich gearbeitet und war 
einer innern Thürfchwelle des Palaftes befeftigt. Die im Gan- 
gut erhaltenen Basreliefs des dritten Saales flellen Eunuchen, 
ldaten, Opfernde u. f. w. vor. Alle diefe Skulpturen waren, 
» vielfache Spuren bezeugen, ohne Ausnahme urfprünglich be= 
lt. An ten darauf eingegrabenen Keilfchriften haben die Phi- 
gen etwas zu fnaden. 

An ten letzten Saal des aſſyriſchen Muſeums ſtößt ein vier⸗ 
Bimmer, wo Stulpturen altgriehifchen Styls aufgeſtellt 
d. In der Mitte diefes Zimmers fteht jegt der berühmte Altar 
e zwölf Götter, von denen je vier bie obere Hälfte der drei 
iten zieren, während unten die drei Mören, die drei Horen und 
brei Grazien abgebildet find. Außerdem ift hier zu beachten: ein 
uf von dem Briefe des Zuges der Panathenäen, der außen 
ı die Selle des Parthenons berumlief; es ftellt fünf athenienfifche 
ngfrauen vor, die zwei Feſtordnern Opfergeräth überreichen. End⸗ 
) findet man bier auch den Marbre de Choiseul, fo benannt 
n feinem ehemaligen Befiger, dem Orafen von Ehoifeul, der 
fes Marmorwerk 1788 zu Athen entdeckte; es ift vorzüglich be⸗ 
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rühmt durch die darauf befintliche Infchrift, woraus erhellt, tab | 
e8 im dritten Jahr der 92. Olympiade, 20 Jahre nach dem Tote 
des Perikles, 410 v. Chr., gearbeitet worden, mithin aus be 
glüflichften Zeit der griechiſchen Bildhauerkunſt herftammt. 

7) Musée Americain, befindet fich zu ebener Erde in einem 
Zimmer des Flügels an ver Norbfeite und beftcht aus einer Samm- 
lung amerilanifcher Alterthümer. Sie tft urfprünglich von einem 
Privatmann angelegt worben, der fie 1850 an den Loupte 
verfaufte, und bat fid) ſeitdem mit manchen Gegenftänten be 
reichert, die der ehemalige franzöfifche Generalconful in Boli⸗ 
via, Herr Angrand, und andere Perfonen an das Mufeum ge 
ſchenkt haben. 

Gegenwärtig gelangt man zu ten Sälen im erſten Stod auf 
der alten Treppe, die neben dem Salle des Cariatides, im Pa- 
villon de I’Horloge angelegt ift, und gewöhnlich Escalier de 
Henri II. genannt wird. Sonft gebrauchte man an öffentlichen 
Tagen die neue Treppe, die aus dem runten Borfaal der Antifen- 
galerie, im Pavillon du Roi, nad tem erſten Stock hinaufführt. 
Sie wurde unter dem erften Kaiferreih, von ten Architekten Percier 
und Fontaine gebaut, die große Schwierigkeiten dabei zu überwin⸗ 
den hatten. Bon dem oberften Abſatz des Stiegenhaufes hat man 
einen herrlichen Weberblid. Die Dekoration ift gut aufgefaßt unt 
hat einen Anftrih von Würde und Eleganz, wie er fih für einen 
Palaſt fchict; die Marmorfäulen, die reiche Bogenwölbungen fügen, 
die Malereien und Bildhauereien an Wänden und Deden, bie 
geſchmackvoll aufgeftellten Vaſen von foftbaren Steinarten, alles 
vereinigt fich zu einer Pracht, wie fie wenig Palaͤſte aufzuweifen 
haben. Bon tem mittelften Abſatz geht gerate aus nad) der Ge⸗ 
mäldegalerie cine Nebentreppe, die jegt nicht gebraucht wird und 
daher gefperrt if. Sie hat für uns etwas eigenthümlich Merk: 
würbiges: die Säulen, die das Gewölbe dieſes kleinern Stiegen- 
baufes tragen, flammen aus dein Dom in Aachen, und der Feld⸗ 
marfchall Blücher war im Sabre 1815 nur mit der größten Mühe 
davon abzubringen, daß er fie nicht wieder herausreißen ließ. Zwei 
umbiegente Treppen führen von tem mittelften Abfah nach dem 
oberften Abſatz bes großen Stiegenhaufes. Hier öffnet fich rechts 
ein runder Saal, wo eine fchöne eiferne Thür ten Gingang in 
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die Galerie d’Apollon verziert. Diefe Galerie befand fich lange in 
ſehr baufälligem Zuftande, ift aber jett völlig wieder bergeftellt 
und bat ten vollen Glanz, ten der Hofmaler Lebrun ihr zugedacht 
hatte. Die Ueberrefte des Tonnengewölbes, das von dem Brande 
im Sabre 1661 flark angegriffen war, find Stüd für Stück abge- 
nommen"und wieder angefeht worden. Die von den Gebrübern 
Marfy, von Girardon und Regnauldin ausgeführten zahlreichen 
Biguren wurben wieder bergeftellt, die Reliefzicrrathe ausgebeffert, 
vie alten Füllungen frifch übergangen, die Arabesten und Figürchen 
ergänzt. Und dieſe fehwierige Reftaurationsarbeit, wenn man fidh 
nicht allzu nahe bei einigen Arabesten von konventionellem Mach⸗ 
wert und moterner Echärfe aufhält, ift zu einem harmoniſchen 
Enfemble gevichen. Bon den Malereien in ben Dedenfeldern läßt 
fih eben nicht daſſelbe fagen. Lebrun Tonnte fein Wert nicht voll- 
enden, und man vermißt daher die Einheit, die er hineinbringen 
wollte. Die vier Zelter, die bei dem Anlauf des Tonnengewölbes, 
linie und rechts, angebracht find und die vier Jahreszeiten vorftellen, 
wurden hundert Sabre nach feinem Tode gemalt: der Frühling, 
von Gallet; der. Herbfl, von Taravel; der Sommer, von Durameau, 
und der Winter, von dem jüngeren Lagrende. Die einzige Ma- 
lerei, Die von der Hand Lebrun's herrührt, ift die Malerei des 
Rugelgemölbes am Ente ver Galerie an der Wafferfeite; fie ftellt 
ven Triumph der Amphitrite vor. Diefe zierliche Compofition, 
ein Meiſterwerk des berühmten Hofmalers, war leider fehr hart 
mitgenommen, und ift nicht getreu wieder hergeftellt, theilmeife 
fogar abgeändert worden. Eben fo ift man mit der andern Com⸗ 
yofition Lebrun’s verfahren, die, als Gegenſtück zu der vorherge- 
benden, am Kugelgewölbe auf dem antern Ente ber Galerie gemalt 
, und den Triumph der Erde vorſtellt. In dem mittelften Des 
Genfelde des Tonnengewölbes hat Eugene Delacroir den Triumph 
des Apollo in einer großen Compoſition abgebildet. Bier Ziers 
tahmen, tie am Tonnengewölbe vertheilt find und die vier Jahres⸗ 
jeiten vorftellen: die Nacht, der Abend, der Mittag, von Renon, 
und die Morgenröthe, von Müller, vervollftändigen, nebft grau in 
grau gemalten Medaillons für die zwölf Monate, den malerifchen 
Schmuck der Gaferie. Als Tester Abſchluß follen jedoch in ten 
düllungen ber Senfterpfeiler und der Scheinthüren an ber gegen⸗— 
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überliegenten Wand noch Porträte von berühmten Männern au 
dem Sahrhuntert Ludwig's XIV. angebracht werben, wovon bereit 
die erften Proben zu fchen find. 

Diefe Prachthalle, die offenbar das Mufter für die große Spir 
gelgalerie im Schloffe von Verſailles abgegeben hat, dient jetzt blo 
als Borzimmer zu ver 

8) Galerie des Tableaux. Man tritt zuerft in einen hoher 
von oben herab beleuchteten und reich ausgeſchmückten Saal, Salo 
carr& genannt, wo tie vornehmften Meifterwerfe, tie der Louvı 
aus ven verfchierenen Malerfchulen befist, aufgehängt find. I 
den vier abgeftumpften Ecken, unten: die große Heilige Famili 
(Neo. 877), tie Raphael für Franz I. malte, und die jerem Kunf 
freund durch ten herrlichen Stich von Edelinck befannt ifl, - 
nebenan noch zwei kleinere Bilder von Raphael, der Heine Erzeng 
Michael (No. 880) und der Heilige Georg (Nro. 381); — d 
große Erzengel Michael (Nro. 882), ebenfalls von Rapha 
für Franz I. gemalt; vie ſchlafen de Antiope (Nro. 28), vo 
Sorreggio, — nebenan die Tifchlerhaushaltung (Menage du mı 
nuisier), von Rembrandt, und die Schulmeifterflube, von Arie 
von Oſtade; — die Heilige Sungfrau auf dem Schoo 
der Heiligen Anna (No. 481), von Leonardo ta Bine 
oben die Anhetung der Hirten (Nro. 298), von Giulio Rı 
mano; die Auferweckung des Lazarus (Nro. 48), von Gue 
cino; die Madonna della Vittoria (Nro. 250), von Andrea Maı 
tegna; und die Dornenfrönung (Nro. 464), von Tizian. A 
ber breiten Wand rechts: von Raphael, die Vierge au linge (Nr 
876) und die Vierge au berceau (No. 875); von Leonarto ! 
Binci, die Monna Liſa (Nro. 454); von Sebaftiano del Piomb 
die Heimſuch ung (Nro. 239); von Tizian, zwei herrliche Bo 
träte (Nro. 471 und 478); von Paul DVeronefe, das Gaftmat 
bei Simon dem Pharifäer (Nro. 104); von Johann va 
Eyd, tie Vierge au donataire (No. 162); von Rubens, zw 
meifterhafte Porträte (Nro. 460 und 150, letzteres wird irrig de 
van Dyck zugefchricben); von Murillo, zwei Bilder über das & 
beimniß der unbefledten Empfängnid Mariä, Madonn 
auf tem Halbmonde (Nro. 546 und 546 bis, letzteres Bei d 
Berfteigerung der Bilder tes Marſchalls Soult, im Jahre 185: 
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fir 615,800 Franken angelauft); won Gerrit Dou, die berühmte 
Waſſerſüchtige (Nro. 121). An der breiten Wand gegenüber: 
von Eorreggio, die Trauung der Heiligen Satharina von 
Alerandrien mit dem Chriftusfinte (No. 27); von Andrea del 
Sarto, eine Heilige Familie (Nro. 438); von Paul Bero- 
nefe, die Hochzeit zu Sana (Nro. 103), eines der berühm- 
teften,, ſchönſten und größten Bilder dieſes Meisters; von Rubens, 
vie Königin Thomiris (Nro. 483); von van Dyd, das 
Borträt Karl’s I. von England (No. 142). An der fehmalen 
Wand nach der Apollogalcrie hin: von Berugino, eine Madonna 
mit dem Chriftusfinde (Nro. 442); von Luini, Salome erhält 
in einer Schüffel das Haupt Johannis des Täufers (No. 242); 
von Tizian, eine Grablegung (Nro. 465); von Ribera, eine 
Anbetung der Hirten (No. 558); von Lefueur, Pauli 
Predigt zu Epheſus; von Hans Holbein, das Porträt ver 
Anna von Eleve (No. 211). An der fhmalen Wand gegen 
über: von Bra Bartolomeo, eine Madonna nebft mehreren 
Heiligen (No. 65); von Raphael, die Belle Jardiniere' (Nro. 
375); von Pouſſin, eine vortreffliche Landſchaft mit der Staffage 
des Diogenes, der feine Schaale wegwirft; von Jouvenet, cine 
Kreugabnahme; von Terburg, ein Offizier bietet einem fein 
gefleideten Mädchen, mit dem er in einem Zimmer an einem Tiſche 
figt, Geld an (Nro. 526); von Metfu, eine Dame, die ein Glas 
Wein hält, empfängt in einem eleganten Zimmer einen Offizier 
(Nro. 268.) 

An ten Salon carre fchlicht ſich rechts die große Galerie, fo 
lang, daß man kaum das Ende abficht, aber nicht fehr breit. Sie 
zerfällt durch vortretende Arkaden, die auf Marmorfäulen ruben, 
in neun Abtheilungen (Travees), und empfängt ihr Licht von 
oben durch Glaskuppeln, die in den Seiten des Tonnengewölbes 
angebracht find. Die hier aufgehängten Bilder find nah Schulen 
geordnet. Die beiden vorberften Traveen enthalten Werke der ita= 
lienifhen Schule, darunter folgende Hauptbilter in der erften Tra⸗ 
der links: die Vierge aux Anges, von Simabue (Nr. 174); die 
Krönung der Heiligen Iungfrau, von Fra Giovanni ba 
Fiefole (Mr. 214); eine Madonna mit zwei Heiligen, von 
Lorenzo di Sredi (Nr. 177); eine Heilige Bamilie, von Bee 
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ruging (Nr. 448); die Heilige Margarethe, von Raphael 
(Nr. 879); das Porträt der Johanna von Aragonien, von 
demfelben (Mr. 884); das Porträt des Grafen Balpaffare 
Saftiglione, Freundes von Raphael und Verfaſſers des Korte 
giano (Nr. 388), und das Porträt eines jungen Mannes, 
der fich bequem auf die Hand fügt (Nr. 885), eins ber reizend⸗ 
ften Bilpniffe von Raphael's Hand und aus ter Zeit feiner größ- 
ten Meifterfchaft; die berühmte Karitas, von Antrea del Sarto 
(Nr. 487); — rechts; der Heilige Franziskus von Affifi 
empfängt die Wunbenmahle Chrifti, ein ächtes Bild von Giotto 
(Nr. 209); Johannes der Täufer, halbe Figur, von Xere 
nardo da Vinci (Nr. 480); la Vierge aux Rochers, von dems 
felben (Nr. 482); la Belle Ferronniere, von temfelben (Nr. 483), 
eine Heilige Samilie, von Bernartino Luini (Nr. 240); ein 
Ex voto, von Giorgione (Nr. 48); eine Berfüntigung der 
Hirten, von Palma Bechio (Nr. 277); la Vierge au lapin, 
von Tizian (Nr. 459); die Emmausgänger, von temfelben 
(Nr. 462); das Porträt des Alphons d'Avalos, Marquis 
del Guaſto, mit feiner Gemahlin, der Amor feine Pfeile, Flora 
und Zephir ihre Gaben darbringen (Nr. 470), ein Meifterwert 
Tizian's, das leider flark gelitten bat. In ver zweiten Travde, 
linfe: eine Anbetung der Hirten, von Lodovico Garacei 
(Nr. 125); die Auferfichung Ehrifti, von Annibale Saracci 
(Nr. 142); die Heilige Cäcilie, von Domenichino (Nr. 494); 
ein Ecce Homo und eine reuige Magpalene, von Guido Reni 
(Nr. 328 und 829); — rechts: von Paul Beronefe, Lot und 
feine Töchter durch Engel aus dem untergehenten Sodom ge 
rettet (Nr. 97), Eſther wird beim Anblid des zornigen hass 
verus ohnmächtig (Nr. 99), Ehriftus mit den Süngern zu 
Emmaus (Nr. 107); von Murillo, la Vierge au chapelst 
(Nr. 547), eine heilige Familie (Nr. 548), und ber Lauſe⸗ 
junge (Nr. 551); von Velasquez, das Porträt der Infantin 
Margaretbe-Therefe, Tochter Philipp’ IV. von Spanien, 
ale Kind (Nr. 555); von Salvator Rofa, eine Schlacht und eine 
Landſchaft (Nr. 360 und 361); von Guercino, bie Heilige 
Jungfrau mit dem Kinte in ven Wolfen, von Heiligen verehrt 
(Nr. 55), ein Hauptwerk des Meiſters, die Girce als Zaube⸗ 
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terin (Nr. 57) ebenfalls ein Hauptbild; von Francesco Albani, 
eine Ruhe auf der Flucht nah Aegypten (Mr. 4), eine 
Heilige Familie (Nr. 6), Venus am Meeresufer läßt fich 
ven Liebesgöttern ſchmücken (Nr. 9), eins der Hauptwerke hiefes 
Meiftere, von dem keine Galerie fo viele und fo verfchiebenartige 
Bilter aufzuweifen bat, als die hiefige. — Die dritte, vierte und 
ſechſte Travse (in der fünften hängen feine Bilder) find von der 
nieberländifchen und beutfchen Schule eingenommen. Leptere ift, 
mit Ausnahme einiger vortrefflicher Porträts von Hans Holbein 
tem ungern (Nr. 206, 207, 210 und 212, in der dritten 
Travée, Iinks), fehr ſchwach vertreten; dagegen hat man einen reis 
hen Vorrath von Werken der niederläntifchen Schule des 17. Jahre 
hunderts, deren Hauptmeifter, Rubens, ſich bier von feinen ver 
ſchiedenſten Seiten zeigt. Am anfprechendften unter feinen biefigen 
Bildern find, in der vierten Travée, unten links: la Vierge aux 
Anges (Nr. 429), leider fehr verwafchen, die Flucht nah Egyp⸗ 
ten, bei Nachtzeit (Nr. 430), das Tournier (Mr. 468), unb 
die unter dem Namen: der Regenbogen bekannte Lanbfchaft 
Mr. 465); in derfelben Travée, unten rechts: die Flucht des 
Lot mit feiner Frau und feinen Töchtern aus Sodom (Nr. 425), 
tie Bauernfirmeß (Nr. 462), und zwei ſchöne Porträts 
(Rr. 458 und 459). Minder intereffant ift die Gefchichte der 
Maria von Medicis in 21 großen Bildern, die den ganzen 
oberen Theil der vierten Travée zu beiden Seiten einnehmen; fie 
find von Rubens fomponirt, aber nur ſtellenweiſe von ihm felbft, 
und größtentheils von feinen Schülern gemalt. Von van Dyck 
feht man in terfelben Travee, rechts, ein vortreffliches Kirchenbild: 
ine Madonna mit tem Chriftusfinde, das von den Donator 
und feines Frau verehrt wird (Nr. 1387). Rembrandt ift Bier 
wer durch fein eigentliches Galeriebild, wohl aber durch eine 
Reihe fchöner Kabinetſtücke vertreten, darunter: Tobias und 
feine Samilie, ber barmberzige Samariter, die Em 
mausgänger, bie beiden Gelehrten in ihren Studirftuben, 
und Rembrandt's eigenes Bilbniß, viernal (Nr. 404, 405, 407, 
408, 409, 412, 413, 414 und 415, in der fechften Tranee, 
rechts). Von ten bolländifchen Kleinmeiftern ficht man bier eine 
große Anzahl koſtbarer Bilver: von Terburg, 4, in ber fechften 
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Trapee, rechts; von Gerrit Dou, 10, ebentafelbft; von Metfu, ! 
worunter cin Hauptwerk des Meifters: der Amfterdamer ©ı 
müfemarft (Nr. 292), ebendaſelbſt; von Teniers, 15, darunt 
Stüde erſten Ranges, als: die Verläugnung Petri (Nr. 511 
der verlorene Sohn (Nr. 512), vie fieben Werte de 
Barmherzigkeit (No. 515), in ver vierten Travée, unten rechti 
von Atrian van Oftate, 6, faft lauter prächtige Bilder, in d 
fechften Travde, rechts; von Ifaac van Oftade, 4, darunter ci 
Prachtflüf: die Winterlantfhaft (Nr. 878), ebendafelbfi 
von Philipp Woumwerman, 18, cbentafelbft; von Paul Potter, ! 
in der vierten Travée, unten rechts; von Atrian van te Belt 
6, worunter eine Lantfhaft mit Vieh (Nr. 539) ſich vı 
allen auszeichnet, in der fechften Travée, links; von Aalbert Euy) 
6, darunter ein Hauptwerk des Meifters: der Schalmeibläft 
(Nr. 104), in ber fechften Travée, rechts; von Berchem, 11, zu 
Theil wahre Prachtftüce, wie die Landfchaften Nr. 17, 18, 1! 
20, 21 und 22, ebendafelbft; von Karel Dujardin, 9, worunt 
der Marktſchreier (Nr. 248), ebendafeldft, von Jan Wynant 
8 wunderfchöne Etüde (Nr. 579, 580 und 581), ebenvafelbf 
von Jacob Ruystacl, 6, mworunter ein herrliher Eichen» un 
Buchenwald (Nr. 470), tie Landſchaft, le Coup de Soleil b 
nannt (Nr. 473), und ein Seefturm (Nr. 471), drei Haup 
bilder, ebendaſelbſt. Backhuyſen, vie beiden Mieris, Netfche 
Schalden, van Slingelandt, Peter de Hooch, Aart van ber Nee 
San Both, Pynaker, Weenir, van ber Heyden, Hondekoeter, va 
Huyfum, de Heem, und wie die Legion ter niederländifchen Kleit 
maler und Stleinmeifter weiter beißt, — alle find gut befeßt, m 
Ausnahme von Willem van de Velde, Hobbema und Ian va 
der Meer, von denen man nur fihwache und fpärliche Proben fich 
der berühmte Schafmaler Jacob van der Does geht foger gi 
leer aus, wie auch ter feine Genremaler Gonzales Coques. - 
Die fiebente und achte Travée enthalten Bilder won frangöftfck 
Meiftern. Darunter find zu beachten: von Nicolas Pouffin, d 
Philifter werben mit der Peſt geſchlagen; die Israelite 
fammeln das Mannah in ter Wüſte; die Findung Mofı 
bie arfapifchen Hirten; die prächtige Zandfchaft, mit dem To 
ber Eurydice ftaffirt, die vier Sahreszeiten, vier Landſcha 
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n mit biblifhen Etaffagen, wovon der Winter unter dem Namen: 
ie Sündflutb belannt ift; endlich Pouffin’s eigenes Porträt, 
n der achten Travde, rechts; von Charles Lebrun, die Jagd des 
Neleager und die Steinigung des Heiligen Stephan, 
bentafelbft; von Claude Lorrain, mehrere Sechäfen und eine ber= 
ichte Landſchaft, wo im Vorbergrunde, unter hoben Bäumen, Land⸗ 
rute tanzen, von Watteau, ebendaſelbſt; vie Einſchiffung nad 
er Infel der Benus, ebentafelbit; von Euftache Leſueur, eine 
treugabnahme, tie Heiligen Gervafius und Protefius 
or der Statue tes Jupiter, und tie Reihenfolge von Bildern mit 
Borgängen aus dem Leben des Heiligen Bruno, in ker 
ıhten Travée, links; von Pierre Mignard, das Porträt des Ma⸗ 
ers felbft, an einem Tiſch mit Zeichnungen, ebentafelbft; von 
dyacinthe Rigaud, tas Porträt Boffuet’s, ganze Figur, eben- 
aſelbſt. Die neunte und lehte Travée befindet fich in fo ſchad⸗ 
ſaftem Zuftante, daß fie gegenwärtig abgefperrt und unbenugt ift. 

Vom Ende ver Galerie geht man wieder nach tem Salon 
arre zurüd, wo in ber Ede links eine Thür in den Salle des 
zijonx führt, der in mehreren Glasſchränken eine Sammlung von 
Kleinodien und Preziofen aus dem chemaligen Kronfchag enthält. 
Bon bier, turh den Salon carre, die Galerie d’Apollon 
md den runden Vorſaal zurück, fommt man in ten Salle des 
3ronzes, fo benannt nach den antiken Brongen, die bier aufgeftellt 
ind. Sotann folgt ein großer Saal, la Salle des Sept Che- 
nindes, ber Hauptgemälte von Meiftern der neueren frangöftfchen 
Schule enthält. An ver ſchmalen Wand, linls: die Sabine» 
innen, und Leonidas in den Thermopylen, von David. 
An ver fihmalen Wand, reits: vie beiden Garbejäger und 
ver Shiffbruh der Medufa, von Géricault. An der Tangen 
Band: das Schlahtfeld von Eylau, von Bros. An ber 
langen Wand gegenüber: das Pefttrantenfpital zu Iaffe, 
ebenfalls von Gros, tie Himmelfahrt der Heiligen Jung— 
frau, von Prud'hon; Pfyche, die von Amor ven erſten Kuß 
mpfängt, von Gerard. 

Aus dem Salle des Sept Chemindes führen zwei Thüren 
nach zwei parallellaufenden Zimmerreihen, jede von neun Sälen. 
Die erfte Zimmerreihe rechter Hand enthält die 
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9) Galerie francaise. Cie biltet, mit tem Salle 
Chemindes zuſammen, tic Fortſetzung ter großen Gemä 
und beftcht aus Werfen von älteren und neueren Mei 
franzöfifchen Malerfhule. Ale Sale find mit Deder 
verziert. Der erfte Saal enthält Bilter von Leſueur, 
Sebaftian Bourdon, u. A.; ter Gegenſtand tes von Alaı 
ten Blafonts ift Pouffin, ter vom Cardinal Richelieu Lud 
vorgeitellt wird. Im zweiten Saal, wo ein Dedenbild vor 
Heinrid IV. nad) ver Schlacht bei Jory vorftellt, hängen 
von Lebrun, Sean Jouvenet, Sean Reftout u. A. Der dritte 
hält Bilder von De Troy, Vanloo, Jacques, Bourguigne 
der von Eugene Dersrin gemalte Blafond zeigt Ludwig 2 
von einem glänzenden Hofftaat begleitet, Pierre Püj 
Gruppe des Milo von Eroton im Park von Verfailles bei 
vierten Saal, wo das Dedfenbilt, von Fragonard, Franz I. 
wie er die von Primaticcio aus Italien mitgebrachten A 
Schloß von Fontainebleau in Augenfchein nimmt, find € 
Nicolas Lancret, Earle Banloo, Jean-Baptiſte Pater, 
Boucher, u. A. Der fünfte Saal enthält ausfchlichlic 
von Joſeph Bernet, Randfchaften un? Marinen, tarınta 
fihten der frangöftfchen Seehäfen, tie Ludwig XV. b 
Meifter beftellte. In Der Mitte des Saals fteht Joſeph 
Büfte auf einem Fußgeſtell. Das Dedengemälte von 
eine allegarifche Darficllung von tem Wieteraufleben d 
in Frankreich. Im fechften Saal, wo das von Fragonar 
Dedenbild Franz I. vorficht, wie er von Bayarb zum : 
fhlagen wird, befinden fich Jagdſtücke von Desportes un 
Der fiebente Saal enthält ſchöne Blumenftüde von Sean 
Monnoyer, galante Schäferfcenen von Boucher, hübſch 
fationsftüde von Gharbin, u. f. w. Das Blafondgem 
Schnetz zeigt Karl den Großen, ver die auf feinen Befch: 
benen Manuferipte in Empfang nimmt. Im achten € 
das Dedenbild, von Drolling, Ludwig XII. vorftellt, wi 
den Generalftaaten in Tours als „Vater des Volle“ « 
wird, hängen zwei berühmte Stüde von Greuze: die Do 
(’Acoordee de Village) und ber gerbrohene Krug (I 
cassde). Der neunte Saal enthält mehrere chenfalls 
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ilder aus der neueren und nceueften franzöfifchen Schule: von 
mis David, den Shwur der Horatier, und die Familie 
8 Brutus; von Leopold Robert, die Rückkehr der Land— 
ute vom Feſte der Matonna del Arco bei Neapel, und bie 
ch Mercuri’s vortrefflichen Stich fo befannten Schnitter. 

In der zweiten Zimmerreibe linker Hand ift das 4 

10) Musee des antiquit6s egyptiennes, grecques et romai- 
»3 (vormals Musde Charles X.). Die neun Säle dieſes Mu—⸗ 
ums wurden während ter Reftauration, nad) der Angabe von 
ercier und Fontaine, ausgeftattet und eingerichtet, Die Wände 
nd mit Gypsmarmor befleitet, vie Deden, Hohlfehlen und Frieſe 
it Dealereien gefhmüdt, und die Gefimfe reich vergoldet. Im 
m vier erften Sälen findet man die Sammlung der griechifchen 
nd römifchen Alterthümer. Die wichtigften von biefen kleineren 
yentmälern antiker Kunft, die eine fo hohe Vorftelung von dem 
rfeinerten Leben und Stulturzuftande der alten Griechen und Rö- 
er geben, ftehen in ver Mitte ver Säle auf Fußgeftellen und 
Rarmortifchen mit brongenen Füßen im antiken Geſchmack; die 
brigen find an den Wänten in hohen Glasſchränken von Maha- 
ony aufgeftellt. Unter den vorhandenen Bafen befinden fich viele 
mn feltener Größe, Schönheit und Erhaltung. Die Glasgefäße, 
Ironzegeräthe und gefchnittenen Steine fint fehr zahlreich. . Das 
jefengemälte des erſten Saale, die Apotheofe Homer’s, gilt 
ir ein Hauptwert von Ingres; der griechifehe Barde figt vor 
nem Tempel, wo er von ber Bictoria gekrönt wird und bie 
uldigung der großen Geifter empfängt. Der Plafond des zweiten 
zaals, von Keim, zeigt den Veſuv, wie er vom Jupiter das 
euer erhält, das Herkulanum und Pompeji verheeren fol. An 
x Dede des dritten Saals” find von Meynier die Nymphen ber 
ırthenope gemalt, wie fie mit ihren Penaten auswandern und 
on der Göttin der ſchönen Künfte nah den Ufern der Seine 
führt werben. Im vierten Saal ftellt das Deckengemälde, von 
ieot, die Cybele vor, die Herkulanum und Pompeji gegen die 
usbrüche des Veſuvs ſchützt. Der nächſtfolgende Salle du Tröne, 
fen Dede von Gros mit allegorifchen Gegenftänden ausgemalt 
E und von weißen Marmorfäulen mit vergoldeten Kapitälen und 
Iafen getragen wird, macht eine Art Abſatz zwifchen der Samm- 
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fung grieifcher und römischer Alterthumer und ter Sammlun 
ägyptiſcher Alterthümer, welche tie vier letzten Säle einnimmt 
In ter Mitte fieht man auf Tıfchen eine gewiffe Anzahl von Miu 
mientiften ausgeftellt. An ten Wänten fint aufgewidelte Papy 
rusrollen von fehöner Erhaltung unter Glas eingelaffen, und ir 
Glasſchränken die Gegenſtände von etwas anfehnlicherem Umſang 
vertheilt, worunter foftbare und feltene Gefäße, Mumien von BE 
geln und anderen Thieren, Statuctten in Bronze von ber jierlich 
ftien Arbeit, Skarabäen in ten verfchietenften Größen und Stoffen 
Malerpaletten, worauf noch Barben vorhanten, Getreidekörner 
und fogar Stüde Brot aus ägyptiſchen Gräbern. In den Benfter: 
vertiefungen ſtehen Schaufäften mit Gegenſtänden von kleineren 
Umfange, als verſchiedene Zeuge, Befen, mufifalifche Snftrumente 
ein mit Eiſen befchlagener Krüdftod, u. f. w. Die Deden 
gemälte dieſer Säle flellen vor: Aegypten, welches Studiun 
und Genie tem alten Hellas enthüllen, von Picot; — Aegyp 
ten, die Hülfe Joſephs gegen tie Ungeheuer der ficben theuen 
Sabre anflehenr, von Abel te Pujol; — Julius IL, wie € 
dem Bramante, Michel Angelo und Raphael tie großen Arbeiter 
des Batifans und der Peterskirche überträgt, von Horace Ber 
net; — PFranfreih als Befchügerin ter Kunft und Humanität 
von Gros. 

Aus dem Salle des Sept Chemindes führt eine Thür Tinte üı 
ten Salle de Henri II. Die Kunftgegenftände, die bier aufgeftell 
fint, bilten zufammen mit ten Preziofen und Kleinodien im Bor: 
zimmer des Salon carre, das 

11) Musde des antiquites du Moyen-Age et de li 
Renaissance. Diefer Sammlung find zwei von einander ge 
teennte Säle angewiefen. Die Golpfchmicrsftüde und bie eingelegte 
Schmelzwerfe, die Gefchirre aus harten Stoffen, tie von ben geſchickteſten 
Goldſchmieden des 16. Jahrhunderts gefaßt find, und die Schmud 
fachen befinden fi im Vorzimmer tes Salon carre, wo fie ir 
Glasſchränken verwahrt und chronvlogifch geortnet find. Im Sallı 
de Henri II., neben dem Salle des Sept Chemindes, hat mar 
bie ESchmelzwerke ter Maler aus ter Schule von Limoges, di 
Faiencen, die Elfenbeinarbeiten, die Echnigwerke von Holz unt 
die Glasſachen in Schaufäften und Glasfchränten ausgeficht. Dei 
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tſte von dieſen beiden Sälen enthält alle Gegeuftände, die mit 
er Goldſchmiedekunſt Zuſammenhang haben; fie find nicht fehr 
ahlreih. In ven Glasfchränken, tie den Senftern und der Thür 
es Salon carrd gegenüber ftchen, bemerft man eine prächtige 
Sammlung von Gefäßen aller Art aus Achat, Chalcedon, Carneol, 
zaspis, Bergkryſtall und Lafurftein, bie tem berühmten Gemmen- 
abinet in Florenz nichts zu beneiden hat. Diefe fchönen Gefchirre 
ind meift köſtlich mit emaillirtem Gold eingefaßt, und die Stüde 
von Bergkryſtall außertem mit fein gefchnittenen Gegenſtänden ge= 
chmackvoll verziert. Der Salle Henri II. enthält in zwei Glas— 
hränfen rechts, wenn man aus dem Salle des Sept Chemindes 
yineinfommt, die Reihenfolge ter Schmelzmalereien aus der Echule 
son Limoges. Man findet hier ber 400 Etüde von limoufini- 
hen Meiftern, welche die Schmelzmalerei zu einem fo hohen Grabe 
on Vollendung ausbilteten. Die drei Pentcaud, Leonard Limou⸗ 
in, Bierre Raymond, Pierre und Jean Courtois, Sean de Court, 
jean Court mit dem Beinamen Bigier, Pape und Martin Ditier 
then oben an. Scan Benicaud, feines Namens der dritte, kann 
ir den Hauptmeifter der Schule von Limoges gelten. Unftreitig 
ſt tas von ihm herrührente Email, welches die Matonna mit 
sem Jeſuskinde vorftellt (Nr. 174), ein reigentes Bild, und, 
n fünftlerifcher Hinficht, das föftlichfte Stüd ter ganzen Samm⸗ 
ung. — Sn einem Slasfchrant, der auf ten Glasſchrank ver 
Smaillen folgt, und in zwei Schaufäften, die vor ben Benftern 
then, find tie Ölasfachen und vie Schnigwerfe in Holz und 
Afenbein aufgeftellt. Auf tem Kamin ftcht cin großes Tabernafel 
n Elfenbein mit drei gothifchen Giebeln und einer Menge Kleiner 
deliefs von vortrefflicher Arbeit. Nach den Formen ber Architektur 
md nach der Art der Skulptur fiheint bdiefer Altarfchrein tem 
4. Jahrhundert anzugehören. Die zwei großen Glasſchränke, die 
er Eingangsthür gegenüberftchen, enthalten dir Werke der Töpfer- 
unft. In dem erften ficht man zunächft die irdenen Gefchirre aus 
en Babrifen, welche die Araber in ten von ihnen eroberten Theis 
en Spanien’s angelegt hatten, und vie bis zu ihrer „Bertreis 
ung aus Spanien unter Philipp III, zu Anfang tes 17. Jahr⸗ 
yunderts, in ihren Händen beftanten. Diefe Gefchirre find ganz 
zut zu erfennen an ihrer gelblich= weißen ©lafur, vie einen ſchil⸗ 
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Iernden Glanz mit Metallrefleren bat. Die auf tiefem Gru 
gemalten Verzierungen find von einer Farbe, die vom kupferfarbe 
Goldroth bis ins blaffe Goldgelb hineinfpielt. Sodann fol 
die fchönen Faiencen aus ven italienifhhen Babrifen bes 15. ı 
16. Sahrhunderts, Mezza⸗Majolica genannt, tie nad 't 
Datum ihrer Fabrikation geordnet find. Die älteften Geſchi 
diefer Art haben noch meiftens den Schillerglang mit fpielen 
Metalirefleren, ver bei ven Faiencen der fpanifch=arabifchen Töpi 
meifter fo eigenthümlich ift; fie wurden vorzüglih in Urbi 
Gubbio, Kaftel-Durante, Peſaro, Ylorenz und Faenza angefert 
Die Sammlung des Louvre enthält fhöne Stüde aus diefen t 
fchiedenen Fabriken und von etlichen Meiftern, die ſich in der er| 
Zeit der feinen Majolica befonters hervorgethan haben. Gior 
Antreoli, der um 1485 zu Gubbio arbeitete und Francesco Kar 
der von 1580 bis 1540 blühete, find die nambafteften Em 
maler tiefer Zeit. Später erreichte die Fabrikation der Majol 
ihre höchfte Ausbildung im Herzogtum Urbino, wo jene irte 
Gefäße mit ben fchönften Malereien geſchmückt und zu wirflic 
Kunftgegenftänden erhoben wurden. Orazio Yontana und 
Bruder Flaminio, Guido Salvaccio, Durantino, Girolamo X 
france und fein Sohn Giacomo, Terenzio und Taddeo Zuce 
waren bie geſchickteſten Slafurmaler der zweiten Periode der I 
jolica, die von dem Regierungsantritt des Herzogs Guidobalto 
von Urbino im Jahre 1588, bis etwa gegen 1560 reicht. 
Louvre befigt aus diefer Zeit eine große Anzahl fchr ſchöner Eti 
Was die Zeichnung anlangt, fo übertreffen die Malereien unft 
tig bei weiten die &mailmalereien älterer Zeit, fommen aber ! 
fen hinfſichtlich des Colorits nicht gleich. Zugleich mit den I 
lern arbeiteten geſchickte Motellirer, und man hat Gefäße | 
töftlicher Form, die mit ben ſchönſten Erfindungen des Alterthr 
wetteifern koͤnnen. Der Glasſchrank, ver als Gegenſtück gu 1 
Glasſchrank ver italienifhen Toͤpfergeſchirre aufgeftellt ift, entl 
eine zahlreiche und mannigfaltige Sammlung emaillirter Yaien 
von Bernard Paliſſy, ber in Frankreich eine ganz neue Art 
Töpferarbeiten aufbrachte, wobei allerlei Pflanzen und Thiere, 
fehr naturgetreu nachgebiltet und reliefartig an den glafirten | 
ſchirren angebracht find, die Hauptrolle fpielen. 
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An den Salle de Henri II. ftößt linfs der Salle des Seances, 
fo benannt ift, weil hier in der erften Zeit der Reftaurafion 
mal bie erfte Sigung der Ständeverfammlung vom König er 
et wurde. Es ift ein hoher, geräumiger Saal mit zwei reich 
goldeten Portiken von je vier korinthifchen Säulen an beiden 
agängen, und mit einer zierlichen Galerie unter dem Plafont. 
der Mitte des Saals find in Glasbehältern Schnitzwerke aus 
fenbein und fonftige Gegenſtände aufgeftellt, die noch zu ber vor= 
gehenden Sammlung von Alterthümern tes Mittelalters und 
Renaiffance gehören. Auch ftehen hier drei koſtbare Porzellan- 
jen; die mittelfte, aus der Porzellanfabrik in Berlin, ift ein Ge⸗ 
ent des Königs von Preußen an Ludwig-Philipp, aber nit fo 
chmackvoll als die beiden andern aus der Fabrik von Sevres. 
ı den Wänden des Saales hängen jebt die berühmten Alerander- 
lachten von Lebrun, die in ihren Urbildern nicht fo gefallen als 
den Aubran’fchen Kupferftihen; und unten darunter Fleinere 
üde von älteren und neueren Malern ver frangöftfchen und nie= 
fändifhen Schule. Rund herum ſtehen Marmorbüften berühmter 
inftler. 

Der Salle des Seances führt nach dem oberften Abfak bes 
. Pavillon de l’Horloge befindlichen Stiegenhaufes, deſſen Fen⸗ 
e theilweife mit modernen Glasmalereien gefhmüdt find. Bes 
rkenswerth ift das gemalte Benfter, das in verfchiedenen Feldern 
ı Entwidelungsgang der Künfte in Frankreich vorftellt; es ift 
& ter Compoſition von Chenavard in der Manufaktur zu Sèevres 
sgeführt, und liegt ber alten Kapelle Heinrich’s II. gegenüber, 
: noch immer nicht ausgebaut iſt. Die fehöhen eifernen Thüren, 
: den Eingang der Kapelle fchließen, find ein Meifterflüd von 
Hlofferarbeit, und flammen, wie tie Thüren der Apollogalerie, 
5 dem Schloß von Maifons. Bon dem oberften Abſat dieſes 
Hegenhaufes gelangt man durch eine Thür linker Hand zum 

12) MusdedesDessinsdes grandsmaitres. Es iſt die 
ihhaltigfte Sammlung dieſer Art, die e8 giebt; fie enthält über 
‚000 Handzeichnungen, größtentbeils in Mappen und Bänden, 
e in Slasfchränten verwahrt find und nicht zur Anficht gegeben 
erden. Eine Auswahl von Stücken aus allen Schulen ift unter 
las und Rahmen gefaßt, und in vierzehn Sälen an den Wän⸗ 
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den aufgehängt oder auf Bulttifchen ausgeſtellt. Auch befinten 
darunter große Kartons und größere Bilter in Guazzo, Paftell ı 
Miniatur, 3. B. zwei allegorifhe Gouachegemälde von Correg 
vier folorirte Gartons von Giulio Romano, und eine Reihenfi 
von Miniaturbiltniffen beruhmter Berfonen tes 17. und 18. Io 
hunterts, theilweife von tem berühmten Miniaturmaler Peti 
Die vier erften Eäle von der Zimmerreihe, wo jet die Sammlı 
der Handzeichnungen aufgeftellt ift, waren fonft ter Sig des Sta 
raths, und auf diefe ihre vormalige Beftimmung beziehen ſich 
Dedenbilter, womit fie ausgemalt find, und bie unter Karl 
von Mauzaiffe, Drolling, Blontel, u. A. ausgeführt wurden. 
An das Musée des Dessins ſchließt ſich das 

18) MusdedesGravures, in ſieben Sälen, die früher 
der Collection Standish eingenommen waren, jetzt aber eine San 
lung franzöfifcher Kupferftiche enthalten, wonnn das Muſeum 
Platten befigt. Diefe Platten bilden die fogenannte Chalcograp 
du Louvre, wo noch immer Abtrüde davon abgezogen und 
billigen Preiſen verkauft werten. 

Aus tem letzten Saal der oben erwähnten Zimmerreibe, 
in neun Eälen das Musée des Antiquites grecques, romaines 
&gyptiennes einfchlicht, gelangt man zu dem oberften Abfag ei 
Stiegenhaufes in ter Südoſtecke des Palaſtes, wo eine große Tre 
aus dem Ertgefhoß nah der Eolonnate im erften Stod bin 
führt. Gier iſt durch eine Thür links der Eingang zum 

14) Musdedes Souversins. Dieſes erft vor Kurzem gef 
tete Muſeum ift in fünf Eälen aufgeftellt, und enthält eine San 
lung von verfchiedenen Öegenftänten, Die authentifcher Weife eir 
franzöftfchen Herrfcher angehört haben. Im crften Zimmer, 8 
d’Anne d’Autriche, ftchen unter einem Ölasgehäufe in der M 
fünf Rüftungen aus verfchichenen Zeiten. Das zweite Zimn 
Salle de Henri IV., bat einen Altoven von ausgezeichnet fchd 
Arbeit, worin Heinrich IV. zu fohlafen pflegte. Man ficht 1 
eine lebensgroße filberne Stutue dieſes Königs als er noch 
Knabe war, bie nad dem Motel von Boſio gegoffen ift; zwiſe 
den Benftern hängt fein Porträt in Xebensgröße, und gegenü 
das Porträt der Marie von Medicis. Unter einem Glasgehä 
in ber Mitte des Suals find Rüftungen, die von Karl LX., Fran 
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und Heinrich II. getragen wurden: die eine Rüftung Heinrich's IT., 
an und für fich überaus prachtig, ift noch dadurch intereffant, daß 
diefer König fie bei dem Turnier trug, wo er von dem Orafen 
Montgommery tödtlich verwundet wurde (1559). Das dritte Zim⸗ 
mer, Salle de Henri II., enthält den Altar und die Chorpulte 
aus ter Kapelle des Heiligen = Geiftordens, nebft den Mänteln, 
welche die Orbensritter bei der Aufnahme trugen, und antern hierauf 
bezüglichen Prachtftüden. Man beachte Lie vortrefflichen Schnig- 
werke tes Getäfels an Decken und Wänten in diefen drei Zimmern; 
fie gehörten urfprünglicy nicht dazu, fontern wurden hier zur Aus- 
fhmüdung verwendet, nachdem fie lange ſtückweiſe in einer Ge- 
rimpelflammer gelegen. Das vierte Zimmer heißt ber Salle des 
Bourbons. In der Mitte diefes Zimmers fieht man zunächſt das 
Taufberfen, das bei ter Taufe Ludwig's des Heiligen, Philipps 
Auguſt's und des Strafen von Paris gebraucht wurde; es iſt cin 
flbernes Becken, mit hübſchen Jagdſtücken und eingedrückten Lilien 
verziert, und befand fich Tange Zeit in ver Schloßfapelle zu Vin⸗ 
cnnes. Dicht dabei ift ein prächtiges Schmudfäftchen, welches 
Nichelieu der Anna von Defterreich verehrte, und weiterhin der 
ferne Zehnfeffel ves Königs Dagobert, deſſen zierlich ge= 
formter und fehön gearbeiteter Unterfag viel von einem kurulifchen 
Seffel an fi hat. Als folcher mag er in ben legten Zeiten bes 
tömifchen Heiches immerhin gedient haben, bis man bas obere 
Stück anfehte, deſſen rohes, barbarifches Machwerk allenfalls ver 
Zeit Dagobert's angehören könnte. Napoleon I. lich diefen Seffel, 
im Auguft 1804, mit der Poft nad) dem Lager zu Boulogne kom⸗ 
men, und theilte darauf figend die Ehrenkreuze unter feine Sol⸗ 
daten aus. In den Glasſchränken und Schaufäften längs ter 
Wände befinden fih manche Gegenftänte von hohem Werth und 
Intereffe, als der Leuchter und Spiegel, die von der Republik 
Venedig an die Maria von Mediecis gefchenkt wurden, beite reich 
mit Gemmen und Erelfteinen befegt; die Bibel Karls des Großen, 
vom Jahre 780; ein Gebetbuch Karl’s des Kahlen; der Hochzeits- 
Degen Heinrich's IV., und andere Waffen von biftorifchem In⸗ 
tereffe. Bor den Benftern ſtehen bie Schreibpulte Ludwig's XVII. 
und Ludwig⸗Philipp's. Das fünfte Zimmer, Salle de l’Enpereur 
genannt, enthält ausfchließlich Gegenftänve, die auf Napoleon I. 
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Bezug haben; darunter find der ganze Anzug, den er bei feierli 
Auftritten trug; fein Reitfattel, fein Degen, feine Handſch 
u. f. w.; der Ueberrock, den er in der Schlacht bei Marengo t 
fein Feldbett; der Hut, ten er im Feltzuge von 1814 trug, 
der Heine runde Hut, ben er auf der Infel Sankt Helena 1 
fo wie das Tafchentuh, das er in feinem Sterbebett gebrau 
die öftreichifche Uniform des Herzogs von Reichftatt, und bie Fa 
die der Kaifer an die alte Garde ſchenkte, und bei feinem Abfd 
in $ontainebleau mit Küffen bedeckte. 


Aus dem zuletzt genannten Saal treten wir in das 


15) Musée de la Colonnade, beftchend aus Bil 
von verſchiedenen Muſtern der italienifchen, deutſchen und ni 
ländiſchen Schule, die in drei Zimmern aufgeftellt find. 9 
bemerkt bier befonters zwei feltene Stüde, zunächſt ein Bild 
Daniele ve Volterra, das auf beiten Seiten eines Schieferftein 
ausgeführt ift, daß die eine Seite die Vorderanficht, die andere 
gefähr die Rückanſicht des vorgeftellten Gegenſtandes darbietet, r 
lich David, wie er fih anſchickt dem von dem Stein feiner Schle 
niedergeworfenen Goliath das Haupt abzufchlagen; fotann ein 
mälte von Hans Sebald Beham, ver durch feine Kupferſtiche 
fannter ift als durch feine Bilder. Das hiefige Gemälde ift 
Holztafel, welche Durch vier von ten Eden ausgehente und in 
Mitte zufammentreffende golvene Lanzen, woran fi die Waı 
der verfchiedenen Beflgungen tes Erzbiſchofs Albrecht von M 
anſchließen, in vier Felder getheilt ift, und tarin Vorgänge 
dem Leben David's enthält, bei deren Behantlung ter derbe Hu 
des Meifters in einigen Zügen rückſichtslos hervortritt. Da 
Bilder von vier verſchiedenen Seiten zu betrachten find, fo iſt 
Tafel in der Mitte eines Saales wie ein Tifch aufgeftellt. 

An den legten Saal dieſes Mufeums ſtößt das Stiegen! 
in der Nordoſtecke des Palaftes, wo aus dem Vorzimmer bes ı 
erwähnten Musee des gravures cine Feine Treppe hinaufführt 

16) Musde de la Marine, welches im zweiten Stod 
Flügels an der Norbfeite dreizehn Zimmer einnimmt. Es en: 
eine reihe Sammlung von Schiffmovellen und andern auf ( 
weſen bezüglichen Gegenſtänden. 
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Nebentran ift tas 

17) Musde ethnographique, in einem großen Saal, 
wo Waffen, irtene Geſchirre, Putzſachen, Kleivungsftüde, Götzen⸗ 
bilder, u. f. w. gefammelt find, die aus allen Gegenden der Welt 
berflammen, und über Sitten, Gebräuche und Kulturzuftänte ein⸗ 
zelner Bölkerfchaften in entlegenen Himmelsftrichen eigenthümlichen 
Auffchluß geben. 

Musde du Luxembourg. — Dieſes Mufeum befindet 
fih im öftlichen Flügel des Qurembourgpalaftes, wo es eine große 
Galerie und fech® Zimmer des erften Stocks einnimmt. Es ift 
iur Aufnahme von Werken lebender franzöfifcher Künftler be⸗ 
fimmt, die von Staatswegen aus den jährlihen Kunftausftellungen 
angefauft werden, und enthält anderthalb Hundert Bilter und et- 
lie dreißig Skulpturen, nebft Kupferftichen, Lithographien u. f. w. 
Die bemertenswertheften Bilder find: von Eugene Delacroir, das 
Blutbad auf Sciv (Nr. 86); von Ary Scheffer, die Sulio- 
tifhen Frauen (Nr. 128); von Paul Delaroche, die Söhne 
Eduard's (Nr. 40); von Court, der Tod Cäſar's (Nr. 29); 
von Horace Bernet, Judith und Holofernes (Nr. 188), und 
Raphael im Vatikan (Nr. 189); von Eugene Deveria, tie 
Geburt Heinrih’s IV. (Nr. 43); von Ingres, das Porträt 
Sherubini’s (Nr. 75); von Couture, die Römer der Ver- 
fallgeit (Nr. 30); von Charles=Louis Müller, Lady Mare 
beth (Nr. 105), und ver Aufruf der Tegten Schladhtopfer 
der Schredenswirthbfhaft (Nr. 106); Landſchaften von 
Sabat, Théodore Rouffeau, Rofa Bonheur; Marinen von Gudin, 
Lepoittevin, Eugene Iſabey; Genreftüde von Robert-Fleury, Henry 
Scheffer u. f. w. Unter den Bildhauerarbeiten zeichnen fich vor⸗ 
züglich aus: der neapolitaniche Fiſcherknabe, ber mit einer 
Schildkröte fpiet, Marmorftatue von Rute (Nr. 186); die 
Pſyche, Marmorftatue von Pradier (Nr. 185); der neapolita= 
nifhe Fiſcherjunge, ber die Tarantella tanzt, Bronzezefigur von 
Duret (Nr. 168), und das junge Mädchen, das der Venus 
ein erftes Liebesgeheimniß anvertraut, Mearmoritatue von Jouffroy 
(Rr. 177). — An Sonntagen ift das Mufeum tes Rurembourg, 
von 10 bis 4 Uhr, für Jedermann geöffnet. Fremde werben, 
gegen Vorzeigung ihres Paſſes, aud an ben andern Tagen her 
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Woche, ausgenommen Montag, in benfelben Stunten. zugelafle 
An eben diefen Tagen dürfen Künftler dort zeichnen und kopire 
wenn fie zu diefem Behufe fich vorher fehriftli an Monsieur . 
Directeur General des Musees Imperiaux gewandt und ei 
Karte verfchafft haben. Im Vorzimmer wird ein gebrucdtes Be 
zeichniß ter ausgeftellten Kunſtwerke verkauft. 

Musde de Cluny. — Diefes Mufeum ift in ber Rue d 
Mathurins-Saint-Jacques, 14. Das alte Herrenhaus, worin | 
aufgeftellt ift, das fogenannte Hötel Cluny, fteht an ber Stel 
des alten römiſchen Bavepalaftes (Palatium Thermarum), ter m 
feinen weitläufigen Anlagen einen großen Theil des jegigen Qua 
tier latin einnahm, und deſſen Ruinen bie einzigen erheblich 
Meberrefte römifcher Architektur in Paris find. Nachdem bie 
Palaft den römischen Statthaltern und franzöfifchen Königen erſt 
und zweiter Linie als Reſidenz gedient, wurde er feiner Gartcı 
anlagen nach und nad) beraubt und von Philipp Auguft eine 
Kammerherrn gefchenkt, der ihn ſtückweiſe verfauft zu haben fchein 
Auf einem Theile deffelben begann Sean de Bourbon, Abt vr 
Cluny, eine Abtsrefidenz zu bauen, welche fein Nachfolger Jacqu 
d'Amboiſe, 1490 vollendete. Diefes ehemalige Abtshaus iſt de 
jetzige Hötel Cluny. Seine Bauart fällt in den Wendepun 
zweier Style, von denen ber eine im Sterben lag, als der ande 
aufzuleben anfing. Die Treppen, die Thürmchen, tie Dachfenfte 
die obere Galerie zeigen Bilchauerarbeiten von feinem, herrliche: 
Mahwerl. Die Kapelle, in der Mitte mit einem Pfeiler in G 
ftalt einer Palme, wie der Rempter zu Marienburg, ift ei 
Meifterflüd gothifcher Berzierungsweife. Seit dem 16. Jahrhu 
dert hat dieſes alte geiftliche Herrenhaus vielen Herren gehört ur 
abwechfelnd Prälaten, Evelleute, Schaufpieler, Nonnen und Bud 
bruder beherbergt. 1798 hielt die Marat'ſche Sektion darin ih 
Sigungen; fpäter wohnten dort die berühmten Aftronomen Ralanı 
und Meffter. Nach der Zulirevolution kaufte Herr Düfommerar 
ein patriotifcher und enthuftaftifcher Alterthumsfreund, das Hote 
und ſtellte darin feine Antiquitätenfammlung auf, bie im Jah 
1848 zugleich mit dem Lokal von Staatswegen angelauft wurd 
Seitdem ift das Hötel Cluny ein archänlogifches Mufeum. € 
Jiegt zwiſchen Hof und, ©arten, und befleht aus einem wei 
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läufigen Hauptgebäude mit zwei Flügeln, die nad dem neuen 
Place des Ecoles hin vortreten. In ten Hof gelangt man durch 
einen Thorweg mit einer Behrönung von Zinnen, die unlingft 
ihrem urfprünglihen Zuftante wieder angenähert worten find. 
Das Hauptgebäude, das tem Thorweg gegenüberliegt, fcheint eher 
gebaut worden zu fein, als die antern Theile Ted Haufes; es ift 
ganz in gothiſchem Styl. Ein Kleiner Thurm mit abgeftumpften 
Eden tritt aus feiner Fagade heraus. Diefer Thurm enthält eine 
breite fleinerne Treppe, und zeigt unten, an ven Außenwänten, 
die Attribute des Heiligen Iafobus, die Pilgerftäbe und Pilgere 
mufcheln, als Anfpielung auf ten Namen tes Stifter, Jacques 
von Amboife. Das öftliche Gchäute, d. 5. ter Flügel, ver fich 
links vom Hofthor befintet, ift viel mehr verziert. Der gegenübere 
liegende rechte Flügel enthielt vormals, zu ebener Erde, die Küchen 
des Herrenhaufes. Wenn man vom Hofe aus das Enfemble des 
Gebäudes muftert, fo wuntert man fich über tie reiche Ornamene 
tirung gewiſſer Details, und wir machen beſonders aufmerffam 
auf ten toppelten Fries und das durchbrochene Selänter, womit 
tie Wand über dem cerften Stock abfchließt, die herrlichen fleinernen 
Fenſter, die das Dach burchichneiden, und bie zierlichen Schognfteine 
ter Hauptfagabe, bie unftreitig tie fehönften mittelalterlichen Schorn⸗ 
fleine find, tie man gegenwärtig in Paris findet. Nach tem 
Garten bin ift das Hötel Cluny im rechten Winkel angelegt. 
Das Hauptgebäude wiererholt das Syſtem der vorderen Fagade, 
bat aber feine fo glänzende Auszierung und ein ftrengeres Aus 
fehen. Sehr geſchickte Reftaurationen haben feit einigen Jahren 
tie alte Stiftswohnung der Achte von Cluny wieder jünger und 
dauerhafter gemacht, zugleich aber auf ihr Alter die ehrfurchtsvolle 
Rückſicht genommen, die fie verdiente als eines der fihönften Here 
senhäufer, welche bie mittelalterliche Baufunft hier zu Lande hin⸗ 
terlaffen bat, gerade im Augenblick, wo fie verfchwinten follte. 
Zu ebener Erde find fünf Säle, angefüllt mit merkwürdigen 
Schnigwerten in Holz und Elfenbein, mit alten Möbeln von 
prächtiger Arbeit, mit alten Biltern, firchlichen Ornamenten, Glas⸗ 
malereien, nieberläntifchen Tapeten, Skulpturftagmenten u. f. w. 
Im erften Stod befinten fih vier Säle, zuerſt eine Galerie 
mit Waffenſtücken aller Art; dann ein Saal, worin ein großes 
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und breites Paradebett, angeblich das Bett Franz's L, ein Schau 
taften mit Brevieren, Gebetbüchern und .trefflich illuminirten Hant 
fhriften, und eine Auswahl feltener Geräthe und limouſiniſche 
Emaillen. Der dritte Saal, Salle Dusommerard, zeigt herrlic 
gefchnigte und prachtvoll mit Echildpatt und Silber ausgeleg! 
Möbel in Ebenholz, und eine Anzahl intereffanter Bilder au 
dem 15. und 16. Jahrhundert. Der vierte Saal, la Chamtr 
de la Reine Blanche genannt, enthält, außer anderen koſtbare 
Raritäten, mehrere vortreffliche Elfenbeinfchnigereien. Bon hie 
gelangt man in die fehöne gothifche Kapelle mit einem runde 
Pfeiler in der Mitte, von welchem tie Rippen längs des Gewöl 
bes auslaufen. Der Altar ift in einer Nifche mit farbigem Ben 
fterglas, und bat auf jeder Seite Wandmalereien und am Gcwölt 
Bildhauereien, bie erft vor Kurzem aufgededt worden find. Au 
ber Kapelle führt eine Wendeltreppe in ein gewölbtes Gemach 3 
ebener Erde hinab, das beinahe eben fo gebaut, nur nicht f 
hoch ift, als die obere Kapelle. Es enthält allerlei Lcberrefi 
alter Skulptur, und gränzt rechter Hand an den Garten tes alte 
Hotels, wo fich die Kapelle ſehr ſchön ausnimmt, linker Han 
an einen Heinen Hof, durch welchen der Weg zu den Ruinen bi 
Thermenpalaftes (Palais des Thermes) geht. Diefe Ruine 
beftehben vorzüglih in zwei größeren und zwei kleineren Säle 
Der erfte große Saal ift ein geräumiges Parallelogramm, 60 Eu 
lang und 85 breit. Die fehönen Berhältniffe, die Symmetrie de 
Mauerwerks aus umfchichtigen Reihen von Bau= und Backſteinen 
bie Kühnheit der mit Schiffefchnäbeln verzierten Kragſteine, weld 
die Gratbögen bes breiten und über vierzig Fuß hoben Kreuj 
gewoͤlbes tragen, ſetzen auf den erften Blick in Erflaunen. Dieſt 
Saal war das Frigidarium, das Zimmer für die falten Bäde 
Das etwas tiefere und Lleinere Parallelogramm daneben war bi 
EC chwimmteich, die Piscina. Die Wände des großen Saals zeige 
drei Nifchen, eine halbrund, rechts und links von einer Arkal 
begleitet, und worin noch die Spuren der Kanäle bemerkbar, d 
das Wafler zum Behuf der kalten Bäder herbeiführten. An viefe 
großen Saal ftoßen zwei Heinere Säle; fie find durch eine flad 
Bogenwölbung getrennt, bie, ein Wunder der Baufunft, web 
Kragfteine, noch rate bat, und einzig allein mit ihrem Bind 
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örtel nun ſchon über 1500 Jahre ter Zeit trotzt. Aus den 
eineren Sälen tritt man in einen zweiten großen Saal, der feine 
kedachung und nichts mehr hat, als feine mit halbrunden Niſchen 
rzierten Wände. Diefer Saal war offenbar das Tepidarium 
er Zimmer für laumarme Bäder, und fchließt jeßt die Thermen- 
ıinen gegen die Rue de la Harpe hin. Einige Stufen tiefer 
nvet fich ein maffiver Bau von Badfteinen, gegenwärtig in 
nem ftarlen Zuftande von Galcinirung. Diefe Maſſe ift der 
Interbau des Hypocauftum oder Dfens zum Heizen bes Waffers, 
weiches wermittelft eines dahinter befinblichen römischen Conduects, 
ee unter ven benachbarten Häufern fortgeht, abfloß. — Die Rus 
m des alten Babepalaftes dienten lange als Böttcherwerfftatt und 
ingen durch vielerlei Hände, bis fie 1831 von der Statt Paris 
ngelauft und 1848 dem Staate gefchenkt wurden. Sie find jetzt 
in Depot von alten Kunftventmälern und Kunftüberbleibfeln, die 
ı Baris ausgegraben wurten. Das Mufeum ift Sonntags von 
2 bis 4 Uhr für das Publikum geöffnet; Fremde mit Paäffen 
ter intrittöfarten werben in venfelben Stunden auch Mittwoche, 
Jonnerflage und Freitags zugelaſſen. Montag, Dienftag und 
samftag find für Stubirende angewiefen. Ein Katalog der 
sammlung ift an Ort und Stelle zu kaufen. 

Musde d’Artillerie. — Das Artilleriemufeum befindet 
ch in einem vormaligen Salobinerklofter, am Place Saint-Thomas 
'Aquin. Es enthält, außer einer großen Sammlung von Mas 
binen und Mopellen, die auf Artilleriewefen Bezug haben, einen 
afehnlichen Vorrath von Waffen aller Art, oder, wie wir fagen, 
ne Rüfttammer. Diefe Sammlungen find in fünf Galerien 
ufgeſtellt. Die alten Schugmwaffen, als Kettenhembe, ganze Rüs 
ungen, Panzer, Helme, Schilde, u. f. w. bat man in ber foges 
annten Galerie des armures vereinigt, die durch Arkaden mit 
efuppelten borifchen Säulen in drei Abtheilungen zerfällt. In 
er erften Abtheilung beachte man bie fchöne Rüftung Ludwig’s 
UV. (Nr. 81), weldhe 1668 in Brescia von Garbagnani gear= 
eitet und von der Republit Venedig dem Könige von Frankreich 
erehrt wurde. In der zweiten Abtheilung: die Rüftung Franz's l., 
veldhe diefer König in der Schlacht bei Pavia trug, und bie in 
xt Mitte des Saales auf einem gepanzerten Pferdemodell aufge 
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ſtellt iſt; — die ſchöne Rüftung (Nr. 27), die Ludwig XII. 3 
gehört haben foll und unter tem Namen ter Löwenrüftur 
(armure aux lions) befannt it; — ein reich verzierter Helm vı 
maurifcher Form (Nr. 111), Casque de Saint-Louis genanı 
das einzige übrig geblichene Stück einer ehemals unter den Kro 
Heinodien aufbewahrten Rüftung, die, wie man glaubt, der Su 
tan von Aegypten, um bie Mitte bes 12. Jahrhunderts, Ludw 
dem Heiligen verehrte. In ver Ichten Abtheilung: die angeblich 
Rüſtungen tes Roland und Reinold von Montauben (Nr. 1 und? 
die aber nicht über das 15. Sahrhuntert binaufreichen und a 
der chemaligen Rüftfammer des Zeughaufes in Sedan herflamme 
wo fie den Namen jener beiden Palatine führten; vie eben dah 
fommende Rüftung (Nr. 6), welche Gottfried von Bouillon g 
tragen haben full, tie aber nach der Vollkommenheit des Machwerl 
ber Schönheit des Styls und der Reinheit der Zeichnung erft i 
16. Jahrhundert gemacht fein kann. In der Mitte tiefer A 
tbeilung ficht die Rüftung der Sungfrau von Orleans, aus te 
Kabinet von Ehantilly, und wahrfcheinlich viefelbe, die Karl VI 
ihr verehrte. Ganz am Ende ter Galerie: zwei alte Helr 
(Nr. 184 und 185), beide von Lonifcher Form, ohne Viſir, ab 
nicht gleich alt; ter cine mit Zierratben von vergoldetem Silb 
auf polirtem Eifen, fol dem Attila gehört haben; ter ante 
mit verfilbertem Grunde und arabifcher Schrift auf dem Nada 
ftüd, wird dem Abderrhaman zugefchrieben, ver von Karl Ma 
tell's Hand fiel. 

In den vier andern Galerien ftehen an der Seite ber Yenfl 
Tiſche mit Modellen aller Geſchütze, Laffetten, Munitionswage 
Maſchinen und Inſtrumente, die in ber Artillerie, von dem M 
genblick ihrer Einführung ins Kriegswefen bis auf ten beutigı 
Tag, gebräuchlich gewefen. An ten Wänden gegenüber find & 
ftelle mit Tragmaffen, von tem älteften Schicßgewehr, der Lunten 
büchfe, bis zu dem neueften Percuſſionsgewehr. Was ſich in dicf 
Art durch Schönheit ver Arbeit, Reichtum der Bergierunge 
Sonderbarkeit der Formen oder biftorifches Intereffe am meißı 
auszeichnet, iſt in brei Blasfchränfen verwahrt. In dem Gle 
ſchrank der erften Balerie: das Pulverhorn Karls IX. (Nr. 2581 
mit Shulpturen von vortrefflicher Arbeit; ver Degen Brany's 
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(Rr. 661); ein fehr fchöner Degen mit reich verziertem Griff in 
polirttem Stahl, von Benvenuto Cellini (Nr. 667). Auf einem 
Tifche verfelben Galerie: die Beine Artillerie ad usum Delphini 
Ar. 2716 — 2740), eine für den Unterricht des großen Dauphin 
beſtimmte Sammlung von Modellen frangöfifcher Geſchützſtücke, vie, 
einer Infchrift zufolge, 1668 von Mich. Wolf. Hieronymus Her 
roldt in Nürnberg fabrigirt wurden. In tem Glasſchrank ver 
vierten Galerie: der Dolch Ravaillac's (Nr. 859), mit einer Flor⸗ 
fhleife ummwunden, und ein fehönes Jagdmeſſer (Nr. 851), ber 
Stiel von Elfenbein, ber Beſatz des Griffes von Gold, Schild⸗ 
fit und Gornalin, auf der Klinge deutfche Schrift. — Ein Ka⸗ 
talog it am Eingang tes Muſeums für einen Franken zu kaufen. 
Stembe werben Donnerflags von 12 bis 4 Uhr, gegen Vorzeigung 
ihrer Päſſe, zugelaffen. 

Musde d’Histoire Naturelle, im Jardin des Plantes. 
— Der Pflanzgengarten liegt ganz nahe am Süpoftende ter 
imfeitigen Stadt. Er wurte um 1635 von Guy de La Broſſe, 
keibarzt Ludwig's XIIT., angelegt, und zwar bloß für fremde 
Medizinalpflangen. Erft als Büffon, im Jahr 1718, die Auf 
fiht erhielt, befam der Garten die Ausbchnung, die er jcht 
bat. Er hieß damals Jardin du Roi, wie man ihn bisweilen 
noh nennen hört. Der Haupteingang ift an ter Seine, der 
Brücke von Aufterlig gegenüber. Hier überficht man den uns 
ern Garten, welder offen und ber Sonne ausgefegt ift, bie 
vicht durch Bäume verhindert werben foll, die Fremdlinge, bie 
wmf ihre Ziehe warten, aufzubringen. Zur Rechten und Linken 
ind herrliche, dicht verwachfene Allen von Linden⸗ und Kaſtanien⸗ 
baumen, welche durch tie ganze Länge des Gartens gehen, und 
daneben hinaus Baumpflanzungen, deren Maſſen durch Queralleen 
in Quadrate abgetheilt werden. Gerade aus bis ans andere Ende 
tes Gartens, wo ſich das ftattliche Gebäude des zonlogifchen Mus 
feums erhebt, find Pflangenbeete und Baumfchulen, die Medizinal- 
fräuter, einheimifche und auslänbifche Bäume, Pflanzen für bie 
Haus⸗, Feld⸗, Garten= und Fabrifwirthfchaft, Blumen u. f. w. 
mtbalten. Ziemlich in der Mitte ift ein großes vierediges Baffin, 
melches immer Waſſer hat, weil fein Grund mit der Seine im 
Niveau ſteht. Die Böfchungen, vie daſſelbe umgeben und fchräg 


268 Der botaniſche Barten. 


gegen ben Teich ablaufen, find eben fo viel Beete für Pflan 
die gern in der Nähe des feuchten Elements Teben, und im S 
mer einen fehr bunten und koͤſtlichen Anbli von blühenden 
ſträuchen barbieten. Die Baumfchule iſt umgittert, und dahi 
find zwei eingefriedigte Beete für ausländifche Pflanzen, bie 
fo eingewöhnt find, daß fie den Winter in unferm Klima 
Freien vertragen, Rechts find bie großen eingehägten Räi 
tie den botanifihen Garten bilden, und wovon ein 3 
die botanifhe Schule Heißt. Hier fichen über 6500 Pfla 
nach tem Syſtem von Suffieu georbnet und bei jeber ift auf ei 
Blechplättchen ihr Name, ihre Klaffe und ihre Ordnung gefd 
ben. Links, bei ten Anpflanzungen von Waldbäumen, ift 
Kaffeehaus, das von ter Oartenverwaltung für tie Beqr 
lichkeit der Spaziergänger gebultet wird; weiterhin bie neue 
neralogifche Galerie, und tahinter die vormalige Wohnung 9 
fon's, gegenüber find Gehäge für Fruchtbäume und Miftb 
und zwei Gewächshäuſer für Pflanzen aus gemäßigten Himn 
ftrichen (Serres temperees). Vor tem größten biefer beiben 
wäcshäufer, das bloß geheigt wird, wenn ter Thermon 
draußen unter Null herabgeht, ift in einem vertieften Terrain 
Naturalifirungsgarten und der Sämereigarten, woraus bie b 
nifhen Schäge des Muſeums fich forttauernd vermehren unt 
neuern. Etwas höher hinauf flchen die beiden Treibhäufer 
Pflanzen aus ten heißen Himmelsftrichen (Serres chaudes). 
find aus Eiſen gebaut, ganz von Glas und fo hoch, daß 
größten Gewächfe der Tropenländer darin Plab haben. Die . 
zung gefchieht vermittelft heißen Waſſers. Die bier befint 
Sammlung von Gewächſen der beißen Zone ift gang vortrefl 
Alles ficht fo grün, fo gefund aus, und tie Gewächfe, 
man fonft nur fümmerlich mit wenigen Blättern antrifft, fl 
bier in großen Büfchen mit voller reicher Belaubung. 
Zwifchen ven beiden neuen Gewächshäuſern hindurd | 
ein Weg zu tem oberen Garten, ver aus zwei fich hinter 
ander erhebenven Anhöhen beftcht. Die eine davon zur Linkern 
ein anfehnlicher Hügel von konifcher Geftalt, mit allerlei Ri 
und Laubholz bepflanzt und das Labyrinth genannt wegen 
‚zahlreichen Schnedengänge, die fih von unten zu feiner J 
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hinanſchlängeln. Auf der mittleren Höhe diefes Hügels ift die 
Ceder vom Libanon, ein Andenken des älteren Suffien, der fie im 
3. 1785 pflanzte. Der Blitz hat ihr den Gipfel abgefchlagen. 
Ihre großen Zweige ſtreckt fie horizontal von fich weg. Ihr Stamm 
Mat unten an 6 Fuß im Durchmeffer. Unter ihr ift eine Bant, 
auf der man immer Schuß gegen Regen findet. Cinige Schritte 
dinter der Geber ift Daubenton’s Grab, bezeichnet durch eine ges 
brochene Säule von vrientalifchem Granit, die mit ihrem Fuße 
von weißem Marmor zwifchen großen Erzftufen, verfteinerten Stäm= 
men und kryſtallifirten Gypsklumpen fteht. Auf dem Gipfel tes 
Hügels findet man einen Kleinen chinefifchen Tempel, ganz von 
rg gegoffen und mit einer Sphera armillaris als Sonnengeiger, 
Woran bie gut getachte Ueberfchrift: Horas non numero nisi se- 
tenas. Dean überficht von hier aus ten Garten, einen großen 
Theil von Paris und die entferntere Gegend nah tem Mont⸗ 
Mmartre, Bincennes und Sceaur hin. Wenn man von biefem grö- 
Beren Hügel herunter kömmt, hat man vor fich einen anderen 
Heineren, mit Rafen und allerlei Tannenarten angepflanzt. Am 
Fuße deſſelben, auf einem eingehägten Plage, ftehen in ber fihö- 
nen Sahreszeit einige der fehänften Bäume von Neubolland, vom 
Kap der guten Hoffnung, aus Kleinaſien und von der Nordlüfte 
Afrika's, die alsdann aus den Gewächshäuſern hierher gebracht 
werben. „Dicht tabei ift das Amphitheater für die naturhiftorifchen 
Borlefungen, eine Rotunde, die tur eine Kuppel erleuchtet 
wird und ungefähr 1200 Zuhörer faßt. Vor dem Amphitheater 
ftehen im Sommer zwei fizilianifehe Palmen, 25 Fuß hoch, cin 
Gefchent Ludwig's XIV. 

Rechts taneben ift der Thiergarten, wie ein englifcher 
Park angelegt und in 14 Weideplätze abgetheilt, die mit Stabges 
hägen eingezäunt und mit Bäumen angepflanzt find, unter welchen 
die friedfertigeren Thiere frei herum gehen. Mitten brin fichen 
Hütten und Häuschen, in denen bie Thiere fchlafen und bei rau= 
ber Witterung Obdach finden. Zwifchen durch Taufen Wege für 
die Spaziergänger, welche Alles bequem in Augenfchein nehmen 
fönnen und die meiftens fehr zahmen Thiere, durch die Gegitter 
hindurch, mit Brod und allerlei Gchadenem zu füttern pflegen. 
Die Thiergehäge enthalten eine große Deannigfaltigkeit von Thies 
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ren, bie nur burd die Schnelligkeit ihrer Füße und ihren Kopf 
putz tapfer und fchön find, als Gazellen, alle Sirfh- und Re 
arten, Eteinböde, Büffel, Ziegen unt alle möglichen Arten Schai 
u. ſ. w. Die Etrauße, Kafuare und antere große Gattungen vo 
Vögeln haben ihre befontere Verzäunung; eben fo tie Waffernöge 
von welchen bier eine beträchtliche Sammlung vorhanten ift. Ein 
nierliche Faſanerie, im Halbrunt geformt und in geräumige Kä 
fige abgetheilt, enthält zahlreiche Arten von Hühnervögeln. Nah 
tabei ift das Vogelhaus mit einer fchr anſehnlichen Sammlun 
von Raubvögeln. Weiter fortgebend fintet man rechter Hand ta 
neue Affenhbaus, ein halbrundes Gebäude, mit einer Reih 
von Kämmerchen, wo man bie Affen zur Nachtzeit und bei Mil 
tem Wetter einfpertt. Im Winter werten tiefe Kämmerchen tur 
Märmeröhren geheizt. Vor tem Gebaͤude ift ein großer mit Dratf 
gitterwert umfchloffener Raum, eine Art Turnplat für die Affen 
tie daſelbſt nach Herzensluft ihre Purgelbäume ſchlagen und M 
drolligften Luftfprünge machen. Mitten unter den fihmächeren Ber 
zäunungen ift ein ftarfes Pfahlgehäge, welches, nach einem große 
in der Mitte veffelben errichteten Gebäute, die Rotunde heifi 
In ten verſchiedenen Abtheilungen dieſes Gchäges ficht man ein 
Giraffe, einen Elephanten, ein Nilpferd u. f. w. Nicht weit vs 
tiefer Rotunde, rechts gegen vie botanifche Schule zu, find te 
ausgemauerte und gepflafterte Gräben mit vergitterten Zellen fü 
ein halb Dusent Bären, tie alle ohne Unterfhicd Martin heißen 
und womit tie Parifer fi fluntenlang unterhalten. Auch ift hie 
eine Art Treibhaus, wo lebentige Schlangen und anteres kriechen 
des Gewürm aus ten fürlihen Himmelsſtrichen unter Glasgehäu 
fen aufgezogen und mit Betttedfen gegen tie Kälte geſchüht wer 
ten. Ganz am Ende der Berzäunungen für die zahmen Tchien 
näher nach ter Seine zu, ift tie Behauſung für die wilden Thier 
Die 21 Behälter oder Kammern find fo eingerichtet, daß man Mi 
darin logirenden nordiſchen, afiatifhen und afrifanifchen Beſtie 
gehörig fehen kann; ein vier Fuß breiter Raum und ſtarke Eifen 
ftäbe trennen fie von dem Bublitum. Um 8 Uhr werten vie Un 
geheuer durch cine in ber hinteren Wand angebrachte Fallthür 5 
ihrem Mittagsfhmanfe binausgelafien. Wer denſelben aus de 
Dogelperfpestive mit anfchen will, muß bazu eine befonvere Ei 
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aubnig haben. Die Sammlung ter reißenten Thiere enthält Lö 
sen, Leoparden, Panther, Tiger, Hyänen, Wölfe, Bären u. f. w. 
— Der Thiergarten oder die Menagerie ift im Sommer von 11 
is 6, im Winter von 11 bis 8 Uhr zugänglih. Der Pflanzen⸗ 
arten ſteht das ganze Jahr von Morgens bis Abends einem Je⸗ 
n offen. 

Das Musée d’Histoire Naturelle befintet fich in ver- 
hiebenen Gebäuden des Gartens. Es umfaßt folgende Eamm- 
ngen: | 

1) Le Cabinet d’Anatomie comparde.— Diefe Samm⸗ 
ng, unſtreitig die reichfle der Art, die eriftirt, verdanft ihre 
ige Einrichtung ten austauernden Bemühungen Cüvier's, der 
» meiften Gegenflände nach feiner Anleitung präpariren und ord⸗ 
n Ließ. Sie ift in einem Gebäute an ver Weſtſeite tes Gar: 
8. Zwei Zimmer zu ebener Erbe enthalten Wallfifchgerippe, 
enfchenfchätel und Menfchenfkelette aller Art, unter anteren tas 
felet des Eoliman cl Hhaleby, eines gelchrten, aber fanatifchen 
ngen Syriers, von welchem Kleber in Acgypten ermortet wurde. 
n Gtiegenhaufe ficht man Stelette von Antilopen, Giraffen, Ka⸗ 
ꝛelen, Tapiren, Rhinoceroflen, Flußpferden, Elephanten u. f. w., 
id foffile Meberrefte von Plesiosaurus,, einer ausgeftorbenen vor= 
ftlihen Eidechſenart. Eilf Zimmer im erſten Stod vereinigen 
lerlei Gegenſtände: Skelette und fegirte Stüde von Vögeln, Am⸗ 
ibien, Fiſchen, vierfüßigen Thüren und Menfchen; große Kno- 
nfammlungen,; Wachsmodelle von Muskelſyſtemen, Eingeweiten 

f. w.; Bötuspräparate von Sungewerfenten und Gicrlegenten 
hieren; Schädel und Schätelmotelle ausgezeichneter und berühme 
e Berfonen, u. ſ. w. Die Anzahl ter Stücke diefes Kabinets 
fäuft fih auf mehr als 15,000. ine foloffale Büfte Cüvier's, 
m David, verdient Beachtung. Die Eintrittstage für Jedermann 
ıd Dienftag und Freitag, von 2 bis 5, für Fremde mit Billeten, 
tontag, Donnerftag und Samftag, von 11 bis 8 Uhr. Einlaß⸗ 
tien zu diefer Sammlung, wie zu allen nachfolgenden Samm⸗ 
ngen des Muſeums ter Naturgefchichte werben gegen Vorzeigung 
r Räffe im Büreau der Adminiſtration des Pflanzengartens aus⸗ 
ſtellt. 
2) Galerie de Zoologie. — Die zoologiſche Sammlung 
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fult ein Gebäute an ter Süpfeite bes Gartens. € 
tem Cüvier'ſchen Syſtem georbnet, wegen Mangel a 
doch noch nicht in vollkommener Reihenfolge aufgeftel 
bet man 3. B. zu ebener Erte cine Galerie und ein 
Zimmer, wo Blasfchränfe mit Pflanzenthieren, Würn 
bien u. f. w. find, tie an ihrem eigentlichen Plage ı 
bracht werben fonnten. Aus demſelben Grunde ftel 
größten Säugethiere, tie Nilpferbe, Elephanten, Nasl 
In ten erſten Etod binaufgeftiegen, tbut man am be 
mal bis ans Ente ter fi linker Hand vor einem 
Zimmerreibe zu geben, und alstann jeten ber fieben 
zu befehen. In einer Wantblente des erften Saalcs 
die Marmorftatue Büffon’s, von Pajou, bie dem ber 
fen noch bei feinen Lebzeiten errichtet warb, mit der 
ſchrift: Majestati naturae par ingenium. Die Figu 
leitet bis auf die Hüften. Ein gut geworfenes © 
über dem linfen Arm und fällt über Die Hüften 

herab. In der Rechten führt fie den Griffel gegen 
Linken gehaltene und auf einen Erdgloben geftügte 
Kopf ift rechts etwas aufmwärtögewentet, mit tem 2 
Sinnens großer Gedanken. Zu ihren Füßen find Propuf 
und Pflanzenreiches, trefflich bis ins Einzelne ausge, 
zu fehr gehäuft: Eraftufen, Korallenftauden, Kohl un 
wähle. Eine Schlange wintet fich unter biefen he 
Löwentopf ragt neben ben Züßen hervor. Ein Jan 
jwifchen ten Beinen der Figur durch und leckt ihr d 
Symbol der Tugend der Dankbarkeit des Hundes, te 
feinem Werke eine Lobrede hielt, und ein befferer 

den Dichter, als für ten bildenden Künftler. Das er 
Zimmer enthält eine Sammlung von Schilbfröten 

das dritte Zimmer eine Sammlung von Amphibien, 
Stüd von mehr als 500 Arten; das vierte Zimmer, 
thiere (animaux articules), etwa 25,000 Species; baı 
Sammlung Affen; das fechfte, die Pflanzenthiere unt 
Mufcheln; das fiebente, Eremplare von Fifhen. — | 
ten Zimmer führt eine Treppe in den zweiten Stod 

wölbten Sälen. Im erſten Saal find die pflangenfri 
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son Säugethieren, als Giraffen, Kamecle, Büffel, Antilopen, Zie= 
gen, Hirfche und andere gehömte Familien. In den nächften drei 
Sälen folgt die Vögelfammlung, welche für die vollftänpigfte ge⸗ 
halten wird, die man bat, und ungeführ 10,000 Eremplare von 
2500 verfchiedenen Arten begreift. Sie ift längs ber Wänte in 
Schränken hinter großen Glasfcheiben aufgeftellt. In der Mitte 
der Säle ſtehen Slasfäften mit Infelten, Käfern, Raupen, Schmet- 
terlingen u. f. w., nebft Muſcheln. Im vierten Saal ift eine 
fhöne Eoloffale Uhr, von Robin, die die wahre und mittlere Son⸗ 
nengeit angiebt, nach welcher Ichteren fich unfere gewöhnlichen Ihren 
tichten. Der fünfte Saal vereinigt die wiefel-, katzen- und hunde⸗ 
artigen Raubthiere, als Marder, Iltiſſe, Brettchen, Hyänen, Wölfe, 
Füchſe, Löwen, Tiger, Panther, Leoparde, Jaguars u. ſ. w., nebft 
Robben und anderen Seethieren. Im fechften Saale findet man 
vie Familie der Beutelthiere, tie Känguru’s u. f. w., und die 
Abtheilung der bärenartigen Raubthiere, wovon auch auf dem an⸗ 
toßenten Vorplatze einige ftehen. Im Ganzen zählt man 2000 
Säugethiere von etwa 500 Arten. Die fämmtlihen Schäge bes 
Thierreichs belaufen fich auf 200,000 Stüde, die in fo ſyſtema⸗ 
iſcher Stufenfolge geordnet find, daB man bie Kette der Natur⸗ 
vefen Ring für Ring von den niebrigften Gebilden der thierifchen 
Organifation, 3. B. in den Urthieren, bis zu ihrer höchften Aus- 
ildung und Bollendung im Menfchen verfolgen kann. — Für 
as Publikum ift die Sammlung jeden Dienftag und PBreitag von 
2 bis 5, für Stubirende und Fremde mit Billetten auch Montag, 
Donnerflag und Samſtag von 11 bis 3 Uhr offen. 

8) Galerie de Mineralogie et de Geologie. — 
Diefe herrliche Sammlung ift in einem neuen Gebäude an ber 
Oftfeite des Gartens, in hohen, geräumigen Galerien aufgeftellt. 
Im Centrum der Halle ficht die Dearmorftatue Cüvier’s, von Da= 
vid, mit der glorreichften aller Infchriften, dem Verzeichniß feiner 
Werke. Die mincralogifche Sammlung ift nach dem Syftem Hauy's 
in vier große Klaffen abgetheilt. Erſte Klaffe: Neutral- und 
Mittelfalge (oder vie Verbindungen von Säuren mit gewiffen 
Subftangen, die man Bafen nennt). Zweite Klaffe: die erdigen 
Steine oder Foffilien. Dritte Klaffe: die Brenze ober 
rennbaren Foſſilien. Bierte Klaffe: tie Metalle, Dir 
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merkfwürbigften Stüde aus den beiten erften Maſſen find: 
großer Stalaktit von 7 Fuß Länge und 12/, Buß Durchmeffer 
ber Höhle von Aurel bei Befangon; ein großes Stud isländi 
Kryſtalls ober Doppelfpaths, deſſen eine Seite 45, und bie al 
8 Quadratzoll Fläche bat; ein großer Ruinenmarmor von 21/, 
Länge mit einer zerflörten Stadt, in deren Mitte noch das 

Alles Hervorragende Muͤnſter ſteht, eine Art von Artefakt; 
herrliche Drufe von Bergkryſtallen aus Fiſchbach in der Sch 
beftehenb aus einigen zwanzig großen Kryflallen, wovon ber g 
5 Zoll Durchmeſſer und 10 Zoll Länge hat; endlich der < 
Kryſtall, der ebenfalls aus ter Schweiz ſtammt und vielleicht 
zig auf der Erde ifl. Bon diefem wiegt bloß die Spige 800 P 
und bat 81/, Fuß Durchmeffer. Dean erflaunt, merm man d 
Riefen unter den Kryftallen in feinem Glanze da Tiegen ſieht, 
er fih auf feinen herrlichen Flächen fpiegelt, und man 5 
weniger mit ben Naturforfchern, welche die Alpen und die 

dilleras für die großen Kryſtalliſationen ter Erbe Bielten, ı 
man an biefem Kryſtall gefehen hat, nach welchem großen M 
ftabe die Natur in den Alpen arbeitete. — Unter den Bu 
befindet fih eine Neihe Diamanten, roh und gefähliffen, und 
Anzahl Bernfteinftüde, theilweife mit Snfelten, wie von dem & 
ftein, als er in feinem flüffigen Zuſtande war, eingefähloffen 

den, ohne daß ihre Form dabei gelitten Bat. — In ver Klafl 
Metalle find Proben von Gold und Eilber, darınter ein 
gediegenes Gold aus Peru, 161/, Ungen ſchwer; ein fhöner K 
pen natürliches Silber aus Meriko, und eine zablreihe Samm 
von Meteorfteinen, welche im ganz verfchiebenen Gegenden 

Melttheilen aus der Luft auf vie Erde fielen, ſich aber ein 
fo ähnlich fehen, daß fle recht gut an einem und demſelben £ 
gewefen fein koͤnnten. 

Die Sammlung der Mineralien muß Jeden, der davon 
nur einige Kennmiß bat, In Erſtaunen ſetzen. Nirgends | 
man von allen, auch ben feltenften Sachen, fo viele Pracht 
vereinigt als bier, und die Ordnung, in welcher fie aufgeflellt 
ift fo vortrefflich, daß Jeder Hier leicht eine allgemeine Uebe 
über das Gebiet der Mineralogie gewinnen und an Kennt 
fo viel mitnehmen Tann, als ex will, tenn er hat Alles, w 
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enem Buche ſyſtematiſch vor fih. Die Probeſtücke der Belsarten 
ober Feten Maffen, welche die Erdrinde bilden, find alle fehr groß 
und fchön. Die Verfteinerungen finven fi in anfehnlicher Menge; 
meiftens iſt ein Stück von der Erbe oder dem Geftein dabei, worin 
ke lagen. Es giebt vielleicht feine Sammlung, tie fo viele und 
fo fehöne Rſchabdrücke beflst, und faft von allen ift Abdruck und 
Gegenabdruck vorhanden. Die Anzahl der mineralogifchen und 
geslogiſchen Stücke überfteigt 60,000. Die Tage und Stunden, 
en welchen mat Zutritt Bat, find viefelben wie für die vorher⸗ 
gehende Sammlung. 

4) Galerie de Botanique. — Diefe Sammlung befin- 
ber fich in demfelben Gebäude, mie die vorige. Sie begreift ein 
allgemeines Herbarium mit etwa 50,000 Species; befontere Her⸗ 
barien von Neuholland, Indien, Aegypten u. f w.; das chemalige 
Herbarium Tournefort's; Holzarten mit Proben von Rinden, Ba- 
fern, Burzeln u. |. w.; Früchte in Spiritus, Wachs und Gyps; 
fofflle Pflanzen u. f. w. Die Anzahl ber getrockneten Pflangen 
betäuft fi über 860,000, und die der Holzarten, Früchte u. f. w. 
über 4,500. Im Vorzimmer ficht eine Statue Suffieu’s, von 
Heral. Die Sammlung ift, ausgenommen Samftags, an benfel- 
ben Tagen und Stunten offen, wie die vorige. 

Die Vereinigung fo vieler Hülfsmittel für dag Studium ber 
Naturgetchichte Bat fchmerlich ihres Gleichen. Um die Schäge vie⸗ 
ſet unermeßliden Mufeums im Ganzen zu würdigen unt im 
@inzelnen durchzugehen, dazu gehört viel Zeit und wiffenfchaftliche 
Fachkenntniß; vorzüglich lehrreich find fie für ven Naturfundigen; 
roch geht wohl Keiner Icer aus, ber nur etwas Bildung mitbringt. 

Musée Dupuytren. — Diefes Muſeum ift in der Rue 
de TEcole-de-Medecine, 15. Es wurte von der Pariſer Uni- 
verfität gegründet, tie es ben Erben jenes berühmten Wuntarztes 
abfaufte und in dem Refectorium des ehemaligen Klofters ber Cor⸗ 
deliers aufftellen lich. Im Beftibul ift eine Büfte Dupuytren’s, 
in der Mitte des Saale eine Büfte Bares von David, und rings- 
herum eine Reihe von Gfasfchränfen mit der zum Stublum ber 
pathologifchen Anatomie beflimmten Sammlung. Dieſelbe enthält 
viele merfwürbige und feltene, manche wiclleicht einzige Stüde und 
IM beſonders reich an Tranfen Kuochenftmtturen. Im er Me 
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des Saale fieht man eingefprigte und in Wachs mokellirk 
von verfchiebenen chirurgifchen Krankheiten, beſonders voı 
franfheiten u. f. w. Neugierige Laien, die nicht vom %ı 
müffen gewärtigen, bier ſehr viele ekelhafte Gegenftänbe ı 
den, und entweder ihre Nerven vor ber Thür laflen ot 
gar nicht hingehen. Das Mufeum ift für's große Publiku 
nerſtags von 11 bis 8, fir Fremde, tie fih an den T 
wenden, und für Studirende, die fich bei einem Profeffor 
täglich offen, ausgenommen während ber Ferien vom 1. © 
bis zum 1. November. 

'Bibliothöque Imperiale — Die große Kaijerl 
bliothek befindet fih in einem vormaligen Hötel, das MI 
binal Mazarin zugehörte; ihr Haupteingang ift in ter ] 
chelieu, gerate gegen bie Verlagshantlung über, die auf 
Titelblatt angezeigt ſteht. Das Acußere des Gebäudes mc 
dieſer Seite keinen erfreulihen Eindruck; obſchon unläng 
angeftrichen, hat e8 immer noch das Ausfehen einer Str 
Durch die Hauptthür gelangt man zunächſt in einen ger 
rings von Gebäuden umfihlofjenen Hof, wo links ein Heu 
ten angelegt if. In einem Stiegenhaufe rechter Hand fü 
Staatstreppe mit einem eifernen Gelänter, woran Kenner 
trefflihde Schlofferarbeit bewundern, zu den getrudten £ 
(Departement des Imprimds). Diefe Abtheilung ver 
Bibliothek beginnt mit zwei Vorzimmern; darauf folgt ei: 
Salerie, die zweimal im rechten Winkel umbiegt und 
Seiten des Hofes herumläuft. Die langen und hohen 
wände mit ihren Schichten von Folianten und Duartan 
vom Fußboden bis an tie Dede hinanreichen und in fü 
ſchnitzten Schrankfächern geordnet find, erfüllen mit Ehrfi 
daß man ſich unwillfürlich vor ter hier aufgeftapelten un 
Mafle todten und lebendigen Wiffens im Stillen verneig 
wig XI. würde ſich nicht wenig wundern, wenn er hörte, ' 
Heine Sammlung von etlichen zwanzig Drudwerken zu den 
len Beftande von 1,200,000 Bänten angewachfen ift. Un 
teren ſehr feltenen Incunabeln ift vorzüglich das aus Gu 
Dffigin bervorgegangene Pfalterium von 1457 in Bolig ı 
big, weil bies ber erſte belannte Drud mit einer beig 


Kaiſerliche Bibliothek. 977 


eszahl if. Die ebenfalls Hier befinplihe Mazarin’fche 
el wurde 1456 mit gegoffenen 2ettern von Bauft und Schöfe 
edruckt. 
Außer den Büchern find hier noch allerlei Kurioſa aufgeftellt. 
ven oben erwähnten Borzimmern findet man eine Porphyr⸗ 
ie, woraus Klotwig getauft fein fol, und eine Sammlung 
Buchbinterarbeiten. Die erfie große Salerie enthält, in 
täften zur Schau ausgelegt, Drudproben von Gutenberg’s 
bis auf ven heutigen Tag, und ein Reliefmodell ter Pyra- 
ngruppe in ber Ebene von Dſchiſcheh. Im der Meineren Quers 
ie find zwei Porzellanmotelle ter berühmten dhinefifchen Por: 
nthürme, die aus Canton gebradt und Ludwig XIV. gefchenft 
en, und ber fogenannte franzdfifhe Parnaß, ein ge 
adlofes Machwerk aus Kupfer, von Titon tu Tillet. Oben 
der Spitze fleht ter Pegafus mit aufgehobenen Vorderfüßen; 
+ am Parnaß fißt der Künftler und wirft einen felbftgefälligen 
E auf die mehr oter minter berühmten Leute, die er fo küm⸗ 
ih zu Griechen und Römern traveftirt hat. Ludwig XIV. 
dirt ale Apoll; Mademoiſelle ve Scutery, die Damen te Ia 
e und Deshoulidres figuriren als die drei Grazien, und find 
nterweife über den einen Kupfermänndhen angebracht, welche 
bfteigender Stufenfolge Eorneille, Moliere, Rarine, Segrais, 
ntaine, Chapelle, Boilenu, Crebillon, Voltaire, I. B. Rouffeau 
Lully vorftellen follen. Die nächfte lange Eeitengalerie iſt von 
Meinen Quergalerie dur eine Glaswand geſchieden und zum 
aal eingerichtet. In der Mitte deffelben ftcht eine Reihe von 
jen, an denen Menfchen von allen Arten und Barben, weiße 
ſchwarze, Afiaten und Europäer, Herren und Damen, bunt 
yeinanber figen und Iefen und fihreiben, — für einen Frem⸗ 
ber Lies zum erften Mal fieht, ein fehr auffallentes Schau⸗ 
“Der Eine verarbeitet fein Buch vorwär@, der Antere rück⸗ 
a, dieſer fucht feine Weisheit unter rothem Corduan, jener 
rm Schweinsleter hervor: Alle beobachten eine mufterhafte 
le; man hört nichts als das Gefrigel ter Federn und ben 
all der umgefchlagenen Blätter, freilich aber auch den Wider⸗ 
ber Tritte von den ewig Ab⸗ und Zugehenten. Dinte finbet 
‚ vorräthig; Bedern und Papier muß man naruriid wiltimapn. 
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Die Titel rer Bücher, tie man fordert, müſſen auf Zettel geſch 
ben werben, bie man an einen ber Bibliothelare hinter dem Bur 
in ter Mitte ter Galerie abgiebt, und in Menge gleich vorräl 
findet. Hinlänglich von ihren Geſandten oder andern Stant 
perfonen empfohlene Fremte erhalten aus ber Bibliothek Bu 
mit nah Haufe geliehen auf eine gewifle Zeit. — In ei 
großen Zimmer neben dem Leſeſaal erblidt man zwei ungehe 
Bloben, eine Erd» und eine Himmelsfugel, die von tem vene 
nifhen Mönde Coronelli verfertigt und 1683. vom Gatti 
v’iftrees an Ludwig XIV. gefchenft wurten. Cie haben 12 | 
im Durchmeffer und reichen aus tem Erdgeſchoß, wo fie aufgefl 
iind, durch die Oeffnungen der Dede in den erſten Etod him 
fo daß man aus ken berausftchenden oberen Hälften alles beq 
überfehen kann. Die Geographie und Aſtronomie haben fi « 
feitdem durch zahlreiche und beteutente Enttedungen fo bereic 
und erweitert, daß tiefe außerordentlichen Werke jetzt nur noch 
Kuriofitäten intereffant fint. 

Die zweite Abtheilung der großen Bibliothek begreift 
Sammlung ter Handſchriften (Departement des Manuscrip 
etwa 80,000 Bände ſtark und in verfchiebenen Räumen bes er 
und zweiten Stods aufgeftellt, wovon ſechs Säle und eine gı 
Galerie, die fogenannte Gelerie Mazarine, zugänglich find. D 
Galerie iſt eine Prachthalle, an der Dede mit Fresfen von Roı 
nelli ausgemalt, die zwar ftellenweife abgeblättert find, aber gı 
tentheils noch ihre erfte Scifche und Brillanz von 1651 beha 
haben. Es find mythologifche Gegenflände, in Belter vertl 
und durch Metaillons mit Grifaillen getrennt, bie von Gt 
nachahmenden Figuren getragen werden und reich mit Oxrnameı 
eingefaßt find. Die nifchenförmigen Benfter find mit vergolt 
Muscheln geſchmückt und die Benfterwänte zu beiden Eeiten 
Zantfchaften bemaßg, wovon nur noch Bruchſtücke exiſtiren. 
brei Senftervertiefungen fichen Glaskaſten, worin einige ber m 
würdigſten Stüde diefer Sammlung ausgelegt find. Der ı 
Schaufaften enthält allerlei orientalifche Hantfchriften; der zn 
eigenhändige Briefe und andere handjchriftliche Sachen ven H 
rich IV., Ludwig XIV., Türenne, Boffuct, tem Pater Lack 
Gorneille, Racine, Moliere, Boileau, Foönslon, Montesquieu, I 
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aire, Rouſſeau, Franklin, Mademoiſelle Lavalliere, Frau von 
Deaintenon, Frau von Sevigns u. A. In dem dritten Schau⸗ 
aſten befinden ſich franzöſiſche und lateiniſche Manuflripte aus 
ilter Zeit. Zwei Säle find zum Arbeiten eingerichtet, wo 
san auch immer alle Tiſche beſett findet mit gelehrten und un⸗ 
zelehrten Forſchern, welche die alten Codices und Altenſtücke 
durchwũhlen. 

Zu dieſem Schatz von Büchern und Handſchriften kommt noch 
an Reichthum von Dingen, die in ein Kunſtmuſeum gehören und 
tigentli im Louvre ober im Hötel de Eluny fein follten. Das 
Medaillen» und Antikenkabinet (Departement des medailles et 
antiques) und bas Kupferftichfabinet (Departement des Estampes) 
bilden nämlich zwei eigene Abtheilungen ver großen Bibliothet unt 
find daher auch in bemfelben Gebäute aufgeftelt. Das Mes 
dbaillen» und Antilentabinet befindet fih in einem flatt- 
lien Gemach, am Ente ter erſten langen Büchergalerie. Die 
Sammlung ter Medaillen und Münzen, die auf 150,000 
Stüde geſchäzt wird, ift in großen, an ber oberen und unteren 
Seitenwand ftehenden Schränten und in einem langen, in ber 
Mitte des Zimmers befinvlichen Behälter aufbewahrt. Der obere 
Theil dieſes Münzbehälters wacht fich fehräge in Form eines dop⸗ 
pelten Glaspultes ab und Bat an den langen Seiten Glaskaſten 
mit einer lehrreichen Auswahl antiter Münzen und Medaillen, 
welche theils als Ueberficht iiber die Geſchichte ver Münzkunſt feit 
deu Alteftien Zeiten, theils als eine nach den autbentifchen Monu⸗ 
menten gegebene Slonographie berühmter. Berfonen angefehen wer⸗ 
den kann. In ven erften vier Echaufäften find die Münzen der 
griechifchen Städte ausgelegt; ter fünfte Schaufaften enthält Mün⸗ 
ea mit Bildniffen von griedhifchen Königen; ber ſechſte die Kaie 
feamüngen, welche in griechifchen Städten unter der Herrfchaft ber 
Römer gefchlagen worten; ver fiebente die ergenen As, die ältefte 
Münzart der Römer und anderer italienischer Völferfchaften, ber 
echte die Denare ver Konfularfamilien; ter neunte, zehnte, eilfte 
ud zwölfte die römischen Kaifermüngen. In den vier lebten 
Schaufäften find moterne Münzen und Medaillen, worunter be= 
fonders Schöne. Stüde von italienifchen und franzöfifchen Medail⸗ 
kuzt, — Auf dem Müngbehälter if ein Slaaaehäuie anfarirut 
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und deruntır eine Auswahl von Gerätben im Toftbaren Steinarie 
und edlen Metallen, fammt anderen Pregiofen, fo wie eine ans 
gefuchte Sammlung Heiner Bronzen ausgeht. Die bemerkent 
wertheſten Schauftüde find: vie fogenannte Schaale ber Pte: 
lomäer, ein Heiner Krater, aus einem Sarbonyr gearbeitet mt 
mit bacchiſchen Attributen, Weinlaub, mufttalifchen Inſtrumenten 
Masten u. f. w. gefchmüct, früher in dem Kirhenfhas zu Saint 
Denis; eine goldene Patena, die in dem mittleren Raume ein 
Wettkampf im Trinken zwiſchen Bachus und Herkules vorſtell 
und um ten Rand herum mit 16 Goldmünzen von Kaifern ml 
Kaiferinnen von Hatrian bis Geta verziert ift, was vermuthe 
laßt, daß fie zu Rom unter Septimius Severus, etwa 200 n. Eh. 
gearbeitet wurde, 1674 zu Rennes gefunten und an Ludwig XIV 
geſchenkt; zwei große filberne Echüffeln, ehemals irrigerweife fi 
Schilde gehalten, tie eine unter dem Namen: der Schild bei 
Scipio befannt, ftellt aber nicht vor, wie die Braut ves Allı: 
cius auf Scipio’3 Befehl den Ihrigen zurüdigegeben, fondern wi 
dem Achill auf Agamemnon’s Geheiß die Brifeis genommen wir 
nad) dem Styl der Figuren zu urtheilen zur Zeit des Septimin 
Severus gemacht, 1656 von Fifchern unweit Avignon in der Rhon 
gefunden, — die andere, der Schild des Hannibal genannt 
weil man darauf einen Löwen und eine Palme, das Gepräge ir 
Münzen Carthago's, vorgeftellt ficht, wird jeboch von einigen Al 
terthbumstunbigen als ächt bezweifcht, 1714 bei Vienne in de 
Dauphiné gefunden; endlich verfchiedene Gegenflänte, die 166! 
zu Tournay in dem Grabe Ghilderich's gefunden wurden, golden 
Bienen, ein Heiner Dolch und Ochſenkopf von Gold, eine Kuge 
von Kroftall, eine Streitart und ein Badenzahn jenes Franken 
königs (7 480), der vor beinahe 1400 Jahren feine zermalmen 
den Funktionen verrichtete und gewiß die ältefte monarchifche Ke 
liquie Frankreichs if. 

Ein Schaulaften am oberen Schmalende des Glaspultes en 
hält moderne, ein anderer am unteren Schmalente antite Sameen 
Unter ven lesteren ift ber weltberühmte Achates Tiberianus, N 
größte von allen aus dem Alterthum auf uns gefommenen Gamer 
aus einem fünffchichtigen Sardonyr von 1 Fuß Höhe und 10 Zu 

m Breite gearbeitet. Oben fieht man die Avotheofe des Auguſtu 
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eher auf dem Begafus gen Himmel emporgetragen wird, wo 
m Aeneas, Sulius Cäſar und ber ältere Drufus bewilllommnen. 
n der Mitte thront Tiberius als irbifcher Jupiter neben feiner 
Rutter Livia als Ceres, vor ihm find feine Gemahlin Agrippina, 
m Bruber Drufus, fein Neffe Germanicus, und bei diefem ber 
eine Galigula, anfcheinend 10 bis 12 Jahre alt. Diefer prachts 
lie Camee wurde alfo 28 oder 25 n. Chr., etwa im zehnten 
abe der Regierung tes Tiberius, gefchnitten und wahrfcheinlich 
ich Conſtantinopel gebracht, als Sonftantin feine Reſidenz dahin 
rlegte. &x blieb dort lange unter ten Kleinodien des Laiferlichen 
chatzes, bis Balduin II., der letzte abendländiſche Kaifer von 
onfantinopel, ihn Ludwig dem Heiligen verehrte, als er 1224 
aich Frankreich kam, um die Hülfe dieſes Königs zur Wiederer⸗ 
berung feines Reiches anzuflehen. König Karl V. ließ ihn als 
ne Reliquie im Schatz ter heiligen Kapelle des Zuftigpalaftes 
erwahren, wo er für einen Triumph bes Sofeph in Aegypten 
alt und le Grand Camaieu hieß. Man zeigte ihn bloß an hohen 
efitagen, wo er mit großem Pomp ausgeftellt wurbe. Ein ebens 
ills durch fchöne Arbeit ausgezeichnetes antikes Kunſtwerk ift der 
iamee der Apotheoſe des Germanicus, worauf diefer Prinz von 
mem Adler emporgetragen wird, — ein Sardonyr von anfehn- 
her Größe, welchen ver Cardinal Humbert, um 1050, aus Gone 
ntinepel mitbrachte und ber Benediktinerabtei Saint⸗-Evre zu 
‚oul verehrte, wo tie Mönche die Vorftellung für einen Heiligen 
sohannes auf dem Adler hielten. Daffelbe war ter Ball mit 
mem andern Sardonyr von fehr vorzüglicher Arbeit, worauf Ju⸗ 
iter, ten Donnerfeil und das Scepter baltend, mit tem Adler gu 
einen Füßen, vorgeftellt ift, und welchen König Karl V. 1867 
er Sathedrale zu Chartres als einen Heiligen Johannes verehrt 
atte. Aber eine ber feltfamften Verwechslungen Liefer Art ift bie, 
selche das Porträt der wegen ihres zügellofen Lebens fo verrufenen 
Bringeffin Julia, Tochter des Titus, zum Bildniß der Heiligen 
Jungfrau machte. Der Aquamarin, woraus diefer Kopf gefchnits 
en ift, mit dem Namen des Künftlers: Evodus, krönte cin im 
kirchenſchaz von Saint-Denis aufbewahrtes Silbergeräth, welches 
xn Beinamen: l’oratoire de Charlemagne führte. Der Stein 
ht noch die antike Baffung von Perlen und Sappbim, auf teren 


283 Intaglicd. — Kuv’erkiccabinet. 


einem tie Buchſtaben: MA, die Aufangtbuchſtaben tes Name 
Maria, eingegraben fint. 

Die Intaglios und allerlei antere Kunftgegenftänte fin 
in Glaskäfſten zwiſchen ten Benitern ausgelegt. Bei den Intaglie 
liegt, zur Beaucmlichteit ter Beichauer, immer ker Gypeabgu 
neben tem Original. Der teikbarite Intaglio, ken die Sammlun 
aufzumeiien bar, und Ber tur tie hobe Vollendung ter Ark 
und Schönheit ter Auffaſſung rielleicht zu tem Schönften gehör 
was wir ter Art aus tem Alsıbum befigen, if ber mit ta 
Namen tes Künſtlers Pamphilos bezeichnete Amethpſtt, ter eim 
leieripielenten Achill vorkilk, unt ven Herrn Feſch, Profeſſor d 
Rechte zu Batch, Ludwig XIV. verehrt wurde. Ich erwähne nu 
einen ſehr hũbſchen und ſehr berühmten kleinen Cornalin, ker untı 
tem Namen: ber Siegelring tes Michel Angelo belam 
it. Gr füllt eine Weinleſe vor, 18 bacchiſcbe Figuren ven N 
größten Feinbeit ker Ausiuhrung, unt galt lange unbeſtritten fü 
eine wunderſchöne antile Arbeit, wirt aber jegt von vielen Kun 
gelehrten als cin Merk tes mir Michel Angelo befteunteten Stein 
jchneikers Maria ti Pescia betrachtet. Ludwig XIV. trug tiefe 
Stein als Ring. Ter in einem Schaufaften ausgelegte antl 
Goltikmud, Armbänter, Kerten, Ringe u. ſ. w., ift von erbei 
lihem Belang. Gin anterer Schaufafien enthält eine gewähli 
Sammlung von Gegenſtänden aus Glas, von ägpptiſcher un 
grichijcherömifiher Fabrik. Die Anzahl ter perfiichen, babylonifche 
und ägyptifchen Gplinter if ſe bedeutend, daß fie ebenfalls eine 
ganzen Schaufaften anfüllen. Gin anterer Schaukaſten zeigt ein 
Auswahl äguptijcher Anticaglien, bejonters viele Exarabäen. Au 
an Metallipiegeln, antifen Waffen, Figürchen in Gifenbein, Ma 
fen, Eiegeln, Gewichten und Bleien it Bergügliches vorhanden 
Oben auf ten Müngfchränfen fint antike Büften aus Bronze w 
Marmor unt bemalte griehifche Vafen aufgeſtellt. Zu allem bu 
fen gehören endlich noch einige Waffenſtücke. 

Das Kupferfihlabinet (Departement des Estampe 
ift in einer Galerie zu cbener Erbe, unter ter Galerie Blazarim 
Diefe Eammlung enthält über eine Million Kupferftiche, Hal; 
fehnitte, Lithograpbien, u. f. w. in 10— 120,00 Bänden un 
Mappen. Aus tiefem unermeßlichen Vorrath if in einem Vor 
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amer und in ben Benfteröffnungen ter Galerie eine Auswahl 
chtiger Blätter aus allen Schulen und Zeiten unter Glas und 
ihmen aufgehängt, fo daß man tie Holzichneides und Kupfer⸗ 
cherkunſt von ihren erften Anfängen bis zu ihrer höchften Auss 
ung verfolgen fann. Vorzüglich merkwürdig find cin beiliger 
hriſtoph mit dem Datum 1428, und eine Krönung Mariä, weil 
‚6. erfigenannte Blatt für den älteften Holzfchnitt, das andere für 
a älteften Kupferſtich, nämlich für einen Abdruck von ver 1452 
wfertigten Nielfoplatte des florentinifchen Goldſchmiedts Mafo Fi⸗ 
iguerra, von ber Bafari fpricht, gehalten wird. Die Hauptblätter 
on Marcanton, A. Dürer, Rembrandt, Edelink u. a. ficht man 
n.tofibaren Abdrücken. 

Bei dem Heinen Garten im Hofe ift ber Eingang zu ber 
Bammlung antifer Skulpturen, die in einem Eaal zu ebener Erde 
ufgeftellt find. Am bemerfenswertheften ift bier der berühmte 
CHierfreis von Dendereh, ver aus Aegypten gebracht und 
ange für uzalt gehalten wurde, bis Champollion nachwies, daß 
viefer Thierkreis ber römischen Kaiferzeit angehöre. 

Auf der rechten Seite des Hofes, wenn man bon ber Rue 
Bichelieu hereinfömmt, ift cin im ägyptifchen Styl bergerichtetes Zim- 
ner mit Relichs, tie von Kornac berftammen, und beinahe 4000 
Jahre alt find. Auf terfelben Seite führt eine Nebentreppe nad 
verZanbfartenfammlung (Departement des Cartes et Plans), 
die mehrere Säle des Zwifchengefchoffes einnimmt. 

Sur beiläufige Befucher ift die große SKaiferliche Bibliothek 
nur Dienftags und Freitags, von 10 bis 8, für Studirende täglich, 
wit Ausnahme ber Sonne und Peiertage, offen. Während ber 
eriengeit, vom 1. September bis zum 1. Dftober, fo wie eine 
Woche vor und eine nad Oftern, ift fie für Jedermann gefchloffen. 

Biblioth&que Mazarine — Diefe Bibliothel, fo be 
nannt nach ihrem Stifter, tem Kardinal Mazarin, und etwa 150,000 
Bände ſtark, befindet fi in dem Gebäude bes Inftituts, dem Pont 
des Arts gegenüber; ihr Eingang ift linker Hand im erften Hofe. 
Eine Treppe in einer zierlichen Rotunde führt zuerft in ein reich 
geſchmücktes Vorzimmer und aus dieſem in cine geräumige Ga=- 
krie mit reich geſchnitztem Getäfel, fehönen Säulen, hie und ba 
aufgeftellten Bronze⸗ und Marmorbüften, theilweife amt, au 
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ſaubern Bücherſchränken. Da, wo dieſe Galerie im rechten W 
umbiegt, ſteht ein ungeheurer Erdglobus, der fogenannte Glob 
Louis XVI., welchen dieſer König für den geographiſchen U 
richt feiner Kinder machen lich. Er hat an einer Stelle eine B 
von einer Blintenkugel, die in den Julitagen vom Louvre Ben 
fam. Auch findet man bier eine von Heren Petit⸗Radel angı 
Sammlımg Reliefmovelle pelasgifcher Baudenkmäler in Ste 
Griechenland und Kleinafien. — Mit Ausnahme der Feiertage 
der Balanzen vom 1. Auguft bis zum 15. Oftober ift die 
bliothöque Mazarine täglich von 10 bis 8 Ahr offen. 
Bibliothdque de 1l’Arsenal. — Diefe Bibliotbe 
Rue de Sully in einem Nebengebäude des ehemaligen Zeugha 
in der Wohnung ihres Etifters, des Marquis de Baulmy d’Argeı 
der unter Ludwig XIV. zuerſt Kriegsminiſter, ſodann Zeugl 
meifter war. Sie enthält 200,000 Bücher, nebft 6000 £ 
ſchriften, unter dieſen letzteren das berühmte Brevier, le Pea 
de Saint-Louis genannt, mit zahlreichen Miniaturen, theilmeife 
vortrefflicher Erfindung und feiner Ausführung. Außer ten bi 
graphifchen Schägen hat tie Bibliothek des Arfenals noch 
andere Art Intereffe durch die zwei hiftorifchen Zimmer, die 
dem Namen: Cabinets de Sully befannt und überaus reich gefch! 
find. Wanpfelver, Benfterpfeiler, Ihürftüde, Plafonts, All 
mit vergoldeten Ornamenten und Malereien bedeckt. Das 
größere Gemach zeigt Deckenbilder allegorifchen Inhalts, vie 
zwangigerlei verfchiebene Art das Wappen Sully’s und die Attı 
feiner Feldzeugmeiſterwürde wiederholen. In tem zweiten He 
Gemach Täuft oben an ten Wänden hin eine Art Attila mit 
golvetem Sefims und Pilaftern. Hübſche Arabesten auf Goldg 
und gierliche Mebaillons, mit dem Wappen und Namenszuge Su 
fhmüden die Füllungen. Ueber dem Gefimfe ift eine Reihen 
weiblicher Bilpniffe, welche die ſtarken Frauen der heiligen Eı 
die Iane, Zupith, u. f. w., und bie Scanne d'Albret, die D 
Heinrich's IV. vorftellen. Hier pflegte der König mit feinem 
mierminifter gu arbeiten. An dem noch vorhandenen Kamin 
ſprachen beide Die Weltangelegenheiten; der Spiegel über 
Kamine hat oft ihre Züge abgefpiegelt, und tie Wände hier | 
ri mehr als einmal hohe und tiefe Reben vernommen. — 
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age und die Weriengeit vom 15. September bis zum 8. No⸗ 
er ausgenommen, ift die Bibliothek des Arſenals täglich von 
is 8 Uhr einem Seven offen. 
Bibliotbdque Sainte-Genevieve. — Diefe ehemalige 
othet der Stifteherren vom Ordenskapitel der Heiligen Geno⸗ 
ift vor einigen Sahren aus ihrem alten Klofterlofal heraus⸗ 
fft und nach einem neuen Gebäude am Place du Pantheon, 
en der Kirche Saintes Etienne du» Mont und der Ecole de 
„ verlegt worden. Sie befist 200,000 Bücher und 8000 
fhriften. Ihr Stupierfaal iſt der fhönfte und geräumigfte, 
ı Baris exiſtirt; über 400 Perfonen können ganz gut darin 
und arbeiten. Diefe Bibliothek ift, außer an Sonn= und hohen 
agen, alle Tage dem Publitum von 10 Uhr Morgens bis 8 
Nachmittags, und von 6 Uhr Abends bis 10 Uhr geöffnet. 
Andrang zu den Abenbfigungen ift fo flark, daß die Vorfleher 
zibliothek genöthigt find Platznummern austheilen zu laffen 
nen Schweif anzuorbnen wie vor ben Barifer Theatern. 
Zalanzen der Bibliothek Sainte-Oenevidve dauern vom 1. Seps 
r bis zum 15. Oftober. 


V. 


Orfentide Sche- una Unterrihts-Anflalten. _ Starte mil 
Specialſchulen. — Gelehrte Geſelſchaften. — Merariſce 
und artiſtiſche Vereine. 

Pe 


An der Spibe der Öffentlichen Lehranftalten Recht Tas Ynsüte 
de France, der hohe Rath der Künfte umd Wiſſenfchaften, di 
fih im Palais de l’Institut, am Quai Conti, verfammelt. € 
befteht aus fünf Alademien, von welchen jede ihre unabhängh 
innere Ordnung, fo wie eine freie Verwaltung ber ihr angewi 
fenen Fonds bat. Das Sekretariat, tie Bibliothek und bie übt 
gen Sammlungen find jedoch gemeinfhaftlih. Die Mitgliever t 
Inſtituts haben 1500 Franken, vie Sekretäre 6000 Franken 14h 
lichen Gehalt. So vft ein Akademiker einer Sitzung beiwohn 
erhält er eine filberne Marke (jeton de presence), die ausweift 
daß er zugegen war. Die Ernennungen zu den erledigten Stell 
werten durch Kugeln entfchieten und find ter Beflätigung N 
Staatsoberhauptes unterworfen. Die Amtstracht der Alademil 
ift ein dunfelgrüner Frack mit hellgrün geftidtem Kragen und Mi 
Auffhlägen. Die fünf Alabemien find: 1) die Acaddmi 
frangaise. Gie zählt 40 Mitglicter und vertbeilt jedes Sal 
einen Preis von 2000 Franken für das befte bei ihr eingegangri 
Werk der Poefie und Beredtſamkeit, nebſt zwei Preifen aus d 
Stiftung des Baron Montbyon, ten einen für denjenigen armı 
Franzoſen, der im Laufe des Jahres bie tugendhaftefte Handlin 
ausgeübt, den andern für denjenigen einheimifchen Autor, der N 
ten Sitten zuträglichfte Buch gefchrieben. Außerdem vergiebt f 
einen von dem Baron Gobert geftifteten Preis von 10,000 Frank 
für das berebtefte Wert über die Geſchichte von Frankreich. Ih 
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Sitemgen find Donnerflage um 2 Uhr. — 2) Die Acaddmie 
les Inscriptions et Belles-Lettres. Sie befleht aus 
IH Mitgliedern und vergiebt, außer einem von Allter d’Hauteroche 
eftifteten Preife für Numismatit, einen Jahrpreis von 2000 Fran⸗ 
m für das befte ihr eingefantte Memoire. Ihre Sitzungen find 
reitags um B Uhr. — 8) Die Academie des Sciences, 
ihlt 65 Mitglieder (die beiden Sekretäre eingerechnet). Die Jah⸗ 
spreife, welche fie austheilt, find: einer von 8000 Franken für 
hyfik; einer für Statiſtik; einer für Experimentalphyſiologie, und 
mer für Mechanik. Außerdem vergicht fie. Preife für wiflenfchafte 
che und intuftrielle Erfindungen oder Verbefferungen, und einen 
on Lalande geflifteten Preis für die wichtigfte afteonsmifche Ent⸗ 
lung oder Beobachtung. Ihre Sigungen find Montags um 
Uhr. — 4) Die Acaddmie des Beaux-Arts befteht aus 
0 Mitgliedern und: vertheilt cbenfalls Sahrespreife für vie beften 
eiftungen Ber Kunſtſchüler. Die Laurenten werten in bie fran- 
Hiiche Alaneınie zu Rom geſchickt, und fludieren dort fünf Jahre 
uf Staatckoſten. Die Alkademie ber fehönen Künfte hält ihre 
Atzungen Sonnabend um 8 Uhr. — 5) Die Academie des 
Ieienees morales et politiques zählt 80 Mitglieber und 
est auch Mittel der Aufmunterung und Belohnung. Ihre 
Bigungen find Samflags um 9 Uhr. 

Mur die Sigungen ver Academie des Sciences find äffentlich; 
emt wan aber irgend ein Mitglied tes Inftituts, fo hält es 
vicht ſchwer, auch zu den Sigungen her andern Alademien Zutritt 
m erhalten. Wenn auch die Sigungen oft nicht viel befagen 
wollen, fo ift e8 to immer von Sntereffe, fo viele, zum Theil 
nwopäifch berühmte Gelehrte und Künftler zu fehen und zu beob« 
achten, wie fie mit einander umgehen. Jedes Iiterarifche Gemein⸗ 
weien hat ſchon an ſich etwas Anziehendes, und befonders wenn 
8 fo ins Große acht, wie viefes. Außer ten gewöhnlichen Wo—⸗ 
chenfitzungen Hält jede Afademie noch eine große Bffentliche Jahres⸗ 
fung: ‘die Academie frangaise, am erften Donnerfing im Mai; 
Ye Acadsmie des Inscriptions, am erſten Freitag im Juli; bie 
Aradsmie des Sciences, am erften Montag im November; bie 
Aeadé mie des Beaux-Arts, am erften Sonnabend im Oktober; 
Ve-Acadsmie des Sciences morales, am erſten Samttag im int. 
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Alle Alstemin zuiammen halten jeres Zahr eine große gem 
ſchaſtliche Eigunz am 25. Ifichr. Um Billette für eine fol 
Eigunz za cıheiten, mus man ish curmerer an einen Alabemi 
womit man yeriönlid befannt iR, wenten, oter fich wenigf 
einen Menat rerker auf tem Extretariat tes Iufituts einfchreil 
Die Eintrinsbillette int immer nur auf eine Perſon ausgeſtellt 

Einzeln unt von ter Regierung nicht fo reichlich ausgeſtet 
als tie eben genannten Afatemien, iR tie Acad£mie Imperiale 
Medicine. Sie ziblt erwa 100 im Paris anjäfige Mitgzlie 
und häls jeren Dienſtag um 3 Uhr Nachmittags öffentliche Sin 
in einem Sefal ter Rue des Saints-Prres, Nr. 51. 

Tas Zängenbureau (Bureau des Longitudes) if ı 
1795 fur tie Auifintung von Metboten zur Beftimmung 
Merreslänge, unt tie Berrollfommnung aftronomifcher Beob⸗ 
tungen zum Behuf ter Schifffahrt gefiftete Geſellſchaft, zu de 
Unterhaltung anscehnliche Fonts angewiefen fint, und welche in 
Sternwarte ihre Zufammenfünfte hält. Sie beficht aus 2 9 
thematifern, 8 Aſtronomen, 2 Schifffabren, 1 Geographenn 
2 Infirumentenbauem. Eines ibrer Mitglieter halt jährlich ı 
entgeltliche Borlefungen über Aftronomie in ter Sternwarte. 

Die Academie de Paris vertritt tie Stelle ber alten 9 
rifee Univerfität, welde durch tie Revolution aufgehoben wur 
Sie enthält fünf Fakultäten: tie wiffenfchaftlihe (Faculte 
sciences, Mathematit, Natunwiffenfchaften), vie philologifche (I 
cult€ des lettres), tie theologifche (fatholifch), alle drei im al 
Eorbonnrgebäute am Place de la Sorbonne, die juriftifche in 
Ecole de Droit, am Place du Pantheon, und die mebiginifche 
ter Ecole de Medecine, am Plage tiefes Namens. In jeder 
vier erſten Salultäten giebt es drei alademifche rate, das © 
calaureat, Tas Licenziat und das Doltorat; tie mediziniſche Fal 
tät verleiht bloß ten Doktorgrad. Eine philofophifche Faku 
im teutfchen Sinne giebt es nicht, und eine proteſtantiſch⸗thet 
giſche Fakultät eriftirt ebenfalls nicht. Wer ale Student 
Wiffenfchaften, der Philologie, ter Rechte ober der Mebizin ı 
gefchrieben oder, wie wir fagen, immatrilulirt fein will, muß | 
das Baccalaureusdiplem (diplome de bachelier) erhalten, braı 
aber ven hiefigen Borlefungen nicht beigewohnt zu haben. N 
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einer Verordnung des Conseil de l1’Instruction publique vom 
Sehr 1840 werben auch Fremde, bie jene Bächer ſtudiren wollen, 
immatrifulirt, gegen Beibringung von Studienecertififaten unb 
Schulzeugniſſen, tie in ihrer Heimath für die Zulaffung zu den 
Satultäten derfelben Ordnung erforberlich find, wenn dieſe Zeugs 
niffe dem frangöfifchen Baccalaureusdiplom gleichlommend befunden 
worden. Die tbeologifche Fakultät hat feine eingefchriehenen Stu⸗ 
denten; biefe abfolviren ihre Etudien in ten Seminarien. Die 
Borlefungen find unentgeltlich; die Hörfäle meift amphitheatralifch, 
daher das Nachichreiben mühfamer, als in ten beutfhen Sub- 
fellien; vie Pläge find nummerirt. Zu einigen Borlefungen ift 
der Andrang fo groß, daß man eine ganze Stunte vorher fi in 
den Schweif an der Thür ftellen muß, um einen Plas zu befom- 
wen. Der Lehrer wird mit Klatfchen empfangen, begleitet und 
entlaffen. Der Vortrag ift frei, durchgängig fehr klar in mufter- 
after Sprache, und meift ohne Abfchweifungen. — Die Anzahl 
der Stubirenden beläuft fih über 7000. Die Parifer Deufenföhne 
halten weniger als in Deutfchland nach Provinzen zufammen, und 
tragen fich nicht fo phantaftifch wie ihre deutſchen Brüter, werben 
diefen jedoch mit ter Richtung der gelehrten Bildung und der Art 
ver Geſelligkeit weit ähnlicher als fie früher es waren. Begreiflich 
verſchwimmen fie in ver Riefenftadt mehr in ter Mafle der Ein⸗ 
wohner, als ſelbſt in Berlin; aber im Univerfitätsviertel, im 
Theater des Odéon und im Garten der Shaumidre find ſie kennt⸗ 
ih an der fühneren Kleidung und freieren Haltung, wodurch fie 
fih vor der übrigen Parifer Jugend auszeichnen. Sie Ichen meift 
ſeht Hein, und oft unglaublidh fparfam. Die Mediziner gehören 
durchgängig nicht fo wohlhabenten Familien an, als tie Juriften. 
Die Einen wie vie andern erhalten von Kaufe einen monatlichen 
Wechſel, den man im Durchſchnitt auf 150 bie 200 Franken 
anfegen kann, abgefehen von ven außerortentlichen Gefchenten 
gärtlicher Mütter und den mehr oder weniger richtigen Apothefer- 
ud Doktorrechnungen, bie bisweilen einen erfchöpften Beutel aufs 
helfen, der meift nur darum erfchöpft ift, weil man fih im Ges 
gmtheil zu wohl befunden und zu flott gelebt hat. Das regelmäßige 
Monatsbudget läßt fich etwa folgendermaßen ausfchlagen: 25 Fran⸗ 
ten fürs Zimmer, 45 Franken fürs Eſſen, das übrige für Klei⸗ 
L 49 
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dung und Vergnügen, indem tie Ausgaben fiir Bücher, Inſ 
nen, Examina und vergleichen natürlich nicht zu dem g 
lichen Studentenbudget gehören. 

Höbere Lchranftalten von befonterer Art find: 

Le College de France, am Place Cambray, Nr. 
Franz L geftiftet, mit Lehrſtühlen für orientalifhe Spracheı 
fhichte, Naturwiflenfchaften, u. f. w. Auch hier wird 
Borlefungen nichts bezahlt. 

Le Musde d’Histoire Naturelle, im Pflanzen 
wo 15 Brofefforen über eben fo viel verfchietene Fächer d 
turgefchichte ebenfalls unentgeltlihe Vorleſungen halten. 

Le Conservatoire des Arts et Metiers, in i 
Saint-Martin, Nr. 208, eine höhere Gcwerbfehule zur indu 
Ausbiltung von Babrilanten, Mechanikern und andern 
werfern. 

Le Conservatoire de Musique et de Declam 
lyrique, in der Rue du Faubourg-Poissonniere, Nr. 11 
Muſik⸗ und Theaterfchule, wo Schaufpicker, Sänger und 
fünftler gebildet Werten. 

L’Ecole des Beaux-Arts, in der Rue Bon 
Nr. 14, mit 20 Profefforen, tie über alle Fächer der 
Künfte unentgeltliche Vorleſungen halten. 

L’Ecole des Chartes, im Staatsardhivgebäube, B 
Chaume, Nr. 12, zur Beförderung des Stubiums ter alten 
fhriften und Urkunden. 

L’Ecole des Langues orientales vivants, 
großen Bibliothel, Rue Neuve-des- Petits-Champs, Nr. 1 
das Studium lebender vrientalifher Sprachen. Neun Bro‘ 
Balten bier öffentliche und unentgeltliche Vorleſungen. 

L’Ecole Normale, in ber Rue d’Ulm, Nr. 45, i 
beftimmt, Lehrer für tie höheren Schulanftalten zu bilden. 

L’Ecole Polytechnique, in ber Rue Descartes, 
tagne Sainte-Genevieve, eine militairifch disciplinirte Schi 
800 Eleven, unter ter Aufficht des Kriegsminifters, für Ausl 
von Kriegsingenieuren, Artillerieoffizieren, Feldmeſſern, Baul 
teuren u. f. w. 

L’Ecole des Ponts et Chaussdes, in ber Rı 
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Saints-Peres, Nr. 28, fteht unter ber Aufficht des Minifters der 
Öffentlichen Arbeiten und bat etwa 100 Zöglinge, die aus ber po» 
Iptehnifchen Schule genommen und in ber Weg-, Kanal- und 
Brüdenbaufunde, „fo wie in allen Zweigen des Eivilingenieurfaches 
unterrichtet werben. 

L’Ecole d’Etat-Major, in der Rue de Grenelle-Saint- 
Germain, Nr. 188, ift dazu beftimmt, Stabsoffiziere zu bilden. 

L’Ecole des Mines, in ber Rue d’Enfer, Nr. 80, eine 
vom praftifchen und wiffenfchaftlichen Unterricht im Bergwerksweſen 
ınd ter Ausbildung von Berg, Hütten und Galinenbeamten 
jewibmete Schule. 

L’Ecole d’accouchement, die Hebammenfchule, in der 
Fntbindungsanftalt, Rue du Pont-Royal, Nr. 5. 

L’Ecole Veterinaire, bie Thierarzneifehule, in Alfort, 
inem Dorfe unweit Charenton bei Paris. 

L’Ecole de Pharmacie, in der Rue de l’Arbotilte, 
Nr. 21, Apothekerſchule für Pharmaceuten. 

Diefe höheren Spezialfhulen für die verfchiedenen Studien 
um Behufe des Staatsdienftes oder ganz befonderer Bäder, die 
eſondere Vorkenntniſſe vorausfegen, find unabhängig von der all- 
jemeinen Organifation des öffentlichen Unterrichts. Hier werben 
we folche Zöglinge aufgenommen, die durch eine vorhergegangene, 
nit Konkurrenz für jete Schule beftimmte Prüfung ihre Anfangs» 
enntniffe bewiefen haben, und ker Staat forgt in fehr vielen 
fällen für tie Anftelung oder Befoldung ber Zöglinge. 

Für die gewöhnlichen Schulſtudien beftehen fünf große Gym⸗ 
aften, früher Collöges, jet Lycees genannt: Le Lyc6e Louis- 
»-Grand, in ber Rue Saint-Jacques, Nr. 128: — Le Lycee 
Tapol&on (das frühere Collöge Henri IV.), in der Rue Clovis; 
- Le Lycée Saint-Louis, in der Rue de la Harpe, Nr. 94; 
—- Le Lycee Charlemagne, in der Rue Saint- Antoine, Nr. 120; 
— Le Lycée Bonaparte (das frühere Collöge Bourbon), in ber 
tue Caumartin, Nr. 65. Außerdem eriftiren noch drei Gymna⸗ 
en, die ber Stadt Paris gehören: le College Rollin, in ter Rue 
es Postes, Wr. 42; — le College Chaptal, in ter Rue de 
ichy, Nr. 80; — und le College Turgot, in der Rue Neuve- 
aint-Laurent, ter Synagoge gegenüber. Won Privatanftalten 
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diefer Art find die namhafteften: le College Sainte-Barbe 
Place du Pantheon, und le College Stanislas, Rue Notre-ı 
des-champs, Nr. 22. Am Ente des Schuljahrs fintet zw 
ven Zöglingen aller Parifer Gymnaſien und des Gymnaflur 
Verfailles eine große Preisbemerbung flat. Zu dieſem 
werben aus jeder Klaffe acht oder zehn Schüler, die fich befi 
hervorgethan haben, ausgefucht, und tie Austheilung ver 

an die jungen Laureaten wird im Juli oter Auguft, in den 
bäude der alten Sorbonne, feierlihft vorgenommen. Die foge 
ten Institutions und Pensions, tie zu ten Gymnaſien vorbe 
find Privatfchulen. Auf Koften ver Statt beftchen drei 5 
Bürgerfhulen (Ecoles primaires superieures), 130 V 
fhulen, (Ecoles primaires) und 32 Kleinfinterfd 
(Salles d’asile). 

Von ten gelehrten, Litterarifchen und artiftifchen Bei 
die in Paris fehr zahlreich vorhanden find, vertienen als die 
tigften erwähnt zu werben: 

La Societ6 des Antiquaires de France, in de 
Tavanne, Nr. 12, ein Altertbumsforfcherverein. 

La Societe Philomatique, in ter Rue d’Anjou- 
phine, Nr. 8, ein Gelchrtenverein. 

La Societe de l1’Histoire de France, in der 
Bibliothef, Rue Neuve-des-Petits-champs, Nr. 14. 

L’Athenee desArts, Sciences, Belles-Lettr 
Industrie, im Stabthaufe, ein Verein von Künſtlern, Gel 
und Sandwerlern. 

L’Institut Historique, in ber Rue Saint-Guill 
Pr. 12, ein Verein zur Beförterung der hiftorifchen Stuti 
Frankreich, hält jährlich einen Hiftorifchen Kongreß. 

La Société Philotechnique, im Palais-Royal, G 
Valois, Nr. 148, ein Verein von Künftlern, Gelehrten und 
raten, hält im Hötel de Ville halbjährliche Zuſammenkünft 
litterariſche Abhandlungen vorgelefen, Muſikſtücke aufgeführ 
Kunſtſachen ausgeſtellt werden. 

La Société des Gens de lettres, in der Cité D 
Nr. 14 bis, ein Litteratenverein zur Schügung des littera 
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La Societe des Amis des arts, ein Künſtlerverein, 
der fein Sefretariat im Louvre hat. 

La Société des Concerts, ein WMufifverein von Bir- 
huofen, die im Conservatoire de Musique Konzerte geben. 

La Societe de Sainte-Cecile, ein Muſikverein, der 
hauptſächlich Muſikſtücke alter Meifter aufführen läßt und in ber 
Rue de la Chaussee d’Antin ein eigenes Xofal (la Salle Sainte- 
Cecile) hat. Seit 1853 beftcht auch ein Konzertfaal für Kirchen- 
muſik: le Conservatoire de musique religieuse, in ter Rue de 
Vaugirard, Nr. 94. 

Außerdem giebt es in großer Anzahl freie Vereine für linguis 
ſtiſche, flatiftifche, geographifche, bibliographifihe, pädagogiſche, 
fommerzielle, induſtrielle, land⸗ und gartenwirthfchaftliche Zwecke. 
Wenige halten fich lange, noch weniger haben Kraft genug ihren 
vorgefegten Zweck in die Länge würdig und flandhaft durchzufüh⸗ 
on. Diefe ganz eigene Neigung zum Ausarten bei dergleichen 
Vereinen Tiegt in der Schwierigkeit, die Mitglieder in gehöriger 
Zahl zufammenzutreiden, wenn einmal das erfle Feuer der Stif⸗ 
tung verraucht ift. 
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Place de la Bastille. — Colonne de Juillet. — 
Der Baftilleplag liegt an der Stelle der vormals fo übel 
berüchtigten Burg diefes Namens, von welcher nichts übrig geblie 
ben als das Mauerwerk cines Burggrabens, ber jegt als Kanal⸗ 
bett dient. Die Baftille wurde am 14. Juli 1789 geflürmt mb 
im folgenten Jahre bis auf ven Grund abgetragen. Man chnekt 
ten Plab und errichtete dafelbft 1793 einen Brunnen mit eine 
Statue der Göttin ter Natur, aus deren Brüften Waſſer hervors 
quoll. Napoleon wollte dafür einen Brunnen in Geftalt eines 
toloffalen Elephanten binbauen, der mit dem Thurm auf feinem 
Rüden 70 Buß hoch fein und aus feinem Rüſſel Wafler hervor 
fpeien follte. Das zu diefem Behuf gelegte Mauerwerk dient jeht 
als Plattform für die darauf errichtete Sulifäule (Colonne de 
Juillet), deren Säulenftuhl auf einem Unterbau von weißem Mars 
mor und Granitblöcken ſteht. An ver Weftfeite des Piedeſtalt 
ift ein ſtehender Löwe von Bronze in Relief, und darunter bie 
Inſchrift: A la gloire des citoyens francais qui s’armörent et 
combattirent pour la defense des libertes publiques dams les 
memorables journdes des 27. 28. et 29. juillet 1880. An 
der entgegengefegten Seite lieſt man die Daten ver Gefege, welde 
die Errichtung des Monumente anorbnen, und an den beiden ans 
deren Seiten die Daten der drei Sulitage. Auf den Eden be 
Piebeftals fichen Hähne, mit @ichenlaubgehängen in den Klauen. 
Die Säule beginnt mit einer verzierten Bafls von 48 Fuß Um 
freie. Der Schaft beftcht aus abwechfelnd Tannelirten und glatten 
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Cylindern, mit verzierten Reifen dvazwifchen, und von 86 Fuß 
Umfang, der nah der Höhe zu allmälig abnimmt. Auf den 
glatten Sylinten find die Namen der gefallenen Julikämpfer in 
alphabetifcher Ordnung mit goldenen Buchſtaben eingegraben. 
Das korinthiſche Kapitäl, angeblich das größte Bronzeſtück, das je 
gegoffen worden, ift mit Löwenköpfen, Buirlantentragenden Kin⸗ 
dem und fonftigem Zierrath reich gefhmüdt und hat eine Höhe 
von 103/, Fuß und eine Dedplatte von 54 Fuß Umfang. Auf 
dem darüber befindlichen Kuppelgeftell, um welches eine Galerie 
berumläuft, ift eine vergoltete Kugel, und auf dieſer eine ebenfalls 
vergoldete Toloffale Statue des Genius der Freiheit, der in ver 
Rechten cine Fackel, in der Linken eine zerbrochene Kette hält. 
&r erinnert flart an den Merkur tes Johann von Bologna und 
fteht, wie diefer, auf einer Zchenfpige mit entfalteten Schwingen, 
ald wollte er eben auf und davon fliegen, was beinahe mie ein 
Eyigramm ausfieht. Diefe Statue ift von Dumont modellirt; fie 
bat 12 Fuß Höhe und wiegt 6000 Pfund. Die Säule felbft ift 
168 Fuß hoch, demnach 30 Fuß höher als die Bendömefäule, 
bei einem Durchmefler von 12 Buß. Die Metalleylinver des 
Schaftes find nicht, wie bei der Ventömefäule, durch Bolzen an 
das Mauerwerk befeftigt; die inwendig angebrachte Wenteltreppe 
iR von Bronze, bie ſich fpiralförmig in 205 Stufen zur Höhe 
hinanwindet und fo breit ift, daß zwei Perfonen zu gleicher Zeit 
bequem hinauf und berabfteigen können, fhwebt aleihfam frei in 
Kr Luft und erzittert merklich bei jedem Windſtoß; fie füllt den 
ganzen mittleren Säulenraum im Innern, ruht auf Ständern, bat 
jwei Geländer und empfängt Luft und Licht von oben turch Die 
Kuppellaterne ter Dedplatte und bie offenen Lömwenmäuler des 
Kapitäls. Der Architekt, der den erſten Gruntriß der Sulifäule 
entwarf, Hr. Alavoine, farb über der Ausführung, womit forann 
Hr. Le Due beauftragt wurde, der an dem Plane feines Vorgän⸗ 
gers Manches abänderte. Die Einweihung tes Monumente ges 
fhah am 28. Juli 1840, bei welcher Gelegenheit die Weberrefte 
ver gefallenen Sulitämpfer von ihren proviforifchen Begräbniß— 
plägen vor dem Louvre, am Marsfelde und auf dem Markte der 
Unfhuldigen. nad) den Grüften unter der Säule mit großem Feſt⸗ 
und Kirchenpomp beigefegt wurden. In dem Säulenftuhl iſt eine 
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Place de la Bastille — Colonne de Juill: 
Der Baftilleplag liegt an der Stelle der vormals f 
berüchtigten Burg diefes Namens, von welcher nichts übrig 
ben als das Mauerwerk eines Burggrabens, der jest als 
bett dient. Die Baftille wurde am 14. Juli 1789 geflürn 
im folgenden Jahre bis auf den Grund abgetragen. Man 
den Plag und errichtete dafelbft 1798 einen Brunnen mi 
Statue der Gättin der Natur, aus deren Brüften Waſſer 
quoll. Napoleon wollte dafür einen Brunnen in Oeftali 
foloffalen Elephanten binbauen, der mit dem Thurm auf 
Rüden 70 Fuß hoch fein und aus feinem Rüſſel Waffer 
fpeien follte. Das zu diefem Behuf gelegte Mauerwerk die 
als Plattform für die darauf errichtete Sulifäule (Color 
Juillet), deren Säulenftuhl auf einem Unterbau von weißen 
mor und ©ranitblöden fteht. An ver Weftfeite des Pi 
ift ein ftehender Löwe von Bronze in Relief, und darun 
Inſchrift: A la gloire des citoyens francais qui s’armer 
combattirent pour la defense des libertes publiques ds 
me&morables journdes des 27. 28. et 29. juillet 1881 
der entgegengefegten Seite Tieft man die Daten der Geſetze, 
die Errichtung des Monuments anordnen, und an ben beit 
deren Seiten die Daten der drei Julitage. Auf den Ed 
Piedeftals ftehen Hähne, mit @ichenlaubgehängen in ben ! 
Die Säule beginnt mit einer verzierten Baſis von 48 Fu 
freis. Der Schaft befteht aus abwechfelnd kannelirten und 
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ıdvern, mit verzierten Reifen dazwiſchen, und von 86 Fuß 
ng, der nah der Höhe zu -allmälig abnimmt. Auf den 
n Cylindern find die Namen der gefallenen Julikämpfer in 
‚betifcher Ordnung mit goldenen Buchftaben eingegraben. 
forinthifche Kapitäl, angeblich das größte Bronzeflüd, das je 
jen worden, ift mit Löwenköpfen, uirlandentragenden Kin= 
und fonftigem Zierrath reich geſchmückt und hat eine Höhe 
101/, Yuß und eine Dedplatte von 54 Buß Umfang. Auf 
darüber befindlichen Kuppelgeftell, um welches eine Galerie 
aläuft, ift eine vergoltete Kugel, und auf dieſer eine ebenfalls 
Idete koloſſale Statue de8 Genius der Freiheit, der in ver 
en eine Fackel, in der Linken eine zerbrochene Kette hält. 
rinnert ftart an den Merkur des Johann von Bologna und 
wie diefer, auf einer Zchenfpige mit entfalteten Schwingen, 
vollte er eben auf und davon fliegen, was beinahe wie ein 
ramm ausſieht. Diefe Statue ift von Dumont modellirt; fie 
.2 Buß Höhe und wiegt 6000 Pfund. Die Säule ſelbſt iſt 
Fuß Hoch, demnach 80 Buß höher als die Vendsmeſäule, 
inem Durchmeſſer von 12 Buß. Die Metalleylinvder des 
tes find nicht, wie bei der Vendömeſäule, durch Bolzen an 
Mauerwerk befeftigt; die inwendig angebrachte Wenteltreppe 
yn Bronze, die fich fpiralförmig in 205 Stufen zur Höhe 
windet und fo breit ift, daß zwei Perfonen zu gleicher Zeit 
m hinauf und berabfteigen können, fchwebt aleichfam frei in 
uft und erzittert merklich bei jetem Winpftoß; fie füllt ven 
n mittleren Säulenraum im Innern, ruht auf Ständern, hat 
Geländer und empfängt Luft und Licht von oben durch bie 
wellaterne der Dedplatte und die offenen Löwenmäuler des 
täls. Der Architekt, der den erften Gruntriß der Sulifäule 
irf, Hr. Alavoine, ftarb über der Ausführung, womit ſodann 
Re Duc beauftragt wurde, der an dem Plane feines Vorgän⸗ 
Manches abänderte. Die Einweihung tes Monuments ges 
am 28. Juli 1840, bei welcher Gelegenheit die Ueberreſte 
jefallenen Julikämpfer von ihren proviforifchen Begräbniß- 
n vor dem Louvre, am Marsfelde und auf bem Markte der 
meldigen. nah ten Grüften unter der Säule mit großem Feſt⸗ 
Kirchenpomp beigefegt wurden. In dem Säulenftuhl ift eine 
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runde Flur, mit weißem Marmor gepflaftert, von welde 
und Kreuze in fhwargem Marmor abheben, und tu 
Scheiben erleuchtet, welche die Bogenwölbung tes un 
fließenten Kanals Saint: Martin fehen laſſen. Ein 
tiefer find bie zwei Grabgewölbe, mit vier reich gemuf 
ren von Gußeiſen verfchloffen. Jedes Gruftgewölbe er 
Earlophag zu 25 Särgen mit ten Ueberreften von je zı 
Die Leichen ter in ten Schruartagen von 1848 Gchlie 
ten größtentheils auch hierher gebraht. Um ten ( 
herum läuft ein Auftritt, unt um tiefen ein maffives 
Hier wurde am 24. Februar 1848 ter Thronfeffel Li 
lipp’8 verbrannt. Die Ausficht von ter Höhe ter Säir 
fhön. Bon denen, weldye tie Galerie befteigen, erwarte 
feher ein Meines Trinkgeld, verlangen e8 aber nicht. 

Place de la Concorde. — L’Obelisqu 
Eintrachtsplas hat von allen Plägen in Paris d 
Umfang, das ftärkfte Gewimmel unt tie fchönfte Lage. 
ift mehrmals umgetauft worden: er hieß urfprünglic 
Ludwig's des Fünfzehnten, von einer bronzenen Reiterfic 
man in feiner Mitte viefem „BVielgeliebten“ auf einem hı 
mente vom feinften weißen Marmor errichtet hatte. U: 
Eden des Pieteftals befanten ſich die vier Tugente 
Friede, Klugheit und Gerechtigkeit, weldhe von dem 
Reiter in römischen Kaiferloftiim gleihfam übergeritti 
und zu vielen Sticheleien, unter andern zu folgenden 
Anlaß gaben: 


O 1a belle statue! ö le beau piedestal! 
Les vertus sont & pied, le vice est & che 


Als der revolutionäre Vandalismus tie vortreffli 
mäler der Zeiten Ludwig's XIV. auf tem Vendöme⸗ u 
plage zerſchlug, als felbft der gute und treue König H 
jertrümmert, mit feinem ehernen Pferde vom Pont Ne 
in bie Seine mußte, da war es freilich nicht mehr alt 
daß man auch den „Vielgeliebten* herunterriß, der diel 
lismus durch feine Regierungsfünden vorzüglich verfch 
Auf das halbzerſchlagene Fußgeftell des am 12. Auguft 
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geffürzten koͤniglichen Standbildes ſtellte man eine koloſſale Statue 
der Freiheit, mit gebäumtem Speer und phrygiſcher Mütze, ein 
rohes Machwerk von Thon, und daher ſpottweiſe la Libertd de 
bone genannt. Gegenüber erhob fich ein anderes Monument ver- 
mwunderfamer Art . . . das Gerüft mit der neu erfundenen Köpf- 
mafhine des Doktor Buillotin! Der Pla hieß damals der Revo 
Iutionsplag. Der ihm fpäter beigelegte Name der Eintracht 
ſteht in einem traurigen Kontrafte mit den Erinnerungen an bie 
Ströme Blutes fo vieler edlen Deenfchen, welche auf dieſem Plate 
der wietracht und Parteimuth zum Opfer fielen. 

Der Platz wurde 1768 nach ten Entwürfen bes Architekten 
Gabriel angelegt, hat aber ſeitdem wefentliche Umänderungen ere 
litten. Er bildete urfprünglih ein Achte und hatte auf allen 
Eriten ausgemauerte Seftungsgräben, tie inwendig zu fleinen Gär— 
ten eingerichtet und von außen mit fteinernen Geländern eingefaßt 
warn. Bon jeder Ede lief nach der Mitte hin ein breiter Weg 
durch die Sinfaffung hindurch, die auf dieſe Weife in acht kleine 
Gräben zerftücfelt war, wovon jeter mit einem Pavillon abfchloß. 
Die Anlage fand vielfachen Widerſpruch; namentlich tatelte man 
ten Architekten, daß er fir unfchöne und unnüge Gräben einen 
beträchtlichen Theil des anzumwentenden Raumes aufgeopfert habe, 
und wie fehr tiefer Tadel gegründet war, bewies bald nachher die 
Mögliche Kataftrophe, die fich in der Nacht vom 80. auf ben 31. 
Mai 1770 ereignete, als nach tem Feuerwerke, welches man bei 
der Vermählung tes Dauphins abbrennen ließ, die aus ten elyfäi- 
fhen Seldern herbeiſtrömende Volksmenge in ven allzu engen Aus⸗ 
gingen zwifchen ven Gräben ein folches Gedränge veranlaßte, daß 
mehrere hundert Menfchen todt gedrücdt und eben fo viele ſchwer 
verwundet wurten. Nach ven legten Veränderungen, die mit diefem 
Plage vorgenommen worben, ift von ber urfprünglichen Anlage nichts 
weiter übrig geblieben als die Pavillons, die zu ihrem alten Ro⸗ 
tocoſchmuck von Zodeln, Buirlanden u. f. w. einen neuen Auffas 
eibalten haben, nämlich acht koloſſale Statuen, welche die wichtig- 
fen Provingialftädte Frankreichs vorftellen: Lille und Straßburg, 
von Pradier; Marfeille und Breſt, von Gortot; Rouen und Lyon, 
von Petitot; Borbeaur und Nantes, von Callonet. Die Gräben 
find alle zugefchüttet worten, und ter Raum, den fe wernaiimen, 
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ift zu dem Plage hinzugefommen, ver gegenwärtig ein 
ches Biere biltet und mit vier Reiben fleinerner Gel 
faßt ift. Die Wege auf den vier Eden find breiter gen 
und dienen jetzt auch als Fahrmege, da man die Eifftei 
tengebänge, welche fie früher den Wagen verfperrten 
nommen bat. Bor ter an ten Plaß ftoßenden Terraf 
riengartens läuft ebenfalls ein neuer Fahrweg mit Fu 
und verbindet in gerater Richtung tie Rue Saint-F. 
dem Quai. Längs ter Gelänter find ftellenweife ve 
ftralfäulen, und längs ver Fahrwege zierlihe Kantela 
ternenfländer angebradht. 

In der Mitte des Platzes ſteht der Obelist von 
von den zwei prachtvollen Monolithen, die fih vor 
Pylon des Tempels oder Palaftes in Theben, dem hei 
befanden, wo fie 1550 vor Chrifti Geburt von dem 
foftris aufgerichtet wurden. Mehemet Ali, Vicekönig 
ten, fchentte fie der franzöftfchen Regierung, welche 
davon mit großem Koftenaufwande nach Paris bringen 
Umlegen und Einfchiffen des Denkmals beforgte ter Ma 
Zebas. Die Aufrichtung gefchah ebenfalls unter feiner 
mittelft eines Rüftbods von zehn, feit in einanter 
Strebebalfen, woran ter in ein hölzernes Geftell ein 
nolith befeſtigt war, und melcher, über tenfelben bi 
und von Gangfpillen und Anfertauen in Bewegung ge 
Ioffale Steinmaffe auf einem Schleifftapel allmälig ' 
wand, bis fie ihre Iothrechte Xinie erreichte und fich zu: 
auf dem Biedeftal niederließ. Wünfhuntert Matrofen, 
und Maurer waren bei tiefer Operation befchäftigt, 
Oktober 1886 aufs Glücklichſte von ftatten ging. 
ift aus einem einzigen Block des fihönften rofafarbe 
gehauen. Trei ſenkrechte Reihen von Hieroglyphen b 
Seitenflähen. Die mittelften Reihen find am tieffter 
und am forgfamften gearbeitet, die antern flacher ge 
biefer Unterfchied veranlaßt eine angenchme Mannigl 
Lichtreflere und Schlagfchatten. Die Zahl ter geheimn 
hen beläuft fih auf taufendfechshuntert. Ein Rip. d 
gleich anfangs hatte, als er aus dem Steinbruch bei ' 
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ve, erſtreckt fich über ein Drittel feiner Höhe, ift aber von 
ſt fichtbar. Die Spige ift in dem ewwas abgebrochenen 
gelaffen worden, in welchem man fie in Aegypten vor 
it der Spitze bat der Obelist cine Höhe von 78 Fuß; 
der Bafls 71/, Fuß breit und verjüngt fih allmälig fo, 
: dem PByramidion, welches ihn Frönt, nur noch 41/, Fuß 
Seiten und auf den beiden andern 4 Fuß 9 Zoll hat. 
500,000 Pfund. Der Würfel, worauf er ftebt, ift ein 
zlock grauen Granits von ber Küfte der Bretagne, und 
Interlage ein Biedeftal von fünf ähnlichen Steinblöden. 
Würfel und Piedeftal zufammen hat das ganze Monus 
Höhe von 100 Fuß. An dem Fußgeftelle find auf zwei 
iſchriften eingehauen, und auf ten beiden andern "Seiten 
em Goldgrunde die Apparate nachgebiltet, deren man fich 
derlaſſen und Aufrichten des Obelisten bediente. Das 
e mit vergolbeten Spigen, welches den Sodel umgiebt, 
ft winzig und modern gegen die foloffale Größe ‚und 
Alter des Monuments ab. 
beiden Seiten des Obelisfen erheben fih zwei Spring- 
wovon der eine ver Seefchifffahrt, der andere ber Fluß⸗ 
gewidmet if. Sie beftehen jeder aus einem runden 
ı dem zwei Schaalen emporfteigen, wovon bie oberfte und 
geftülpt iſt. Die mittelfte Schaale ruht auf einem cylin⸗ 
n Schaft, der Zierrath von Laubwerk und eine fechsedfige 
Rund herum figen ſechs Toloffale allegorifche Figuren, 
üße auf Schiffsvorbertheile fegen und durch wafferfpeienve 
von einander getrennt find. Sechs größere Delphine, 
nen und Nereiten geritten, fpeien das Waſſer aus dem 
die erfte Schaale hinauf. Den Schaft der zweiten um⸗ 
geflügelte Kinderfiguren, die auf verkehrten Mufcheln 
d wafferfpeiende Schwäne neben fih haben. Die fant- 
Baffins find zu fehmal für die reiche Waſſermaſſe, die 
nt und einen malerifchen Anbli gewährt. 
Ganzen genommen ift ter monumentale Charakter des 
lages und feiner Umgebungen eben nicht fehr cinträchtig 
oniſch: man fieht in der Mitte ein Agyptifches Monu⸗ 
st baneben Zierwerle im Renaiffancegeimad, auf ven 
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Eden tleine Proben tes Roceceävls, und runt herur 
Prachtbauten; aber kei allem Mangel an Einkeit if da 
fo großartig, ter Teralanblid zumal Abends bei Bele 
zauberbait, umt tie Ausſiht bei Tage nah allen Seit 
imroiant, taß tie Pariſer immerbin auf tieien Platz 
unt ibn einzig nennen dürien. Das immer mantelnt, 
rente Leben führt bier täglich Tauſende vorüber, von d 
einer taran tenfen mag. daß auf dieſem Plage im E 
Freudenfeſte unt in ter Raserei ter Bürgerzwiſte beina 
viele Menichen umgelemmen fint als auf ten berũhmteſte 
feltem. Das unglückliche Zen, weldes tie Statt Bart 
Dauphin unt ter Dauphine als Neunermählten gab, 
Hunterte von Menichen das Leben verloren, war ein & 
böler Vorbeteutung für einen Ehebund, ter auf einem 
felben Plage mit Tottengleden eingeläutet unt mit ter 
zerhauen werten ſollte. Tas Schaffet, auf welchem Lu' 
Bingerichtet wurte, ſtand auf tem halben Wege zwifchen 
tes Plages und tem Eingang ter Efvfäifchen Felter, ı 
Hinrichtung ter Königin Maria Antoinette war es auf 
Eeite tes Plage, halbwegs zwiſchen tem Obelisken un! 
terthor tes Tuileriengartens, aufgeſtellt. Vom 21. 3a 
bis zum 8. Mai 1795 verbluteten bier unter dem Beil 
tine an 8000 Perſonen. Die befannteften, außer tem 
Königin und ter Bringefiin Elifabeth, fint: Gharlot 
Philippe Egalite, Tanton, Samille Tesmoulins unt 
Frau, Anacharſis Eloog, Chaumette, Hebert, Robespien 
Bruter, Saint⸗Juſt und Couthon. Am 10. April ließen 
Deftreicher und Preußen hier zur Suhne für das vergi 
ein Hodamt halten unt zur Beier des Sieges über Na 
Te Deum fingen. Das Borfpiel ter Februarrevoluti 
auf temfelben Plage, wo auch am 4. November die 2 
urfunte ter jüngften Republit in Gegenwart ber con 
Natienalverfammlung feierlichft abgelefen wurde. 
Place du Carrousel. — Arc de Triomph 
Garroufelplag, zwifchen ten Tuilerien und tem 2 
feinen Namen von tem Ringelrennen, welches Ludwi 
Jahre 1662 daſelbſt veramkaltete. Unter ber erfien Re 


Carrouſelplatz. 301 


t Place de la Fraternite, nahm aber ſpäter feinen alten Namen 
vieder an. Er war der Echauplag wichtiger oder entfcheidender 
Begebenheiten, fahb am 10. Auguft 1792 die Tuilerien ſtürmen, 
md diente am Tage vor dem neunten Thermidor als Lagerplag 
ür die Parifer Artillerie. Bon hier aus zog Napoleon, als er 
son der Infel Elba zurüdichtte, wieter in die Tuilerien ein, welche 
Zudwig XVIII. kurz vorher geräumt hatte. Die Julitage von 
1830 und die Februartage von 1848 zählen mit unter ten merfs 
würdigen Tagen, welche tiefer Plag erlebt bat. Seit fünfzig Jah⸗ 
ren ift er Paradeplatz, wo alle Regenten, bie Frankreich in dieſem 
Zeitraum gehabt Bat, Heerfchau gehalten und ihre Truppen gemu⸗ 
ſtert. Napoleon ließ bier im Jahre 1806 ten Triumphbogen cr= 
richten, der nah den Riffen der faiferlichen Hofbaumeifter Percier 
und Fontaine ausgeführt und dem Bogen bes Septimius Scverus in 
Rom nachgebilvet if. Er befteht aus einem großen Hauptbogen 
und zwei Keineren Seitenbögen, von ‚welchen jeder, abweichend vom 
Vorbilde, mit einem Duerbogen vurchfchnitten ift. Acht forinthifche 
Säulen von rothem Marmor, mit Bafen und Kapitälen von Bronze, 
fügen das Gefimfe mit einer niedrigen Attila, worauf eine Bronzes 
gruppe, tie Siegesgöttin in einer von zwei weiblichen Yiguren 
gelenften Duadriga, fteht. Auf den Säulen, vor ver Attika, ftchen 
Soltaten ver Napoleonifchen Armee in der Uniform ter verfchies 
denen Truppencorps, und über ben Seiten und Querbögen find 
Mermorreliefs angebracht, weldye Vorgänge aus dem Feldzuge von 
1805 darftellen; gegen Often: die Schlacht bei Aufterlig und die 
Übergabe von Ulm; gegen Süten: ben Srieten von Preßburg; 
gegen Weften: tie Zuſammenkunft in Tilftt und ten Einzug in 
Muͤnchen; gegen Norden: den Einzug in Wien. Das Monument 
iR für ten Plag, auf welchem es ftcht, viel gu Mein und ſchrumpft 
neben den umliegenten Gebäuden zwergartig zufammen. Der Gars 
twufelplag war anfangs von allen Seiten frei, wurde aber fpäter 
ganz bebaut, fo daß von Iften und Norden her mehrere Straßen 
tarauf zuliefen, 3. B. Die Rue des Orties, längs ter großen Ge⸗ 
mälkegalerie; die Rue du Carrousel, eine Verlängerung der ftüd- 
teeife noch vorhandenen Rue de l’Echelle, und tie berüchtigte Rue 
Saint-Nicaise, wo die Hölfenmafchine aufgeftellt war, tie am 
8. Nivofe des Sahres VIII. (24. December 1800) ten ven 
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Konful tödten follte. Unter dem Kaiferreich und nad 
Iution wurde ter Plag durch das Niederreißen ver| 
renhöfe und Bürgerhäufer ter Nachbarſchaft allmali 
vergrößert, ift aber erft in den zwei letzten Jahren 
räumt und geebnet worten. 

Place de Greve = Place de l!’Hötel- 
Der Grèveplatz oder, wie man jebt zu fagen pfle 
bausplag, bat mit feinem alten Namen auch das 
Menſchen einen Kopf kürzer machen zu fehen, e 
fprünglih war er, wie fein erfter Name befagt, ein 
oder Uferplaß, den die Seine oft unter Waffer febte 
er Richtplag und als folder die Bühne von ſchaue 
ten, die ihm feinen Rad- uud Galgenruf verfchafl 
25. April 1792 probirte man bier zuerft die Guille 
nah dem Revolutionsplage (dem jegigen Eintrachte 
nach der Thronbarriere, von da fir die Hinrichtun; 
wieder nad dem Revolutionsplage unt 1795 wi 
Oreveplag verfeht wurde, den fie erft nach ter 9 
1880 verließ. Seittem ift hier das Pflafter nicht ı 
fershänden aufgeriffen und das rothe Gerüſt nichi 
tammt worden. Bon 1880 bis 1852 diente ein 
vor der Barriere Saint= Jacques zum Richtplatz; 
die Hinrichtungen auf dem Place de La Roquette, 
fängniß von Neu-Bicetre. 

Place Royale — Statue de Louis 
Königsplag liegt an der Stelle eines alten könig 
fchloffes, des berühmten Palais des Tournelles, fü 
den vielen Thürmchen, womit 08 befegt war Ii 
Zwinger diefes Schloffes wurde das Turnier gehalter 
rich U., als er mit tem Grafen Montgommery ein 
im Auge eine Wunte erhielt, woran er ſtarb. Nac 
fall wurde das Schloß im 3. 1565, auf Befehl 
von Medicis, niebergeriffen und ber jetige Palaft 
unter Heinrih IV., begonnen. Die Häufer ring 
alle von rothen Backſteinen, mit Duaderfteinen un 
baben Hohe Dächer; unter dem erften Stod läuft e 
aber nierrige Galerie um ten Pla herum. Sn 
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ein mit Bäumen bepflanzter und von einem Gitter umfchloffener 
vieredfiger Raum, wo ter Cardinal Richelieu, im J. 1689, eine 
bronzene Reiferflatue Ludwig's XIII. errichten ließ. Diefe Statue 
wurde 1792 zerflört, aber 1829 durch cine neue von weißem 
Marmor erfegt, wozu Cortot ten Reiter und Dupaty das Pferd 
lieferte, und tie eben kein Meifterftuf if. Auf den Eden bes 
eingegitterten Raumes find einfache, aber geſchmackvolle Spring- 
brunnen. Der Plag ficht mehr wie ein Klofterhof, als wie ein 
freier Pla aus. Man bemerkt nirgents Ausgänge, weil nur 
Thorwege darauf zu führen, und hört fein Wagengeraffel, einen 
Straßenlärm. In früheren Zeiten war e8 ter Sammelplag ber 
vomehmen Hof⸗ und Modemelt. Hier wohnte Marion Delorme 
und hatte Richelieu ein Haus, Nr. 21, wo er die fihdne Courti⸗ 
fane empfing. Anftatt ver reizgenten Brauen, ter feinen Stutzer 
und fehönen Geifter, tie fonft ta aufs und abwantelten, ficht man 
jegt nur noch alte Herren und Damen, Kinder und Kinterwär- 
rinnen, tie von ihren Herrſchaften und Xiebfchaften plaudern, 
während die Kleinen herumkrabbeln und tie Alten auf den fleis 
nemen Bänfen im Sonnenfchein den Rentencours leſen. — Unter 
der erften Republik wurde ter Platz umgetauft. Da das Depars 
tement der Vogeſen mit zuallererft feine patriotifihe Steuer an 
ten Nationalkonvent einfchicte, fo fand es Gevatter bei dem Kö- 
nigsplatze, der bis 1814 der Vogeſenplatz (Place des Vosges) 
hieß und nad ter Fchruarrevolution 1848 dieſen Namen wicher 
annahm. Dept Heißt cr wiererum Place Royale, feitdem man 
vernünftiger Weife bie alten Namen wicter eingeführt bat. 

La Place Vendöme. — La Colonne. — Die Stelle, 
werauf der Bendömeplas angelegt ift, war fonft von einem 
weitläuftigen Herrenhaufe eingenommen, welches 1560 von ten 
Herzögen von Reg gebaut und zwifchen 1566 und 1574 bisweie 
Im von Karl IX. bewohnt wurde. Im J. 1608 kaufte es bie 
Herzogin von Mercoeur, die e8 vergrößern und eine Kapelle ncbft 
einem Klofter für Kapuzinernonnen anbauen ließ. Das Hötel de 
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mmahm, als Brangoife, die Tochter des Herzogs von Mercveur, 
ken Herzog von Bentöme, Baftard Heinrich's IV. und ber ſchö⸗ 
nen Gabriele, heirathete. 1686 Lich Lurwig XIV. an ter Sur 
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res Herrenhauies und Klofters einen Plat anfangen, ter rings 
mit fchönen Gebäuden für tie königliche Bibliothek, vie verſch 
teren Alatemien, tie Münze und vie außerortentlicde Gefantk 
wehnung umgeben werten follte; aber 1691, als Louvois fe 
wurten tie Arbeiten eingeftellt, un 1699 überließ man all 
Terrain, Häufer und Materialien, der Stadt Paris, mit ter 9 
Mingung, daß jie ten Platz und die Häufer nach dem von I 
fart entworfenen Plane ausbauen folle.. Noch in demſelben Jal 
wurte mitten auf tem Plage, ter damals Place des Conquli 
hieß, eine koloſſale Statue Ludwig's XIV. eingeweihet, wel 
Keller noch tem Motell von Girarton gegoffen hatte. Der I 
nig war als antifer Helt zu Pferte, ohne Sattel und Ski 
bügel, aber mit Allongeperrüde vorgeftellt und tas Monum 
52 Fuß hoch. 

Der Platz bildet ein Achte oder vielmehr ein Viereck n 
abgeftumpften Eden. Tie herum Tiegenten Häufer feben ew 
falt und monoton, aber fehr vornehm und flattlih aus; fie fl 
alle von gleihem Schnitt und haben über ber Ruſtike zwei Ste 
werke mit forintbifchen Bilaftem und hohe Dächer mit Manfart 
Auf jeder Seite in ter Mitte ift ein Vorbau mit einem Gie' 
felte, welches von korinthiſchen Säulen getragen wirt. Im 
Jahrhundert wohnten vorzüglich vie reihen Finanziers, unter 
teren Crozat und Law, an biefem Plabe, wo während ter 9 
fution wunberlide Sachen vorgingen. Am 20. Suli 1792 
man bier zur Sahresfeier tes Schwurs im Ballfyielfaale 60 
lianten mit Atelstiplomen und Aktenſtücken aus dem Archi 
Heiligen Geiſt-Ordens verbrennen. Am 11. Auguft veffelben 
res wurde tie NReiterjtatue Ludwig's XIV. umgeflürzt u 
Plap erhielt ven Namen Pilenplat (Place des Piques) 
24. Ianuar 1798, bei tem Begräbnißgang des von ber 
lichen 2eibgartiften Paris ermorketen Lepelletier« Saint = 
wurte die Reiche des KRonventsteputirten mit tem blutigen 
bett auf tem Piedeſtal ber zertrümmerten Statue in € 
bes ganzen Konvents und ciner ungeheuern Volksmenz 
ftellt; unt am 19. Auguſt 1796 verbrannte man auf d 
alle Gerätschaften, die zum PBabriziren ter Affignate 
hatten. 
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Das Yußgeftell der Reiterftatue Ludwig's XIV. war unter 
tem Kaiferreich noch vorhanden, als Napoleon, der dem Platze 
feinen alten Namen wieder gegeben hatte, beſchloß, daſelbſt zum 
Andenken an den beutfchen Feldzug bes Iahres 1805 eine Sieges⸗ 
fäule gu errihten. Diefe Säule, wozu 1200 von den Ruffen 
und Oeftreichern eroberte Kanonen das Erz lieferten, wurde unter 
der eitung von Denon, Lepere und Gortoin am 25. Auguft 
1806 begonnen und am 5. Auguft 1810 beendigt. Sie koſtete 
1,200,000 Franken und hat eine Höhe von 183 Fuß bei 12 Fuß 
Durchmeſſer. Wie bei der Trajansfäule, die für fle zum Vorbilde 
gmommen wurde, winden fich um ten ganzen Schaft Basreliefs 
von Bronze herum, die nach den Zeichnungen von Bergeret mo= 
vellirt und im fünftlerifcher Hinficht unbebeutend find. Der Säu⸗ 
Ienftubl, von ungefähr 22 Fuß Höhe, bei 18 bis 20 Fuß Breite, 
M ebenfalls ganz mit Bronzereliefs beredt, welche Trophäen vor⸗ 
Rellen, beftehend in Sanonen, Midrfern, Haubisen, Feldſchlangen, 
Bajonetten, Flinten, Piftolen, Lanzen, Säbeln, Fahnen, Standar= 
im, Baufen, Trommeln, Trompeten, Hüten, Helmen, Tſchakkos, 
Grenadiermüten und ruffifchen und öftreichifchen Uniformen aller 
Grade. An jeder Ede tes Piedeſtals und unter dem mit vier 
Eichenlaubguirlanden gezierten Karnieß befinvet fich ein 500 Pfund 
ſchwerer Adler. Der Auftritt beftcht aus drei Stufen von polir= 
tem korſiſchen Granit. Die Thür, durch meldhe man ins Innere 
der Säule gelangt, ift aus mafftver Bronze unt hat zwei Flügel, 
mit Sichenlaubfrängen geziert, worüber man einen trefflich gear- 
beiteten Adler erblickt. Weber der Thür befindet fich eine von zwei 
Ruhmgöttinnen geftügte einfache Platte mit einer lateiniſchen In⸗ 
hrift. Unten am Schaft ter Säule beginnen die Basreliefs, 
weiche in chronologifcher Folge die Hauptbegebenheiten des Feld⸗ 
ges von tem Aufbruche der Truppen aus tem Lager bei Bou= 
Iogne bis zum Srietensfchluß nach der Schlacht bei Aufterlig vor⸗ 
ſtellen. Es find teren 272 mit 2000 Figuren. Sie find mittelft 
an der Kehrfeite angegoffener und durchbohrter Lappen, die in ein= 
gemauerte und ebenfalls durchbohrte Bänder einfegen, durch Bolzen 
unmittelbar an das Mauerwerk ver Säule feftgefhloffen. Ein 
ſpiralförmiger Streifen mit Infchriften, welche die vorgeftellten 
Schlachtſceenen bezeichnen, trennt die Wendungen ter Bart 
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und ſchlingt fich von der Linken zur Rechten in 
hinauf. Eine Wendeltreppe von 176 Stufen füh 
der Säule. Die Halbfugel über dem Kapitäl truy 
Chaudet mobellirte Statue Napoleon’s in römifd 
welche 1814 berabgenommen und zum Guß tes ! 
terftatue Heinrich’ auf dem Pont⸗Neuf verment: 
1815 bis 1880 wehete die weiße Fahne auf ber € 
numentes, welches die Siege eines Regenten verhe 
Bourbon war; aber nach der Julirevolution ſteck 
farbige Sahne wieter auf, und ein Dekret vom 
verorbnete, daß die Statue des Kaifers wieder au 
ftelt werden fol. Am 28. Juli 1833 fund 
ftatt und wurte die ncue Statue Napoleon’s, in 
Königs, unter Trommelwirbel, Trompetengeſchm 
flaftifhem Jauchzen des Vollkes aufgetedt. Sie ifi 
dell des Bildhauers Seurre gegoflen, 12 Fuß hoch 
fehwer. Napoleon erfcheint in feinem militäriſch 
offenem Oberrod, welcher die Generalepaulcttes tı 
fichtbar läßt, und in dem dreiedigen Hute, den 
dem Namen des „Heinen Hutes“ kennt. Anliege 
Reiterfticfeln und ter an ter Linken gerate herat 
vollenten das Koſtüm. In ter Rechten, teren 2 
Umbiegung des Knöchelgelent® am Körper nieterg: 
der ‚taiferliche Feldherr ein kurzes Fernrohr; Die Lit 
unter die Wefte gefhoben. Daß die Statue etwas 
©eite zu hängt, rührt von der unrichtigen Befe 
auf tem Monumente her. — Der Grund ter Sä 
einem Gitter umzogen ift, bat 80 Fuß Tiefe uni 
Pfahlwerk ter ehemaligen Reiterftatue Ludwig's 
dem Monument angeftellter Wächter begleitet. tie | 
bie Säule zu befteigen wünfchen, auf die Höhe hi 
von 10 bis 6, Winters von 1 bis 4 Uhr. Er a 
Mühe und für das Handlaternchen, welches er je 
genten mitgiebt, eine Heine Erkenntlichkeit. 
Place des Victoires. — La Statue d 
— Der Siegesplag, 1685 vom Herzog von {| 
n georbnet und nach Manſord's Ricſen anaeleat, h 
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Form und einen Umkreis von gleichartig gebauten Häufern mit 
einer Reihe ionifcher Pilafter über einer Unterlage von Arkaden. 
Er war urfprünglich tem „Unfterblichen” gewitmet, — Viro im- 
mortali fland nämlich unter ter von Blei gegoffenen und vergofteten 
Bildfäule Ludwig's XIV., welche die Deitte dieſes Platzes ſchmückte, 
— aber die republifanifche Axt, wie die bilderſtürmenden Ban- 
balen ber erften Revolution fie nannten, griff dieſer Unfterblich- 
teit vor und hieb das bleierne Denkmal zufammen. Auf dem 
ußgeftelle der zertrümmerten Königsftatue wurbe eine Epibfäule 
von gemaltem Holz errichtet, ein Denkmal tes 10. Auguſts. Dies 
fer Obelisk verfchwand fpäterhin vor einer Bronzeftatue des Gene⸗ 
ral Defair, welche die Reftauration wegnehmen ließ, und an ihrer 
Stelle ſteht jetzt die Reiterflatue Ludwig's XIV., die nah einem 
Modell von Boſio gegoffen und am 25. Auguft 1822 eingeweiht 
wurte. Der König, als römiſcher Kaifer gekleidet, aber mit ber 
Alongenperrüde feiner Zeit, figt gut zu Pferte, auf deſſen Hin— 
terbeinen und Echwanz die ganze 16,000 Pfund fchwere Maffe 
ruht. Das Piereftal ift mit Schönen Bronzereliefs verziert, welche 
den Uebergang über ten Rhein und die Austheilung der Orden 
an tie Armee vorſtellen. An den Schmalfeiten des Fußgeſtelles 
find Infchriften, und um das Monument herum ift ein eifernes 
Gitter. 

Porte Saint-Denis — Porte Saint-Martin. — 
Die Triumphbögen der Porte Saint-Denis und der Porte Saints 
Martin, auf den nörtlihen Boulevards an ben Ausgängen ber 
gleichnamigen Straßen, ſtehen an ter Stelle chemaliger Stabtthore, 
die ihnen ihre Namen gegeben haben. Sie machen jest, da fie 
tings von hoben Häufern umbaut find, feine Wirkung mehr, 
würden aber auch unter antern Umſtänden, bei ihren unanfehn= 
lien Dimenfionen und feltfamen Stylarten, nur einen fohwachen 
Eindruck hervorbringen. Die Borte Saint=Denis wurde 1672, 
nach den Riffen des Architeften Blondel, zu Ehren Ludwig's XIV. 
erihtet. Sie ift 72 Fuß hoch, der einzige hindurchführende Bo⸗ 
gen bat eine Höhe von 43, und cine Breite von 25 Fuß. Neben⸗ 
tan find Thüren für Fußgänger, tie an der Baſis der Bogen 
Heiler als Sußgeftelle für Rundwerke vorfpringen. An der gegen 
die Stadt zugewandten Eeite ftellt das Tropium gar Wehen, 
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Armeen. Auf den Schilden ter Attifa Die Namen: Hana! 
mirail, Meontereau, Liguy. Die Reliefs des Frieſes 
Brun, Jacquot, Laitie, Rute, Sallouet und Eeurre der 
die Rofetten, Guirlanden, Löwenköpfe, Masten und ant 
mente ter Gebälke, der Gehäuſe, ber Attila und ber Ga 
Facgot, Deschamps, Lefebure u. a. gearbeitet. — Unter 
wölben ter kleinen Querbögen befinden fich vier große o 
Basreliefs, welche die Siege ter Nord», Süd⸗, Oft: ı 
armee vorftellen, und in den Tympanen cben diefer Bö, 
gorien der Marine und Artillerie. An den innern Site 
Bogenpfeiler find die Namen von 96 gemonnenen Schla 
884 Generälen, die fich in diefen Schlachten ausgezeichı 
eingehauen. 

Das Innere des Monuments enthält mehrere Säle, 
man auf zwei in dem Mauerwerk ber beiten öftlichen Bi 
angebrachten Treppen gelangt, und deren Beftimmung 
gewiß if. In dem Mauerwerk ver zwei Bogenpfeiler geg 
find Röhren zur Hinaufleitung von Gas und Waſſer. 
Bafis herum iſt ein runder Platz, mit Sranitblöden un 
wert eingehägt, und von bronzenen Laternenftändern 
Auf die Höhe des Monuments, tie eine herrliche Ausfichi 
fleigt man vermittel® einer Treppe von 261 Stufen, ı 
ein kleines Trinkgeld an ven Auffeher. 

Colonnes de la Barriere du Tröne — Di 
ber Ihronbarriere, am Oftente von Paris, jind zwei hr 
lirte dorifche Säulen, die 1788 angefangen, aber erjt i 
Zeit beentigt wurden. An ihren Bafen befinden ſich zwe 
Relieffiguren, eine Victoria und eine Par, von Desb. 
Simart, und auf ihren Knäufen ftehen tie gußeiferner 
Bhilipp Augufs und Wdwioe es Seiligen, ebenfalle 
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ter und Dümont. Sie ruhen auf kreuzförmigen Unterlagen, 
zu Zolleinnehmerhäuschen eingerichtet find und vier Fronten 
itebelfelvern haben. Als Lutwig XIV. am 26. Auguft 1660 
feierlihen Einzug in Paris hielt, wurbe ihm hier ein Thron 
t, auf welchen der heimfehrende Triumphator die Hul- 


‚ bes Stabtmagifttats empfing, daher der Name: Throne 
re. 
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Oefentlihe Bäder und Schwimmſchulen. — Brücı 
Bierbrunnen. — Der Bohrbrunnen in Grenelle. — 1 
leitungen. — Yumpenwerke. — Kanäle. 


Die Zahl der öffentlihen Bäder bat feit einigen 
fehr zugenommen. Faſt in jedem Stadtviertel trifft man 
ringer oder vornehmer eingerichtete Anftalten, die vom Mor 
Abend Waſſer zu Bädern aller Art bereit haben, und 
warme Bäder zu dem niedrigen Preife von 12 bis 20 € 
fogar noch billiger geben, wenn man ſich abonnirt, d. h. 
Bademarken (cachets) auf einmal nimmt. Diefe Bade— 
find in der Regel fehr einfach und beftehen meift aus zwei 
Heiner Gabinette. Die eine Reihe fchließt Bäder für 9 
die andere Bäder für Srauenzimmer ein. Zu beiden A 
ein befonderer Eingang, und legtere werben von Weibern, 
von Männern bedient. Die Badeſtübchen felbft find fe 
etwa zwei Schritt breit und fünf Schritt lang, und ger 
marmorirt, um die Idee der Kühle zu erweden. Die Bai 
von verzinttem Kupfer bat die gewöhnliche Form und f 
Thür gegenüber an der ſchmalen Wandfeite, aus welcher z 
Hähnen verfehene Röhren, eine mit kaltem, die andere mit ı 
Waſſer, hervorgehen und in die Badewanne bereintreten 3 
liebigen Auf⸗ und Zufihrauben. Ueber der Thür des Kabi 
ein Klappfenfter, damit ver Waſſerdampf heraus kann. 
Stühle zum Aus» und Anziehen; ein Klappbrett, die P 
die Börfe u. f. w. barauf.zu legen; ein Hafen neben ber 
die Uhr daran zu hängen, um zu ſehen, wie lange man üı 
if; eine Klingelfhnur fo angebracht, daß der Badende 
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ker Hand abreichen fann, um dem Badediener zu fehellen; ein vor 
ker Wanne ausgebreiteter Wachstuchteppich nebft einer Art Hütfche 
mit hölzernen Bantoffeln zum Ein- und Ausfteigen; ein Kleider 
triger; ein Thermometer, um den Grad ter Wärme oder Kälte 
tes Bates darnach zu beflimmen; ein Spiegel zum Toilettemachen, 
— bilten den ganzen Hausrath des feinen Kabinets, welches, 
wie man ficht, nicht mit aftatifcher Ucppigfeit ausgefchmüdt ift. 
Badelaken, gewärmte Handtücher, Bademäntel und was man fonft 
an Babelinnen gebraucht, zahlt man befonters; jetes Stück hat 
feinen beſtimmten Preis, der aus einem gedruckten Tarif zu ers 
feben iſt. Seife, Pomade, Zahnpulver, Zahnbürfte und fonftige 
Toilettengegenftänte bat ter Badewärter feil, der, menn man es 
wil, auch tas Reiben (Masser) übernimmt und fich tiefes Ge⸗ 
ſchafts ſehr geſchickt entledigt, wofür er natürlich eine Kleine filberne 
Zulage zu dem Gefchente von einigen Sous erwartet, welches 
man ihm für feine andern Dienftleiftungen zu geben pflegt. 

Die Bains Vigier in zwei Babefchiffen auf der Seine, 
am Pont-Neuf und am Pont-Royal, find vie befannteften, aber 
nicht ſo vornehm als bie Bains N&othermes, in der Rue de la 
Vietoire, 56, und die Bains de Tivoli, in ver Rue Saint-Lazare, 
102. Die Neothermen geben dägyptifche Bäder, freilih um den 
twas hohen Preis von 15 Franken. Ein Bain egyptien begreift 
Dampf, Staub und Wannenbad; man wird dabei über und 
übe mit parfümirtem Seifenſchaum begoffen, und von oben bis 
unten gerichen, wie in Kairo, und nach einem ſolchen Babe fpürt 
man wirklich eine Leichtigkeit in ven Gelenken und eine Gefchmeis 
digkeit des Rückgrats, daß man ſich aufgelegt fühlt, Purzelbäume 
Mm fchlagen. In ten Neothermen, wie auch im Tivoli, findet 
man ferner ruffifche Dampfbärer, mebicinifhe Staub- und Sturz⸗ 
bider, kurz Tünftliche Bärer und Mineralwaſſer jeder Art; dazu 
einen hübſchen Garten, bequeme Wohnung, Converſations⸗ und 
Leſezimmer, allerliebſte Einſamkeit oder Geſellſchaft, ſo daß es 
fürwahr eine Luſt iſt, dort krank zu fein, zumal wenn man fich 
fo wohl befindet, wie die meiften von denen, die fich Geſundheits⸗ 
balber hicher zurüdzichen. Die Badekabinette find hier viel nied⸗ 
licher und bei weitem mehr mit den Zierlichfeiten der Mote und 
Bequemlichleiten der Leiber verfehen, als anterwärts, Der RR 
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des einfahen Bates ift aber auch vier bis fünf Zranfen, un 
diefer Preis macht Die Neothermene und Tivolibäder beinahe auss 
fchließlich zu einer Bequemlichkeit für Die Uecppigeren und Rei⸗ 
cheren. Die hier zu baten kommen, fteigen auch gemöhnlich aus 
Coupés und Kabrioletten aus. Man kann nah tem Babe alle 
möglichen Erfriſchungen, wie auch die feinften Betten für die Er⸗ 
bolung und ven Schlummer einiger Stunten haben. — Eine feht 
bequeme und nügliche Anftalt für Kranke wie für Gefunte fin 
die tragbaren Bäder, die fogenannten Bains & doniicile, Jede 
Bateanftalt hat nämlich mehrere leichte zweiräderige Karren mil 
Tonnen, welche binlänglich heißes und kaltes Waſſer für ein Bad 
enthalten. ine Batewanne mit Rädchen ift umgeſtürzt davor 
gepflanzt, und durch vier Pfoten vor dem Wegrutfchen geſichert; 
zwei &imer bängen zwiſchen ten Rädern. Mit biefem einfahn 
Geräthe kann fogleich überall hin in vie Häufer cin warmes Bad 
gebracht werben. Der Preis eines foldhen Bain & domicile if 
80 Sous, nebft einigen Sous Trinkgeld an ven Babelncht, ker 
Ales berauf- und berunterfchafft. 

Für alte Flußbäder beftchen fogenannte Shwimmfchulen 
(Ecoles de Natation), t. 5. fchwimmende Batehäufer auf ter Seine, 
bie theilmeife fehr zierlich ausgeftattet find. Die Ecole Imperiale 
de Natation, am Quai d’Orsay, ift ein Mufter von bequemer Ein 
richtung, Reinlichleit und forgfamer Haltung. Die Annehmlidkeit 
des kalten Flußbades erhält hier einen erheblichen Zumachs durch 
allerlei Nebenfachen, die man anderwärts nicht antrifft: lange bes 
deckte Gänge, mit Teppichen ausgelegt, wo man mit bloßen Füßen 
fo weich wie auf Moos herumfpaziert, ein geräumiger Saal mit 
Divans befeht und in maurifchem Styl beforirt, ale Kiosk und 
Gonverfationszimmer gebraucht; Kaffeeftuben, vie einen gegen Zuge ! 
wind und Eonnenbrand gefhüst, die andern von lauen Lüften I 
durchfächelt, und wo man die Ausficht auf vie prachtvollen Umger |. 
bungen des Slußufers bat. Das Batehaus enthält in feinem vier 
eigen Raume 350 Cabinette und 16 größere Zimmer, wovor 
jedes gang bequem zwanzig Perfonen faßt. Außerdem find vefer 
virte Gemächer mit verftedten und befonveren Ausgängen vorhan 

u din. In den Sälen und Gängen wird viel geplaudert, aber ned 
jx geraucht; denn an ſchönen Sommertagen verlaufen bie Auſ 
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wärter Bier im Durchfchnitt über 1500 Cigarren. Andere namhafte 
Anftalten für kalte Flußbäter find tie Ecoles de Natation am 
Pont-Royal, am Pont-Neuf und am Quai de Bethune. Nicht 
alle verbinten äußere Eleganz mit innerer Bequemlichkeit; manche 
baben bloß Bretterverfchläge; oben darüber find meift Segeltücher 
fo ausgefpannt, daß fie Luft durchlaffen und dabei doch die neu— 
gierigen Blide abwehren. Der Boren ift mit Net: und Holzwerf 
ausgelegt, welches nöthigenfalle heraufgezogen werten fann. Tüch⸗ 
tige Zehrmeifter geben Unterricht im Schwimmen, und Seile und 
Etangen ftehen immer in Bereitfchaft, um Anfängern zu Hülfe zu 
fommen oder Unfällen vorzubeugen. Die Vorſteher ter Pariſer 
Erziehungsanftalten halten fehr darauf, taß ihre Zöglinge ſchwim⸗ 
men lernen, und Sommers ficht man täglich ganze Penfionen von 
Knaben paarweife in bie Schwimmfchulen ziehen. Der Preis eines 
falten Flußbades beträgt im Durchfchnitt 12 Sous, Schwimmhofe, 
Baremantel, Servietten u. f. w. werben befontere bezahlt. In 
einigen Schwimmfchulen kann man um den geringen Preis von 
4 Sous baden; viefe Anftalten find aber nur für die unteren 
Bolksflafien. Auch für Frauenzimmer giebt es elegant eingerichtete 
Shwimmfchulen. Vorzüglich befucht find bie Ecole de Natation, 
am Quai Voltaire, und tie Bains de l’Hötel-Lambert, bei ter 
Infel Seint- Louis. Das kalte Baten ift Mote, und Niemand 
badet fleißiger als die kofetten und galanten Frauenzimmer, ſeitdem 
einige franzöfifche Moteärzte ihnen bewiefen haben, daß öfteres kaltes 
Baden vorzüglich gefchickt fei, allen Gliedern des Leibes ihre Run- 
hung und Elaſtizität zu erhalten. Es geht alfo Sommers immer 
ws und ein in dieſen Schwimmfchulen für das andere Geſchlecht. 
Ubrmeifter geben bier ebenfalls Unterricht im Schwimmen, und 
diele Frauenzimmer treiben dieſe Uebung fehr eifrig, weil es an 
der Tagesortnung ift, vielleicht auch weil fic dabei im Geheimen 
das Vergnügen empfinden, gegen den Strom anzufchwimmen. 
Etliche zwanzig größere und kleinere Brüden, meift von 
Stein gebaut, führen an verfchiedenen Stellen über die Seine und 
verbinden tie Stabttheile auf beiden Zlußufern und Infeln. Die 
erſte Brüde, tie man antrifft, wenn man von Bercy an ber Seine 
Binabgeht, ift ter Pont-d’Austerlitz, eine zu Napoleon's Zeiten 
errichtete Eifenbrüde, die gegenwärtig in eine Steinbröcke wagboox 
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des einfachen Babes ift aber auch vier bis fünf Franken, und 
diefer Preis macht tie Neothermens und Tivolibäder beinahe aut 
ſchließlich zu einer Bequemlichkeit für die Ueppigeren unb Reis 
cheren. Die bier zu baten kommen, fteigen auch gemöhnlich aus 
Coupés und Gabrioletten aus. Man kann nad dem Babe all 
möglichen Erfrifchungen, wie auch die feinften Betten für bie Er 
bolung und ven Schlummer einiger Stunven haben. — Eine fih 
bequeme und nützliche Anftalt für Kranke wie für Geſunde fin 
die tragbaren Bäder, bie fogenannten Bains & domicile, Itde 
Bareanftalt hat nämlich mehrere leichte zweiräderige Karren mü 
Tonnen, welche hinlänglich heißes und kaltes Waſſer für ein Bed 
enthalten. Eine Batewanne mit Rädchen iſt umgeſtürzt dapoe 
gepflanzt, und duch vier Pfoften vor dem Wegrutfchen geflcher; 
zwei Gimer hängen gwijchen den Rädern Mit biefem einfachen 
Geräthe kann fogleich überall hin in die Häufer cin warmes Bad 
gebracht werden. Der Preis eines foldhen Bain & domicile if 
80 Sous, nebft einigen Sous Trinkgeld an den Badeknecht, der 
Alles berauf: und berunterfchafft. 

Für kalte Flußbäder beftchen fogenannte Schwimmfchulen 
(Ecoles de Natation), d. h. ſchwimmende Batehäufer auf ter Seine, 
die theilweiſe Schr zierlich ausgeftattet find. Die Ecole Imperiale 
de Natation, am Quai d’Orsay, ift ein Mufter von bequemer Eiw 
richtung, Reinlichkeit und forgfamer Haltung. Die Annehmlickeit 
des kalten Flußbades erhält hier einen erheblichen Zuwachs burd 
allerlei Nebenſachen, die man anverwärts nicht antrifft: lange ber 
deckte Gänge, mit Teppichen ausgelegt, wo ınan mit bloßen Füßen 
fo weich wie auf Moos herumfpaziert; ein geräumiger Saal mit 
Divans beſetzt und in maurifchem Styl beforirt, als Kioel und 
Gonverfationszimmer gebraucht; Kaffeeftuben, die einen gegen Zuge | 
wind und Sonnenbrand gefchüst, Die andern von lauen Lüften 
durchfächelt, und wo man bie Ausficht auf die prachtwollen Umge⸗ 
bungen des Flußufers bat. Das Badehaus enthält in feinem vier 
eigen Raume 350 Cabinette und 16 größere Zimmer, wovon 
jedes gang bequem zwanzig Perfonen faßt. Außerdem find refer |. 
virte Gemächer mit verftedten und befonteren Ausgängen vorhew 
den. In den Sälen und Gängen wird viel geplaudert, aber ned | 
mehr geraucht; denn an fihönen Sommertagen verlaufen bie Aup 





Aufterlig : Brüde. 315 


wärter hier im Durchfchnitt über 1500 Cigarren. Andere namhafte 
Anftalten für kalte Flußbäder find tie Ecoles de Natation am 
Pont- Royal, am Pont-Neuf un? am Quai de Bethune. Nicht 
alle verbinden äußere Eleganz mit innerer Bequemlichkeit; manche 
haben bloß Bretterverfchläge; oben darüber find meijt Segeltücer 
fo ausgejpannt, daß fie Luft burchlaffen und dabei doch die neu⸗ 
gierigen Blide abwehren. Der Boden ift mit Netz⸗ und Holzwerf 
ausgelegt, welches nöthigenfalls heraufgezogen werten kann. Tüch- 
tige Sehrmeifter geben Unterricht im Schwimmen, und Seile und 
Stangen fichen immer in Bereitfchaft, um Anfängern zu Hülfe zu 
fommen oder Unfällen vorzubeugen. Die Vorſteher ter Pariſer 
Erziehungsanftalten halten fehr darauf, taß ihre Zöglinge ſchwim⸗ 
: wen lernen, und Sommers fieht man täglich ganze PBenfionen von 
= Knaben paarweife in die Schwimmfchulen ziehen. Der Preis eines 
falten Flußbades beträgt im Durchfchnitt 12 Sous; Schwimmhbofe, 
"= — Babemantel, Servietten u. f. w. werden befonters bezahlt. In 
einigen Schwimmfchulen fann man um ben geringen Preis von 
4 Sous baden; tiefe Anftalten find aber nur für die unteren 
> Bollöflafien. Auch für Srauenzimmer giebt es elegant eingerichtete 
=" Ehmwimmfchulen. Vorzüglich befucht find die Ecole de Natation, 
= «m Quasi Voltaire, und tie Bains de l’Hötel-Lambert, bei ter 
:"  Infel Saint- Louis. Das falte Baten ift More, und Niemand 
— boͤdet fleißiger als die kofetten und galanten Srauenzimmer, ſeitdem 
einige franzöfiiche Moteärzte ihnen bewiefen haben, daß öfteres kaltes 
Baden vorzüglich gefchicht fei, allen Glietern des Leibes ihre Run- 
Yung und Elaſtizität zu erhalten. Es geht alfo Sommers immer 
ts und ein in biefen Schmimmichulen für das andere Gefchlecht. 
hrmeifter geben hier ebenfalls Unterricht im Schwimmen, und 
> diele Srauenzimmer treiben diefe Uebung fehr eifrig, weil es an 
= ber Tagesorbnung ift, vielleicht auch weil fie dabei im Geheimen 
7 das Vergnügen empfinden, gegen den Strom anzufchwimmen. 
" Etliche zwanzig größere und Heinere Brüden, meift von 
“— Stein gebaut, führen an verfchicdenen Stellen über die Seine und 
derbinden die Stadttheile auf beiden Flußufern und Infeln. Die 
erſte Brüde, die man antrifft, wenn man von Bercy an ber Seine 
binabgeht, ift ter Pont-d’Austerlitz, eine zu Napoleon's Zeiten 
errichtete Eiſenbrücke, bie gegenwärtig in eine Steinbrüde umgebaut 
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wirt; fie verbindet ten Pflanzengarten mit ben Boulevards. Hierauf 
felgt ter Pont de l’Estocade, eine Holzbrüde, welde vie 
Heine Ile Louviers mit ter Ile Saint-Louis verbintet; ſodann 
fommen, länge ter legteren Sniel, rechte, ter Pontde Damiette, 
eine unter tem erftien Kaiterreih erbaute Eiſenbrücke, uns der 
Pont Marie, einc alte Steinbrüude aus tem 17. Jahrhundert; 
lints, tie Passerelle de Constantine, eine 1887 gebaut 
Hängebrude, melde ten Quai de Bethune mit tem fürlichen 
Flußufer verbintet, und ter Pont de la Tournelle, ein 
Steinbrücke vom Sahre 1656, fo benannt nach einer alten, von 
Philipp August gebauten Burg, tie auf tem entgegengefegten Ufer 
am Quai Saint-Bernard ſtand unt 1752 abgebrochen wurte. Die 
Passerelle de la Cite, tie auf jetem Ente einen gothiſchen 
Pfeiler mit vier Spisthürmchen bat unt 1819 gebaut wurte, iſt 
eine Heine Hängebrüde über ten Arm ver Seine zwiichen ter SGité 
unt ter Infel Saint-2euis, und ber Pont Louis-Philippe 
oter, wie fie jeit der Februarrevolution bisweilen genannt wirt, 
der Pont de la Reforme, cine Drahtbrüde für Wagen mt 
Fußgänger, berührt in ter Mitte bie Spitze der Infel SaintsRouis, 
und verbintet tiefe Inſel mit ter EitE unt tem Quai de la 
Greve. 

Um tie Cité herum finden wir auf ter rechten Seite zuerſt 
ten Pont d’Arcole, eine 1828 gebaute Hängebrücke, tie eben 
in eine Steinbrüde umgeäntert wirt; fie hieß urfprünglidh Pont 
de la Greve, und bat ihren jehigen Namen nicht von dem be 
rühmten Eiege Bonaparte's, fontem von einem jungen Manne, 
der bier in ten Julitagen 1880 an der Spitze einer flürmenten 
Infurgentenfchaar Tas Leben verlor; weiterhin ten Pont Notre- 
Dame und den Pont au Change, zwei alte Steinbrüden, 
jete von ficben Bögen, tie erfte im Sabre 1507, tie andere von 
1639 bis 1647 gebaut, unt beite fehr lange mit zwei Reihen | 
Häufer beſetzt, die erft 1788 nictergeriffen wurten. Auf ver finfen 
Eeite ter Eite find ver Pont de V’Archeväched, ter Pont 
auDouble, berPetit-Pont, unt terPont Saint-Michel, 
lauter alte Steinbrüden, von melchen ber Petit-Pont gegenmärtig 
neu gebaut wird. An ter weftlichen Spige ter Eitd if ter Pont- 
Neuf, die berühmtefte und bedeutendſte von allen Pariſer Brücken, 
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Zuß lang und 78 Fuß breit, von ben Quais de l’Ecole 
Megisserie zu ten Quais de Conti und des Grands- 
binüberführt, tabei an tie Quais de l’Horloge und des 
tößt, und fonah Tas Stadtviertel des Centrums mit der 
diefe mit ber Vorſtadt Saint-Öermain verbindet. Heine 
:gte im Sabre 1578 den Grundſtein zu biefer Brüde, 
er dazwiſchen fallenden bürgerlichen Unruhen wegen, erft 
rich IV., im Sabre 1604, vollendet wurde. Sie ruht 
Bogen und hat in der Witte einen gepflafterten Fahre 
auf beiden Seiten erhöhte Fußpfade, mit fleinernen 
n eingefaßt. Ueber ven Brüdenpfeilern befinden fich 
irmige Schweifungen, wo jest, anftatt ber urfprünglich 
ichteten Pavillons, Sitzbänke angebracht find. Gegen 
zu ift ein Abfchnitt, der aus feftem Boden, nämlich aus 
nde der Cité, beftcht. Auf dem Quadrate, welches hier 
ite ber Brüde aus tem Bluffe heraufgemauert und mit 
ngitter umzogen ift, lic Maria von Medicis ihrem ver= 
Jemahl eine Reiterftatue errichten, Die 1792 zertrümntert 
apoleon wollte hier einen foloffalen Obelist von Granit 
affen; aber die Ereigniffe des Jahres 1814 verhinderten 
ben. Die jest daſelbſt befintliche Reiterſtatue Hein⸗ 
datirt von 1818. Für das Pferd wurde ſchnöder Weiſe 
Napoleon’s, die man von der Bentömefäule berabge= 
atte, und für den Reiter die Statue des Generals Defair, 
uf tem GSiegsplage fand, eingeſchmolzen. Der Bild» 
ot lieferte das Modell zu der Reiterflatue, die als Kunfts 
ı außerorbentlichen Werth hat; weder Roß noch Reiter 
ichtigem Verhältniß und feinem Verſtändniß. Das Fuß⸗ 
weißem Marmor bat auf zwei Seiten lateinifche In— 
nd auf den beiden andern Seiten Basreliefs, wo Hein⸗ 
bgebilvet ift, einmal wie er während der Belagerung 
Brod unter die hungerleitenten Einwohner austheilen, 
ndere Mal, wie er bei feinem inzuge in Paris Frie⸗ 
an die Bürgerfchaft ausrichten läßt. 
tem Pont-Neuf fommen der Pont des Arts und der 
Carrousel oter des Saints-Pöres, zwei Eifen- 
Rere, zwifchen tem Louvre und dem Inſtitut, 1802 qe⸗ 
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baut und bloß für Fußgänger beftimmt; Iegtere, dem Cari 
und ber Rue des Saints-Peres gegenüber, 1884 errichte 
ten vier Eden mit Fußgeſtellen verfehen, die allegorifch 
tragen, wovon bie zwei auf der Tuilerienfeite die Int 
ten Weberfluß, tie auf der antern Seite die Seine und 

Paris vorſtellen. Der Pont-Royal, eine ältere Steinl 
fünf Bogen, im Sabre 1685 nah ten Riffen Manfe 
ber Leitung eines italienifchen Dominikanermönchs gebe 
von dem Quai ter Tuilerien nach ter Rue du Bac hin 
tem legten Brüdenpfeiler gegen das linke Ufer zu ift ber 
(’Echelle du Pont-Royal) angebracht, ter tie Höhe te 
ftandes in Meter und Deeimeter angiebt, und wobei für 
ber niebrigfte Waſſerſtand im Sahre 1719 angenomme 
Der Slußpegel am Quai d'Orſay und tie Duodezkanone 

tes Palais-Royal fint für die Parifer Pflaftertreter zw 
und Staatsdinge, womit fie fich viel befchäftigen.. Der 

la Concorde, au Pont Louis XV. genannt, ei 
brücke von fünf Bogen, führt vom Goncortepfag nah d 
des gefeggebenden Körpers hinüber, und verbindet die 
Saint-Honore mit dem Faubourg Saint-Germain; fie mı 
bis 1790 nad ten Riffen des Ingenieur Perronnet erric 
ter obere Theil faft ganz von ten Steinen ter abgebrod 
ftile gebaut. Weiter unten folgt ter Pont des In' 
eine 1829 entftandene Eifenbrüde, woraus eine Steinbrüd 
werben fol, und zu allerlegt ter Pont de Jena, c 
Steinbrüde, die in ben Sahren 1806 bis 1818 gebaut 
tem Siege bei Jena benannt wurde. Als tie Preußen 

1814 nad Paris famen, wollte Blücher die Brüde fpreng 
aber der Herzog von Wellington wiberfegte fih tiefem br 
Borhaben und auf fein Zureten wurde die Briide umge 
Pont des Invalides genannt. Seit 1830 Bat fie il 
Namen wieder angenommen. Site liegt der Kriegsſchi 
gegenüber, und bewerfftelligt die Verbindung zwifchen de 
felde und den Elyſäiſchen Feldern. Sie befteht aus fü 
und bat ein nach dem Marsteınpel in Rom gemuftertes 
Adler in Eichen⸗ und LXorbeerfrängen, wo fie das doppelt 
verdrängt haben, weldes tie Reftauration an bie Ste 
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hatte hinſetzen Taffen, ſchmücken vie Pfeiler. Auf den Eden der 
Bruftwehren find vier Pieteftale, wo man unlängft vier Ropbän- 
digergruppen aufgeftellt bat. — Zmifchen tem Pont des Invalides 
und tem Pont de Jena ift unlängft ver Grund gelegt worben zu 
einer neuen Steinbrüde, die Pont de PAlma heißen und vom 
Ende ter Avenue Montaigne nad) dem linken Seineufer hinüber 
führen fol. 

Die Öffentlihen Brunnen in Paris find zum Theil von 
reicher Architektur und wirkliche Zierbrunnen. 

Fontaine de Birague, an ter Ecke ber Rue Saint- 
Antoine und der Rue Culture Sainte-Catherine, 1579 von tem 

Kanzler Birague errichtet, und 1807 umgebaut, ein fünfediger 
Thurm mit einer Kuppel, hat auf jerer Eeite eine Nifche zwifchen 
derifchen Pilaftern, die ein Gichelfeld tragen, und oben darüber 
eine Attila mit einer Najade. 

Fontaine du Chäteau d’eau — ter Wafferfhloß- 
Irunnen, auf tem Boulevard Eaint- Martin, im Jahre 1811 
gebaut, Hat vier Baffins über einanter. In der Mitte des obere 
Am erhebt fich ein bfätterverzierter Schaft mit zwei Schaalen, aus 
weichen ſich das Wafler in hübfchen Caskaden von Bafftn zu Baffen 
ergießt. Auf jedem ber vier Sodel des Piedeſtals Tiegen zwei 
Wafferfpeiente antike Köwen. Der Schaft, die Schaalen und Löwen 
find von Gußeiſen, die Behälter von ſchönem gelblichen Sandſtein. 

Fontaine de la Croix du Trahoir, an ter Ede der 
Rue de l’Arbre-Sec und ter Rue Saint-Honore, ftcht an ter 
Stelle eines alten Richtplatzes. Franz I. lich hier einen niedlichen 
Vrunnen fegen, der 1775 von Soufflot umgebaut und verunftaltet 
Wurde. Die Anordnung ift einfach und nicht ungierlich ; jede Fronte 
Jeigt Pilafter, die wie aus Tropfſteinzacken gemacht find; der Uns 
terbauı ift Ruſtico. Zwifchen ven Benftern tes erften Stockwerks 

fieht man eine hübfche Nymphe, tie Waffer in cin Baffin gießt, 
angeblich eine Bilvhauerarbeit von Sean Goujon, und jedenfalls 
ein Bruchſtück von dem Brunnen Franz's J. 

Fontaine Cuvier — ber Guvierbrunnen, am Eck 
der Straßen Cuvier nnd Eaint= Victor, in der Nähe des Pflan- 
zengartens, ift nach ben Kiffen bes Architekten Vigoureur aufgeführt, 
und dem Antenten bes berühmten Naturforjchere gemitmet, üeÄrn 
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Name über dem Gebält angeſchrieben ſteht: A George (| 
Das Monument beftcht aus cinem hoben halbrunden Pietel 
ei ioniichen Säulen, zwiſchen welchen cine auf einem 
figente Figur ten Genius ver Naturgeichichte karkellt; dane 
eine Eule, und darüber ſchwebt cin Arler mit einem Lu 
ten Klauen. In ter linfen Sand hält tie Statue cine 
morauf fie tie Worte: Cognoscere rerum eintchreibt, und zı 
Busen liegen Lande und Seetbiere. Die Boluten ter Sä 
pitäle fin? aus ſchneckenförmigen Muſcheln recht artig zufa 
geſezt. Der Rand res PBiereftald if mit Dienichen= und 
köpfen verziert. Das Maffer fließt aus Dem Rachen von t 
das Fußgeſtell herum angebrachten Eitecbien unt fällt in eir 
rundes Baſſin von Gußeiſen. Tie Skulpturen fint von Fei 

Fontaine Desaix, auf tem Place Dauphine in te 
1803 zu Ehren des bei Marengo gefallenen Generals ' 
nad ven Kiffen von Pertier und Fontaine gebaut, ift eb 
Muſter des reinen Stols unt guten Gefchmads. Der B 
zeigt die allegorifche Figur Frankreichs, welde tie Bulle t 
nerals auf einer Halbjäule mit Lorbeeren befränzt. Zmei 9 
götsinnen fchreiben tie Namen ver Schlachten, wo er fein 
vour bewies, auf ihre Tafeln. 

Fontaine Gaillon, ein nietlier Brunnen am &: 
tiefes Namens, um 1839 von tem Arditelten Bisconti 
Ein Heiner Genius, ter mit einem Dreizad zu Boten ftöß 
auf einem Sodel mit Biltwerf, welches Eumpfpflanze 
Maflerthiere vorſtellt. Sockel und Statue befinten fih i 
Nifche an der BVorterfeite eines Hauſes, beiten Ausſchmücku 
der Architektur des Brunnens in Uebereinftimmung geicht i 

Fontaine de Grenelle — ter Örenellebrunn 
ter gleichnamigen Etraße, Nr. 57, wurte im Jahre 178 
tem Riſſe des Bildhauers Boucarton gebaut. Das halbz 
mige Gebäude zeigt in ter Mitte auf einem bäurifchen U 
einen Pavillon mit vier ionifchen Säulen, tie ein Fronton 
Ueber tem Eodel bes mittleren Vorſprungs if cine Grup 
weißen Marmor, die Stadt Baris vorftellend, die auf 
Schiffsvordertheile figt und von ten halbliegenten Figu 

u Sein und Marne begleitet it. In ten GSeitennifchen fin 
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goriſche Statuen der vier Jahreszeiten, und darunter, in vertieften 
Feldern, Reliefs. Sehr zu bedauern iſt, daß Liefer reiche und 
gierlihe Brunnen in einer nicht gar breiten Straße liegt; die 
Gtatuen, Reliefs und Ornamente daran find von feiner und mei⸗ 
Rerhafter Arbeit. 

Fontaine des Innocents — der Brunnen der Uns 
ſchuldigen Kinplein, auf tem Marche des Innocents, ift ber 
fhönfte Brunnen in Paris. Sehr gefhidt benutzte man dazu 
einen im Sabre 1551 von Pierre Lescot gebauten und von Sean 
Gonjon mit Bildhauerarbeit verzierten Brunnen, der urfprünglich 
an einer Straßenede fland und bloß trei Seiten hatte. Die 
vierte Seite, gegen Norben, wurde 1786, als man den Brunnen 
ne der jetzigen Seite verfehte, hinzugefügt und mit Skulpturen 
von dem Bildhauer Pajou ausgeftattet, deſſen trei mittelmäßig ge= 
arbeitete Najaden gegen bie fünf zierlichen von ter Meifterhand 
des Sean Goujon fehr grell abftehen. Der Brunnen hat die Ges 
Ralt eines Kleinen Pavillons, der auf allen vier Seiten mit Arka⸗ 
ven durchbrochen iſt. Die Bogenpfeiler zeigen kannelirte Torinthifche 
Bilafter, zwifchen welchen Najadenfiguren angebracht find. Ueber 
dem reichverzierten Briefe erhebt fich eine Attila mit Basreliefs und 
Heinen Brontons. Ein Eleines kupfernes Kuppeldach krönt das 
Ganze. In der Mitte des Pavillons ficht auf einem zierlichen 
Biedeftal eine Schaale, aus welcher das Waffer nach allen Seiten 
hin kaskadenartig berabflicht in einen fleinernen Behälter und von 


. % in vier bleierne Baffins, die in Form antiker Batewannen am 
Viedeſtal befeftigt find. Auf ten Eden des Piedeſtals Tiegen vier 


Wafferfpeiende Löwen von Blei, und rund herum ift cin großes 
bieredfiges Baffin, zu welchem Stufen hinanführen. Auf allen vier 
Seiten des Pavillons lieſet man zwifchen ven Pilaftern vie In⸗ 
frift: Fontium Nymphis. 

Fontaine Louis-le-Grand — ber große Ludwigs— 
Brunnen, am Eck der Rue de la Michodiere und ber Rue du 
Port-Mahon, wurde 1712 errichtet und 1828 neu gebaut. Er 
befteht aus zwei Säulen, mit einer dazwifchen befindlichen Nifche, 
in welcher eine mit dem Dreizack bemaffnete Figur fteht, vie nad 
einem Delphin ftößt. Kapitäle, Karnieße und Gebält find mit 
Fiſchen, Mufcheln, Wafferpflanzen und fonftigem Biltwert vergett. 

I. 24 


— 


—— 
Das Ballın, ni cimm emgen Scrinbleck gehauen, 5 
Ralı einer ungcheutra Tiuii 

Fontaine Lourvois edet Fontaine Richeli: 
2eureis- edetr Ribelicukrcneen, auf dem Plac 
in ter Rikliuära, me Tubz ta} Trembuue Hunt 
dem ter Heer ven Berry crmerket wurte. iR im 3 
nad Zisemnis Zibuunyn gebautt unt macht feinem 
ale Che. Er nit aus cmm arogen aktcdıgen | 
einem Weincnen Bierekal. umgeben ron vier Bronze 
auf wanſerſpeienden Telebinn reiten unt eine mit tu 
Masten unt ten Zeichen tes Threrkreiies gerinterte Bi 
sayn. In ter Mitte ter Schaale Kchen rier Brony 
en tem Biltbaurr Klagmann metelirt: fe ſtellen tie 
Spire, tie Saone un? tie Gurenne rer, unt fragen 
Saale, tie am Rante mit %eepurtentärien geſchmückt 
Ganze krönt eine Amrborz mu vier Masten. aus u 
Waſſer uber die Tragfiguren in tie untern Schaulen 
Im GEniemble erinnern dieſcé zierlihe Monument an ei 
ten italieniſchen Renaiffancebrunnen, ter oft geztichnet 
den worten, nur eines bat man tabei zu betauem 
Waller fo frärlich geirenter if. 

Fontaine Molitre — ter Molierebrunne 
Stelle, wo tie Rue Traversitre (je$ige Rue Fontain 
und tie Rue Richelieu zuſammenſteßen, iſt cbenfalla ve 
errichtet und tem Gedenken tes großen frtanzoͤſiſchen Li 
ters gewitmet. Gr beitebt aus einer Nifche mit zwei fi 
Säulen auf jeter Seite, unt oben trüber mit einem 
Giebelfelte, wo man in ter Mitte einen Genius fiehi 
liere's Namen befranzt. In ter Niiche, auf einem 
Piedeſtal, iſt tie von tem älteın Seurte motellirte 2 
tes Dichters, ter fitend in grübelnter Haltung abg 
Zu beiten Seiten tes Yußgeftclles, unter ter Hauptfi; 
zwei allegorifche Ziguren von weißem Marmor, die cı 
und bie heitere Diufe, welche bie toppelte Scite tes M 
Zalents und ten zugleich bumoriftifchen und philoſophi 
after und Gehalt feiner Komoödien austrüden follen. 
Muſen fehen nad) dem Dichter hinauf und halten S— 
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worauf feine Bühnenſtücke verzeichnet find. Sie find von Prabier 
gearbeitet. Mangel an Styl und Charakter ift allerdings daran 
auszufegen; aber felbft bei ihren überladenen und ſchweren Ge- 
wäntern haben fie eine gewiffe freilich etwas weiche und matte 
Zierlichleit, und verrathen einen gewandten Meißel. Das Piedeftal 
iR reich mit Skulpturen geſchmückt, und unten dran ein Beden, 
in welches drei Löwenköpfe Waffer fpeien. Die Infchrift lautet: 
A Molitre, ne & Paris le 15 janvier 1622, mort & Paris le 
17 fevrier 1673. Souscription nationale. Ueber der Nifche Tie= 
ft man das Datum 1844. 

FontaineNotre-Dame — ber Liebfrauenbrunnen, 
hinter ber alten Kathedrale in der Eite, 1845 gebaut, in Form 
einer Heinen Kapelle mit drei Säulenbünveln und chen fo viel 
Spisthürmchen. Unter ver Kapelle, die an ber Dede mit golbes 
nen Sternen auf blauem Grunde geziert ift, ſteht die heilige Jung⸗ 
frau mit dem Sefustinde auf einem dreiedigen Sodel mit drei 
&rzengeln, welche Ketzereien zertreten. Die Kegereien find viel 
köpfige Ungeheuer, die aus ihren Rachen Wafferftrahlen in zwei 
fechöfeitige Baffins fließen Iaffen. Das Ganze ift fo gothiſch ala 
möglih. Die Statuen ber heiligen Jungfrau und, der Erzengel 
find von Merlieur; die zwölf Apoftel an der Plinthe und bie 
Verzierungen von Jules Pomarateau. 

Fontaine du Palmier oter Fontaine de la Vic- 
toire — ter Palm- oder Siegsbrunnen, auf tem Chatelet- 
plage, 1807 errichtet, beftcht aus einem runden Baffin mit einem 
Biedeftal und einer Bronzefäule, die wie eine Palme geftaltet iſt. 
Auf dem Piedeftal fichen um die Bafe herum tie Figuren der Ge- 
rechtigkeit, Kraft, Klugheit und Wachſamkeit, die fich die Hände 
geben. Um den Schaft der Säule fehlingen fich ftellenweife ver= 
goldete Bronzeringe, auf welchen die Namen der Hauptfiege Na⸗ 
poleon’s eingegraben find. Ueber dem Kapitäl, auf einer Halb» 
fugel, erhebt fih cine Statue der Siegsgdttin, die, halb nadt, in 
jeder Hand einen Kranz hält. Auf zwei Seiten des Piedeſtals 
find Adler in Lorbeergewinden, und an den Ecken Füllhörner, welche 
in Köpfen von Seeungeheuern endigen, aus deren Nafenlöchern 
Waſſer hervorftrömt. Alle Shulpturen des Monuments find von 
Bofio in dem ſchwülſtigen, theatralifchen Styl jener JA aus 
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führt. Das Ganze if nicht ohne Eleganz und eine gewiſſe eigens 
thümliche Zierlichkeit. 

Fontaine Saint-Sulpice — der Saint>Sulpice 
brunnen, auf bem gleichnamigen Plate im Jahre 1847 nah 
den Kiffen Visconti'’s erbaut, in Form eines viereckigen Pavillons 
mit gerippter Kuppel. Die Bafls des Pavillons ruht auf drei 
über einander gefehten Baffins, wovon die beiten oberflen durch 
Piedeſtale abgerheilt find, welche Vaſen mit Masten tragen; weis 
ter unten Tiegen vier koloſſale Löwen, die das Parifer Stadtwappen 
in den Tagen halten und Wafler in das unterfle Baſſin fprien. 
Sn den Bilderblenden, die an den vier Eeiten des Pavillons an 
gebracht und durch Pilafter korinthifcher Ortnung von einanter 
getrennt find, flehen tie Statuen ter vier großen frangöftfchen 
Kanzelredner: Boffuet, Maffilon, Flechier, Fenelon, von Feuer, 
Fouquiet, Desprezg und Lanno gearbeitet. Ueber den Nifchen find 
Schilde mit den Wappen ter Bisthiimer Meaur, Elermont, Nik 
mes und Cambrai, welche jene Prälaten inne hatten. 


Puits de Grenelle — der artefifhe Brunnen gu 
Grenelle, in dem dortigen Sclachthaufe, ift ter merkwürbigfe 
Bohrbrunnen in Europa, wegen feiner beifpichlofen Tiefe und 
Waflermaffe. Er wurde von dem Ingenieur Mulot gebohrt, vet 
fo glüdlih war, nach Verlauf von fieben Jahren (1834—1841) 
feine Bemühungen mit dem glängendften Erfolge gekrönt zu fehen. 
Bon den unermeßlichen Schwierigkeiten, welche die Anlage tiefes 
Brunnens darbot, kann man ſich eine Vorftellung machen, wenn 
man bedenkt, daß das Bohrinftrument 1800 Fuß tief unter bie 
große Kreidemafle, worauf Paris gebaut ift, binabzubringen hatte. 
Das Bohrloch iſt von oben bis unten mit Röhren von galvani 
firtem Sturzblech ausgefüttert, welche allmälig, ein Stüd nach dem 
andern, feft aneinander gefügt und immer tiefer eingetrieben wur 
den. Das Waſſer quillt mit der Macht und Reichlichkeit eines 
Stromes hervor, und erhebt fih 112 Fuß hoch über dem Boden 
in einer Röhre, die von einem hölzernen Gerüft getragen wirt, m 
welchem Stufen hinanführen. Es hat im Durchfchnitt eine Tem 
paratur von 25 raten, war anfangs trübe und fchlammig, if 
KW fpäter fehr klar geworben, und hat ben Vortheil, daß es 
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nach ten Höchften Punkten won Paris hingeleitet werben kann. 
Der Brunnen giebt jede Minute etwa 3 Kubikmeter Wafler. 

Bon Römerzeiten ber befteht noch die Wafferleitung von 
Arcueil, was daher feinen Namen hat; dieſes Wafler war zwar 
binlänglich für den Verbrauch der Sommerrefideng des römischen 
Statthalters, aber nicht ausreichend für ben Bedarf einer großen 
Etatt. Der Waffermangel auf dem linken Ufer wurbe befonbers 
fühlbar, als Maria von Medicis daſelbſt den Lurembourgpalaft hatte 
bauen lafien, und die Bevölkerung in biefer Stadtgegend zunahm. 
Man entſchloß fich daher zu dem, was ſchon Heinrich IV. beabs 
fihtigt hatte, die römische Waflerleitung auszubeffern. Am 17. Suli 
1613 legten Ludwig XII. und die Königin Mutter mit großer 
Feierlichkeit den erften Grundftein zu dem neuen Aquäbuft von 
Arcueil, ver nach den Riffen des Architelten Desbroſſes ausge- 
führt wurde. Er wölbt fih auf 25 Bogen, in einer Länge von 
1200 Fuß, über das Thal von Areueil hinüber, und bietet eine ' 
prächtige architeltonifche Maſſe. Seine ganze Länge, von Arcueil 
bis zu dem Vertheilungsreſervoir neben der Sternwarte, beträgt 
15 Kilometer. Er liefert alle 24 Stunden 100,000 SHeltoliter 
Waſſer und fpeifet 13 öffentliche Brunnen. 

Eine anfehnlihe Waffermaffe fommt nad) Paris von einer 
quellenreihen, nicht weit gegen Norden befindlichen Anhöhe, auf 
welcher das Dorf Belleville Tiegt. Der nach dieſem Dorfe bes 
nannte Aquddult, der das Waffer von da nach der Stadt Teitet, 
if} der ältefte in der Umgegend. Unter der Regierung des Philipp 
Auguſt gebaut, wurde er im 15. und 17. Jahrhundert zweimal 
ausgebeffert und erweitert. Der erfte Behälter, oben auf ber Höhe 
von Belleville, befteht aus einem maffiven Duaberfteingebäube mit 
einer Kuppel und einem Baffin, welches fich in den Aquätuft aus- 
leert. An der Barriere von Menilmontant ift ein zweiter Behäl- 
ter, aus welchem das Wafler ßach den angrenzenden Stadttheilen 
hinfließt. 

Der Aquädukt von Romainville führt das Waſſer von 
den Höhen von Romainville, Bruyeres und Menilmontant nad 
einem Behälter im Dorfe Prös-Saint-Gervais, von mo c8 durch 
Röhren nach Paris geleitet wird. Um welche Zeit dieſe Wafler- 
Teitung errichtet worden, ift ungewiß; aber fie exifiete \dyom wer 
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Ludwig dem Heiligen, und wurde auf Befehl Heinrich's IV. repa⸗ 
rirt. Der Wafferbehälter wurde unter Ludwig XIV. angelegt. 

Die Pompe à feu de Chaillot, am Ende des Cours 
la-Reine, auf dem Quai de Billy, ift ein durch Dampf getrichnes 
Pumpenwerk, welches die Gebrüder Berrier im Jahr 1778 anlıy 
ten. Ein felfenfeftes Gebäute ſchließt zwei Dampfmafchinen ein, 
wovon jede binnen 24 Stunden 75,000 Kubikfuß Waſſer auf di 
Anhöhe von Chaillot treibt, die fich über hundert Fuß erhebt, unt 
von welcher fodann das Wafler nach den Stabttheilen des rechter 
Ufers ausgefchickt wird. — Die Pompe & feu du Gros-Cail. 
lou, auf dem gegenüberlicgenten Quai d’Orsay, wurde ebenfalk 
von den Gebrüdern Perrier errichtet, um die Quartiere auf der 
rechten Ufer mit Wafler zu verfehen. — Die Pompe du Pont 
Notre-Dame, auf der Brüde diefes Namens, ift ein auf Piäh 
len ruhender vierediger Thurm mit einem Behälter, in welden 
ein vom Flujfe getriebenes hydrauliſches Maſchinenwerk das Waſſt 
binaufhebt, das von da aus einigen öffentlichen Brunnen in we 
fhiedenen Gegenden der Stadt zufließt. 

Die Kanäle im Norden von Baris find lauter Ber 
jweigungen eines und befjelben Unternehmens, welches zum Zwei 
hatte, das Waffer aus dem Ourcq nach Paris zu leiten. In Folg 
eines Senatusfonfults nahmen die Arbeiten 1802 ihren Anfang 
und hatten ungehinverten Yortgang bis zum Jahre 1814, wo fi 
liegen blieben. Aber 1818 wurde die Stabt zu einem neuen Ar 
leben von 7 Millionen bevollmächtigt, um das begonnene We 
zu Ende zu führen, welches übrigens damals fchon fo weit gedi 
ben war, daß es zu den beabiichtigten Zweden gebraucht werde 
konnte. Diefes koloſſale Wafferbauwerk hat zweierlei Beftimmun 
erftlich Waſſer in ein großes Baffin zu leiten, um von da ar 
die Häufer, die Manufakturen, die Märkte und die öffentlich 
Brunnen der Hauptftabt mit der® nöthigen Bedarf zu verfehe 
jodann nörblih von der Stadt einen Kanal mit zwei fchiffben 
Armen zu bilden, wovon der eine von ber Geine bei SaintsDen 
bis zu dem Baffin de La Billette, der andere von dieſem Baſſ 
bis zur Seine am Arfenal geht. Die verfchiedenen Zweige bief 
Waflerwerks find der Kanal de ’Durcq, das Baffin de 
Villette, der Aquebuc de Ceinture, der Kanal Sain 
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ttin, die Sare de l’Arfenal und der Kanal Saint- 
is. 

Der Dureglanal enthält das Waſſer aus dem Durcq jen⸗ 
der Mühle von Mareuil, etwa 10 Lieues von Paris, und 
nachdem er verſchiedene Bäche aufgenommen, in das Baffin 
ı Billette, in welches er alle 24 Stunten 260,820 Kubik⸗ 
: Waffer abſetzt. Er Hat eine Länge von 96 Kilometer 
Rieues). — Das Baffin de La Billette, vor der Bar 
von Bantin, bildet ein großes Parallelogramm und empfängt 
yem Nordende die Wafler des Ouregfanals. “Seine Ufer find 
Baumalleen bepflanzt. — Der Ringaquäbuft erftredt fich 
der Weſtecke diefes Baffins bis nah Monceaur und fchidt 
Stollen aus: der erfte Stollen verforgt das Chäteau d’eau 
yem Boulevard Saint- Martin, den Place royale und ten 
ft der Unſchuldigen Kindlein; der zweite die Vorſtädte Poif- 
jere unt Montmartre und das Palais⸗Royal; ber dritte bie 
ıffee d'Antin, das Duartier des Capucines und ben Marche 
t-Honore; ver vierte die Elyfäifchen Felder, die Tuilerien, 
$nvaliden= und die Militairfchule; der fünfte die Brunnen 
dem Eintrachtsplage. — Der Kanal Saint:Martin geht 
der Oſtecke des Baffins de La Villette nach der Gare des 
ale. Er ift zu beiden Seiten mit Zeinpfaden und Bäumen 
faßt. — Die Hafenbucht des Arfenals ift theilweife 
dem ehemaligen Burggraben der Baftille gebildet, und faßt 
in 80 Frachtböte. Nach dem FSluſſe zu, über der Schleufe, 
siefe Bucht in die Seine mündet, ift eine Brüde errichtet. — 
Kanal Saint-Denis beginnt in ber Nähe von Saint⸗ 
8, da, wo das kleine Flüßchen Rouillon fi in die Seine 
jt, und endet am Durcglanal in einem halbmondförmigen 
erbeden, 1200 Schritte jenſeits des Baffins de La Billette. 


VIII. 


Kranken- und Armenhäuſer. — Almoſenanſtalten. 
vereine. — Sparkaſſe. — Feihhaus. — Freimaur! 


Wenn Paris einerſeits der Sitz der Verſchwendunz 
pigkeit, der Wolluſt, des Leichtſinns, der Selbftfucht 
übrigen Laſter und Untugenden iſt, welche die Menſchhei 
gen, ſo iſt es andererſeits wiederum der Sitz der Groß 
Menſchenliebe, der Wohlthätigkeit, des Mitleids. Man 
der That erſtaunen, wenn man die unüberſehliche Meng 
ſtalten muſtert, die hier für Kranke, Wittwen, Waiſen, 
und ausgeſetzte Kinder, Alte, Blinde, Taubſtumme und Rt: 
aller Art eine über die andere errichtet worden ſind. 
Stadt der Welt, London ſelbſt nicht ausgenommen, he 
eine Mannigfaltigkeit in Verſorgungsanſtalten, ſolch ei 
in der Ausführung und ſolch ein Raum für die Mit, 
Geſellſchaft, die deren bebürftig find. Man zählt etlich 
Armen= und Krankenhäuſer mit mehr als 17,000 Be 
Batten früher eine eigene Verwaltung; aber in Bolge t 
vom 10. Sanuar 1849 ift diefe Verwaltung mit der A 
tion generale de l’assistance publique & Paris verfchm 
unter der Stontrolle des Miniſters des Innern das ganze 
Armen⸗ und Krankenweſen der Stadt beauffichtigt und 
Direktor und einem Conseil de surveillance, wobei t 
und Polizeipräfelt den Borfit haben, beforgt wird. 8 
meinfchaftlihen Verbrauch der Armen= und Krantenhäuf 
vier eigene Anftalten: ein eigenes Backhaus (Boulang 
rale), am Place Seipion, Nr. 18; ein eigener Weinkel 
generale), in der Rue Notre-Dame, Nr. 2; eine eigene 
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ti (Boucherie centrale), im Abattoir de Villejuif, auf dem 
levard de l’Höpital, und eine eigene Apothete (Pharmacie 
rale), auf dem Quai de la Tournelle, Nr. 47. Bei allen 
waltungsmaßtegeln entfcheivet das Conseil de surveillance, 
bes die peluniären Intereffen und anderweitigen Angelegenheiten 
Armen= und Krankenhäuſer beauffihtigt. Die Büreaux ber 
valtung find in der Rue Neuve-Notre-Dame, Nr. 2. 

In dringenden Nothfällen Tann der Spitalarzt, der den Dienft 
ebt, einen Batienten in feine Anftalt aufnehmen. Auch die 
ärzte, die des Morgens ihre Konfultationen geben, bürfen 
nfe in ihre Spitäler aufnehmen, wenn fie es für zweckmäßig 
m. Ber in feinem ber beiden vorhergehenden Bälle aufge 
men wird, muß fich wegen Zulaffung an das Bureau central 
mission wenden, welches am Parvis Notre-Dame, der Kathe- 
: gegenüber, befinplih und alle Tage von 10 bis 4 hr, 
mtags nur bis Mittag, offen iſt. Diefes Büreau ift eigens 
eingefeht, alle Kranken, die fih zur Aufnahme ins Spital 
en, zu unterfüchen und fie nach den Krankenhäuſern hinzu⸗ 
fen, wo Betten valant find. Es wird von zwölf Aerzten und 
nbärzten bebient, die fich einander ablöfen und audy beauftragt 
, die Schäden und Gebrechen derer, die in die Armenhäufer 
nommen fein wollen, zu Tonftatiren, Rath an Kranke zu er- 
en, bie fie darum befragen, und Bruchbänder, Stelzfüße, 
Ken und mechanifche Apparate an Arme verabfolgen zu laffen, 
wirklich vergleichen nöthig haben. Grind und Augenfrantheiten 
ben Dienflags und Eonnabends in der Stadt behandelt. Die 
tentage fir Bruchbänder und andere Apparate find Montag 
Freitag. Donnerftage und Sonntags um 11 Uhr werben 
der geimpft. 

Dan unterfcheidet allgemeine und fpezielle Kranken⸗ 
fe Allgemeine Krantenhäufer (Höpitaux gendraux) 


Hster- Dieu, in ter Cité, bei der Kirche Notre- Dame, 
tal für Männer und Frauen, gilt für das älteſte Krankenhaus 
Europa, und fol von dem Heiligen Landry, Bifhof von Paris, 
Anfang tes fiebenten Jahrhunderts geftiftet fein. Es hat eine 
Mwürbige Kapelle, wozu die alte gothifche Kirche Sant-nlinne 
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le⸗Pauvre benugt worden, und enthält 810 Betten in brei abge 
fonderten Gebäuten, die durch eine bedeckte Brücke über dem ſüb⸗ 
fihen Seinearm und durch einen Tunnel unter dem Quai wer 
bunden find, und den Krankendienſt fehr fehwer und umſtändlih 
machen. Auch foll jetzt, da das Spital LKariboifiere fertig if, del 
Hötel-Dieu nievergeriffen und an einer andern Stelle zweckmäͤßige 
wieder aufgebaut werden. Bei diefem Epital find zwei Lehrſtühl 
mediziniſcher und chirurgifcher Klinik. 

Höpital Sainte-Marguerite, in ter Rue de Chares 
ton, Ir. 89, enthält 855 Betten für Männer und rauen. 

Höpital de la Pitie, in ter Rue Copean, Nr. 1, m 
624 Betten für Männer und rauen. Hier werten Bortig 
über Hirurgifche Klinik gehalten. 

Höpital de la Charite, in ber Rue Jacob, Nr. 4 
mit 494 Betten für Männer und rauen. Hier find zwei mei 
cinifche Kliniken und eine hirurgifche. 

Höpital Saint- Antoine, in ter Rue du Fauboun 
Saint- Antoine, Pr. 206, mit 284 Betten fir Maͤnner m 
Frauen. 

Höpital Necker, in der Rue de Sevres, Pr. 151, m 
401 Betten für Männer und Brauen. 

Höpital Cochin, in der Rue du Faubourg-Saint-Jacgus 
Nr. 47, mit 125 Betten für Deänner und Frauen. 

Höpital Beaujon, in der Rue du Faubourg- Saisl 
Honore, Nr. 208, mit 440 Betten fir Männer und Frauen. 

Höpital Lariboisi®re, im Clos Saint-Lazare, hinter & 
Kirche Saint-Vincent-de-Paul, mit 612 Betten für Diänner u 
Frauen. 

Spezielle Spitäler (Höpitaux speciaux) find: 

Höpital Saint-Louis, in der Rue Bichat, Nr. 4 
Spital für Hautfrante, mit 858 Betten für Männer und Bram 
Kranke aus ter Stadt, die nicht ins Spital aufgenommen fe 
wollen, erhalten bier alle Tage Confultationen, Arzneimittel m 
Bäder aller Art. Auch hat man hier unlängft in einem eigen 
Pavillon 25 Krankengimmer für Männer eingerichtet, die eimm 
ligen, täglich zwei Franken zu bezahlen. 

Höpital du Midi, in ter Rue des Capucins-Saint-Jı 
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Ar. 15, Spital fir Männer, die mit fophilitifchen Krank⸗ 
behaftet find. 886 Betten. 
[öpital de Lourcine, in der Rue de Lourcine, Nr. 111, 
für venerifche Frauenzimmer. 276 Betten, 
[öpital des Cliniques, am Place de l’Ecole de M&- 
‚ Spital für hirurgifche Krankpeitsfälle und Entbindungen. 
jetten. Angehende Hebammen hören bier einen Lebrcurfus 
zeburtshülfe. Es iſt eine der intereffanteften mebiginifchen 
en von Paris und das einzige Spital der Art, wo Stu⸗ 
: zugelaffen find. Bei den Einifchen Vorlefungen, die bier 
n werten, haben Fremde feinen Zutritt ohne ſpezielle Ein⸗ 
e, die man fi auf dem Büreau ber Facult6 de l’Ecole 
decine ausftellen laffen muß. 
[öpital des Enfants malades, in ber Rue de Sövres, 
49, Spital für kranke Kinder, Knaben und Mädchen. 
3etten. 
[aison d’accouchement, in ber Rue du Pont-Royal, 
‚ mit 544 Betten. Bei dem Entbindungshaufe befteht eine 
He Entbindungsſchule (Ecole pratique d’accouchement), wo 
ımen für gang Frankreich gebildet werben. 
faison municipale de Sante, in ber Rue du Fau- 
Saint-Denis, Nr. 112, mit 150 Betten, ein Krankenhaus 
olche, die nicht bemittelt genug find, um fich gu Haufe kuri⸗ 
id verpflegen zu laffen. Man hat hier für 4 bis 5 Franken 
ag eigene Zimmer, und für vrittehalb bis 8 Franken Betten 
neinfchaftlihen Krantenfälen. Bei diefen Preifen find alle 
; für Behandlung, Nahrung, Arzeneien, Wäfche und Heizung 
nbegriffen. 
Solcher Maisons de Sante, wo Kranke für ein gewifles Koft- 
urgeld aufgenommen werben, giebt es in und um Parig eine 
Anzahl. Man kann jie gewiffermaßen als Spitäler für bie 
klaſſen anſehen. Sie find von fpelulirenden Privatleuten 
gt und ftehen gewöhnlich unter der Leitung eines namhaften 
‚ der die Kranken behandelt. Treffliche, aber nicht fehr bil- 
nftitute dieſer Art find das Maison de Sante de8 Dr. Blanche 
ſſy und die große Wafferheilanftalt (Etablissement hydro- 
ique) bes Dr. Wertheim in Iffy bei Barie, Am tirker 
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lebten Anftalt beträgt das monatliche Koft= und Kurgelb 8 
500 Franken. Für die Pflege und Behandlung von Geifte 
ten wird das Maison de Sante der Doktoren Voiſin und Fi 
in Vauvres, bei Paris, als eine Mufteranftalt ohne Gl 
gerühmt. 

Brivatfpitäler für unbemittelte Kranke find: das Bit 
Saint-Merry, im Cloitre Saint-Merry, Nr. 10, mit 14 8 
für arme Kranke des ficbenten Arrondiſſements; und das Hk 
juif, in ter Rue de Picpus, Pr. 76, wunlängft von | 
von Rothſchild geftiftet, mit 100 Betten für kranke und « 
ſchwache Israeliten. Auch beftehen mediziniſche Hülft 
eine, welche arme Kranke zu Haufe durch eigene Aerzte w 
geltlich verpflegen und behandeln laſſen: 1a Societe de ch 
maternelle, in der Rue de Menars, Pr. 4; la Societe ph 
thropique, in ter Rue du Grand-Chantier, Pr. 12; la So 
medicale d’accouchement ; la Société protestante de prevoy 
et de secours mutuels, in ter Rue de l’Arbre-sec, N. 54. 

Die Militärfpitäler haben mit tem ſtädtiſchen Kra 
und Armenwefen nichts zu fehaffen; fie flehen unter der Aufſich 
Kriegsminiftere. Es giebt davon drei: Höpital du Val-de G 
in der Rue Saint-Jacques, Nr. 277, mit 2000 Betten; — 
pital du Groe-Caillou, in ter Rue Saint-Dominique, Nr. 
mit 1050 Betten; — Höpitale militaire in der Rue du Faubı 
Saint-Honore, Nr. 141, mit 1000 Betten. 

Die Zahl ver Patienten, welche die öffentlichen Krankenh 
in Paris jetes Jahr aufnehmen, beläuft ſich im Durchſchnit 
90,000. Das Verhältniß ver Sterblichkeit iſt etwa 1:8. 
den nicht reklamirten Leihen wird fowohl aus Ten Krantenhäi 
wie aus den Armenhäufern, die eine Hälfte nad) dem anatoml 
Amphitheater in der Rue du Fer-&-Moulin, Nr. 17, die a 
Hälfte nach den Setrfälen der Ecole de Medecine abgeli 
In ven Krankenhäuſern herrſcht durchgängig eine alle Bi 
Anfprüche befriedigende Reinlichkeit und Reinheit ter Luſt. 
Mißbräuche, über die man bei großen Spitälern allenthalben 
find vielleicht hier mehr als anderswo amzutreffen; aber ma 
auch ernfihaft bemüht, ihnen abzuhelfen, und e8 werten ihre 
jedem Sahre weniger. Die eislihe Gowohnheit, mehrere $ 
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ein Bett zu legen, iſt feit ber erften Revolution abgefchafft. 
: Kanten haben jetzt alle einfchläferige Bettftellen mit weißen 
hängen. Das Schlafzeug befteht aus zwei Matratzen, einem 
nhfac, einem Kopfpfühl, einem oder zwei Kopfliſſen und zwei 
Imen Deden. Bei acht ober zehn Betten find Eiderdunentiffen. 
wre Kranke bat einen Stuhl und Nachttiſch. Die Krantenfäle 
jetzt meiſtens getäfelt. Die Pflege ift vortrefflih und wird 
:überall von den barmherzigen Schweftern (Soeurs de charit6) 
ngt. Was die ärztliche Behandlung anlangt, das kann id) nicht 
übeilen. Die Art und Weife, wie die Oberärzte mit ihren 
jülfen die Kranten befragen, ift durchgängig human, oft theils 
mend, und immer achtſam. Fremde haben zu ben großen alle 
einen Krankenhäuſern jederzeit Zutritt, wenn fie fich bei dem 
talverwalter melden und ihre Päſſe vorzeigen. Deutfche Mes 
ver, die bei der Krankenrunde ober bei chirurgifchen Operatio⸗ 
zugegen zu fein wünfchen, müflen von dem Oberarzt oder dem 
talvireltor dazu eine Erlaubniß haben, die gegen Vorweiſung 
Doktordiploms oder auf befondere Empfehlung ärztlicher No⸗ 
litäten des In= und Auslandes ertheilt, fonft aber verweigert 
. Die Speziellen Krantenhäufer find für Nichtärzte unzugänge 
Leute von ach erhalten jedoch leicht Zutritt. 

Man zählt gegenwärtig in Baris beinahe zwanzig Armenhäufer 
Verforgungsanftalten, die hier mit dem gemeinfchaftlichen Na⸗ 
Hospices bezeichnet werben. 

La Salpöätriöre ober Hospice de la Vieillesse, am 
levard de 1l’Höpital, Nr. 47, Armenhaus für rauen mit 
9 Betten, wurde von Ludwig XIV. gegründet, und ift eine 
liche Kleine Stadt, "ie ihre Straßen, ihre Quartiere, ihre 
Ge, ihren Markt, ihren Gottesader, ihre Ringmauer und eine 
ölferung von nahe an 5000 Eeelen hat. Das Ganze befteht 
anfehnlichen Gebäubegruppen, wovon ein Theil altersfchwachen 
sen zum Aufenthalt dient, und ein anderer bie epilep- 
en, blötfinnigen und wahnwisigen Weiber einfchließt. Fremde 
ven hier leicht zugelaffen, wenn fie fich mit ihrem Paß an den 
eierge wenden; man giebt ihnen Jemand mit, der fie im Haufe 
mführt und dafür eine Heine Erkenntlichkeit erwartet. 
Bicötre ober Hospice de la Vieillesse, in Greaiilig 
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kei Baris, eine Biertelmeile von der Barriere d’Italie, ı 
tahlen Höhe an der Straße nad) Fontainebleau. Es if 
menhaus für Männer mit 2725 Betten, und beftebt aus 
Gebäuden, die von hoben Mauern umfchlofien find und 
nern verfchiedene Abtheilungen und Höfe bilten. Den 
Theil Des Haufes haben gebrechliche alte Leute inne; der 
ift den Epileptifchen, ven Idicten und Narren eingeräun 
werben Fremde nur mit Erlaubniß des Direktors zugelaff 

Hospice des Incurables, in ber Rue de Sevres 
Armenhaus für Frauen, 633 Betten. 

Hospice des Incurables. in der Rue des . 
Nr. 8, und Rue du Faubourg-Saint-Martin, Nr. 150, 
haus für Männer, 497 Betten. 

Hospice des M&nages, in ber Rue de la Chaise 
Armenhaus für alte Leute von beiden Gefchlechten, ent 
oroße Zimmer für Ehepaare, 115 Meinere Stuben für 
und Wittwer, und 250 Betten in gemeinfchaftlichen Sd— 
in Allem 782 Betten. 

Hospice La Rochefoucauld, vor ber Barriere 
fer, Route d’Orldans, Nr. 15, Armenhaus für alte $ 
beiden Gefchlechtern, 250 Betten. 

Hospice de Villas, in ter Rue du Regard, 
Armenhaus für alte Leute von beiten Gefchlechtern, 31 

HospiceLeprince, in der Rue Saint-Dominique, 
Armenhaus für alte Männer und Frauen, 20 Betten. 

Hospice des Enfants trouv6s, in ter Rue 
Nr. 74, Findelhaus, 599 Betten. Das Waifenhaus. 
des orphelins) ift eine Abtheilung bes Findelhauſes. 

-. Hospice des Quinze-Vingts, in ber Rue de 
ton, Nr. 28, Berforgungshaus für erwachfene Blinde, 
mit ihren Familien aufgenommen werben, und fich ver 
lönnen, wenn fie Sunggefellen find. 

Institution Imp6riale des Jeunes Aveug: 
Boulevard des Invalides, Nr. 56. Berforgungs: und Er 
anftalt fiir blinde Knaben und Mädchen von 9 bis 18 
Iſt jeden Mittwoch von halb Zwei bis halb Sechs zu fch 
man ein Billet vom Direktor ober einen Paß vorzeigt. 
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Institution Imperiale des Sourds-Muets, in der 
ae Saint-Jacques, Nr. 254, Taubftummeninftitut. Iſt Mon⸗ 
96, Mittwochs und Freitags von 2 bis 5 Uhr zugänglich. 

Institution de Sainte-Perine, in ter Rue Chaillot, 
L. 99, Berforgungshaus für alte Leute von beiten Gefchlechtern, 
98 Betten. 

Infirmerie de Marie-Therdse, in der Rue d’Enfer, 
tr. 118, Verſorgungshaus für kranke und altersfchwache katho⸗ 
ihe Geiſtliche, 50 Betten. 

Maison Hospitalitre d’Enghien, in ber Rue Picpus, 
r. 12, Armen» und Krankenhaus für alte und kranke Leute, 
) Betten. 

Asile de la Providence, vor ter Barriere des Martyrs, 
rt. 18, Verſorgungshaus für alte Leute, 68 Betten. 

Berner gehören hierher noch verfchiedene Anftalten, als: 

La Filature des Indigents, im Impasse des Hospi- 
lieres, Nr. 6, am Place Royale, eine Spinnerei, befchäftigt 
me Frauen mit Spinnen, wofür fie einen gewiffen Lohn erhalten. 

Les Cre&ches, Kleinfinderftuben in verfchiedenen Gegenden 
x Stabt, wo arme Brauen, die nicht zu Haufe arbeiten, Mor- 
ns beim Ausgehen ihre Säuglinge binbringen, im Laufe bes 
ages zu gewiflen Stunden wieder binfommen, um ihnen die Bruft 
‚ geben, und Abends fie wieter abholen. 

La Direction des Nourrices in ber Rue Sainte-Apol- 
ne, Nr. 18. Diefe Anftalt gehört mit zur allgemeinen Verwal⸗ 
mg des öffentlichen Armenwefens; fie verſchafft den Pariſer Fa⸗ 
lien zuverläſſige Ammen, und forgt dafür, daß dieſe ihren 
mmenlohn regelmäßig ausgezahlt befommen. 

Ein wichtiger Zweig der Verwaltung bes öffentlichen Armen 
jeſens find die fogenannten Secours à domicile, d. h. die Unter⸗ 
Ätungen, die den Armen in ihrer Wohnung verabreicht werten. 
iu jedem der zwölf Arrondiffements von Paris beficht ein Wohl⸗ 
hätigleitsbüreau (Bureau de bienfaisance), zuſammengeſetzt 
ws dem Maire (der Präfitent ex officio ift), den zwei Amts⸗ 
zehülfen des Maires, dem Pfarrer des Kirchfprengels, Unterpfar⸗ 
em und proteftantifchen Geiftlichen, zwölf Apminiftratoren, bie 
om Diinifter des Innern ernannt werden, und einer geilen 
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Anzahl von Armenlommiflären und Dames de charite, bie 
ihr Amt unentgeltlih verrichten. Sedes Büreau bat einen 8 
halter, der befolvet ift und Kaution ſtellt, und Aerzte, die & 
befommen und dafür die Armen unentgeltlih kuriren, Ki 
impfen, u. f. w. Die Büreaur find beauftragt, Unterflügun 
aller Art: Brod, Zleifh, Suppe, wollene Deden, Reisbir 
Holzſchuhe, Hemden, geftridte Jacken, Arzneien, Geld u. f. 
an bie eingefchriebenen Armen zu vertheilen. Die Zahl di 
Armen belief fih am 831. November 1853 auf 65,264, die et 
über zwei Millionen Franken als Almofen gefpendet erhielten. 

Außerdem beftehben in Paris mehrere Hulfsvereine 
die Armen (Associations pour les pauvres), von vorneh 
Damen geleitet, die allerlei Sachen anfertigen und nachher ei 
Öffentlichen Jahrmarkt halten, wo fie felbft ihre Kleinen Zabri 
feil bieten und mit der Tieblichften Suade zum Beten ver An 
fehr theuer verlaufen. Sodann giebt e8 noch eine Menge and 
Vereine für wohlthätige Zwecke. Beſondere Erwähnung verbien 

Der Deutfhe Hülfsverein (Societe allemande de bi 
faisance), im Jahr 1842 geftiftet. Der Bereinsfond wird dı 
regelmäßige Subftriptionen und freiwillige Beiträge zufammer 
bracht, und von einem Ausfhuß verwaltet, ber jedes Jahr i 
Lage, Wirken, Oefchäftsführung und Kaflenbeftand des Ben 
Bericht erftattet. Landsleute, die Paris zu ihrem Vergnügen bi 
hen, werden auch ohne unfere Mahnung nicht verfäumen, 
deutfehen Hülfsverein mit ihrer Beifteuer zu bebenfen. Der Ba 
bat fein Büreau in der Rue Richer, Nr. 42. Präſfident 
Herr Cohn. 

Der Schweizer Hülfsverein (Socidt6 helvetique), 
im Jahr 1822 zur Unterftügung nothleidender Schweizer aus «el 
Kantons, ohne Unterfchied ter Religion, gebildet, bat fein Bin 
in der Rue de l’Oratoire-Saint-Honore, Nr. 3. 

Die Künftlervereine: Associations des artistes dran 
tiques, — des artistes musiciens, — des artistes peintı 
sculpteurs, architectes, graveurs et dessinateurs. Der Zt 
diefer Vereine ift die Bildung einer Unterſtützungskaſſe zum Bei 
ber Vereinsmitglieder. Jedes Mitglied zahlt einen monatlic 


Wpeins von 10 Sous, und dieſe Beiträge bilden mit bem, ı 


Sülfsvereine. — Sreimaurerlogen. 337 


aft noch durch freiwillige Gaben, Benefizporftelungen, u. f. w. 
kommt, ben Bereinsfond, der von einem Ausfchuß verwaltet 
db. Die Vereine der Muſiker und bildenten Künftler Iaffen 
ch fremde Kunftgenoffen und Kunftliebhaber als Mitglieder zu. 
ie Kaffenführer der drei Vereine find die Herren Bolle, Laſalle, 
huillier, Rue de Bondy, Nr. 68. 

Auch die Handwerker in Paris haben ihre Hülfsvereine (So- 
ft£s du secours mutuels entre ouvriers). Solcher Vereine be- 
ben etwa 170, bie über 14,000 Mitglieder zählen. Der ältefte 
id verbreitetfte ift ter Annenverein (la Socidtd de Sainte- 
ane), der von 1694 datirt. 

Endlich feien hier noch einige Inftitute erwähnt, die mit den 
entlihen Woblthätigkeitsanftalten beinahe zufammenhängen oder 
ß ähnliche Zwecke haben: 

Le Mont de Piete, das Leihhaus, in ber Rue des Blancs- 
anteaux, Nr. 18, und Rue du Paradis, Nr. 7, im Marais. 

La Caisse d’epargne et de prevoyance, die Sparkaffe, 
', außer dem SHauptbüreau in der Rue Cog-Heron, Nr. 9, 
ch zehn Nebenbüreaur in den Mairien bat. 

Les Loges masonniques, die Freimaurerlogen, ber ein- 
e geheime Verein, der in Frankreich nicht gefeglich verpönt if. 
= Bund fpielt in Paris feine beveutende Role, und ift im 
runde nichts mehr als ein Hülfsverein. Er wird von dem Grand 
jent verwaltet, der in der Rue des Mathurins-Saint-Jacques, 
e. 10, feine Büreaur bat und feine Sigungen hält. Größere 
ehensgufammenkünfte finden einmal im Monat ftatt; dabei werben 
»8 Brüder, die ben Meiftergrad haben, zugelaflen. Die ver- 
ebenen Barifer Ateliers verfammeln fich jeden Abend um 7 Uhr, 
einem Lokal der Rue de Grenelle Saint-Honore, Nr. 85, wo 
* Maurer ohne Unterfchied bes Grades, gegen Vorzeigung 
res Diploms, Zutritt haben. 


I. . 22 


IX. 


Airchhöfe. 


Paris Hat drei große Kicchhöfe, die außerhalb der 
liegen: 
Le Pöre-Lachaise, ber größte, merbwürbigfte urn 
nehmfte Kirchhof, vor der Barriere d’Aulnay, am Abhanı 
Hügels, ver fich norböftlich bei Paris, von Belleville naı 
ronne binzieht und eine der fehönften Ausfichten auf einen 
tenden Theil ter Stadt und ihrer nächften Umgebungen d 
Diefer Kirchhof, mit fehattigen Alleen durchſchnitten, wo 
da Rubebänfe angebracht find, von niedlichen Fußpfaden 
föhlängelt, die von unten fich zur Höhe hinanwinden, mit 
grünen Gebüfchen und Stauden bedeckt, zwifchen denen ze 
Monumente hervorfcheinen, bildet einen reigenden Spazierge 
gleicht weniger einem Begräbnißplage, als einem Luftgarte 
er auch früher war, als der berühmte Sefuit und allı 
Beichtvater Ludwig's XIV., befien Namen er trägt, das hi 
gene Klofter Mont Louis bewohnte. Er bat einen Umfa 
beinahe hundert Morgen, die ringsum von einer Mauer e 
find. Kein anderer Pariſer Gottesader kann ſich mit der 
Lachaise hinfichtlich der Menge und Pracht feiner Grabmo 
meffen, weil derſelbe vorzugsweife von vornehmen und na 
Leuten zum Begräbnißplatz gewählt wird. Einige Mon 
von anfehnlicher Größe und luxuriöſer Ausftattung, ftelle 
pel, Grufttapellen, Maufolen, Pyramiden und Obelist 
andere zeigen Cippen, Säulen, Sarlophage, Altäre, Kreu 
nen u. f. w., mit verfchiedenerlei Schmuck; die meiften f 
eifernen Gittern umzogen, innerhalb welder Blumen uı 
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bräuche wachfen, und daneben find zurückgezogene Sige für Traus 
inte, deren Schluchzen zumeilen duch die Baumgruppen bis 
um Obr bes Wanderers dringt. Ein unterirdifcher Kanal, der 
rüher das Wafler nach dem Klofter leitete, ift noch vorhanden, 
nd Liefert reichlichen Vorrat, um Pflanzen und Gras beftändig 
run und friſch zu erhalten. 

Gleich vorne am Eingang bes Kicchhofes find Wärterhäuss 
ben, wo bie Fremden ſtets bereite Führer finden. Am Ende der 
on bier gerade ausfaufenden Avenue führt tie erſte Allee rechter 
Dand zu dem Bureau des Benseignements. Weiterhin ift das 
3ureau de Surveillance et des Inscriptions. Nicht weit dahinter 
ührt ein Seitenpfab rechts, längs des Judenkirchhofes Hin, zu 
inem höchſt malerifchen und für empfindfame Eeelen fehr rühren: 
en Denkmal, nämlih zu dem Grabe Abälards und Heloifens, 
eren Gebeine jest bier ruhen, nachtem fie befanntlich ſchon meh⸗ 
ere Male Ort und Stelle haben wechfeln müflen. Das Denkmal 
efteht aus einer Grabkapelle in dem Spitzbogenſtyl tes 18. Jahr⸗ 
underts, welche aus ben Ruinen ver berühmten, von Abälard ge= 
üfteten Abtei Baraklet gebildet wurde. Unter dieſer Kapelle iſt 
as Grabmal, welches Pierre le Venérable feinem Freunde Abä⸗ 
ard in ber Privrei Saint Marcel fegen ließ. Derfelbe ift liegend 
argeftellt, das Haupt leicht geneigt und die Hände gefaltet; neben 
hm Liegt die Statue der Heloife. Die um das Grab herumlau⸗ 
enden Relieffiguren ftellen die Kirchenväter vor. Die Infchriften- 
n den Eden melvden, wie das Monument entftanden und vom 
bofe des Musde des Monuments frangais hierher verſetzt worten, 
achdem die einzelnen Stüde teffelben ein beinahe eben fo un⸗ 
ubhiges 2008 gehabt, als die berühmten Torten, deren Afche es 
infchließt. 

Verfolgt man die große Allee weiter, fo Tlommt man an 
einen runden Platz, in deſſen Mitte fich ein auf öffentlihe Sub⸗ 
fkription errichtetes Monument zum Andenken des Gafimir Perier 
erhebt, beftehend in einer Bronzeftatue dieſes Staatsmannes, von 
Cortot, auf einem hohen Bußgeftell mit Infchriften und drei alle- 
geriſchen Relieffiguren, welche die Beredtſamkeit, Gerechtigkeit und 
Kraft vorftellen. Der Weg, der fih von hier um ten Buß bes 
Hügels herumminbet,. zeigt in feiner ganzen Ausdehnung eine dop⸗ 
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pelte Reihenfolge von luxuriöſen Familiengrüften. Linker 
ruhen unter andern der Marſchall Kellermann, Lafitte, Lan 
Mlile. Duchesnois, Lemercier, ver Marſchall Gouvion Saiı 
der auf ſeinem Grabe in einer ſchönen Porträtſtatue von 
abgebildet iſt, Macdonald, Dupuytren u. ſ. w.; rechter Ha 
unglückliche Labedoyere, der, mit Ney, als ein Opfer ber | 
Reaktion im Sahre 1815 fiel, ver Graf Lavalette, ven feine 
vom Henkertode rettete u. f. w. — Bon einem erhöhteren 
punkte am Oftente bes Kirchhofes hat man eine köftliche ' 
nach Vincennes. Auf ver Höhe des Hügeld wimmelt e8 ı 
rühmten Tobten. Da liegen der Kanzler Sambacerds, ter | 
Derrds, die Marfchälle Souchet, Lefebure, Maſſena und 3 
welche prunkoolle Denkmäler haben mit Namen von gewı 
Schlachten und eroberten Stäbten und Provinzen. Das € 
des Marfhall Ney ift cin einfaches Rafenquadrat, mit eine 
nen Gitter umgeben und mit vier Tannen umpflanzt, ohn 
ftein, ohne Inſchrift! Eben bier findet man das Grabı 
Generals Gobert, mit einer foloffalen Gruppe, von David, 
den General darftellt, wie er, von einem Spanier törtlich 
fen, vom Pferde ſinkt; — das Grabmal des Generals 8 
Zorm eines Tempels mit ber Statue bes Generals in 
Tracht und Rednerhaltung, von David; — das Grabmal vı 
nuel, mit einem Bastelief, worauf derfelbe vorgeftellt ift, wir 
‚ber Rednerbühne der Deputirtenlammer beruntergeriffen wird; 
Grabmal des Benjamin Eonftant, ein einfacher Grabſtein 
Infchrift: „Hier ruht er von feiner Arbeit und feine Werk 
ihm nad.” — Etwa zwanzig Schrittte davon liegt unfer be 
Landsmann, Ludwig Börne, begraben. Seine Gruft ſchmü 
Pyramide von polirtem Granit mit einer runden Vertiefung, 
her die Brongebüfte des Verewigten, von David modellirt, 
ftelt if. Der Fuß der Pyramite zeigt ein Bronzerelief, 
in allegorifchen Figuren Frankreich und Deutfchland vorftell 
Hände durch die Freiheitsgöttin zufammengegeben werben. 
Weiterhin gegen Weften haben Moliere und Lafontai 
fache Denkmäler; erfterer einen fleinernen Sarkophag mit ein 
legterer ein ECönotaphium mit einem Fuchs in ſchwarzem 
mor, und zwei Bronzereliefs, wovon das eine die Fabel v 
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e und Storche, das andere bie von dem Wolfe und Lamme 
It. — Ungefähr in ber Mitte tes Kirchhofes fleht ein ein= 
3 dorifches Gebäude, eine Kapelle, mit einem bavorliegenden 
ı Plage, von wo man einen Theil der Stadt überficht. Hier 
n liegen wieder allerlei berühmte Todte: ter Maler David, 
Abbé Sieyes, Bernarbin de Saint- Pierre, Delille, Laharpe, 
a, die Componiften Mehul, Grétry, Herold, Boieldieu, Bel- 
u. f. w. 
An der Allee, die in gerader Richtung auf der Spige bes 
[8 hinläuft, findet man das Maufoleum des Herrn Beaujour, 
ungeheure Pyramide über weitläuftigen Gruftgewölben, bie 
Berfonen faffen, — und das luxuriöſe Monument des Bantier 
ido, beftehend aus einem Unterbau mit einem reich gearbeiteten 
ophag und zwei allegorifchen Statuen der Kunft und Wohl- 
gfeit in weißem Marmor. Noch Toftfpieliger ift das hinter 
Monument des Generals Foy gelegene Grabdenkmal der ruſſi⸗ 
Sräfin Deminoff, ein Tempel aus karrariſchem Marmor, 
inter ein Sarkophag mit einem Kiffen, worauf das Wappen 
die Grafenkrone der Verftorbenen liegen. 
Cimetidre Montmartre, im Norden von Paris, zwifchen 
Barriere de Clichy und der Barriere Blanche, ift nach dem 
-Lachaise der malerifchfte und monumentenreichfte Kirchhof. 
yat einen Umfang von etwa vierzig Morgen, und liegt an ber 
le einer ehemaligen Gypsgrube, teren umgemwühltes und bes 
es Terrain ihm ein pittorestes Ausfchen giebt. Won einer 
She rechts überfieht man das unten liegende Todtenfeld, wo im 
ling Flieder und Geisblatt unter Knochen und Moder jedesmal 
neuem fprießen und blühen, und im Winter ber immergrüne 
asbaum, der Stiefbruder der Cypreſſe, die unveränberliche, 
waltende Natur als Siegerin vertitt. Es find hier wenig 
me Gelebritäten, aber mehrere alte Samilien begraben, 3. 8. 
Montmorency, Voyer d’Argenfon, v’Aguefleau u. f. w. Bon 
neueren Grüften ift am bemerfenswertheften das einfache und 
he Grabmal ver Madame Delaroche, ver einzigen Tochter des 
ice Vernet, welches in freiem gothifchen Styl angeorbnet und 
dem Riſſe des Architeften Düban ausgeführt ift. 
Cimetitre Mont-Parnasse, vor ter Barriere gleiches _ 


342 Gimetidre Birpus. 


Namens, in der Ebene von Montrouge, ift jünger als bi 
andern Kirchhöfe und auch Kleiner; feine Lage bat durchaı 
Pittoresfes, und fein Umfang beträgt etwa 80 Morgen 2 
tie mit Ulmenalleen bepflanzt und von einer hohen Mau: 
ben find. In einer der weftlichen Seitenalleen ift das M 
de8 Contreadmirals Dumont d'Uwille, ver 1842 mit fein 
und feinem Sohne bei der Kataftrophe auf ter Verſaille 
bahn fo elenvigli ums Leben fam. — Sn der ſüdweſtlic 
theilung ift das Grab von Pepin, der 1885, mit Fiee 
Diorey, wegen einer Verſchwoͤrung gegen das Leben bes 
hingerichtet wurbe; feine Mitſchuldigen wurden ebenfalls 5 
digt, fo wie auch Alibaud, ber 1886 in Folge eines « 
Attentats das Leben verwirkte, aber ihre Gräber find ni 
vorhanden. Die gemeinen Verbrecher werben nebenbran i 
eigenen Raum begraben. 

Cimetidre Picpus, in der Rue de Picpus, Nr. 
ber Barriere du Tröne, ift ein Heiner Privatlicchhof, wo 
begraben liegt. 

Die großen Parifer Gottesäcker haben ganz gleiche 
tungen. Die Beerdigungen werben von einer eigenen Ge 
der fogenannten Entreprise des Pompes Fun®bres, beforg 
ber Rue Miromesnil, 58, den Hauptfig ihrer Verwaltung, 
jeder von den zwölf Mairien eine Succurfale bat. Es gi 
Klaffen von Leichenbegängniffen, die von 18 Br. 75 Een: 
7184 Br. fteigen. 

Die Todten werden ohne Unterſchied bes religiöfen 
niffes begraben. Nur die Juden haben befondere Kirchhd 
unterſcheidet zweierlei Arten Grüfte: temporäre Grü 
auf eine gewifle Anzahl Jahre abgetreten und alstann wi 
gemacht werden, wenn bie Familien den Termin nit ı 
und ®emeingrüfte (Fosses communes), die ben arme 
umfonft eingeräumt und alle fünf Jahre wieder geöffnet ı 


X. 


Bie Steinbrüche und Katakomben. 


In Paris find wie in Rom zwei Wohnfchichten, eine über⸗ 
diſche und eine unterixbifche: die überirdifche — der Sig ewiger 
nrube; die unterirvifhe in den Steinbrüchen (carrieres) — 
rt Sig ewiger Ruhe. Das unterirdifhe Paris hat, wie das 
verirdifhe. feine Straßen, feine Pläge, feine Brunnen, feine 
Zufeen, feine Kapellen, und enthält mehrere Millionen menfch- 
Her Leichname, von denen nur noch die Gebeine übrig find. 
8 if nicht allein von Todten, fondern auch von Lebenden be= 
zlkert. Die Gärtner von Montrouge ziehen darin jene ungeheure 
taffe von Champignons, welche die Parifer verfpeifen; und eine 
tenge Ouvriers arbeiten täglich an der Erweiterung und Ausbeſ⸗ 
rung dieſer Todtenftatt, deren Volkszahl aus den Gemeingrüften 
t drei großen Parifer Kirchhöfe einen befländigen Zuwachs er⸗ 
ilt. Sie verdankt ihren Urfprung den ungeheuern Steinbrüchen, 
oraus man feit undenflichen Zeiten alle Baufteine herausgebrochen 
xt, mit denen man bier und in ber Umgegend die Häufer baut, 
Ne Steinbrecher betrieben ihr einträgliches Geſchäft fehr lange 
hne alle Aufficht und Methode, und durchwühlten finn- und plan- 
8 den Boten nach allen Richtungen hin fo weit, daß die meiften 
Bebäude der mittäglichen Stadtquartiere über Abgründen ſchwebten 
Ind mehr als hunderttauſend Bürgersleute Abends beim Schlafen« 
xhen nicht ficher waren, ob fie am nächſten Morgen noch auf ber 
Erde fein würden. Sie machten daher Eingaben über Eingaben 
an die Hegierung, die endlich 1777 die Augen öffnete und Befehl 
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ertheilte, alle Steinbrüdhe genau zu befichtigen und einen I 
davon aufzunehmen. Seitdem ift dem eingeriffenen Unfug 
willkührlichen Steinbrechens gefteuert und der drohenden Ge 
jener unteriedifchen Steingruben vorgebeugt worden. Man hai 
mehreren Stellen Pfeiler errichtet, damit die Dede nicht einfli 
an andern hat man Mauern untergelegt und Durchgänge au 
hauen, um tie Verbindung wieberherzuftellen. Jeder unterird 
Gang entfpricht einer überirbifchen Straße, deren Namen und H— 
nummern unten angefchrieben find, und bie fogenannte Pol 
mauer (mur de la fraude) fcheibet die Steinbrühe intra aı 
von benen extra muros, Wie die Zollmauer Paris von ver X 
lieue ſcheidet. Trog aller Fürforge und Wachfamkeit der ftättif 
Behörde kennt man noch lange nicht alle alten Steingruben; 
größte Theil davon ift jetoch wohl befannt und ausgebaut 9 
bat in gewiflen Abftänden Grubenfchächte angebracht, durch die ı 
jeden Augenblick hinabfteigen kann, um nachjufehen, wo Einfl 
zu befürchten und Berbefferungen zu treffen find. Diefe Ver 
ferungen haben die kleinen Erdbeben, woran Paris fonft litt, 
fo felten gemacht, daß die Einwohner ruhig fchlafen können. 
In einem Theile der ausgebefferten Steinbrüche find bie 
tatomben errichtet. Sie enthalten Millionen Gebeine, die 
den aufgehobenen Gottesädern innerhalb Paris hierher geb: 
wurben, und find feit einigen Sahren fehr ſchwer zugänglich. 3 
kann nicht hinein ohne ausdrückliche Erlaubniß, welche Einze 
nie, fondern nur bisweilen einer Gefellfchaft von Fremden er 
wird, die ein fchriftliches Collektivgeſuch an ben Eeinepräf 
rihten. Der Eingang in die Katafomben ift vor ber Bar 
d'Enfer, bei der Tombe Isoire. ine ſchmale Wenteltreppe | 
hier etwa hundert Fuß tief Binunter, zuerft in ein geräun 
Kellergewölbe, und von da in einen Gang mit zahlreichen Nı 
gängen, die nach allen Seiten hin auslaufen. Ein bider fh 
ger Strich an der Dede bezeichnet in diefem Labyrinthe ben $ 
ber zu einer Ausgangsthür führt, und Infchriften an ven Wä 
befagen, unter welchem Theile der bewohnten Oberfläche mar 
Die Gänge find ſchmal und niedrig, und nur flellenweife 
maleriſchem, impofantem Anblid, z. B. da, wo bie allzufch 
Hecke des unterften Ganges durchgebrochen und das barüber bi 
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zweite Stockwerk der Steingruben fichtbar ift, wie in der 
erie du Port Mahon, fo benannt von cinem Reliefplan jenes 
liſchen Seehafens, welches ein Grubenarbeiter, Namens Decure, 
dort lange Kriegsgefangener war, hier ausgehauen hat. Ein 
re Hundert Schritte weiter iſt der Vorplatz der Katakomben. 
er der Eingangsthür ſtehen zwei Snfchriften, eine fateinifche: 
3 ultra metas requiescunt beatam spem expectantes, und eine 
ızöftfehe: Arröte! c’est ici l’empire de la mort. Doch über- 
eite man getroft die Gränze dieſes Todtenreiche, wo Alles fo 
: und orbentlih ift, wie in einer guten bürgerlichen Haushal⸗ 
9. Wer ſich auf poetifche Grabesfchauer oder dramatifche Ruͤh⸗ 
gen gefaßt machen wollte, würbe bitter getäufcht werben. Man 
fe fich etliche dreißig Gänge, fehr fauber gehalten, fhnurgerabe 
gen, hübfch weiß angeftrichen, durch verborgene Züge gelüftet, 
, in regelmäßigen Abftänden von kleinen Pfeilern geftüst. 
iſchen dieſen Pfeilern find, vom Boden bis an an die Dede, 
ochen wie Holzfcheite in einer Holzkammer fo dicht und regel= 
t aufgefchichtet, daß fie glatte Knochenwände bilten, längs 
cher gleichmäßige Schnüre von Hirnfchäreln in Form von 
efen oder Geſimſen binlaufen. Das Schredlichfte vom Tode, 
Gerippe, fehlt bier ganz. Man findet fein einziges Ske⸗ 
Nah der erften Halle, die ſehr poetifh die „Zähren- 
le“ (Carrefour des larmes) heißt, bat man eigentlich nichts 
ze zu ſehen. Allenthalben ift biefelbe Anorbnung von 
ochenreften, womit die Wände verpallifadirt find. Ab und 
trifft man fapellenartige Räume mit Gebeinen in allerlei 
fammenfegungen, und mit verſchiedenen Namen, als: le Tom- 
a de Gilbert, fo benannt nach einer Strophe aus ber legten 
e diefes Dichters; le Tombeau des Victimes, wo bie Ueber⸗ 
e ber bei dem Gemetzel ter Septembertage umgelommenen Ge⸗ 
genen beigefegt find. Außer den Infchriften, die befagen, aus 
her Kirche oder von welchem Kirchhofe die Knochen berftam- 
1, liefet man an den Wänden und Pfeilern zahlloſe andere 
chriften, griechifche, Tateinifche, franzöfifche, italienifche u. f. w., 
(8 aus der heiligen Schrift, theild aus profanen Werken der 
m und Neueren. Auch ift hier ein Brunnen, in welchem 
ge Goldfiſche eingefegt wurden, die darin fortleben, aber nicht 
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XI. 


Umgebungen von Paris. 


Die Umgebungen von Paris kündigen das Dafein und ben 
Rurus einer großen Hauptſtadt an. Der ganze Strich, zehn 
Meilen in der Runde, feheint nur für Paris da zu fein. Alles 
wendet fi) um diefe ungeheure Achfe, ift der immer verfchlingenden 
Stadt für den täglichen Bedarf dienftbar. Das Feld ift eine Kette 
von Gemüſe⸗ und Obftgärten, mit Wiefen und Aedern abwechfelnd. 
Die Ufer der Seine find mit flattlihen Dörfern, und die Hügel- 
ktten, tie von ferne die Stadt beberrfchen, mit prachtvollen Schlöf- 
fern und fehönen Landhäuſern beſetzt. Alle Hauptpunkte der Um- 
gegend ſtehen jetzt durch ifenbahnen in Berbindung mit ber 
Hauptſtadt. 

Fontainebleau. — Dieſes hübſche Städtchen liegt mitten 
in einem großen Walde, vierzehn Lieues ſüdöſtlich von Paris, an 
der Landſtraße nach Lyon. Es ift befonvders berühmt wegen des 
fniglichen Luftfchloffes, welches gleichfam eine Leine Sammlung 
von Schlöffern bildet und fehöne Proben verfchievener Bauſtücke 
bom 18. bis ins 18. Jahrhundert enthält. ine Kapelle und ein 
Vavillon flammen noch aus der Zeit Lubwig’s IX.; das Meifte 
gehört dem Zeitalter Franz's I. any ein Hof ift von Heinrich IV., 
ein Flügel von Ludwig XV. gebaut. Mehrere ganz moderne Zim- 
merreihen find von Napoleon und Ludwig-Philipp eingerichtet, bie 
im Innern des Schloffes beveutende Wiederherftellungen und Aus 
befierungen des Alten und Schathaften vornchmen ließen. Das 
Schloß bildet eine dreieckige Gebäudemaſſe und beftcht aus vier 
Hauptgebäuden, welche eben fo viel Höfe einfchließen, nämlich, 
la Cour du Cheval-Blanc, la Cour de la Fontaine, la Cour du 
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Jonjon unt la Cour des Cuisines. Die goltene Thorka 
la Porte doree), durch melde Kaifer Karl V. eingog, als er 1 
Franz I. in Fontainebleau befuchte, verbintet ten Cour du Dos 
mit tem Corridor de Maintenon, unt zeigt einen reichen Schn 
von Studaturen, Frestomalereien unt Vergoltungen, wovon fie il 
Namen bat, und tie neuertings wieder aufgefrifcht worden f 
An ter antern Seite tes Cour du Donjon ift tie Porte Dauph 
welche tie Stelle tes alten Burgthores einnimmt und ehemals 
Haupteingang in tie königliche Hofburg war. Die jetzige Haı 
auffahrt tes Echloffes ift in tem großen Cour du Cheval-Blı 
ker im 16. Jahrhundert nach ten Gruntriflen tes italienifi 
Baumeifters Serlio angelegt wurte und gegenwärtig durch 
®itter von tem Place de Furan getrennt wird. Die gegenü 
liegente Schloßfronte zeigt fünf Pavillon. Zu tem mittel 
derfelben führt eine prächtige Treppe hinan, tie, zur Zeit 8 
wig's XIIL, von L2emercier gebaut wurte und wegen ihrer hu 
fenförmigen Geftalt l’Escalier du fer-ä-cheval heißt. Gü 
Schritte vor Liefer Schloßtreppe ift die Stelle, wo Napoleon, 
20. April 1814, von feiner Garde Abfchied nahm. 

Das Innere enthält eine unermeßliche Reihe von ale 

Eälen und Gemächern. Die bemerfenswertheften darunter ! 
la Chambre de Saint-Louis, das ältefte Zimmer im ganzen Sd 
ehemals Wohnzimmer Lubwig’s tes Heiligen, der darin ſtark 
la Chapelle de Saint-Saturnin, beftehend aus einer untere 
oberen Kirche, wovon nur die eine zu Kirchlichem Gebrauche 
die andere in eine Bibliothek verwantelt ift; — la Chap 
la Sainte-Trinitde, worin Ludwig XV. und der letztver 
Herzog von Orleans getraut wurten; — la Galerie d 
cois Ier, eine ſchoͤne Halle, früher reich mit Vergoltungen, 
turen, Wandgetaͤfel und Freskomalereien von ten italienifd 
ſtern Roffo und Primaticeio verziert, jeßt leiter in fehr | 
tem Zuftande; — la Salle de Bal ober la Galerie de ' 
eine von Ludwig⸗Philipp wieder hergeftellte Prachthalle, 
Ren Renaiffanceftyl mit flacher nußbaumener Dede, eichen 
getäfel, zierlicher Orcheftertribune und großem, bis an d 
ber Decke hinaufreichendem Kamin, woran allenthalbeı 
ſchlungenen drei Halbmonde und antere Sinnbilter 
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on Poitiers vorlommen; außerdem reich deforirt mit Freskoge⸗ 
nälden mythologifhen Inhalts von Primaticcio und Niccolo del 
Abbate, die in neuerer Zeit reflaurirt worten find; — la Galerie 
Ae Diane, von Heinrich IV. gebaut, mit alten, unter dem Kaifer- 
reich reftaurirten Dedenbildern von Ambroife Dubois; — la Ga- 
lerie des- Cerfs, ebenfall unter Heinrich IV. errichtet, jetzt ein⸗ 
zebaut und als Orangerie benußt; in einem dortigen Zimmer 
jeigt man noch die Stelle, wo bie radhfüchtige Königin Chrijtine 
von Schweden ihren Stallmeifter, den Grafen Monalveshi, ums 
Bringen ließ; — la Chambre d’Anne d’Autriche, ein Prunfges 
mach, worin Kaifer Karl V. während feiner Anwefenheit in Sons 
tainebleau fchlief; — l’Appartement de Madame de Maintenon, 
vier Zimmer, jest ald Wohnung für die Pringeffin Mathilde ein- 
gerichtet. In einem diefer Zimmer nahm Ludwig XIV. von ben 
Spanischen Abgeordneten, im 3. 1700, das Anerbieten der Krone 
von Spanien für feinen Enkel an, und veranlaßte dadurch den 
Tpenifchen Erbfolgekrieg. Auch unterzeichnete er hier die Zurüd- 
nahme des Edikts von Nantes, — Les Petits Appartements, die 
ehemaligen Wohnzimmer Napoleon’s I., der hier, am 5. April 
1814, feine erfte Abtanfung unterzeichnete. In tem Cabinet par- 
tieulier fieht man in einem Glaskaſten ein Facſimile dieſes merk- 
würdigen Altenftüds und ben Heinen Tiſch, worauf e8 gefihrichen 
wurde. Das Schlafzimmer des Kaifers ift faft noch fo, wie es 
war, als er es verließ. Zu dieſer Zimmerreihe gehören das Bou- 
doir de Marie- Antoinette, deſſen Schlofferwert an Thüren und 
Senftern von Ludwig XVI. verfertigt fein fol, und das Schlafs 
jimmer, welches nacheinander Marie von Medicis, Anna von Deft- 
reich, Marie Therefe, Marie Antoinette, die Kaiferin Marie Louiſe 
und die legte Königin Marie Amelie bewohnten. 

Die Ausficht des Schloffes geht gegen die Gärten, bie theils 
nad) frangöfifchen, theils nach englifchem Styl angelegt find. Der 
Gartenteich (Etang) ift ein großes Waflerbeden, rings herum aus⸗ 
gemauert, und bat in ber Mitte einen netten Papillon, le Cabinet 
du Roi genannt. Diefer Teich wimmelt von Karpfen, die man 
niemals fängt, und worunter fehr bemoofte Häupter find, welche 
über hundert Sahre alt fein follen. Der große und fihöne Part, 
in feiner ganzen Länge von einem breiten Kanal durchſchnitten, 


Der große Forft bat 12 Lieues im Umfreife und einen 
raum von nahe an 35,000 Morgen. Bielleiht fein Wa 
reih an maleriſchen Punkten; Felſen, Schluchten, Thäle 
flächen, — Alles fintet fih Bier; tie Holzungen firo: 
allerlei Baumarten, tie Wicfengrünte, Triften und 8: 
haben alle Gattungen von Kräutern und Pflanzen auf 
Die fhönften Ausfichten Hat man von ten fogenannten 1 
d. 5. von ten bie und ta anzutreffenten Hügeln, tie 
Höhe abgeftumpft fin, wo der bloße Felſen zu Tage 
eine große Plattform darbietet; aber tie befuchenswertbeft 
find vielleiht folgente: das Sollethal (la Vallee de : 
mit tem Felſen der zwei Schweftern (Rocher « 
Soeurs); — der Schlangenpfuhl (la Mare aux Eve 
malerifhe Stelle an der Straße von Melun; — tie 
fhludt (la Gorge aux Loups), ein enges büfteres TE 
des von ungeheueren Santfleinblöden ſtarrt und von ten 
felfen (Rocher des Fees), beherrfht wird; — die Ein 
Standard (l’Ermitage de Franchard), eine halbe Meil: 
von Fontainchleau, mitten unter Zelfen= und Santhügeli 
ben, an einer Stelle, die das Anfehen einer Wüftenei hat, 
dort einft ein berühmtes und blühendes Klofter lag, wo 
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authlich ganz gut bei dem Glauben an die wunderthätige Heil⸗ 
t der Zähren des weinenten Felsblocks. Diefer Glaube hat 

abgenommen, und jest wird die alte Einftevelei nur noch 
nal des Jahres, nämlih am Pfingftvienftag, von den Bewoh« 
a Sontainebleau’s und der Umgegend, in der weltlichen Abficht 
t eine Kirchweihe zu fetern, beſucht. — Kein Walt in Franke 
b befist Bäume von fo gigantifhem Wuchs und fo hohem 
er: mehrere verfelben haben befondere Namen, unter denen fie 
ınnt find, als le Bouquet du Roi und le Bouquet de la Reine, 
i prächtige Baumgruppen, le Chöne de Charlemagne, eine 
Male Eiche, deren Wipfel leiter verborrt ift. 

Der Ausflug nad Fontainebleau läßt fich fehr wohl in einem 
je abmachen, wenn man nichts weiter befehen will als Schloß 
» arten, bie alle Tage zugänglich find. Will man aber aud) 
intereffanteften Stellen des Waldes befuchen, fo braucht man 
nigftens einen Tag mehr. In der Stadt find zu biefem 
eck ſtets Pferde und Wagen zu haben. 

Marly, ehemals mit tem Beinamen le Roi, ein Markt⸗ 
fen an der Seine, vier Lieues weftlich von Paris, war früher 
jen des prachtuollen Luftfchloffes berühmt, das von Ludwig XIV. 
t erbaut, während ber Revolution aber nebft dem herrlichen 
ve vandalifch zerftört wurde. Merkwürdig ift bier jest noch vie 
Be MWaffermafchine, ein offenes, ungeheures Mühlenwerk mit 
ug⸗ und Drudpumpen, welche fonft das Wafler der Seine, 
ufs der Waſſerkünſte in Marly und BVerfailles, zu einer Höhe 
ı 500 Fuß über dem Fluffe nah einem Aquäduct hinauftrieben, 
ı wo ed unter der Erde in eifernen Röhren den Neferboirs in 
arly und Verſailles zufloß. Napoleon Tieß diefes Mühlenwerk 
h eine Dampfmafchine erfegen, welche diefelben Dienfte leiftet. 
e Ausficht von dem Aquäduct ift fehr ſchön. Auf der Höhe 
: Hügels Tiegt das Schloß Lucienne, welches Ludwig XV. für 
Dubarıy bauen ließ; e8 gehört jet dem Bankier Pierre Lafitte. 

Meudon. — Diefer FSlecken liegt zwei Stunden von Paris, 
fen ter Seine, am Abhange eines Hügel, der auf feinem 
pfel ein Tönigliches Luſtſchloß trägt, welches der Dauphin, Sohn 
wig’s XIV., im Jahr 1695 erbauen ließ. Unter Ludwig XVI. 
sohnten Marie Antoinette und der Dauphin, fowie nach deſſen 
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Tode fein Bruder, ter junge Herzog von der ! 
nachherige Dauphin (Ludwig XVII.) tiefes Schloj 
dem Fall tes Königshaufes aufhörte ein Luftfchloi 
während ter Revolution tie Beſtimmung erhielt, 
aeroftatifchen Inſtituts zu dienen, wo unter anke 
Schlacht von Fleurus angewendeten Luftballons ve 
Napoleon ließ es ausbeffem und tem jungen $ 
zum Aufenthalt anweifen. Ludwig XVIII. verba 
von Meuton mit ter Krontomäne; es wurte fpa 
von Borteaur gebraucht, und, nach ter Julirevo 
Herzog von Orleans, tamaligen Kronpringen, ei 
it es die Sommerrefitenzg tes Prinzen Seröme 
feiner Familie Das Schloß beſteht aus einem n 
gebäude und zwei gleich hohen Flügeln, tie zu teı 
lons haben. Das Innere ift hübſch ausmöhlirt; 
ſtoffe und Gobelinstapeten bilten tie Hauptzierte. 
aimmern, fowie von ter großen Schloßterraffe, 
ausgebehntefte und herrlichfte Ausfiht uber eine r 
bedeckte und von ter Seine durchſchnittene Thale 
Hintergrunde Paris liegt. Der Park und Garten, 
angelegt, find in neuerer Zeit wieberhergeftellt work: 
an den Schloßgarten grängt ein ſchöner Walt vo 
Umfange. Bon ter Schloßterraffe führt eine herrl 
nah Bellevue, einem Dorfe, mittewegd auf | 
ter fih von Sevres nach Meuton zieht. Dicfer 
feinen Namen und Ruf tem Luftichloffe, welches 
bier 1788 mit großer Pracht aufführen ließ. Dat 
während ter Revolution zerflört, und ver Ort hat 
fonderes mehr, als eine kleine Terraffe, die we 
Ausficht auf Paris und die Seine oft befucht wirt 
Ende von Bellevue, wo die Berfailler Eifenbahn ' 
vorbeigeht, ift die Chapelle de Notre-Dame-des- 
Heine gothifche Kapelle, mit Spitzthürmchen auf 
einer Statue der Flammenmadonna auf ter Spitze 
an das fehauderhafte Eifenbahnunglücd errichtet, v 
an biefer Stelle, 8. Mai 1842, ereignete. 
Montmorency — eine Heine Stadt, 41/2 
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3, Liegt fehr Schön auf einer Anhöhe, von wo man bie 
in ein Sachendes Thal hat. Am Buße eines mit Ka⸗ 
ımen bepflanzten Gügels ift die berühmte Ermitage, bie 
Wohnung 9. 3. Rouffeau’s; fie gehörte fpäter dem 
ten Gretry, der 1818 darin flarb, ift aber feittem viel⸗ 
säntert und verunftaltet worben. Die Kirche, ein fchönes 
des 15. Jahrhunkerts, liegt am Abhange des Hügels. 
ausgetehnte Wald von Montmorency hat viele malerifche 
und ein Spazierritt von ter Ermitage nach Ecouen, oder 
Un nach tem Rendez-vous-de-Chasse, ift eine der ans 
ı Touren, die ein Freund fehöner Natur machen kann. 
? Epagierritte flehen auf dem Markte bes Ortes immer 
Pferde zu billigen Miethpreifen bereit. Die Gegend 
ft wegen ihrer Kirfehen berühmt. Zwifchen Montmo—⸗ 
dp dem Gehöl; von Saint-Gratien liegt der Badeort 
ı an einem Weiher, wo für die Bequemlichkeit der Babes 
alten in großem Maafftabe angelegt find. Für Waffer- 
ndet man zu billigen Preifen Segels und Ruderböte vor= 
ıd für Spagierritte nach den föftlichen Dörfern der Nach⸗ 
find ftets Pferde und Efel gefattellt. Im Sommer 
ier ländliche Bälle gegeben, die von Paris viele Leute 
1. 
nt⸗Clhoud. — Diefer Marktfleden mit einem koͤniglichen 
und Park, zwei Stunten von Paris, liegt fehr fchön 
fteilen Anhöhe an der Seine. Er hat in der neueften 
FSrankreichs eine große Berühmtheit erlangt. Im daſigen 
türzte Napoleon das Directorium, als er am 18. Bru- 
November 1799) den in der Drangerie verfammelten 
Fünfhundert aus einander treiben ließ. Später wählte 
-Cloud gu feiner Sommerrefidenz. 1814 und 1815 
Fürſt Schwarzenberg und Blücher dort ihr Hauptquar- 
ın war e8 der Sommeraufenthalt Ludwig's XVIII. und 
Legterer unterzeichnete hier die verhängnißvollen Ordon⸗ 
selhe die Revolution von 1880 herbeiführten. Ludwigs 
pflegte während der Sommermonate in Saint= Cloud zu 
und ber jetzige Kaifer hält fich hier ebenfalls feine Som⸗ 
y . 
2 
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Das Schloß, uriprünglih von Ieröme de Gonty, einem wis FÜ 
hen Finanzier im 16. Sahrhundert, gebaut, wurde 1658 von Lud F 
wig XIV. angefauft und feinem Bruker, tem Herzog von Orleans, F: 
gefchenft, ter durch Lenötre ten prachtvollen Bark anlegen und tur F: 
Manfard das Echloß verfhönern und vergrößern lieh. Es beſteht 
aus einem Hofe mit drei Reihen Gebäuten, und andern unregtl⸗ 
mäßig angefegten Flügeln. Eine ſchöne Marmorftiege führt aus 
der großen Vorhalle zu ebener Erde rechter Hand in die Etaatk 
gemächer hinauf. Diefe fint: ter Salon de Mars, ein ſtattliche 
Saal, mit einigen guten Bildern von Mignarb; die Galerie 
d’Apollon, eine große Prachthalle, mit Plafontgemälten von Mig 
nard, welche Gegenftänte aus ter Mythe tes Apollo vorſtellen; 
der-Salon de Diane, teffen Dede von demſelben Meiſter ausge 
malt ift. Die Einrichtung der Wohnzimmer ift koſtbar, aber jet F 
etwas veraltet. Cine Zierbe find tie in den verfchiedenen Sala 
geritreuten Gobelinstapeten nach Biltern von Rubens. 

Der Park zerfällt in zwei Abtbeilungen: le Parc reserve un 
le Grand Parc. Der refervirte Park tehnt fih vom Schloſſe 
aus über tie Anhöhe; er enthält Blumengärten und Blumenpflar 
zungen, und ift mit Wafferwerfen unt Statuen von ten berühm 
teften Künftlern tes 17. Sahrhunderts geziert. Der große Bart 
zieht fib von ter Seine an dem Hügel hinauf und bat einen 
Umfang von etwa vier Lieues. Der Cingang ift nicht weit von 
der Saint-Clouder Brüde; cine breite Allee von Kaftanienbäumen 
läuft terraffenartig mit tem Fluſſe parallel. Rechter Hand fin 
Anpflanzungen von Linden und Kaftanien, und tazwifchen bie 
große Kaskade, nah Lepautre's und Manfard’s Zeichnungen 
angelegt und durch die Allee du Tillet in tie obere und ımier 
Kaskade abgetheilt. Den Gipfelabfchluß ter obern Kaskade bildet 
eine foloffale Gruppe, welche die Blußgottheiten der Seine und 
Marne vorftellt. Links dancben ift der Rie ſenſtrahl (le Je 
Geant), der aus ter Mitte eines vieredigen Baffins 140 If 
hoch in die Luft fleigt und jede Minute zehn Tonnen Waffer wer 
fpeifet oder vielmehr ausfpeit. Diefe Wafferwerke fpielen gewöße- 
lid) jeten zweiten Sonntag im Sommer, und gewähren einen 
fhönen Anblid. Jenſeits verfelben erſtrecken fi) mehrere Kerrfihe | 
Alleen von Ulmen, worunter einige von außerorbentlicher Höß, 
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ch Sevres hin, wo, unweit der bortigen Brücke, gleichfalls 
ngang in ben Park if. Auf dem Gipfel des Hügels ſteht 
terne des Demofthenes, hier gewöhnlich Laterne des 
enes genannt, eine Nachahmung des dhoragifchen Denkmals 
‚fifrates in Athen. Es ift ein ſchmaler vieredfiger Thurm 
er von ſechs Säulen getragenen Kuppel. Bon diefem Thurm, 
von ter davor liegenten Terrafle, bat man eine prächtige 
t auf Paris und die Umgegend. 

5aint-Denis. — Diefes Stäptchen liegt anderthalb Stun 
n Paris, von wo eine breite, in der Mitte gepflafterte und 
ven Seiten mit Hainbuchen gezierte Landſtraße ſchnurgerade 
zu führt. Es verdankt feine Entftehung und Berühmtheit 
en Benetiftinerabtei, weldhe Dagobert L bier im 93. 618 
‚ und tem Umftande, taß die Könige von Frankreich vie 
veiligen Dionyſius geweihte Stiftskirche zu ihrer Begräbniß⸗ 
vählten. Bon der alten Kirche, welche Pipin, Karl's des 
ı Bater, begann und fein Sohn vollenbete, exiſtiren nur 
ie Fundamente der Krypta unter dem Chor. Der Klofter- 
uger ließ dieſe Kirche nieberreißen und an ihrer Stelle, 
eine prächtigere aufführen, von welcher noch das Portal 
ie beiden Thürme erhalten find; der übrige Theil des jeßi- 
ebäudes wurde von Ludwig dem Heiligen und feinen Nach⸗ 
ı, zwiſchen 1250 und 1281, umgebaut. Die alte Abtei, 
e Revolution eine ber fihönften und blühendften des Landes, 
ie Driflamme, die ehemalige frangöfifche Reichsfahne, in 
brung, und befaß einen foftbaren Schatz von Reliquien und 
ien. Die Kirche war reih an herrlichen Denkmälern und 
weiten Gruftgewölben unter dem Chor ruheten die Gebeine 
er Könige des erften und zweiten, und aller Regenten bes 
Geſchlechts, von Hugo Gapet bis auf Ludwig XVI. Wäh- 
er Revolution fiel das Gebäude dem Vandalismus anheim; 
Bortalffulpturen wurden verftümmelt, feine Schätze geplüns 
feine Altäre niedergeworfen, feine Denkmäler zertrümmert. 
renhänte erbrachen die Gräber und zerfchlugen mit Aerten 
ärge. Die Reichen der küniglichen Gefchlechter wurben here 
iffen und zufammen in zwei große, dem nördlichen Portal 
ber geöffnete Gruben geworfen. Die Hüllen und Intlanien 
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wurden preisgegeben und tie bfeiernen Eärge eingefehmolzen, we 1" 
denn auch, was fonft noch von Blei an ter Kirche war, z. B. ta I" 
ganze Dach, abgeriffen und zu Kugeln eingefhmolzen ward. Dr | 
fo gräulich mißhandelte Kirche blieb mehrere Fahre hindurch tea J 
Verfall überlaffen, bis Napoleon, tur ein Dekret vom 20. Ne 1" 
vember 1806, verortnete, daß fie wieder hergeftcllt werben und gm I" 
Begräbnißort des neuen Regentenhaufes tienen folle. Ceittem, |. 
und befonters feit ver Julirevolution, hat fie beträchtliche Auabehr I" 
ferungen und fchnöte Traveftirungen erlitten, gehört aber imme 1’ 
noch zu ten fohönften Proben gothifcher Architektur. Ihre Gaupb | 
ftonte befteht aus einem reich verzierten Schiff- unt Giebelftüd, I 
welches zwei Thürme au beiten Seiten einfließen. Der nörklic 
Thurm, mit Spiggiebeln und Spigfäulchen gefehmüct, hatte vor 
Kurzem noch eine hohe fteinerne Spige, tie abgetragen werten 
mußte, weil fie in Folge ftümperhafter Reparatur einzuflürzen bres 
hete; den antern Thurm frönt ein Selänter. Drei tief eingebentt 
Portale, mit Bildhauerarbeiten geziert, führen in das Innere, weis 
ches tie Grundform tes Kreuzes mit einfachen Abfeiten und Neben 
fayellen hat. Oberhalb ter Arkapebögen und unterhalb ver hohen 
Senfter des Hauptfchiffes, Kreuzſchiffes und Chors zieht fich ein 
Zaufgang hin. Der Chorumgang, tie Shorfapellen, der fogenanntt 
Winterhor an ber fürlichen Abfeite und verſchiedene Kapellen 
der gegenüberliegenten Abfeite find frifch vergolvet und ausgemalt 
worten, und bieten angeblich eine treue Nachahmung ter poly 
Aromen Verzierungsweife dar, wie fie im Mittelalter bei gothiſchen 
Kirchen angewantt wurte, die aber fo, wie fie hier verftanten und 
ausgeführt worten, einen fonberbaren Eindruck macht und flittes 
baft Peinlich gegen die erhabene Größe des Gebäudes abſticht. 
Links vom Eingange bes nördlichen Portals befindet ſich das Tr 
ftaurirte Denkmal Dagobert's, welches Ludwig IX. aus den Ueber 
reften eines früheren Monumente im Styl feiner Zeit errichten 
lieg. Es ift ein Sarkophag aus grauem Mufchelmarmor, in Berm 
eines Mumienſarkophags gearbeitet und mit Stulpturen gejiert; 
oben brüber eine graue Steinplatte mit einem großen allegorifäe 
Basrelief, welches die Reifen ter Seele Dagobert’s und feine Ape⸗ 
theofe, d. 5. feine Aufnahme in Abraham's Schooß vorſtellt. Am 
u ber nördlichen Abſeite ſteht das prächtige Mauſoleum Lud⸗ 
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XII. und der Anna von Bretagne und dicht daneben das 
ächtigere Heinrich's IL. und der Katharina von Medicis. 

wurde von tem Florentiner Paolo Pontio Trebuti in 
Marmor ausgeführt. Die Statuen des Königs und feiner 
in, die als todt und beinahe nadt, mit fchauderhafter Na⸗ 
heit und großer Meifterfchaft vorgeftellt find, Tiegen auf 
Sönotaphium, umgeben von zwölf mit zierlichen Arabesten 
ickten Arkaden, worin die Statuen der zwölf Apoftel anges 
find. Die vier Cartinaltugenden, überlebensgroß, zieren die 
Das Ganze fteht auf einem Sodel mit Basreliefs, welche 
nzug Ludwig's XII. in Mailand und die Schlacht bei Ag- 
yorftellen. Das Kranzgefimfe trägt die Inieenden Statuen 
nigs und der Königin. Das andere Maufoleum, von Ger⸗ 
zilon nad den Zeichnungen des Primaticcio ausgeführt, ift 
If Säulen gemifchter Ordnung von türfifch= blauem Mar—⸗ 
ıd mit eben fo viel Pilaftern von weißem Marmor geziert. 
. Eden find vier Bronzefiguren, bie vier Cardinaltugenden 
nd. Heinrich IT. und feine Gemahlin Tiegen im Zuftande 
des wie auf einem Bette; ihre Statuen find in weißen 
r fehr Schön gearbeitet. Auf dem Säulengefimfe ſieht man 
tongeftatuen deflelben Paares in Galakleidern und vor Bel- 
fnicend. Bier Relief an dem Untergeftel zeigen die gött- 
Tugenden, ®laube, Xiebe, Hoffnung und Barmherzigkeit. — 
e entgegengefegten Seite ift das herrliche Grabmal Franz's J. 
ner Gemahlin Claudia, welches 1550 nach den Zeichnungen 
ilibert Delorme errichtet wurde. Der König und bie Kö— 
Ind im Zuftante des Todes vorgeftellt; ihre überlebensgroßen 
i, von Pierre Bontemps gang vortrefflih und anatomifch 
zearbeitet, Tiegen auf der ſchwarzen marmornen Dedplatte 
trade mit einem Frieſe, an welchem die Schlachten von 
ano und Gerifolles in Relief ausgehauen find. Die Woͤl⸗ 
eich geſchmückt mit Arabesken und Basreliefs von der Mei- 
, tes Germain Pilon, zeigt Todesgenien mit umgedrehten 
‚ den Chriftus als Sieger ter Finſterniß und die vier Pro= 
ber Apokalypſe. Sechszehn kannelirte ionifche Säulen tra= 
3 Geſimſe, auf welchem fünf Statuen in weißem Marmor 
Stanz I. und feine Gemahlin, in Hoftracht vor ihren Bet⸗ 
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pulten Tnieend, der Dauphin Franz und der Herze 
leans, ihre zwei Söhne, und ihre Tochter, die ! 
Iotte, ebenfalls Inieend. Im nördlichen Kreuzarm 
gewundene Säule zum Andenken Heinrich's III. u 
fite Säule von weißem Marmor zum Antenten | 
ſüdlichen Kreugarm, eine fchöne Säule aus ifab: 
paner Marmor, zu Ehren tes Cardinals Karl vor 
die Ligue zum König wählte, mit einem allegorif 
Alabafter und zwei allegorifhen Bronzeftatuen ter 
dantia, von Prieur, und als Gegenftüd dazu ei 
zum Andenken Heinrich's IV. In der Mitte der S 
fi) die vergitterte Oeffnung, durch welche die kö 
in die Grabgewölbe hinuntergelaffen wurten. — S 
arm auf beiden Seiten des Chors führen Gitterth 
terirbifche Gruftkirche, welche tie Grabmäler ber ! 
und Prinzeffinnen von Frankreich enthalt. Am E 
die Monumente der Könige des erften und zw 
meift Statuen; fodann die Monumente der dritten 
notaphien mit Bildfäulen in Stein oder Marmor 
prächtig. Das mittlere Gruftgewölbe unter dem C 
eine Doppelthür führt, hatte Napoleon zu feiner 
mahlin Ruheſtätte beftimmt. Jetzt ftchen tarin ti 
wig's XVI. und Marie Antoinettens nchft tenen 
und anderer Mitglieder des älteren Zweiges der Fün 
Die Glasmalereien in den Fenftern der untern wie 
find größtentheilsd neu und zeigen in chronologif 
die auf die alte Abtei bezüglichen Hauptvorgänge 
ter Regenten Frankreichs, von ber Zeit des Hei 
an bis auf die Gegenwart. Die Orgel, mit reid 
verziert, welches muficirende Engel vorſtellt, ift eb 
gilt für die größte in Frankreich. Die Eatriftei, 
des Chors, wurde unter dem Kaiferreich angebaut i 
Geſchmack jener Zeit, und enthält neuere Gemält 
heiten, die mit der Gefchichte ver Abtei zufammen! 
Neben ber Kirche, in den alten geräumigen 
Abteigebäuden, befindet fih jest die von Napole 
ziehungsanſtalt für Töchter von Rittern der Ehrenleg 
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iale d’Education de la Legion d'honneur), welche Ludwig XVII. 

tem Schloffe Ecouen hierher verlegte. — Das Städtchen ift 
edeutend; es hat einen hübfchen Spaziergang, ein kleines Thea⸗ 
mehrere Zabrifen u. f. w.; feine berühmteften Erzeugniſſe find 
Talmouzes, eine Art Käfeluchen, die von den Parifern fehr 
hätzt werben. 

Saint-Germain-en-Laye. — Diefe freundliche Stadt, 
Kieues weftlich von Paris, Tiegt fehr malerifch auf einer Anhöhe 
x der weithin fichtbaren Seine. Das daſige alte Schloß, ches 
18 Reftnenzfähloß und in welchem der vertriebene Jakob IL. von 
aland zwölf Jahre Tang feinen Hof hielt, wurte von Hein⸗ 
) IV. und Ludwig XIII. gebaut und von Ludwig XTV. bebeus 
d verſchönert. Es hat ein unregelmäßiges Enfemble, aber viele 
: den Architelten intereffante Details, und ift leider nun in eine 
litäriſche Strafanftalt verwantelt, die man nicht ohne befondere 
laubniß tes Schloßfommantanten befichtigen darf. — An das 
hloß ftößt das fogenannte Barterre, ein fihön bepflanzter, ge= 
imiger Spaziergang, und an tiefen die berühmte Terraffe, die 
inahe eine halbe Stunde lang und an hundert Fuß breit ift. 
ie ift auf einer Seite befchattet durch ten ſchönen ummauerten 
ald und gewährt auf der antern Seite die herrlichfte Ausficht 
f das Thal ver Seine. Bon Paris ſieht man nur den Triumph- 
gen der Sternbarriere, aber alle nortwärts gelegenen Anhöhen. 
- Die Stadt enthält außer einigen ſchönen Kavalleriekaſernen 
d einer neuen Kirche aus der Reftaurationgzeit feine erhebli= 
n Gebäude. Ihre angenehmen Spaziergänge und ber alte Ruf 
n vorzüglich guter und reiner Xuft, deſſen fie fchon Tange 
nießt, machen, daß viele Parifer fie zu ihrem Sommeraufent- 
It wählen. 

Sevres. — Diefes Städtchen liegt auf dem halben Wege 
üfhen Paris und Berfailles, zwei Stunden von jedem entfernt, 
Ihe bei Saint-Elout, an der Seine. Es verdankt feinen euro: 
üfhen Ruf ter großen faiferlihen Porzellanmanufaltur, welche 
755 aus tem Schloffe von Vincennes hierher verlegt wurde. Sie 
id auf Koften der Eivillifte unterhalten, und die vorzüglichen 
hide, die fie liefert, werben gewöhnlich jedes Frühjahr mit den 
teiten der Gobelinsmanufaltur in Paris ausgeftellt. Die An 
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alt iſt fehr ſehenswerth; fie befigt rin in feiner Urt einziges I 
feum, nämlidh eine Sammlung von ausläntifhen Porzellanfa! 
faten und ten zu ihrer Verfertigung gebräudhlichen Materiali 
eine Sammlung von inläntifchen irtenen, thoͤnernen und por 
lanen Gefhirren, nebft ten Erdarten, woraus fie gemacht fl 
und eine Sammlung Morelle von allen koſtbaren Bafen, € 
vicen, Figuren, Statuetten u. f. w., tie in ter Manufaltur 
ihrer erften Einrichtung bis auf ten heutigen Tag verfertigt wort 
Die Modelle und Probeftüde tiefer drei Eammlungen umfel 
jete Art irdener Zabrifate, von ter gemeinften Töpferwaare bis 
der feinften Porzellanarbeit, und bilten einen vollftändigen Muf 
commentar ter Geſchichte ter Töpfertunl. Ein Verlaufsmag 
enthält in mehreren Eälen eine reihe Auswahl von koſtiba 
Stücken mit ten beigefchriebenen Preifen. Diefe Ausftellungg 
mer find täglich, von 11 bis 4 Uhr, ohne Einlaßkarten zu feh 
für das Diufeum muß man jedoch ein Billett Haben. Die Atel 
ter Fabrik find ohne befontere Erlaubniß des Staatsminifters n 
fihtbar. 

Berfailles. — Diefe große und fihöne, aber öde Si 
ehemals ter glänzentfte Königsfig in Europa, liegt etwa 
Stunden von Paris an der Straße nah Breſt. Sie nimm 
fonders tie Aufmerkſamkeit der Reifenten dur das föni 
Schloß in Anſpruch, welches Lutwig XIV., von 1660 bis ' 
nad den grantiofen Plänen tes jüngern Manfard erbaueı 
und das feitbem bis zu ten Dftobertagen 1789 Füniglichee 
denzſchloß blieb. Während ver Revolution wurde es feines Sd 
beraubt und tem Vandalismus preisgegeben. Zur Zeit ' 
rectoriums diente ein Theil deſſelben als Succurfale des In 
baufes, ein anderer als Lokal einer Gemäldefammlung. € 
poleon hatte den Gedanken, es völlig wieder herzuſtellen, bi 
fih aber nachmals darauf, den Palaft und Park in leidli 
ſtande zu erhalten. Daffelbe gefchah unter Ludwig XV 
Karl X. Auf Befehl Ludwig Philipp’s wurte das Schi 
bis 1887, zu einem hiſtoriſchen Nationalmufer 
richtet, welches die Gefchichte Frankreichs von den ältel 
ter Monarchie bis auf den heutigen Tag in verfchieden: 
folgen alter und neuer Bilter und Skulpturen vergegen 
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Von der Stadt aus gelangt man zu dem Schloſſe über den 
Place d’armes, von zwei ſtattlichen Gebäuden, den ehemaligen kö⸗ 
niglichen Marftällen, begränzt, welche in gleichen Abftänten drei 
große, breite Baumftraßen trennen, die von Paris, Saint-Cloud 
und Sceaur ber auf das Schloß zulaufen. Der große Schloßhof 
umfaßt drei Höfe. Der vorterfte, ehemals la Cour des Ministres, 
jest la Cour des Statues genannt, ift von tem Place d’armes 
durch fteinerne Bruftwehren getrennt, nebft einem Eifengitter mit 
einem reichvergolteten Thorweg, über welchem tas alte franzöftfche 
Ktonwappen mit ten drei Lilien prangt. An ten Außerften Enden 
dieſes Bittere ſtehen Gruppen von Stein; rechts: Frankreich als 
Eieger über Deutfchlant, welches durch den Reichsadler angedeutet 
iR, von Marfy, nebft der Statue ver Pax, von Tuby; links: 
Tranfreih als Sieger über Spanien, welches durch den Löwen 
fombolifirt ift, von Girardon, mit der Figur der Abundantia, 
von Gopfevor. Der fchräg vom Schloffe herablaufenne Hof hat 
auf beiten Seiten Gebäute, tie Lutwig XIV. für feine Meinifter 
aufführen ließ, und vor welchen auf hohen Piedeſtalen fechszchn ko— 
loſſale Marmorſtatuen aufgeftellt find; rechter Hand: Hichelieu, 
Bayart, Eolbert, Jourdan, Mafjena, Tourville, Duguay-Trouin 
und Türenne; linter Hand: der Abbe Suger, Duguesclin, Sully, 
Lannes, Mortier, Suffren, Duquesne unt Conte. In ber Mitte 
oben ſteht eine koloſſale Reiterſtatue Ludwig's XIV., tie,befte mo⸗ 
derne Statue in Verſailles. Die Figur des Königs iſt von Petitot, 
das Pferd von Cartelier. An ven Statuenhof gränzt der Cour 
Royale, vor der Revolution durch ein Eifengitter gefchloffen, in 
welches bloß die königlichen Equipagen und hochatligen Wagen 
einfahren durften. In den Briefen ver beiten Flügel, von welchen 
ber auf der Norbfeite unter Ludwig XIV., und ter auf der Süb- 
ftite unter Ludwig XVIII. binzugebaut wurte, lieft man jegt tie 
auf die neuefte Beftimmung des Schloffes bezügliche Infchrift: 

A toutes les gloires de la France. Zuletzt folgt ter Cour de 
Marbre, fo benannt nach ten Marmorplatten, womit er gepflaftert 
, und umgeben von ten trei Flügeln des alten Jagdſchloſſes 
Xubwig’8 XIII., welches, auf ausdrücklichen Befehl Ludwig's XIV., 
beibehalten und mit den neuen Schloßanlagen verbaut wurde. Es 
M von rothen Backſteinen aufgeführt, und reich mit Vaſen, Tro- 
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phäen, Büſten und Statuen geſchmückt. Vor der Façade des min 
leren Flügels iſt ein Balkon, getragen von acht doriſchen Säulen 
aus buntgeädertem Marmor, und überragt von zwei liegenden di⸗ 
guren, die eine Art Sronton bilten und eine Uhr Halten, — Mark, 
von Marfp, und Ludwig XIV. als Herkules, von Girarton. Det 
Zifferblatt der Uhr diente nur dazu, die Todesſtunde des zul 
verftorbenen Königs anzuzeigen. 

Sütlih vom Cour Royale trennt ein Heiner Hof, her Coar 
des Princes, ten unter Ludwig XVIII. angebauten Flügel von 
ter Hauptmaffe tes fürlichen Echloßflügels. Diefer Flügel wm 
ſchließt ten Cour de la Surintendance, fo benannt von km 
Oberintentantfchaftsgebäute, welches jet Lie Berfailler Stabibis 
bliothet enthält. Die Rue de la Surintendance trennt auf dieſer 
Seite ten fürlihen Echloßflügel von dem fogenannten Grand 
Commun, cinem weitläuftigen Badfteingebäute mit 1000 Sims 
mern, worin chemals bie Hoftienerfchaft wohnte, und welches jeht 
als Militärlazareth gebraucht wirt. Nördlich vom Cour Royal, 
binter dem von Ludwig XV. gebauten Flügel, liegt ter Cour de 
la Chapelle, fo benannt nad) ber angrenzenden Schloßfapelle, die 
über alle andere Gebäude hinausragt. Der noͤrdliche Schloßflüge 
begreift ten Cour de la Bouche mit ben chemaligen Kücengt 
bäuten, und ten Cour du Theätre mit tem Opernhaufe, hint 
welchem einer ter größten Wafferbehälter für tie Springbrunnen ! 
Schloßgartens ifl. Die Rue des Reservoirs trennt auf tiefer S 
ten nördlichen Schloßflügel von einigen gegenüberliegenden Ne 
gebäuden und einem zweiten WBafferbehälter. 

Die Schloßfronte nach ter Stabt hin trägt, wie man 
allem, was ich geſagt babe, denken kann, die Spuren verſchie 
Zeiten und Bauſtyle zu ſehr an ſich, als daß fie einen bereut 
Eindruck zu mahen im Stante wäre. Defto impofanter i 
Fronte gegen ten Garten hin, welche ein in ber Mitte vo 
gendes Hauptgebäude mit zwei ungeheuern Scitenflügeln zeig 
aus einem Ertgefchoß, einem erften Stockwerke und einer 
beſteht. Obſchon von großer Vollendung in allen Theil 
ausgezeichnet durch Die fchöne Farbe ter Werkſtücke, iſt dieſer 
bau wegen feiner übergroßen Ausdehnung und Einförmigl 


— — * mit Recht getatelt worden. In ber ungeheuern & 
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Pavillon, noch ſonſt ein vorſpringender Gegenſtand, 
echslung in das Einerlei brächte, außer ten in 
nräumen wieberfehrenten Periſtylen von gekuppelten 
n mit allegorifchen Figuren, welche faft unbemerkt 
den Monotonie de8 Ganzen verfchwinden. 
te des Schloſſes ift jeht größtentheild von dem 
ne eingenommen. Wir befolgen bei der Befchrei= 
de Ordnung, weldhe Herr Gavard in feinem Ka⸗ 
te gelegt hat, und verweifen wegen ausführlicherer 
r tie Gemälde, Statuen und Lokalmerkwürdigkeiten 
mfelben Berfaffer herausgegebene Prachtwerk: Ga- 
es de Versailles, fo wie auf die offiziellen Mus 
se im Schloſſe felbft verkauft werten. 
ıng tes hiftorifchen Mufeums ift unter tem Durch⸗ 
ur de la Chapelle nad tem Garten. Hier Sffnet 
yür nach der unteren Vorhalle ter Kapelle, wo ein 
ches Relief, von Couſtou, den Webergang Ludwig's 
Rhein vorftellt. Eine Flucht von eilf Zimmern 
eihe hiftorifcher Bilter, welche Staatsbegebenheiten 
n Zeiten der Monarchie bis zur erften Revolution 
Ente dieſer Zimmerreihe ift ein Vorplatz mit einer 
die zu tem Opernfaal führt, welcher aber nicht 
Erlaubniß des Ministre d’Etat zugänglich ift. 
MT dekoritte Saal wurde erft unter Ludwig XV. 
i ter Vermählung Ludwig's XVI. eingeweiht. Er 
igt durch das Bankett, welches der Hof daſelbſt 
des-du-Corps zu Ehren gab, und war feitbem 
serlaffen, bis cr in neuefter Zeit wieder hergeftellt 
ter oben ermähnten Zimmerreihe läuft eine Galerie 
ı Büften, Ctatuen und Denfmäler biftorifch bes 
in von den Zeiten Klotwig’s bis zur Regierung 
ufgejtellt find. In der Mitte tiefer Salerie, zur 
Eingang in die Salles des Croisades, eine Reihe 
hen Zimmern gothifchen Style, mit einer Samm⸗ 
sen, die fih auf tie Gefchichte ver Kreuzzüge be= 
und Wänte find mit Wappen frangöfifcher Ritter, 
Lande fochten, bedeckt, und in dem größten Saal 
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ſieht man tie ſchön geſchnitzten eichenen Thüren des Spitals te 
Johanniterritter von Jeruſalem auf der Inſel Rhodus, welche der 
Sultan Mahmud 1836 dem Prinzen von Joinville verehrte. An - 
Ausgange ter Etatuengalerie führt eine Treppe neben der Kapelle . 
zu der Vorhalle des erſten Stockwerks hinauf, das, nah km 
Garten bin, aus zehn Zimmern beftcht, worin die Reihenfolge 
ber hiftorifchen Vilder zu cbener Erde, von ter Einſetzung ber 
Republit bis zum Regierungsantritt Ludwig Philipp’s, fFortgefeht 
it. Die beteutendften Stücke find, im erften Saal: ber Beſudh 
Bonaparte's im Peſtkrankenhauſe zu Saffa, von Gros; im fieben⸗ 
ten: der Abſchied Napoleon’s von feiner Garde, von Horace Ver⸗ 
net; im achten: tie Abreife Ludwig's XVIII. aus ten Tuilerien, 
von Gros; im neunten: die Krönung Karl's X., von Gera; 
im zehnten: die Ankunft tes Herzogs von Orleans im Balaik 
Royal am 31. Juli 1830, und ver Hinritt deffelben vom Palait⸗ 
Royal nah tem Statthaufe, von Horace Bernet. Aus tiefem 
zehnten Saal fteigt man in tie Attila hinauf, wo in fieben Zi 
mern eine Reihe Porträts berühmter Perfonen vom 12. Jahrhun⸗ 
dert bis auf unfere Tage befinklih if. An dieſe Zimmerreihe 
ftößt tie Galerie des Academiciens mit einer Eammlung ven 
Biltniffen, von wo man wieder in den erften Stock binuntereigt 
zu einer Galerie mit Statuen und Monumenten berühmter Bas 
fonen aus den älteren Zeiten der Monarchie, darunter die Stahw 
der Seanne d'Arc, von ter Pringeffin Marie. Mittewegs in befe 
Galerie ift der Eingang zu fieben geräumigen, von oben ſcheoͤn 
erleuchteten Eälen, mit Biltern, welche Vorgänge aus ver älteren 
und neueren Gefihichte Sranfreiche behandeln. Im erften Saal: 
tie Schlacht bei Form, von Eteuben; im zweiten: das Bunte 
fett auf dem Marsfelte, von Couder, und ter 18. Brumaire in 
Saint-Cloud, von Bouchot; im dritten, Salle de Constantine 
genannt, fieben große und fieben Eleinere Bilder aus ber neuchen 
frangöfifchen SKriegagefchichte, von Horace Vernet, nämlich: bie 
Belagerung ter Gitadelle von Antwerpen; tie Befegung bes Enz⸗ 
paſſes Teniah te Mouzajah in Afrika; die Beſchießung des Feu 
Can Juan d'uUlloa; Die Belagerung von Gonftantine in drei I 
theilungen: das Vortreffen, ter Aufbruch zum Eturm und N 
Einnahme ter Statt, das Gefecht bei Affroun. Rechts um 
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‚on dem Salle de Constantine find zwei andere Eäle von 
: Größe; ter zur Rinfen, la Salle du Maroc, enthält 
hlacht am Jsly, ebenfalls von Horace Vernet; der zur 
ı, la Salle de la Smalah, das £olofjale Gemälde ter Ueber⸗ 
ung der Smalah Abtel Kader's, das Hauptwerk des cben 
ten Meiftere. Durch zwei Säle, mit Bilden von Ary 
r und Paul Delarodhe, welche Vorgänge aus ben erften 
der Monarchie darſtellen, kehrt man wieder in die Statuen 
urüd. Am Ente derfelben ift die obere Vorhalle der 


e. 
Yie Kapelle, das letzte Wert Manſard's, erſt 1690 begonnen 
icht vor 1710 vollendet, ift unlängft im Sinnen ihrem urs 
lihen Glanze wieder genähert worden. Dan flieht bier 
ım tie Quinteſſenz von tem Prunffiyl und Dekorations⸗ 
ack des Zeitaltere Ludwig's XIV., und erflaunt über die 
eine Pracht an Marmor, Goltbrongen und Frescomalereien. 
Sonntag Morgen wird hier mit großem Pomp Tatholifcher- 
bienft gehalten. 
ms ter oberen Vorhalle der Kapelle tritt man in bie 
3 Appartements du Roi, welche den erflen Stock an ter 
nachtsfeite des gegen den Garten vorfpringenden Mittelges 
einnehmen. Sie find hoch und geräumig, mit Toftbaren 
orbekleidungen, maffiv vergolteten Zierratben und brillanten 
nalereien ausgeftattet, und von überaus prächtiger Geſammt⸗ 
3. Man hat fie nothbürftig wieder hergerichtet, und mit 
hen Gemälten und Porträten behängt, vie fih auf Vor⸗ 
ind Perfonen aus dem Leben und Samilienkreife Ludwig's XIV. 
ı. Der Salon d’Hercule, welcher ven Staatsgemächern bes 
: voraufgeht, reichte fonft bis zu cbener Erde hinab und 
e Kapelle, worin Boffuet und Mafftllon predigten. Das 
jemälde, die Apotheofe tes Hercules," wurde 1729 von Le— 
ausgeführt. Die Reihe der Staatszimmer beginnt mit dem 
de Y’Abondance, fo benannt nach tem von Houaſſe gemals 
afond, ter tie Göttin des Weberfluffes darſtellt. An tiefen 
toßen mehrere Nebenfäle, die man von bier aus befucht, 
t Salle de la Vaisselle d’or, die ehemalige Goldgeräthkam⸗ 
elche jeßt die auf Lupwig’s XV. Kriege berüglihen Souahn 
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gemälde von Van Baremberg, nebſt einigen gleichzeiti 
riſchen Koſtümbildern und Anſichten von Schlöffern 
mandvern jener Zeit, enthält; ter Heine und der groß 
Etats-Generaux, zwei neu angelegte Säle mit Gemäl 
die Sigungen der Öeneralftaaten, die Throngerichte (lite 
u. f. w. vorftellen. Bon bier gebt man wieder nad 
de Y’Abondance zurüd. Auf denfelben folgen: 1a Salle 
la Salle de Diane, la Salle de Mars, la Salle de N 
Salle d’Apollon, fo benannt nach den mythologifchen 
von Houafle, Blanchard, Audran, Philipp de Cham 
Zafoffe an den Deden gemalt find. In dem Saal ber 
eine zierlihe Marmorgruppe der drei Grazien, von 9 
den vier andern Eälen hängen Bilder von Lebrun u 
meulen. Der Salon de la Guerre, dem Kriegsruhme Lui 
gewidmet, enthält ein Dedengemälte von Xebrun, wel 
reich als Sieger über Deutfchland, Spanien und Holla 
Eine reich verzierte Bogenwölbung führt von ta unn 
die weltberühmte Grande Galerie des Glaces oter 
Louis XIV., eine der prachtvollſten Hallen der Welt, 
Verbindung mit dem Salon de la Guerre und dem S 
Paix an beiden Enden, fi längs der ganzen Fron 
Übenpfeite des mittleren Hauptgebäudes hinzieht, und 2 
der Ränge, bei 88 Fuß Breite und 48 Buß Höhe 
wird von 17 großen Bogenfenftern erleuchtet, denen an 
überliegenden Wand eben fo viele mit Spiegelglas gefü 
entfprechen; 60 forinthifche Pilafter von röthlichem Mi 
Bafen und Kapitälen von Goldbronze, trennen die | 
Ürkaden, und vier Säulen derfelben Gattung ſchmücke 
Hänge. Die Dede, ganz von Xebrun gemalt, ift in 
und achtzehn Tleinere Felder abactheilt, worin die Ha: 
aus der Geſchichte Lußwig’s XIV., von dem Pyrenäifd 
bis zu dem Nimmeger Frieden (1659—1678), in eir 
allegorifcher Darftellungen vergegenwärtigt find. Diefe 
worin Ludwig XIV. an hoben Galatagen die Huf 
Großen des ganzen Königreichs empfing und den Gefa: 
der Mächte feierliche Audienz ertheilte, war zur Zeit ib 
es koſtbar ausmöhlirt mit Tifchen, Gueridons, Ler 


Berfailles. 367 


ern aus maffivem Gilber, — Tauter Meifterflüde 
iebearbeit, welche Lutwig XIV. im Sabre 1690 in 
chickte und einfchmelgen ließ. — Eine von den 
ı führt aus der Mitte der Galerie in die Private 
Könige. Das erſte derfelben ift das Cabinet du 
Salle du Conseil, mit ter berühmten Snftrumentens 
ine Figur Ludwig's XIV. zeigt, und den Stunden⸗ 
arfen= und Slötenfpiel begleitet. Aus dieſem Salle 
»o jener Monardy an dem grünen Tifhe und in dem 
man daſelbſt aufgeftellt fieht, die Staatsangelegen- 
lbert und Louvois zu verhanteln pflegte, führt eine 
die Petits Appartements du Roi, wozu ſonſt bloß 
Ihe die große Entree bei Hofe hatten, zugelaſſen 
- find auch jeßt tem Publikum nicht ohne befondere 
8 Ministre d’Etat zugänglich. Das erſte Zimmer 
ardzimmer Ludwig's XIV., und fpäter das Schlafs 
Nachfolgers, der darin an den Kinderblattern flarb. 
ın der Salle des Pendules, fo benannt nach einer 
anduhr, welche Tage, Monate, Sahre, Mondwechſel 
lauf anzeigt; — das Cabinet des Chasses, wo Lud⸗ 
ie Zieblingshunte Iogirte, und jegt die Porträte ber 
ion, bie das Schloß von Verſailles gebaut und vers 
— la Salle des Dejeuners; — le Cabinet des 
- le Cabinet de Maintenon, mit einem anftoßenden 
ch, worin ein herrliches Porträt der Maintenen, von 
» der Beichtftuhl Ludwig's XIV. Hier foll der große 
» dem Bater Lachaiſe, der in einem Lehnſeſſel faß, 
ebeichtet haben, in Gegenwart eines Garbelapitäns, 
Mustete im Arm, nebentran hinter einer Spicgels 
fo lange tie Beichte tauerte; — le Cabinet de 
das Privateßzimmer Ludwig's XIV.; — la Salle de 
ue, das Studirzimmer Ludwig's XVL, wo jest die 
iber Frankreichs geſammelt find, und während ter 
as berüctigte rotbe Buch entvedt wurde; — le 
yrcelaines, mit Schlachtbildern von Martin und Bans 
Aus dieſem Saal, der die Reihe der Heinen Gemächer 
efchließt, fehrt man wieber in den Salle du Conwil 
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zurück, wo eine zweite Thür in das Schlafgemach Ludwig ’s: 
führt. Diefes Gemach, eins der reichften im ganzen Schloffe 
ungefähr fo wieberhergeftellt worden, wie man e8 in einem 
mälde von Vandermeulen abgebildet ficht. Die Bettoorhänge 
von ben Zöglingen des Bräuleinftiftes Saint= Eyr geſtickt und 
gen ein feltfames Gemifch von heiligen und profanen Gegen 
ten. Zu beiten Seiten tes Bettes hängen zwei alte Bilter 
heiligen Familien, und an ter Wand nebenvran bie Porträte 
Königinnen Anna und Maria Therefia von Oeftreich, des Ha 
und der Herzogin von Burgund. Weber den Thüren find bie 
Evangeliften. Die Dede ift jegt mit den Titanen tes Paul 
ronefe gefehmüct, welche Napoleon aus dem Saal der Zehne 
Venedig nah Paris bringen lich. Seit dem Tode Lupmwig’s) 
fchlief fein Monarch mehr in viefem Zimmer; vor ven Im 
beffelben, die nad) dem Cour de Marbre hinausgehen, ift ber f 
erwähnte Balkon, von welchem Ludwig XVL, in Begleitung fü 
Gemahlin und Kinder, das im Schloßhofe verfammelte Volt 
redete und ihm verfprach nach Paris zu Tommen. An das &d 
zimmer ftößt das Oeil-de-Boeuf, das große Vorzimmer 
Königs, fo benannt nach einem runden Benfter, und berühm 
den Gefchichtsannalen des Schloffes wegen der Intriguen und 
balen der Hofleute, tie hier das Lever des Königs abwart 
Eine Thür linfer Hand führt in den Salle des Garde-du-C 
du Roi, und von da in den Salle des Valets-de-pied du 

wo Gemälde von Lebrun, Vandermeulen, Martin und Bar 
aufgehängt find. ine Heine Thür in der Südweſtecke ſteht 
den Petits Appartements de la Reine in Verbindung, bie 
einem innern Schloßhofe hinausgehen. Durdy cine andere 9 
zur Rechten gelangt man wicber in die Galerie de Louis X 
welche an ihrem Südende in ven Salon de la Paix ausgeht, & 
von Lebrun gemalte Dede, Branfreich allgemeinen Frieden 

Ucberfluß ſpendend, barftellt. Hieran fohließen fich, im erften € 
auf der Mittagsfeite des vorfpringenden Gentralgebäudes, 

Grands Appartements de la Reine, in weiß und Gold deko 
mit Dedenbilvdern ausgemalt, und wegen ihrer füdlichen Lage 

hellem, freundlichem Charakter. Dan hat fie ebenfalls einigerma 
wieder in Stand gefegt, und mit Gemälden von Lebrun, Banl 
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meulen u. A. ausgeſtattet. Dieſe Gemächer ſind: la Chambre à 
coucher de la Reine, wo Marie Antoinette ſchlief in der ver⸗ 
Bängnißvollen Naht vom fünften auf ten fechsten October, ale 
Fle aus ihrem Bette aufgeftört und genöthigt wurde, durch einen 
Bleinen Bang fi vor der Wuth des Volkes zu retten, welches den 
Balaft geftürmt hatte; — le Salon de la Reine, von Michel Cor» 
zueille ausgemalt; — le Salon du Grand-Couvert de la Reine, 
mit einem ſchönen Plafondgemälde von Paul Beronefe, welches 
zen Heiligen Markus und die theofogifchen Tugenden vorftellt; la 
Salle des Gardes de la Reine, von Noel Eoypel ausgemalt und 
traurig berühmt duch das Blutbad ver Leibgarden ver Königin 
in der erwähnten verhängnißvollen Nacht. Hier endigen die gro= 
ſßen Staatsgemächer ter Königin, bei der Marmortreppe (Es- 
alier de Marbre), die ſich buch tie Fülle und Mannigfaltigfeit 
ihter Marmorarten auszeichnet. Unmittelbar von da fortgehend ift 
ter Grande Salle des Gardes, jest Salle du Sacre genannt von 
dem Toloffalen Gemälde Daviv’s, welches tie Krönung Napvleon’s 
vorftellt und eine ganze Wand einnimmt. Gegenüber hängt das 
Gegenſtück von demfelben Maler, die Austheilung der Adler an 
bie Armee, und an der Wand nebentran, die Schlacht bei Abus 
fir, von Gros. Um diefen Saal herum find vier Eleinere Zimmer 
mit Gemälden, welche Begebenheiten aus ten Seltzügen von 1792 
bis 1795 vorſtellen. Sodann folgt ein großer Saal, früher Salle 
des Cent-Suisses, jetzt Salle de 1792 genannt, mit Porträten 
von allen militärifhen Notabilitäten der Revolution, theilmeife in 
toppelten Exemplaren, welche viefelben vorftellen, was fie 1792 
waren, und was fie fpäter unter dem Kaiferreih wurden. In 
einer Ecke dieſes Saales führen einige Stufen zu einer Reihe von 
8 Zimmern, welche die Galerie des Gouaches et Aquarelles bilten. 
In dem eriten Zimmer befinden fich die Trachten aller Grade ber 
Ser- und Lantarmee, und ver Nationalgarte; im legten find vie 
Koſtüme des Kaiferreichs; die dazwifchen liegenten Zimmer enthals 
ken Aquarellbilder, welche Vorgänge aus der Republik, dem Kais 
frei und der neueften Zeit darftellen. 

Aus dem Salle de 1792 gelangt man über bie Prinzen» 
Iteppe (Escalier des Princes) zu der Grande Galerie des Ba- 
tailles oder Galerie de Louis-Philippe, 898 Zuß lang, 42 Buß 
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breit und eben fo hoch. Sie wird durch boppe 
gewölbe angebrachte Zenfter erleuchtet und ift reich 
Eompartimenten gefhmüdt. Auf jetem Ente füı 
Abel de Pujol, und längs der Wände hängen grof 
frangöfifche Siege, von der Schlacht bei Zülpich, 

bis zur Schladht bei Wagram, am 6. Juni 1809, 
bemerfenswertheften find: die Schlachten bei Fonten 
land, Wagram, von Horace Bernet; ter Einzu— 
in Paris und die Schlacht bei Aufterlig, von Gera 
bet Taillebourg, von Eugene Delarrir; die Schl 
von outer. Zunähft an diefe Galerie ſtößt ter 
mit Scmälden von Gerard, Ary Scheffer, Deveri 
Vorgänge der Sulirevolution behanteln. Hint 
Schlachtengalerie läuft eine antere Galeric bin, ! 
und Büften berühmter Berfonen von 1500 bis 17 
und die Pringentreppe hinab zu den Galeries du 
l’Empire führt. Diefe Galerien beftehen aus 12 
über 300 auf die Kriegsgefchichte Frankreichs von 

bezügliche Bilter enthalten, und in der Mitte « 
einfchließen, worin Statuen und Büften von Napı 
Samilie aufgeftellt find. Aus tem festen Saal, 1 
rengo genannt, fommt man in eine Galerie m 
Büften von Generälen und Staatsmännern aus d 
bis 1814. Am Ausgange dieſer Galerie kehrt mar 
mittleren Beftibul der Galerien des Konfulats ı 
zurüd, und fleigt von ta cine eine Treppe hinab 
gefhoß, zu der Galerie des Tombeaux, mit e 
Gypsabgüſſe monunientaler Skulpturen von Grabn 
Berfonen aus verfchiedenen Zeiten und Läntern. 
diefer Galerie ift eine Reihe von Sälen; worin 

ftellt werben follen, und links eine prächtige Fl 
von Perfonen des alten Könighaufes. Rechts dar 
tere Säle, worin ebenfalls Statuen flehen, und ei 
von bier zu ber Galerie des Marines, welche 21 

fhiedenen Stockwerken anfüllt, und Seeftüde von 

Garneray u. U. enthält. Im der Attila auf ver 

eine Öalerie mit Porteäten berühmter Perſonen 
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t bis auf unfere Tage. Am Ende dieſer Oalerie befinden 
a Salle des Residences Royales, mit älteren und neueren 
ten der berühmteften königlichen Reſidenzſchlöſſer; — la Salle 
ortraits, mit Porträten der Napoleonifchen Familie; — und 
le de la Restauration, mit Porträten ber während ber Res 
ion regierenden Königsfamilie. Aus dem letzteren Saale 
t man zu ber Treppe der Königin (Escalier de la 
durch ein Meines Kabinet mit Porträtſkizzen von Gerard, 
urh einen Meinen Thurm, welchem gegenüber der Eingang 
hreren Zimmerreihen ift, die bis jetzt noch leer fliehen, aber 
nit Gemälten ausgeftattet werten follen. Aus diefen Galerien 
man tie Treppe der Königin und die Marmortreppe hinunter 
e Borballe zu ebener Erde, die beveutend erweitert und mit 
ı und Statuen berühmter Künftler und Schriftfteller aus ber 
udwig's XIV. befegt worden if. Von den Zimmern, die zu 
Erde gegen den Garten hin um bie drei Seiten des vorſprin⸗ 
ı Hauptgebäudes herumlaufen, enthalten bie erften neun Säle 
orträte aller Großapmiräle, Connetables und Marfchälle von 
eich, deren Reihefolge von ber Galerie de Louis XIII. unter= 
n wird, bie mit Biltern und Statuen ausgefhmücdt ift. Aus 
ditte diefer Galerie tritt man in ein mit Statuen beſetztes 
ul. Rechts davon trifft man den Salle des Rois de France, 
ner vollftändigen chronologiſch geordneten Sammlung von 
iffen frangöfifcher Könige, und vier andere Zimmer mit Ans 
füniglicher Reſidenzſchlöſſer; links ift eine Reihe von vier 
. mit den gemalten Plänen ber berühmten Belagerungen und 
smärfche von Ludwig XII. bis auf unfere Tage. Zu der 
ie de Louis XIU. zurückgekehrt, durchwandert man noch feche 
mit Porträten franzöfifcher Marfchälle und zwei Säle mit 
iffen berühmter Seriegshelden. Aus diefer langen Reihe von 
hern geht man durch die Vorhalle der neuen Gefandtentreppe 
lier des Ambassadeurs) und fommt endlich unter demfelben 
yl, wo man hinein gegangen ift, wieder heraus. 
Der im alten franzöfifchen Geſchmack von Xenötre angelegte 
oßgarten geht mit einigen Abfägen in mäßigem Gefälle 
der Anhöhe hinab, worauf das Schloß liegt, und feßt 
» fehr durch die Deannigfaltigkeit und Wirkung feiner Une 
1% 


3723 Verſailles. 


pflanzungen und Waſſerwerke, als durch die außerordentliche Mer 
und Schönheit feiner Skulpturen und Gußwerke in Erſtaun 
Unmittelbar vor der Fronte des mittleren Hauptgebäutes if e 
Auftritt, die fogenannte Terrasse mit vier vortrefflihen Brom 
ftatuen nad) Antiten, aus der Gießerei der Gebrüter Keller, ur 
mit zwei fehönen Vaſen, woran Schlachtreliefs von Coyfevor u 
Tuby, beſetzt. Das Parterre d’Eau vor diefer Terraffe enthi 
zwei längliche Baffins und um deren Rand herum 24 berdü 
Statuen und Gruppen in Erz: acht Nymphen, acht Kindergru 
pen und tie vier Hauptflüffe Frankreichs mit ihren vorzüglichk: 
Nebenflüffen. nämlich die Garonne und Dorbogne, die Seine un 
Diarne, die Rhone und Saone, tie Loire und ker Loire, D 
Kindergruppen find von Aubry und Roger, die andern Yigun 
von den Gebrübern Keller gegoffen. Auf ven Eden des Waſſe 
parterres find zwei Springbrunnen : la Fontaine de Diane ui 
la Fontaine de l’Aurore, mit Thiergruppen in Bronze, bie ebe 
falls aus der Gießerei ver Gebrüder Keller herrühren. — Ei 
Treppe von Marmorftufen,, zu jeder Seite verziert mit einem Ma 
morfphinr, worauf ein Bronzeamor reitet, führt zu dem Parte 
du Midi hinab, welches fi) vor der Fronte tes ſüdlichen Sl 
flügele BHingicht, und dur eine mit 12 ſchönen Bronzev⸗ 
befette Bruftwehr von tem Parterre d’Eau getrennt wirt; e8 
hält zwei runde Baffins unter Grasplägen. Unterhalb tes 
terre du Midi liegt die Orangerie, zu beiten Seiten ein 
von großen Treppen, bie auf eiferne Gitterthore zuführen. 
Thorpfeiler find mit Gruppen in Stein befeßt, und bie na 
Riffen des jüngeren Manfarb angelegten Gemächshäufer 

fi) nad) drei Seiten hin aus in Form eines ftattlihen Bai 
fanifhen Style. Hier werden im Winter die Orangenbäu 
bewahrt, die man im Sommer in den Gängen der Drang 

in den Alleen des Scloßgartens aufftellt. In ber V 
Hauptgewähshaufes, dem Eingang gegenüber, ift eine f 
Ioffale Statue Ludwig's XIV., von Desjartins. Einer 
Orangenbäumen bat einen biftorifchen Charakter. Er fi 

der Zeit Franz's I., und gehörte zu dem confiscitten 

des Gonnetable von Bourbon, weswegen cr le Gran 

heißt; er ift über 400 Jahr alt und fcheint noch Ian 
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tandftraße nach Breft trennt bier ten Park von 
unte mit einem weiten Refervoir, la Pièce d'eau 
mannt, weil es von einem Regiment Schweizer 
irde, und gegen Often von dem Küchengarten 
) des Schloffes begränzt, der 28 Morgen im Um⸗ 
Bor der Fronte des nörblichen Schloßflügels liegt 
ı Nord, welches von dem Parterre d’Eau ebenfalls 
14 herrlichen Bronzevafen befegte Bruſtwehr ge⸗ 
ermittelft einer mit ſchönen Gopien nach Antilen 
nortreppe zugänglich if. Es zeigt Blumenbeete 
ins, Bassins des Couronnes genannt von zwei 
ven und Sirenen, welche Lorbeerkränze halten. Am 
8, ter diefes Parterre in ter Mitte durchſchneidet, 
e de la Pyramide, mit $iguren in Blei, und 
eines Baffin, les Bains de Diane genannt, nad 
Insrelicef, von Girardon, weldhes an der Hauptfeite 
ihren Nymphen batend vorftellt. Bon tiefem 
aus läuft die Allde d’Eau, zwifchen zwei langen 
vovon jeder mit fteben allerliebften Bronzegruppen 
dern befeßt ift, Die in der Mitte weißer Marmor: 
ınd rothe Marmorbecken ftügen, aus welchen das 
lillt. Neben viefer Allee find zwei Lufthaine, das 
Arc de Triomphe und das Bosquet des trois 
außer einigen Kunftwerken, wenig mehr von ihrer 
ht aufzuweifen haben. Am Ende der Wafferallee 
du Dragon, fo benannt nach einem großen, mit 
und ebenfo viel Schmänen umgebenen Drachen, 
ehr übrig als das Maul, welches einen 80 Fuß 
ıhl in die Luft fpeit. Gleich dahinter ift das 
une, das größte und prächtigfte von allen Waſſer⸗ 
‘3, mit fünf toloffalen Gruppen in Blei, von wel- 
re Neptun und Amphitrite auf einer gigantifchen 
zu beiten Eeiten tancben den Proteus und den 
n Seeeinhorn, und bie in den Eden zwei See— 
uf Liebesgötter reiten, vorftellen. Aus diefen fünf 
aders aus der mittleren, ſtrömt eine Wafferfluth 
ioch vermehrt wird durch die großen Bofierkrakien, 
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die aus den hie und da angebrachten Röhren und den am ober 
Rande des Baffins ftehenden Vaſen bervorfchießen. — Bon N 
Bassin de Neptune erftteden fih an der Südweſtſeite die All 
des trois Fontaines und die Allde des Ifs in Einer Linie « 
das Parterre d’eau zu, von wo zwei runde, mit Tarusbäum 
befegte und von Hecken eingefaßte Wege in den untern Gar 
binablaufen. Dazwifchen führt eine prachtoolle Treppe zu de 
Parterre de Latone hinunter. Zwei Marmorvafen mit N 
Sonnenemblem Ludwig's XIV. fchmüden den oberen Abſatz d 
Treppe, die zunächft zu einer halbrunten mit Vaſen beſetzten T 
taffe und von da vermittelft zwei Bleinerer Treppen zu dem Hal 
monte führt, worin das Bassin de Latone angebracht if. Die 
Baffin beftcht aus fünf pyramtenartig über einanter emporfı 
genten Schaalen von rotbem Marmor, welche eine weiße Diarme 
gruppe der Latona mit ihren beiten Kintern Apoll und Dias 
von Marfy, frönt. Die Göttin if in dem Momente dargeſtel 
wo fie die Rache Jupiters gegen bie unbarmberzigen lyeciſch 
Bauern anruft, bie, theils halb, theils ſchon ganz in Fröfche w 
Schildkröten verwantelt, auf den Räntern ber verfchictenen Sche 
len in Blei angebradht find und von allen Seiten Wafler m 
der Gruppe hinauf fpeien. Hinter dem Baſſin find zwei Blum 
beete mit Epringbrunnen, und zwifchen durch läuft ein Weg ge 
auf die Allee du Tapis-Vert zu, alfo benannt nach tem in 
Mitte befindlichen Raſenteppich, zu deſſen Seiten Statuen 
Bafen in weißem Marmor auf hohen Pieteftalen fteben. 
Ende diefer Allee ift as Bassin d’Apollon, mit einer folof 
nah ten Zeichnungen Lebrün's von Tuby ausgeführten € 
in Blei, welche den Sonnengott vorftellt, wie cr mit 
Viergefpann und einem Gefolge von Tritonen, Delphine 
Seeungeheuern aus dem Waffer herauf fährt. An tas 
d’Apollon ftößt eine Wiefe, und an dieſe der große | 
186 Fuß breit und 4674 Fuß lang, mit zwei Kreuzarn 
zufammen eine Länge von 8000 Fuß meflen. — Zu beit 

der grünen Teppichallee find Bosquette und Waſſerwerke. 
Südſeite (vom Apollobaffin an): das Bosquet de la C 

fo benannt nach einer prachtvollen Rotunte mit einer 

von 33 Säulen und Bilaftern ioniſcher Ordnung in 
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h Bogen verbunden ſind und ein korinthiſches Kranzgeſimſe 
irmorvaſen tragen; unter den Arkaden ſind Marmorbaſſins, 
chen Waſſerſtrahlen hervorquellen, und in ber Mitte der 
» ift eine fihöne Marmorgruppe von Birardon, die ben 
er Proferpina vorftellt. — Das Bosquet de la Girandole, 
»öhnlich Quinconce du Midi genannt, mit 8 Hermen ver- 
- Das Bosquet de la Salle de Bal, hat feinen Namen 
em runden Platz, worauf fonft getanzt wurde, und heißt 
Bosquet de la Cascade, von einer Cascade mit mehreren 
aus Meufchelmert. — Das Bosquet du Roi, ehemals Ile 
genannt, ein eingebägte® Luftwäldchen mit einem fehr 
Fooll angelegten Garten und einem großen, teichartigen 
een (Bassin du Miroir), aus welchem trei große Strahlen 
Jießen. — Das Bosquet de la Reine, chemals le Laby- 
zenannt, ein Lufthain, worin ein Garten mit auslänbdifchen 
ı und Pflanzen, der nicht ohne Führer zugänglich ifl. — 
Durchſchnittspunkten ter drei Hauptalleen, welche die eben- 
en Bosquette in die Länge und Breite durchkreuzen, find 
ıffins mit fhönen, nach Lebrün's Zeichnungen ausgeführten 
n in Blei: das Bassin de Bacchus oder de l’Automne, 
ı Bachhus und mehreren Heinen Satyın, von Marfy, und 
ssin de Saturne ober de l’Hiver, mit dem Saturn unb 
n Kindern, von Girardon. — Auf der Norbfeite der grü- 
ppichallee (vom Apollobaffin ber): das Bosquet des Dö- 
vo benannt nach zwei ehemals darin befindlichen Kuppel⸗ 
n, enthält ein achtediges Baffin, aus deſſen Mitte ein 
rer Wafferftrahl 70 Fuß hoch emporfchießt, und fchließt 
squet d’Encelade mit ein, fo benannt nad einem Bafftn, 
ver Riefe Enceladus in Blei vorgeftellt ift, der unter Fels— 
zappelt und einen dicken Waſſerſtrahl 68 Fuß hoch in die 
it. — Das Bosquet du Dauphin, jetzt gewöhnlih Quin- 
Iu Nord genannt, mit acht Hermen und einer großen Bafe 
dt. — Das Bosquei des Bains d’Apollon, ein fchöner, 
»digter Luſthain, mit einem Waſſerfall, der über künftliche 
iaffen herabraufcht. Unter den Felſen ift eine große Grotte 
er fhönen Marmorgruppe von Girardon, melde ven Apoll 
‚ wie ihn die Nymphen ter Thetis bedienen, webenkran 


376 Berinillee. — Groß: Zrianon. 


find gwei Meinere Grotten mit zwei andern Marmorgru 
Eonnenroffe vorftellent, tie ron Tritonen getränft werk 
Bosquet de l’Obelisque, mit tem Bassin des Cent-Tı 
tefien Mitte aus einem Klumpen ron buntert Bleiri 
Waſſergarbe in Geftalt eines Obelisken emporfteigt. — 

quet de l’Etoile, hat feinen Namen von ten Allen, tie 
freugen und eine Art Stem bilten. — Das Bosquet 

Vert, fo benannt von einem in ter Mitte veffelben I 
runden Raſenplatz, enthält ein nierliches kleines Baffın (1 
Enfants) mit einer Bleigruppe von ſechs Kintern auf ei 
Inſel, aus teren Mitte ein Waſſerſtrahl hervorſchießt. — An 
len, wo die drei Hauptalleen zwiſchen dieſen Bosquetten de 
ſich durchkreuzen, ſfind Springbrunnen mit Gruppen nai 
Zeichnungen. Die Fontaine de Cires oder de PEto, 
naubin, zeigt die Geres, auf Getreidegarben ruhend und 
dern umgeben, tie mit Kornblumen fpielen; tie Fo 
Flore oder du Printemps, von Tuby, ſtellt vie Flora v 
liegender Stellung un? in Gefellfchaft von Kintern, w 
menktränge halten. — Man unterfcheitet tie Waſſerwerke 
durch die Benennungen: große Waffer (les granı 
und Heine Waffer (les petites Eaux). Lestere | 
Sommer am erften Sonntage jedes Monats; erſtere de 
drei= bis viermal im Jahr, bei außerortentlichen Gel 
die immer in den Iournalen angezeigt werten. Die gro' 
gewähren einen überaus fehönen Anblick, und da fie nid 
einmal fpielen, kann man fie der Reihe nach befehen. ı 
nen gewöhnlich Nachmittage um 8 Uhr in folgenter 

zuerft das Apollobaffin; dann das Ratonabaffin; die R 
Colonnade; die Sascade; das Baffin des Enceladus; das 
baffin; die Apollobäder, und zuletzt das Baffin dei 
Schlag fünf Uhr. 

Am Ende des Parks Tiegen nicht weit auseinander 
Zuftfehlöffer: Grand-Trianon und Petit-Trianon. Grt 
non wurde von Ludwig XIV. für Frau von Mainten 
und in italieniſchem Styl durch Manfarb aufgeführt. 
des Hauptgebäubes zeigt prächtige gefuppelte Säulen ton 

a m von buntem kampaniſchem Marmor; zu beiden Sci 
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n Flügel mit rothen Marmorpilaftern ter nämlichen Ordnung 
r. Das Ganze ift nur ein Stockwerk hoch, trägt aber nichts 
Ro weniger den großartigen Charakter der Schöpfungen Lud⸗ 
ig's XIV. an fih. Das Innere zerfällt in cine lange Galerie 
id zwei Zimmerreihen, die Appartements du Roi im rechten, 
e Appartements de la Reine im linfen $lügel, und ift mit Ge⸗ 
älden der älteren und neueren franzöfifchen Schule ausgeſchmückt. 
er Sarten von Groß=-Trianon, in ähnlihem Styl wie der von 
erfailles angelegt, enthält einige fchöne Waflerwerfe und gute 
fulpturen. Während der Regierung Ludwig's XIV. und feiner 
sei Nachfolger diente Groß-Trianon zu den Luftpartien des enge= 
n Hofes, wenn er ſich dem Geräufche und Pompe von Berfail- 
8 entziehen wollte. Unter der Revolution blieb es lange dem 
erfall anheimgegeben; erft Napoleon lich es wieder herftellen und 
rachte dafelbft bisweilen einige Tage in ber Zurückgezogenheit zu. 
Bährend ber Reftauration wurde e8 Häufig von dem jüngeren 
jofe befucht. Unter der Zulitynaftie diente e8 zu gelegentlichen 
meflügen der königlichen Familie. Sept ift es unbenust. — 
Hein= Trianon wurde von Lutwig XV. für die Dubarty er- 
aut. Es bilder einen Pavillon, beitehend aus einem Erdgeſchoß 
nd zwei Etodwerfen, die mit fannelirten forinthifchen Säulen 
md Bilaftern verziert find. Das Innere ift einfach, aber gefchmad- 
ol eingerichtet. Den fehönen Garten lich Marie Antoinette in 
agliſchem Styl anlegen. KleinsTrianon ift durch die Petits-Ap- 
artements und bie myſteriöſen Luftpartien Ludwig's XV. in den 
Innalen des Berfailler Hofes übel berüchtigt. Nachdem es, unter 
udwig XVI., der Lieblingsaufenthalt ber Marie Antoinette ges 
vefen war, wurde es während ber Revolution ein öffentliches Tanz⸗ 
md Speifehaus. Später ließ es Napoleon für feine Schwefter, 
Ne Prinzeſſin Borgheſe, dann für die Kaiferin Marie Louiſe eins 
ihten. Unter der Reftauration wurde Klein= Trianon von der 
Derpogin von Berry zum Sommeraufenthalt gebraucht, und in 
m letzten Sahren der Sulitynaftie von der Herzogin von Drleans 
M gleichem Zwecke benust. Gegenwärtig ift e8 unbewohnt. 

Die fehr weitläuftig angelegte Stadt hatte vor ber erflen 
tangöfifchen Revolution über 100,000 Einwohner, zählt jeßt aber 
tr noch 85,000. Die Avenue de Paris theilt fie in zwei Sir 
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ten, wovon die nörbliche das Quartier Notre-Dame, tie fi 
das Quartier Saint-Louis heißt. Im Quartier NotresDaı 
der Place de Hoche, fo benannt nach einer in der Mi 
Platzes errichteten Bronzeflatue des Generals Hoche, der aul 
failles gebürtig war, und im Quartier Saint=Louis if, | 
Rue Saint-Frangois, ter berühmte Ballfpielfaal (Sa 
Jeu de Paume), wo bie Deputirten bes Tier» Etat te 
fhmuren, ver die Looſung zur Revolution gab. Die ben 
Anftalt des Hirſchparks (Parc-aux-Cerfs), worüber die er 
Geſchichtſchreiber fo unmenichlich viel gefafelt haben und nc 
merfort fafeln, war fein fürftliches Luftfchloß mit weitlä 
Gärten und Waldungen, ſondern ein unanſehnliches Bür— 
mit einem Heinen Garten, in ber Rue Saint-Mederic, Wr. 
wo Ludwig XV. eben fein feufches Sofephöleben, aber au 
falumonifches Serailleben führte. Er unterhielt bier, neb 
großen Hof- und Titularmaitreffe, kleinere Privatmaitreffe 
denen nur wenige Bertraute etwas mußten, und die ihn 
Kammerbiener, mit Wiffen und Willen der Bompateur, un 
Bürgers und Bauermäbchen ausfuchten und anfuppelten. 
Haus war fo Hein, daß nicht mehr als cin Märchen auf 
mit ihrer Auffeherin und Kammerjungfer, tarin wohnen 
Die Märchen blieben hier wenigftens ein Sahr, weil vie 
nur als Mütter wieder herauskamen. Auch behielt Ludwi 
dieſes Haus nur ſechszehn Sahre (von 1755 bis 1771), u 
die Privatmaitreffenwirtbfchaft auf, als die Dubarıy bie 
Leidenſchaft des alten Tieterlichen Könige auf fih allein 
lenken gewußt batte, fo daß man bie Zahl der Hierher gefch 
Märchen nicht wohl unermeßlich nennen Tann, und von de 
liarde, die angeblich für den Hirfchpark ausgegeben worben 
wendig ablaffen muß. — Das biftorifhe Mufeum in Be 
ift für das Publiftum bio Samftags, Sonntags, Montags, 
ſtags und Mittwochs, von 11 bis 4 Uhr, und für Frem 
ihre Päfle bei fich haben, auch Donnerflags und Freitags g 
Die beiden Trianon find, mit Ausnahme vom Freitag, alle 
bon 11 bis 5 Uhr im Sommer und von 11 bis 4 Uhr in 
ter, zu ſehen. 

a Vincennes — ein anſehnlicher Flecken öſtlich von 


tr 
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ine halbe Stunde von der Barriere du Tröne, berühmt wegen 
feines alten Schloſſes, das im Mittelalter von den franzöfifchen 
Königen oft als Hofburg gebraucht, fpäter ale Staatsgefängnif 

enugt und in neuerer Zeit zu einer Feſtung umgefchaffen wurbe. 
Schon Ludwig der Jüngere bauete bier, im 3. 1187, eine Burg, 
Wo hundert Sahre fpäter Ludwig der Heilige refidirte und, im 
MWurggwinger unter einer Eiche figend, tie Klagen feiner Unter 
thanen vernahm. Philipp Auguft umgab ven herumliegenten Wald 
wit einer Mauer und vergrößerte die Burg, wo Ludwig ber Zänfer 
und Karl der Schöne in ter Folge geftorben fein follen. Philipp 
won Valois ließ 1888 die alte Burg nicterreißen und den Grund 
Jegen zu dem jetzigen Schlofle, das von feinen Nachfolgern nad 
en Srundfägen ber damaligen Befeftigungsmweife ausgebaut wurbe. 
&s bildet ein Biere und hatte außer einem hohen freiftehenven 
Wurm, dem fogenannten Donjon im Burghofe, noch neun viere 
edige Thürme auf der Ringmauer, wo fie noch alle, obſchon in 
baufälligem Zuftande, bis 1808 vorhanden waren. Das Schloß 
son Bincennes war damals das Hauptarfenal von Paris gemor- 
den, und um das Ganze nach den Regeln der neueren SKriegsbaus 
funk zu einer förmlichen Seftung einzurichten, hielt man für nöthig, 
alle Thürme bis auf einen niederzureißen. Kunft- und Alterthums⸗ 
freunde müffen die Nothwendigkeit dieſes Umbaues beklagen, wo⸗ 
durch eine der fchönften Proben, die fi von Burgveften aus dem 
Mittelalter erhalten hatten, fo ganz umgeftaltet worden; glücklicher 
Weiſe find der große rechtefige Thurm am Eingang und der 
Donjon im Hofe übrig geblieben. Um die ganze Burgvefte herum 
liefen hohe, ſtarke Mauern mit Schießfcharten (tie jetzt bomben- 
feſten Kaſematten Platz gemacht haben) und ein breiter, tiefer 
Graben. Bis vor Kurzem war der Donjon noch, was er urfprünge 
li gewefen, eine eigene Heine Burg für fi, und von den an⸗ 
deren Burggebäuden durch einen tiefen Graben und eine Ringe 
Mauer getrennt; zwei Zugbrüden führten zu den Thoren, die ven 
Eingang in ten Burgzwinger verfchloffen. Sept ſteht dieſes be= 
Tühmte Gebäude, das einzige bier noch übrige folcher Art, ſeitdem 


* der alte Louvre, die Baftille und der Temple verſchwunden find, 


in der Mitte bes Schloßhofes; es ift zufammengefegt aus einem 
Thurm in der Mitte, nebft vier Meineren Thürmen umher auf 
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ten Eden, und hat über dem Erdgeſchoß noch vier hohe Eid 
werke, jedes mit einem geräumigen Gemach in tem mitte 
Thurm und mit vier Hleineren Zimmern in ben Eckthürmen. M 
Räume find gothifch gewölbt und die Hauptgemächer haben | 
der Mitte einen Pfeiler, der das Gewölbe ftügt. Bis zur U 
Ludwig's XI. war ber Donjon von Vincennes eine Tönigliche He 
burg ; aber unter ter Regierung dieſes Fürften wurde er ein Staul 
gefingniß und ift es feitbem geblieben. Die Gefangenen, I 
feiner befonters ftrengen Haft unterworfen waren, faßen in} 
Eckthürmen; die ſchweren Verbrecher aber, welche tie Tortur at 
halten follten, in ten unteren Gewölben. Das Verließ (les U 
bliettes) und tie Folterfammer (Chambre de la question) fi 
zu cbener Erde und ftodfinfter. Die Räume tes Erdgeſcho— 
werten jetzt zu Artilleriemagazinen gebraucht, aber tie ante 
Stockwerke dienen noch zu Staatsgefängniffen. 1880 faßen | 
der Fürft Polignac und die andern Minifter Karl’s X. und 18 
wurden Barbes und Blanqui mit anderen Meuterern vom 8.4 
hierher geſchickt. Dem Donjon gegenüber ift bie Schloßklape 
ein reiches gothifches Bauwerk aus dem 16. Sahrhundert und ei 
der legten Beifpiele des Spigbogenftyls in Frankreich, mit ſchöl 
Slasmalereien nah Kartons von Sean Couſin. Das fonft 

tem Altar in einem Nebenzimmer befintlide Monument für ' 
Herzog von Enghien, ter in tem biefigen Beftungsgraben 

20. März 1804 cerfchoffen und beerkigt, 1816 aber wieder aus 
graben und in der Schloßkapelle beigefegt wurde, ift 1852 Daraus w 
genommen worden, um Raum zu gewinnen für wichtige Ausbeffer 
gen, die jetzt im Werke find. Links unt rechts im Echloßhofe fc 
weitläuftige Gebäude, die von Marie von Medicis angefangen, a 
erft von Ludwig XIV. beendigt und zu einer Töniglichen Ref 
eingerichtet wurten. Eine Zugbrüde über den Graben hinter i 
Pavillon du Roi führt in ten fchönen und geräumigen Schl 
garten mit Statuen un? ESpringbrunnen. Diefer Pavillon if | 
in eine Kaferne verwandelt. Das Gebäude an ter anderen S 
des Hofs war noch vor wenig Jahren die Wohnung des Her 
von Meontpenfier, ber damals das Oberfommanto über die M 
Ierie in Bincennes hatte; jetzt ift e8 ausgeräumt und unbemol 
Hinter der Kapelle find die Arbeitswerkſtätten bes Arfenals ' 
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8 die Rüſtkammern mit einem beträchtlichen Vorrath von Wafe 
n aller Art. Das Schloß hat ſich anfehnlich vergrößert durch 
r Anbau eines neuen Forts, das Kafernen für zwei Artillerie 
gimenter, Ställe für 1200 Pferde und zwei Pulvermagazine ent⸗ 
ilt. Auch ift hier ein ungeheuerer Artilleriepark, der für etwaigen 
ebtauch ſtets in Bereitfchaft gehalten wirt. Die Garnifon bes 
eht aus einem, bisweilen zwei Negimentern Artillerie, einem Res 
iment Infanterie, einem Bataillon Scharffchügen (Chasseurs de 
incennes) und etlichen Compagnien Sappeurs und Minirern. 
n neuerer Zeit ift hier cine Schießfchule (Ecole de tir) errichtet 
erden, wo Offiziere von allen Regimentern hingefchickt werten, 
m praftifche Sturien über die Anwendung ber vervollfommneten 
euergewehre zu machen. Außerdem ſchickt jedes Regiment aus 
aris und der ganzen Umgegend täglich ein gewiſſes Contingent 
ah Vincennes, wo es fi auf dem Kugelfang einübt, und die 
Raffe von Pulver und Kugeln, die hier verfnallt wird, iſt unges 
wer. — Das Schloß ift bloß Samftags zu fehen; die Erlaubniß 
u erbittet man fchriftlih von Monsieur le Commandant de 
Artillerie du Ier Arrondissement (Est), in Vincennes. 


XI. 


Abreife von Paris, 


Das Büreau für die Vifirung ber Päſſe (Bureau des Passe- 
srts) ift in der Prefecture de Police, am Quai des Orfedvres, 
ı der Cits; es ift an Wochentagen von 91/, bis 4 Uhr, an Sonn⸗ 
nd Beiertagen, von 12 bis 3 Ihr, offen. Man läßt den Reifes 
ij zunächſt bei der Gefandifchaft vifiren, und ſchickt ihn fodann 
ich der Polizeipräfektur, wo er ein abermaliges Vifa erhält. Außer 
Mem Viſa, das nichts koſtet, wird noch ein Stempel aufgebrüdt 
d die Weifung ertheilt, ven Paß nad) dem Minifterium der aus⸗ 
rigen Angelegenheiten zu bringen und bafelbft vom Minifter 
erzeichnen zu laffen. Kehrt man direft nach Deutfchland zurüd, 
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fo kann man die Unterfchrift tes Minifters entbehren und biı 
Franken fparen, tie dafür gefordert werben. Heifet man ı 
wärts hin, befonders nach Stalien, fo kann man nicht wohl u 
diefen unbilligen Tribut, wogegen beutfche Geſandtſchaften 
vergebliche Einfprache gethan haben, zu entrichten, weil mar 
dann fo viel als möglich Sorge tragen muß, daß ter Rei 
genau in Ortnung und gehörig unterfchrieben if. Nadfi 
folgen die Adreſſen der auswärtigen Geſandten, Charges v’AR 
Refidenten und Eonfuln in Paris, die ihre Gefchäftsftunten 
etwa 11 bis 3 Uhr angefeßt haben. 
Amerila, Gefantter, Rue Matignon, 19. — Gonful, 
Lafitte, 5. 
Baden, Refitent, Rue de la Ville-’Eväque, 17. 
Baiern, Geſandter, Rue d’Aguesseau, 15. 
Belgien, Öefantter, Rue de la Pepinidre, 97. 
Brafilien, Charge d'Affaires, Rue de la Pepiniere, 
— Conſul, Rue Joubert, 11. 
Bremen f. freie Städte. 
Dänemark, Gefantter, Rue de la Pepinidre, 88. 
England, Gefanbter, Rue du Faubourg-Saint-Honord, 
— Conſul, ebendaſelbſt. 
Frankfurt f. freie Städte. 
Freie Städte, Reflvent, Rue Trudon, 6. 
Griechenland, Gefantter, Rue d’Anjou-Saint-Honord, 
e Hamburg f. freie Städte. 
Hannover, Geſandter, Rue Mirosmenil, 26. 
Heffen-Darmftadt, Reſident, Rue de Grenelle-& 
Germain, 112. 
Heffen-Kaffel, Charge d'Affaires, Rue de Menarı 
Holland, Gefandter, Rue de Suresne, 28. 
Kirchenſtaat f. Rom. 
Kurheffen f. Heffen=KRaffel. 
Lübeck f. freie Städte. 
Medlenburg: Schwerin, Refldent, Rue du Faabo 
Saint-Honore, 85. 
Medlenburg-Strelig: Vacat. 
Mexiko, Charge d'Affairet, Rue de Tivoli, 10. 
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Naffau, Refivent, Rue de Suresne, 22. 
Neapel, Gefantter, Rue du Faubourg-Saint-Honore, 47. 
Defterreich, Geſandter, Rue de Grenelle-Saint-Germain, 87. 
Portugal, Gefandter, Rue de Lille, 77. 
Breußen, Öefantter, Rue de Lille, 78. 
Rom, Nunzius, Rue de l’Universite, 69. 
Rußland: Vacat. 
Sachſen, Geſandter, Rue du Faubourg-Saint-Honore, 170. 
Sahfen- Weimar, Refitent, Rue du Faubourg- Saint- 
Honore, 85. 

Sardinien, Gefanbter, Rue Saint-Dominique-Saint-Ger- 
main, 188. 

Schweden, ©efandter, Rue d’Anjou-Saint-Honore, 74. 
— Gonful, Rue Lafitte, 29. 

Schweiz, Charge d'Affaires, Rue Chauchat, 9. 

Sizilien f. Neapel. 

Spanien, Geſandter, Rue de la Chaussde-d’Antin, 45. 

Toskana, Refident, Rue Caumartin, 3. 

Türkei, Gefantter, Rue de Grenelle-Saint-Germain, 116. 

— Conſul, Rue de la Chaussde-d’Antin, 68. 

Vereinigte Staaten f. Amerika. 

Würtemberg, Gefandter, Rue d’Aguesseau, 18. 
Sifenbabnhöfe (Fimbarcaderes de chemins de fer.) — 
ris bat fieben Eifenbahnhöfe: 

Place Roubaix, Bahnhof ver Nortbahn. — Belgien, Holland, 
robeutfchlant. 

Place du Havre, Bahnhof für die Cifenbahnen nad Bers 
les (rechtes Ufer), nach Saint-Germain, Auteuil, Rouen und 
vre. 

Place Mazas, Bahnhof der Eiſenbahn nah Lyon. — Italien, 
hweiz, Savoyen. 

Place Chabrol, Bahnhof der Oſtbahn. — Süddeutſchland, 
hweiz. 

Boulevard de lVHôpital, Bahnhof der Eiſenbahn nach Orleans. 
"Tours, Bordeaur, Nevers, Bourges, Limoges, Angers, Nantes. 

Boulevard Montparnasse, Bahnhof der Weftbahn. — Char: 
%, Le Mans, Berfailles (linkes Ufer). 
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Barriere d’Enfer, Bahnhof ter Eiſenbahn nah Sceaur. 

Die Ringbahn (Chemin de fer de ceinture), die alle Pr 
rifer Eifenbahnen unter einander verbindet, bat feinen eigenen 
Bahnhof. 

An verfchiedenen Stellen in Paris halten eigene Omnibus, 
welche, für ſechs Sous und theilweife fogar für drei Sous, tie 
Reiſenden nach ten Eifenbahnhöfen hinfahren. Die Etationen 
diefer Omnibus find: 

Nordbahn. — Rue Croix-des Petits-champs, 10; Rue 
Saint-Denis, 124; Rue de l’Ancienne-Comedie, 14; Hötel Bed- 
ford, Boulevard des Italiens; Hötel de Bode, Rue de Rivoli; 
Hötel Meurice, Rue de Rivoli; Rue Amelot, 10; Hötel de 
Lille et d’Albion, Rue Saint-Honore; Messageries Imperiales, 
Rue Notre-Dame-des-Victoires, 86. 

Bahn nah Berfailles (rechtes Ufer), nah Saint: 
Germain und Rouen. — Place du Carrousel; Boulevard 
Bonne-Nouvelle; Place de la Bourse; Pointe Saint -Eustache; 
Quai de l’Ecole. 

Bahn nad Lyon. — Rue Croix-des-Petits-Champs, 10; 
Rue Notre -Dame-des-Victoires, 86; Cour Batave, Rue Saint 
Denis, 124; Place Saint-Sulpice, 12. 

Bahn nah Orléans, Bordeaur und Nantes — 
Rue Drouot, 4; Rue Jean-Jacques Rousseau, 18; Rue Saint- 
Martin, 247; Hötel du Petit Saint-Martin, Rue du Bac. 

Meftbahn und die VBerfailler Bahn auf dem Tinten 
Ufer. — Place du Carrousel; Rue de Rivoli; Place de ls 
Bourse; Rue Saint-Martin, 256; Rue Saint-Denis, 124; Rus 
Lobau, 2; Place du Palais de Justice, 1; Place Saint-Sulpice, 12. 

Dftbahn oder Straßburger Bahn. — Place du Car 
rousel; Rue de Rivoli; Rue Saint-Martin, 562; Cour Batare, 
Rue Saint- Denis, 124; Place du Palais-de-Justice, 1; Plaos 
Saint-Sulpice, 12; Messageries Imperiales, Rue Notre- Dame- 
des-Victoires, 86. 

Bahn nah Sceaur. — Rue Croix-des - Petits- Champs, 
10; Place Saint-Sulpice, 12. 





Paris. 


— — — 


Zweite Abtheilung. 


J. 


ng. — Gaſthöfe (Hötels). — Wirithstafeln (Tables 
). — Gaſthofeinrichtung. — Pförtner. (Concierges). — 
Möblirte Häufer und Dimmer. 


18 Erfte, mas man an einem Orte, wo man als Fremder 
t, zu fuchen bat, ift eine Wohnung, die in großen Städten 
öriger Umficht gewählt fein will. Wer mit wenigen ober . 
en beftimmten ©efchäften, bloß zum Vergnügen nach Paris 
nd für feinen bortigen Aufenthalt monatlih fünfhundert 
angeſetzt, aber kein Quartier vorausbeftellt und Teine Xolfal- 
; bat, thut am beften, tem Gentrum, d. 5. dem Palais- 
und ber Gegend von dieſem Palafte nach den Tuilerien 
ulevards bin, nahe zu bleiben. Da find auch die meiften, 
htigften und eleganteften Häufer zum Logiren eingerichtet, 
in hat unter ben vielen empfehlenswertben mür die Verle⸗ 
der Auswahl. Freilich wohnt man in dieſen lebhaften 
.um die Hälfte theurer, als in anderen Gegenden der Stadt, 
‚den Duartieren des Faubourg Saint-Germain, des Marais 
- Pflangengartens; aber der Vortheil, welchen man dagegen 
auch überwiegend. Hier find faft ausfchließlich zur Ver⸗ 
g von Wohnungen ganz große Häufer und Paläfte einge- 
die unter dem Namen Hötels laufen. Manche berfelben 
n hundert Herrſchaftszimmer und viele andere Gelaſſe. Die 
find durchweg auf’s nettfte verfehen mit hübfchen Spiegeln, 
higen, allerdings nicht immer niet und nagelfeften Möbeln, 
Jetten, Vorhängen und Bußteppichen. Die Preife find im 
billig. Man kann tags, wochen- oder monatweife miethen. 
1 
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En Eiern mi zeRitm Scdiaf- umt Dienergemad 
tentt: in ten guma Dramen risiıı$ 5 bie 6 Franken, je nad: 
tom 08 zrökez otez Keiner. Biber eret nietriger, nach ker Etrafı 
etz na& rem Kor Einzus seesen ik: dech kann man um 
2 bis 3 menden räsııh ibon an zehr nietlihes Zimmerchen mü 
sonen 3::or bafın. Te Sieribe Vhräinken fih meiftens auf bei 
Kogizen ent pie baniı nbentenen Goifitte unt Störungen ein, ml 
kab:r fttilikæ such tert genug zu tbun. Tie wenigiten von tiefen 
Höreisd Hat wie untere Beurihen Geäbäurer ie eingerichtet, daß Latin 
ach zeirciie wird, weil 4 in Paris wirflih kaum ter Mühe 
wer:b iñ. zualeich cine Wiribtaftl au halten, ta doch tie meinen 
Ftremten ñd weiter mir Frübtück ned mis Miürtageifen binten 
ent arset tem Haut eñen. IR internen tiefe Speiſewirthſchaft 
eingerißrer, ſe bälr fe Tab ter Beñtzer tes Haufes nie ſelbſt, 
tentern kar fie an einen Unternebmer verpachtet, ker für das zweite 
Saurıbirurniß tes Fremden, rür Efſen unt Zrinfen, forgt. Um 
6 Franken bat man einen ſebt zuten, um 3 tanken ſchon einen 
binreikenten, mirunser aub sehr Ihmadbaiten Wirthetifh. Ge 
wöbnlich baben die Wirtbetafeln außer ten Reifenten noch jäntig 
Bariter Gäfte, merk ülrere, regelmaſige Leute, welche in der Na 
barſchaff wohnen oder heikimar int, unt fire Stunten liche 
Kür ten Fremden aber baben tieie feſten Wirthétafeln Tas Nah 
tbeilige, Daß er ter Mannigralriafeir unt Neuheit ter Geſellſchaſt en) 
bebrt, woran ibm tech an meitten gelegen fein muß, und alfo thut # 
beiſer unt auch klüger, tie Tiiche ter Refkaurateurs vorzuziehen. 
Die Wirthichaft tes Hörcls führe nicht ſowohl ter Wirk, 
als tie Wirthin oter tie Hausbälterin (femme de charge), N 
man beim Einzieben ten Pas zum Eintragen in tas Poligeiregißet 
einhäntigt, unt welche man nachher außer ten Rechnungszahlungs 
felten ſiebt. Deito häufiger fommı man in Berührung mit eimm 
Hausgenoſſen, ten man in Teurichlant felbR in ten größere 
Stätten einen Hausknecht nennen würte, ter aber hier ein ſck 
puteriges Geficbt machen würte, wenn man ihn mit fo einem Til 
beebren wollte. Hier nennt man ibn, nad) tem verfeinerten neuchen 
Spradbgebraud, ten Concierge; tenn ter alte Name: Portıer 
it abgefommen und gilt für geringichägig. Gewöhnlich ip tief 
Piörtner ein verheitatheter Dann unt bewohnt mit feiner Familit 
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ein enges Stubchen neben der Thür, eine fogenannte Loge, worin 
er Wache hält. Alle Sausthüren (Portes-cocheres) in Paris find 
verfchloffen. Man Hopft und in vemfelben Augenblick fpringt 
der innere Riegel vermittelft eines in die Pförtmerloge geleis 
teten Zuges auf. Parlez au concierge, fteht mit großen Buch⸗ 
ftaben über dem Kleinen Gabinet, und que desire Monsieur? rufts 
Euch aus einem Budfenfter nach, wenn Ihr dieſer Weifung vor⸗ 
beigeht. Sagt, was Ihr fucht, und die beftimmtefte Nachweifung, 
der pünktlichfte Beſcheid, das ficherfte Verfprechen zur Beftellung 
des Auftrages, wenn ter Here ober die Dame nicht zu Haufe if, 
erfolgt. Bedenkt Euch nicht, felbft Briefe oder Geld zu überliefern; 
Ales wird genau niit dem Namen dabei aufgezeichnet und richtig 
beſorgt. Diefe Leute genießen meiftens das volle Vertrauen ber 
Hauseigenthlimer, und entfprechen ihm duch Pünktlichkeit, Treue 
und Aufmerkfamkeit. Das ift befonters in den Gafthöfen ver 
Sal. Sie Haben nach der Miene und Bewohnung tes Haufes, 
dem fie dienen, ein Heineres oder größeres Anfehn, verwalten aber 
allenthalben das vereinigte Minifterium der innern und äußern 
Angelegenheiten des Haufe. Sie find, wie alle minifteriellen 
Gewaltinhaber, zu Anmaßung und Willkür geneigt, werten jedoch 
bald fehr gefchmeivige und fogar anhängliche Diener, wenn man 
fich diefelben geneigt zu machen weiß. Da fie auf alle Arten 
ſchaden können, ohne daß man ihnen ihre Tücke nachzumeifen 
dermag, fo ift es dringend anzuratbente Politit, ihnen artig zu 
begegnen, freigebig ihren guten Willen zu lohnen, felbft das, was 
fie aus bedungenem Kontraft thun müffen, als reine Gefälligfeit 
anzufehen, und fo oft man ausgeht, höflich um das Anziehen ber 
Schnur zu bitten, das heißt, nie le cordon! ohne ein s’il vous 
Pleit zu rufen. 

In den vornehmen Höteld ordnen die Pförtner bloß an 
And befehlen, ohne fich zu ten fchlechteren Arbeiten herabzulaffen, 
Welche die Helfershelfer, die unter ihrem Commando ftehen, thun 
müſſen; in den geringeren Hotels, ten fogenannten Hötels garmis, 
xber müflen fie felbft fchon an manches Schmusige die Hund mit 
Anlegen. Unter ihrer Vorſorge ſtehen folgende Gefchäfte. Brühe 
Werden alle Stiefeln und Schuhe gewicht, alle Kleider ausgeklopft 


Und zum Lever hereingebradht: dann laſſen fic aus dem nächſten 
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Kafftebauſe Frühſtück für tiejenigen holen, jo nicht ausgeben woll: 
Man übergiebt ihnen beim Ausgehen tie Schluffel, und fann Al 
chen und liegen laſſen; tenn taß ſolche Leute etwas bei Sei 
gebracht oter veruntreut hätten, if faft ohne Beifpiel. Sie nei 
men Alles in Empfang, was in Abweſenheit tes Fremden gebrat 
wirt, ter, wenn er einen ter gallifchen Zunge fehwer auszufpr 
chenden Namen bat, tiefen wertben Namen tem Pförtner entwed 
fchriftlich binterlaffen oter fo lange voripredhen mag, bis bieh 
ihn leitlih wiederholt. Kommt er Abents zu Haufe, fo i 
Alles, was ten Tag über an Bejuchlarten, Billetten, Briefen, Be 
feten oter font für ihn abgeliefert worten, forgiam in tem fki 
nen Sache aufbewahrt, welches jeter Fremde neben feinem Zimmeı 
fohlüffel hat, und fine nur müntliche Beftellungen zurückgelaſſer 
fo flehen tiefe auf ein Stückchen Bapier oder in ein Büchel 
verzeichnet. 

Man beftellt ferner unter ber Firma bes Goncierge die Meine 
Aufträge und Gänge, tie man außer tem Haufe machen zu laflıı 
bat, und wirt nicht leicht betrogen und übervortheilt. Es verfch 
fih, taß man von tiefen Sommiffionen außer dem Haufe je 
befonders bezahlt. Braucht man einen Lohnbedienten, fo nehm 
man nicht ten erften beften, der fich felbft anbietet, fondern wert 
fih deshalb an ten Goncierge, ver die zuverläffigften Leute dieſe 
Art verihafft, da jedes Hötel in der Regel feine eigens bei ihr 
attachirten Lohnlalaien hat. Die Frau des Boncierge beforgt eu 
weder felbft tie Mäfche oder ſchickt uns die Wäfcherin, die im 
Haufe arbeitet. Will man vielleiht, um aus dem Schmug un 
Staub ter Reife zu fommen, gleich fo wie man unter Dad if 
ein Bad nehmen, fo beftelle man beim Goncierge ein Bain & dr 
micile, und aus der nächſten Bateanftalt wird einem für 80 Su 
und 4 bis 6 Sous Trägerlohn das warme Waffer, tie Want 
und alles was man braucht, auf tie Stube gebracht, wenn mal 
nicht vorzieht, eines der öffentlichen Badehäuſer aufzufuchen, bertf 
jedes Stabtviertel einige enthält, die Waſſer zu Bädern aller Kt 
bereit haben und ein gewöhnliches Reinlichleitsbad um 15 od 
20 Sous geben, freilich oft in einem fo engen Gemache, daß er 
Neuanlommender anfangs nicht begreift, wie er fich darin am 
und ankleiden könne. Endlich beforgen die Pförtner das täglid 
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Jimmerreinmachen — faire la chambre, ift ber Kunſtausdruck. 
seven Morgen werden alle Zimmer im Haufe gefäubert und ge- 
üftet, die Fußböden mit Wachs geglättet, und die Treppen gefegt 
nd ebenfalls gewicht. Gewöhnlich ift es daher auch in biefen 
däufern weit netter, als in vielen Privathäufern, obgleich über: 
riebene Reinlichkeit eben nicht fo recht die Sache der Franzoſen zu 
fein pflegt. 

In den Hötels, wo artige und wohlerzogene Wirthe find, — 
denn oft iſt das ganze Haus allein tem Hausmeifter übergeben — 
iM gewöhnlich ein gemeinfchaftlihes WVerfammlungszimmer, wo 
man beim Gehen und Kommen feinen Schlüffel hinhängt und 
beit, und oft bei diefer Gelegenheit des Zufammentreffens ein 
Stundchen verplaubert und mit ben übrigen Hausgenoffen Bekannt⸗ 
fhaft macht, von denen man fonft nicht das Geringfte erfährt. 
Obgleich die Polizei auf die Hötels ein fehr wachfames Auge Bat, 
fo wird man im gewöhnlichen Verkehr nichts hiervon gewahrt und 
lebt unglaublich frei und ungezwungen in diefen Käufern. Auch 
iR man meiftens fehr wohl darin aufgehoben (ausgenommen in 
Krankheitsfillen, mo ber Leidende megen des beftäntigen Ab- und 
Zugebens im Haufe und wegen des troftlofen Verlaffenfeins im 
Zimmer fehr übel daran ift und beffer thut, in ein gutes Maison 
de santé auszuwantern), wird froh und ſchnell betient, und kennt 
nichts von ven Nedereien und Pladereien, wodurch die Staliener 
einen oft außer dem Accord noch zu hintergehen und gu quälen 
ſuchen. Höchftens giebt man außer der bedungenen Miethe, Bes 
leuchtung, Feuerung und Aufwartung dem Goncierge monatlich 
Knige Franken Trinkgeld, und bei der Abreife, wo aber fiir ihn 
mich Manches zu beforgen vorkommt, noch eine Kleine filberne Er⸗ 
nnerung, wie es allenthalben der Brauch tft. Der Franzoſe ift 
richt niederträchtig und gierig; er bittet wohl oft, aber artig, und 
tig bedankt er fih auch für die kleinſte Kleinigkeit. 

Außer diefen Hötels gicht es Hier, wie in allen großen Städten, 
uch zum Logiren eingerichtete Privathäufer, fogenannte Maisons 
neubldes, die einzelne Zimmer und Stockwerke tag= oder monat= 
yeife vermiethen. Sie werden gewöhnlich von Reiſenden bezogen, 
ie einige Zeit in Paris verweilen wollen; hat man aber im Sinne, 
loß ein Paar Wochen hier zu bleiben, fo thut man wit wohl 
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fih tarauf einzulaffen, weil manches Unangenehme d 
ift. Selten find dieſe Zimmervermiether an das freie 
Leben und an die Fleinen’ Unbequemlichkeiten, welche 
verurfachen, fo. recht gewöhnt, wie biejenigen, welch 
"Schwarm von Reifenvden um fich haben; der ganze $ 
die Bedienung find auch nicht auf den Fuß gefegt, a 
bewegt zu werben und in vollem Gange zu fein. 
einem Geben, der ungezwungen wohnen “will, ein 
Zouisb’or monatlich nicht zu achten und ſich in ber 
in einem gut eingerichteten Hötel einzuquartiren. H 
die Abficht lange in Paris zu bleiben, fo bürfte es 
Zwedmäßigfte und Wohlfeilfte fein, in einem Privatha: 
Zimmer zu miethen, die ebenfalls leicht, aber nich 
Vierteljahr, zu haben find, und diefelben auf eigen: 
möbliren zu lafien. Die Möbel miethet man entwei 
Tapezierer, oder fauft fie von einem Möbelhänplen 
Hand. 


II. 


eibesnahrung und Nothdurft. — Eſſenszeit und Lebensweiſe. 

— Zpeiſe und Crank. — Kaffeehäuſer. — Paſtetenbächker. — 

Beftaurants. — Garküchen. — Koſtgängeranſtalten (Pensions 

dourgeoises). — Weinſchenken (Marchands de vins). — 

fikörläden (Liquoristes). — Bier- und Rauchſtuben (Esta- 
> minets, Divans), 


Ein Kapitel, das dieſe Ueberſchriften führt, kann unmöglich 
den meiften Fremden unintereffant fein, fo wie es bie Dinge nicht 
int, wodurch wir leben, und ich kann hier alſo immer ein wenig 
vie ein Ausrufer und Tafeldecker ſprechen, ohne zu fürchten, ſchal 
md langweilig zu werden. Die Dinge, welche bier vorkommen 
verden, haben fo etwas Pofttives und Gewinnenbes, daß es feiner 
angen Vorrede bedarf, fie zu empfehlen; fie empfehlen ſich ſelbſt, 
d wie fie erfcheinen. 

Die Barifer Lebensweiſe unterſcheidet ſich weſentlich von der 
»eutſchen. Es iſt ſonach zur Richtſchnur des Fremden nicht ganz 
inwichtig, die Tagesordnung zu kennen, die hier zu Lande allgemein 
ingeführt iſt. Alle Comptoirs, Gerichtshöfe, Hörſäle, Kanzleien 
ind Aemter, alle großen Handelsherren, Gefchäftsleute, Bankiers, 
örſenmaͤnner, Mäkler und Untermäkler, alle Prokuratoren, Advo⸗ 
ten, Notare und Sachwalter haben ihre öffentliche Zeit, wo man 
e beſuchen, mit ihnen unterhandeln und fprehen tan, woniigen 
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tie Stunden von neun Uhr Morgens bis fünf Uhr Nachmittags 
eingefehloffen. Des Morgens fängt ter Eine früher, ver Anker 
fpäter an zu arbeiten, toc felten Iemand fpäter als zehn Uhr; 
aber mit dem Schlage Zünf ift in der Regel Alles verfchloffen 
und geſchloſſen. Wie bequem unt angenehm für Alte und Junge 
it diefe Tageseintheilung, die Arbeit und Rube genau mit dem 
Effen fheitet! Gerade tie fchönfte Hälfte tes Parifer Tages, den 
man von zehn Uhr Morgens bis zwölf Uhr Nachts rechnen muf, 
behält fo ein Jeder, auch der in eines Andern Solde Arbeitende, 
frei, jene fehönfte Hälfte, worin alle Freuden und Unterhaltungen 
ter feineren Leute fallen, tie Zeit des Glanzes der PBromenaben, 
der Gärten, der Schau= und Liebesfpiele. Nicht bloß tie Staats 
ämter und Gollegien fchließen um fünf Uhr; nicht allein die großen 
Handelsherren entlaffen fih alstanıı aus freier Machtvollkommenheit 
ihrer eigenen Gefchäfte, fondern auch alle Kaffirer, Buchhalter, 
Haushofmeifter, Kommis, Schreiber, Comtoirbediente find mit jenem 
Schlage frei und fließen mit in tem weiten Strome ter Vergnü⸗ 
gungen. Nach fichen Uhr heben erft die Schaufpiele an und kit 
Luft ver Öffentlichen Gärten und Tanzfale. Sie haben alfo zwei 
volle Stunden Zeit, zu Mittag zu effen, Kaffee zu trinken, ein 
fleines Gefpräch oder einen Heinen Spaziergang zu halten. Nah 
diefer vernünftigen Tageseintheilung ter arbeitfamen und thätigen 
Klaffe des Mittelſtandes richten fih auch alte und junge Tageriek 
und Müßiggänger, die hier entweder prächtig und luſtig von ihrem 
Bermögen leben, oder welche die Luſt zu genießen, zu fehen un 
zu gaunern bieher treibt. Diefe ganze Klaffe Menfchen, ven 
Mittagstifch zwifchen 5 und 7 Uhr, oft auch fpäter, gebedt wi, 
ißt gewöhnlich gut und reichlich, wovon ich unten mehr fagn 
werbe. Auch ift das Mittagseffen die Hauptmahlzeit. Die Meifen 
begnügen fich mit einer Echale warmen Getränke, Kaffee oder Sche⸗ 
tolade zum Frühſtücke, wozu fie ein Paar Schnittchen Butterfemmel 
oder Brod eſſen. Einige halten um zwölf, ein Uhr auch wel ein 
(im deutfihen Sinne) etwas orbentlicheres Frühſtück; doch ip die 
weniger bei Einhetmifchen, als bei Fremden der Fall. Eben fe 
wenig ift e8 bei der Klaffe Bürger, von ber ich rede, ber Ball 
daß außerorventlich zu Abend gegeflen wird, es fei denn, daß groß 
und fpäte Abendgeſellſchaften in großen Häufern bes bornehamn 
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ber von Staatsmännern gegeben werden. Im der Regel, 
an bei fich keine Geſellſchaft hat, begnügt man ſich, nad 
t der Schaufpiele, zu Haufe oter auf einem Kaffeehaufe ein 
zu nafchen und zu löffeln, und läßt eine förmliche Abent- 
it den wenigen Gefräßigen und Unerfättlihen. Sch weiß 
baß es Deutfchen in der erften Zeit ihres Hierfeins fehwer 
mt, fi mit ihrem vaterläntifhen Hunger in biefe fchmale 
er Lebensweife zu fügen; können fie fich aber daran gewöhnen, 
finten fie ſich in jeder Weife befler tabei. 
Was das Frühſtück anlangt, fo ift es zwar herkömmlich, 
bie Wirthe der Hötels folhes den Hausleuten liefern oder 
ber Concierge e8 aus ber Nahbarfchaft holen läßt. Aber 
rathe, fich weber auf das Cine, noch auf das Andere ein« 
‚fen; denn in pekuniärer Hinficht gewinnt er nichts dabei, 
» der Berluft, den er in anderer Beziehung durch eine fo unzei⸗ 
? Bequemlichkeit leidet, ift noch größer. Wer fich daher einigen 
vang anthun und aus dem Schlaftoc kommen kann, der nehme 
nen Kaffe da, wo derſelbe wohlfeiler, befler und angenehmer 
trunfen wird als zu Haufe, nämlich auf ven Kaffeehäufern. 
Die Barifer Kaffeehäufer haben nicht bloß in der Gefchichte 
er Mägen lange eine bebeutende Rolle gefpielt, fondern auch in 
er der Köpfe und Krägen. Sie waren die erften Wiegen der 
Revolution, die erften Bühnen, wo die Demagogen fich bildeten. 
58 war eine Zeit, wo man wohl Parteien nach fo einem Kaffee 
auſe benannte; aber das ift vorbei, und ihre politifche Bedeutung 
mben fie ganz verloren. Ihre erfte Errichtung in Paris ift nicht 
wel über anderthalb hundert Sabre alt. Ein Armenier, Namens 
Bascal, hielt' das erfte Kaffeehaus auf dem Jahrmarkte von Saint⸗ 
Bermain, und verpflanzte es, als der Jahrmarkt vorbei war, nad 
wm Quasi de l’Ecole, und machte Glück tamit. Nach ihm 
varb ber berühmteſte Kaffeewirth ein gewiſſer Procope, ein Sizi⸗ 
ianer, der auch anfangs auf dem Jahrmarkte von Saint-©ermain 
ine elegante Kaffeefchente hielt, nachher aber in ber Rue de l’An- 
senne-Comedie, dem ehemaligen Theätre-frangais gegenüber, das 
Raffeebaus errichtete, das nach ter Zeit unter feinem Namen fo 
krühmt geworben if. Es war chemald der Sammelplag aller 
ihönen Geifter und großen Schriftfteller von Paris, und oft mußt: 
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man Wache vor vemfelben haben, weil Alles Bineinwollte 
nicht Alles Platz darin hatte. Wenn man wußte, taß i 
gefeierter Autor darin war, fo wimmelte es von ungefti 
zudringlichen Neugierigen, wovon viele oft ganze Tage 
hatten, um den Wundermann nicht zu verfehlen. Es ift 
fehr gutes Kaffeehaus und auf verfelben Stelle vorhan 
aber nur noch feinen berühmten Namen und den Tifch, a 
Voltaire ſich zu feßen pflegte, und der noch heutzutage 
de Voltaire beißt. Das Publitum, welches jetzt dahir 
befteht aus Studirenden und Bürgern der Nahbarfchaft, 
vor tem Publikum aller übrigen befferen Kaffeehäufer ni: 
gezeichnetes mehr. _ 

Man Hat verfucht, die Kaffeehäufer in ber ganzen 
zählen: das ift aber eine ſehr vergebliche Arbeit und 
genau werben, weil fo viele Amphibien find, die man Ka 
nennen kann, da fie von dieſen Häufern Manches an fü 
Soviel ift gewiß, daß berfelben eine fehr große Zahl 
vornehmften und brillanteften liegen im Mittelpunfte unt 
lebendigſten Plägen der Stadt. Im Palais-Royal, auf d 
levard des Italiens und dem Boulevard Montmartre al 
man die Quinteffenz von allen: Cafe Foi, Cafe de la 
Cafe de Paris, Cafe Tortoni, Cafe Cardinal, Cafe Veı 
gewöhnlich find die Sachen, vie gereicht werben, tort auch 
oder zwei Sous theurer, als anderswo. Diefe Kaffechär 
man als cwige BVifitenzimmer anfchen, und zu fo eine 
Unterhaltung braucht fie auch der Franzoſe. Alles ift ta 
Elegantefte eingerichtet. Kleine Tifche mit Marmorplatten 
Stühle, Divans findet man faft in allen; die Wänte find 
Arabesten oder Studaturen und großen Spiegeln prächtig ve 
Säle glänzend mit Gas erleuchtet, die Fenſter hell und ve 
Safe. Auf diefen eleganten und feinen Ton ftimmt fi 
Geſellſchaft. Das Toben und Lärmen ift vorbei, feitb 
Häufer aufgehört haben politifh zu fein. Man benimmt 
Decenz, genießt mit Nube, was man verlangt hat, lieſt 3 
fpriht mit gedämpfter Stimme, kurz, gebt mit einander 
in einem freien Saale, wo ein Bürger anftändige und lie 
geladen bat. Man weiß bier in Paris nichts von dem 
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: meint, für fein Geld ein Recht zu haben, . ungenirt 
orlaut zu fein auf Koften der Unterhaltung und ber 
übrigen Gefellfchaft. Der Parifer bittet, wo er forbern 
empfängt als eine Babe der Breunbfchaft und Gefällig- 
er fein baares Geld hinlegt, und vergißt nie, daß an 
Orten die Pflichten der Feinheit und Urbanität nicht 
ie er fih ewig fehämen würde, als Wirth oder Gaft in 
athaufe zu verlegen‘ Er ift daher im Kaffeehaufe auch 
tennen: er ſpricht nie fehr laut, grüßt jedesmal im 
md Gehen die Gomptoirdtame und ift gegen die Auf- 
3 ohne Vertraulichkeit. Lärmende Gefpräche verrathen 
telle Leute aus der Provinz oder Fremde. Die meifte 
ie hier gezeigt wird, ift mit den Tagesblättern, veren 
ehaus nach tem Verhältniß feines Verkehrs zehn bis 
n den gelefenften und intereffanteften hält. Man nimmt 
eten basjenige, was gerade valant ift, und belegt bei 
en bie folgenden, wo fie nicht ſchon einem Andern 
d. Jeder Inhaber bringt fie, fobald er ausgelefen bat, 
(ler entweder felbft oder ſchickt fie ihm durch den 
Diefe Zeitungsblätter koſten bei dem jetzigen Breife ' 
Raffeehaufe jährlih 1000 bis 1500 Franken. Gie 
iele Neugierige und Politiker die Anloder, und halten 
hen fo lange auf, daß er das Doppelte verzehrt von 
er fonft verzehrt haben würte.. Man kann bier 
was man anderswo ausgegeben hätte, doch mit auf 
wenden. Denn es giebt im Palais-Royal und an 
ıntern Stellen geräumige Lefezimmer für Zeitungen, 
Romane u. ſ. w., wo man für ein @intritisgeld von 
ous ſich an allem möglichen politifchen Zeug fatt und 
en Tann. 
findet bier in Paris keine Kaffeehäufer der Art, wie man 
ıtfchland an manchen Orten trifft, wo oft ein ganzes 
äude bloß dazu eingerichtet ift und in einer Reihe von 
Zimmern fortläuft, wovon einige zum Aufe und Ab- 
re zum Spielen beftimmt find. Hier find bie meiften, 
auch die beften Kaffeefchenken zu ebener Erte und machen 
el nur ein geräumiges Zimmer aus, welches höchltens 
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noch mit einigen Tleinen niedrigen Gemäcern im Zwi 
dur eine zierliche Wendeltreppe verbunden ift, und 
binten eine Küche und ein Paar Nebenkabinette für 

wirth und feine Bedienung hat. Uebrigens find fich 

häuſer erften Ranges in den Artikeln, die fie geben, ı 
Preifen, wofür fie folche geben, durchweg gleih. ! 
bedenkt, daß fo ein Haus einen bebeutend hohen Mie 
und ein überaus großes Grundkapital erfordert, daß 
mit Familie und Dienerfchaft, die oft zehn Mann ftar 
leben foll, fo werben einem bie nachfolgenden Preife 
aber nicht übertrieben vorfommen. Der Hauptartikel | 
ift der Kaffee. Er ift gut und flark, wird des M 
Milch, Abends meift fehwarz getrunken und immer mit 
fervirt, von welchem manche Säfte ohne Scheu und fa 
die nicht gebrauchten Stüde in Papier einwideln - 
Taſche ſtecken. Eine große Taffe Milh- Kaffee (une 
eafe au lait) mit Semmel und Butter koſtet 18 Eout 
(ia demi-tasse), die gewöhnliche Doſis nad) dem 
8, und mit dem Gläschen Cognac (le petit verre), 
immer dazu geftellt wird, 12 Sous. Für die ganze T 
tolade mit Semmel und Butter zahlt man 20 « 
Einzige, was fehr theuer ift, ift der Thee, welchen f 
fteller felbft bereitet, und wovon bie Portion mit g 
Zubehör von einigen Butterfehnitten auf 1 Fr. 10 € 
Milhreis (riz au lait) und Reis mit Fleiſchbri— 
gras), die Schaale zu 12 Sous, flehen zwar an vi. 
bäufern angefchrieben, werden aber faft nie begehrt. 
waffer, das Glas zu 10 Sous, wird mit Drangeb 
in winzigen Fläſchchen gegeben und fehr viel verlanı 
daß man in Kaffeehäufern für ein Glas Zuckerwaſſer 

verre d’eau fagt. Außerdem haben die Kaffeehäufer 
von Limonade, von denen groseille framboisde (1 
Flacon), ein rothes, füßes, fehr fühlendes Getränk von 
ten Sohannis= und Himbeeren, mit Eiswaſſer vermifcht, 
getrunfen wird, fowie auch Bavaroise (15 Sous das 
Milch mit Brauenhaarfyrup, wozu man ebenfalls ein 
Waſſer gießt und worein man auch wohl ein Bröl 
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ner im Befitz aller Arten Gefrorenes (glace) zu 
Sous das Gläscchen; fie verlaufen forann manche 
e und Liköre, und bie melandholifchen Kinder Eng⸗ 
fh, Grog und Rad, auch Echaudé's oder fonftiges 
wert; doch hat man dieſes beſſer und richtiger bei den 
ı fuchen, von denen fofort geredet werben foll. 
yat auf diefen Kaffeehäufern eine ziemlich gleichförmige 
der Einrichtung. Zwifchen 8 und 9 Uhr kommen die 
engäfte, hungrige Politiker, welche gern bie erften fein 
Sournale Iefen zu können, oder Beinfchmeder, die ſich 
und Sahne von der erften Ausfchenfung zu befommen ; 
yr ift die höchfte Fluth, welche zwiſchen eilf und zwölf 
3 abfließt. Dan trinkt Kaffee, Schokolade, felten Thee, 
ıd Butterfemmel, auch wohl ein Paar weich gefottene 
n Omelett dazu. Don zwölf biß zwei Uhr finden fich 
fsliebhaber ein, die eine Taffe Kaffee oder Schokolade 
Butterfehnitten nicht für ein ordentliches Frühſtück 
„ und ein Dejeuner & la fourchette halten, denn in 
guten Kaffeehäufern werden jetzt folhe Gabelfrühſtücke 
die bier aber theurer find, als bei den Reftaurants. 
is fünf Uhr tft gewöhnlich nicht viel Befuh da. Um 
n Einzelne und trinken ein Gläschen Wermuthfchnupps 
’absinthe), mit Waſſer vermifcht, um die Epluft für's 
igen. Bon halb Sechs bis halb Sieben ift die größte 
auf wird es wieder lebendig; die Meiften haben kann 
yegeflen, und es dauert ein Stüntchen, bis bie Theater 
hen Tanzfäle in Schwung fommen. Nun wird Dame, 
had, befonders aber Domino, mei um bie Zeche, 
ırtenfpiele find verpönt), und ber politiſch Nüchterne 
m dieſe Zeit zu aller feiner Lieblingsfpeife ohne Neben- 
ifchen neun und eilf Uhr Abends ift im Sommer die 
ıde und lebendige Zeit, und rauen, jeboch faft nie 
hıng von Männern, mifchen fich alsdann häufiger, als 
Stunden, unter die Gefellfchaft. Die Nacht, diefe 
jo vieler Menfchen, erzeugt einen legten Strahl ber 
her ſich über die Herzen und Gefichter ergießt, und 
luftigen Bienengefhwärme wird ver legte Alt bes 
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leid:en Sıwecheztiiiers Dordaend. Damit in einer fold 
Fresurnı nidi gu riel Berrug sorzcie. brent die Frau oder Tod 
te Kaffdewirtbhet er sub com Bibi, zu dieſem weiblid 
Kafirerreten cigend gemihlrs Mirten. binter einem comptt 
arngen Zablriich auf einem erböben Eige. ron welchem berab 
tet Gewimmel rer ürs wechſcinden Wels überfiche, jedes 8 
lanaen ber, jeten Kemmenden bemerkt, jeten Weggebenden hü 
jede Ausienfuna unt jete Ginnabm: ins Gontobuch idreibt, u 
tot dabei die Arrigfeiten. tie man ibt der Reibe nach fagt, fü 
unt erwictent. Die einzelnen Aufmätter, tie, obne einen Tropf 
ron ihrem Kaffte zu rerifünen, obne die zart aufgebauten © 
tbürmchen au erhumm, A mir bewundernawürdiger Geibm 
tigfeir durch das Gerräinae bin unt ber winten, baften für vie Bea 
lung. Trettem wirt das Gelt nie voraus verlangt. wie es wohl: 
Hark berucbten öfenılıben Teen in Deuridlant zu geichehen pfle 
was hetlintig eine drückende Unböllichkeit ik, die ehrliche Menſch 
einiger unchrliden wegen uber Ab ergeben laffen müſſen. W 
man, naftem man getrunken bar, feinen Gareon rufen, fol 
man das Geld au Seiner Tale eder zu feinem Glaſe unt ge 
Mer 08 tur Zufall oder in ter Zerftreuung vergißt, if nicht 
Grrabr, auridaerufen, oder, wenn er wieter kommt unt fi nit 
taran erinnert, gemabnt zu werten. Ah! Monsieur vous ötes bi 
sör, jagt ter Gureen, wenn man fc ſelbit taran erinnert, m 
er einen auch das erñe Mal in seinem Leben geteben haben. 
Jedes Kaffeehaus bat feine ſtebenden Gifte (habituds), tie ' 
fein anteres geben, unt Lie man zu gewilfen Stunten bes Tage 
ort auch Ten ganzen Tag daſelbſt fintet, unt tie ten Stodt 
Geſellſchaft ausmachen unt aleihiam tie Preiler tes Haufes bilte 
Tiefe genügfamen unt faulen Leute baben fich Bier zu einer gewiſſ 
Bertraulichleit zufammmenacieffen, unt tbun fih auch wohl ' 
Einräumung ter Eige und Zuſchanzung der Tagsblätter, jebe 
ohne Beeinträchtigung eines Tritten, einen Heinen Gefallen. € 
finten fih tie Barifer Sreundichaiten zufammen, tenn in fein: 
eigenen Haufe macht Niemant in Paris dieſelben, er gehöre tes 
zu ten Großen unt Reichen. Zu tiefen ftehenten Kunten ia 
man Mandye zählen, teren ganzes eben in dieſem einfünnigt 
Kreife umläuft, tie bier Frübſtück und Abenteffen einnchmen, hinn 
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en Tiſchen fchlafen und zuweilen ſterben. Es find die pauvres 
onteux, die durch Sterne fo berühmt geworten und immer noch 
ren Sig in Paris, befonders in den Saffeehäufern haben. Sie 
hun unbefangen, wie alle bie übrigen Säfte, Iefen fi ihre Leute 
us, von benen fie ihre Tagseriftenz boffen, rüden ihnen näher, 
md beginnen von Diefem und Jenem zu fprechen. So wirb 
aan befannter, und ein: Monsieur, j’ai honte . ... . fagt einem, 
prauf es ankommt. Die Franzoſen wiffen fie ſchon abzuweiſen, 
ber ein Fremder müßte ficher hart und unhöflich fein, wenn er 
ir eine fo theilnehmende Unterhaltung nicht ein Zehn⸗ oder Zwan⸗ 
gfousftüd miffen könnte; und wenn der Arme fo ein Paar erwifcht, 
‚ tft er für den Tag geborgen. 

Der Verkehr ift in diefen SKaffeehäufern außerordentlich, und 
e größten und lebhafteften im Palais-Noyal und auf den Bous 
vards haben Tage, wo fie über taufend Thaler einnehmen durch 
e gewöhnliche Ausfchenlung. Der tägliche Umtrich des Geſchäfts⸗ 
pitals erklärt den Reichthum, welchen jeder ordentliche Kaffeewirth 
ı zwanzig Sahren Ichhaften Verkehrs unfehlbar erwirbt. 

Geraucht wird in keinem guten Kaffeehaufe, aber vor allen 
affechäufern auf den Boulevards ift es bei guter Jahreszeit 
fattet, ebenfo auch vor dem Cafe de la Rotonde im Palais 
oyal. Diefes Kaffeehaus bat nämlich vor den Arkaden im Garten 
sch einen Meinen Pavillon, wo im Sommer Stühle und Tifche 
ingeftellt werden, vie meift von Rauchern eingenommen find. Der 
igenthümer der Rotonde bat für fehweres Geld (45,000 Franken) 
18 ausjchließende Recht gepachtet, im Garten ferviren und Stühle 
ermiethen zu dürfen. 

Sn allen Kaffeehäufern ift e8 Sitte, ven Aufwärter jebesmal 
i Berichtigung ber Zeche mit einem Meinen Trinfgelde von 

Sous zu bedenken. Bleibt man längere Zeit in Paris und 

eſucht regelmäßig dafjelbe Kaffeehaus, fo macht man außerdem zu 
teujaht noch ein Chriftgefchent von einem oder zwei Franken an 
en Garçon, der dafür dem Standgafte die Taffe voller gießt, die 
jeitungen fehneller herbeifhafft, und in allen Dingen aufmertſamer 
egegnet, ale dem Zugvogel. 

Will man vielleicht im Laufe des Tages, anſtatt des zweiten 
zrühſtücke, nur einen Beinen Imbiß nehmen ober die Unzuftieden⸗ 
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beit ſtillen, welche cin leichtes, unvorhaltigee Gabelfrüh 
in ten Eingeweiten gelaffen bat, fo cignen fh dazu die fogen: 
ten Batiffiers, Leute, tie freilich von Paſteten den Namen ba 
aber unter tiefem Namen gar. mancherfei Artifel zufammenfa 
die ein tägliches Bedürfniß tes Barifers fine. Die beffem Ku 
häufer haben auch mande ihrer Sachen, z. B. kleine Ku 
leichtes Naſchwerk, feine Liköre: aber koch fehlt wieter außeror! 
lich Bieles, und wer ein Lichhaber Fleiner Leckereien, Stärku 
und Erfrifhungen if, geht wegen ber unendlich größeren Man 
faltigteit und Auswahl lieber zu einem Batiffier. -Die Pa 
Baftetenbädereien find ungefähr das, was in Berlin die Go 
toreien find, welche man hier nicht kennt. Dagegen finten fid 
Paris Batiffiers von allen Nationen, franzöfifche, englifche 
deutfhe, und darunter wieder von allen Ordnungen, leidl 
abſcheuliche und vorzügliche. Die letzteren find allein empfehl 
und befuchenswerth; ta fie flarken Zuſpruch haben, ift ihre Wi 
in ter Regel friſch. Dean verzehrt bei ihnen alle Arten Ii 
rer und loderer Kuchen, Bleifchpaftetchen, Geleetorten u. f. 
und trintt dazu Eiswaſſer, melches umfonft gereicht wird, ı 
feine Weine und Liköre, die theuer find. Die beften Pafteı 
bäder haben meift in den begangenften Baflagen ihren | 
aufgefchlagen. Der berühmtefte unter ihnen ift Felix, ber ei 
Laden im Passage des Panoramas Wr. 56, und einen anl 
in ver Rue Vivienne Pr. 42 hat. in ebenfalle fehr bein 
ter und vornehm befuchter PBaftetenbäder iſt Roller, 5, im] 
sage de 1’Opera. 

In Bezug auf das Mittageffen gilt die allgemeine Rı 
daß man bei zu theuer beffer fährt, als bei zu wohlfell. Wo 
beften Speifehäufer find, wo man gewöhnlich auch am mei 
bezahlen muß, dahin gehe der Fremde effen, und erfpare Fieber 
andern Artikeln ver täglichen Ausgaben, um bier keinem nah 
zu müffen. Die vornehmſten Speifewirthe nennen fih Refkauraı 
und von diefen find die im Palais-Royal und auf-dem Boule 
des Italiens bei weitem die berühmteften und befuchteften. 
haben das Eigenthümliche, daß fie zu jeder Zeit und Stund 
effen geben, von des Morgens um zchn Uhr bis Mitternacht. S 
hierin Liegt ein Grund, daß es bei ihnen theurer fein muß, 
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bei den andern Speifewirthen, deren Gewerbe fich auf eine ftehende 
Tafel mit beftimmten Gerichten und zu gewiffen Stunten ein= 
ſchränkt. Sie müffen beftändig Zeuer und Kafferollen über dem 
Teuer haben. Selten bewohnt fo ein Reftaurateur ein ganzes 
Haus, fondern gewöhnlich nur das Keller und Zwifchengefchoß, 
oder den erften Stod eines Haufes, wo eine gute Küche und 
mehrere in einander fortlaufende Zimmer dazu eingerichtet find. 
Die Speifefäle, reich vergoldet, mit ben fchönften Wandfpiegeln 
und den feinften Papiertapeten verziert, und des Abents mit gro= 
den Globen über Gaslampen erleuchtet, gewähren einen überaus 
pächtigen und wahrhaft fürftlihen Anblick. Wie eine regierende 
Kaiſerin präfivirt die Wirthin im Hauptſaale hinter einem hoch 
mit Blumen, Bafen und ven köſtlichſten Früchten befegten Bürenu 
bergeichnet jedes geforverte Gericht fogleich auf einem Eleinen Zettel, 
vertheilt den Gäften das zum Nachtifch geforderte Obft, nimmt 
das Geld ein und herifcht bei allen fihönen Formen und Ma- 
nieren dennoch mit firengem Zepter. Das Büreau, an welchem 
die Dame des Haufes mit der Kaffe thront, ift entweder von 
Marmor over Mahagony und reich mit Goldbronze dekorirt; bie 
Stühle fehr geſchmackvoll gearbeitet, das Kinnen zu Tifchtüchern 
und Servietten fehr fein und immer blendend weiß, tas Gefchirr 
Zum Trinten nicht minder fein und fauber, die Schuffeln, Gabeln 
Und Löffel und die Hefte der Deffertmeffer von Silber, die Teller 
Feines Steingut; kurz Alles ift auf das Netteite und Vornehmfte 
geordnet und gehalten. Es find Tifche für zwei, vier, ſechs Per⸗ 
Fonen da, fo taß man wählen kann, ob man allein oder bei 
Miehreren fiten will. Man ift da bei völliger Unabhängigkeit 
und ganz nach feinem Sinn und Willen, wäre man auch ber 
größte Feinſchmecker, eben fo gut und ausgefucht bewirthet, als 
man an den vornehmften Tafeln, oft mitten unter lufttöbtender 
Zangeweile, nur immer fein fann. Man hat die Wahl unter einer 
Unmaffe von Gerichten. Die gedrudte Lifte der Speifen und 
Getränte,. die täglich zu haben find, bildet eine fürmliche kleine 
Brofhüre in Oktavformat und man hat daran faft ein vollftän- 
diges Küchenlericon. Die Karte im Maison dorde 3. B. nennt 
über 200 ©erichte von den Hors d’oeuvre an bis zu den En- 
tremets, die bier nah dem Braten gegeſſen werben, und bie 
II. 2 
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Zugemüſe nebft den keckeren, meift füßen Schüffeln begreifen. Die 
erfte Rubrik ift die ter Hors d’oeuvre, in Auftern, Sarbellen, 
Gewürzgurfen und dergleichen beftehend. Darauf folgen die Sup⸗ 
pen (potages), mehr als zwölf verfchiedene Arten; dann kommen 
die Entredes, etliche neunzig an der Zahl, nämlih 18 verſchie⸗ 
den zugerichtete Schüffeln von Rinpflifh, 15 von Hammelfleifh, 
22 von Kalbfleifh, 32 von allerlei Geflügel, und zehnerlei Pa 
tifferien; die Fifhe in breißigerlei Arten; die Braten; bie 
Entremets; die Deffertfaden an frifhen und gekochten 
Früchten, Käfearten und vergleichen; ferner die frangäfifchen und 
ausländifchen Weine; endlich die feinen in= und auslänbifchen 
Liköre. Es ift bei fo bewanbten Umftänven fein Wunder, wenn, 
wie man bier fo oft zu bemerken Gelegenheit bat, ein deutſchet 
Ankömmling in Schaden und Noth geräth hinfichtlich der Aus 
wahl unter dieſer Fülle und Mannigfaltigfeit von guten Sachen, 
welche die Speifezettel der Reftaurateurs feinem Gaumen anbieten. 
Das nachſtehende kurze Verzeichniß von einigen vorzüglicheren und 
mehr nationalen Gerichten der franzöfifchen Küche wird daher hof 
fentlich dem gaftronomifchen Reifenden willtommen fein. 2 
Suppen (Potages). 
A la julienne, Gcmüfefuppe. 
A la purde, durchgefchlagene grüne Erbfenfuppe. 
Au riz-puree, Fleiſchbrühe mit gekochtem Neis und durchgeſchla⸗ 
genen grünen Erbſen. 
Au macaroni, Mafaronifupre. 


Sleifhfpeifen. 
Beefsteak au beurre d’anchois, Beefſteak mit Sarvellenbutterfaut. 
Filet de boeuf au Madtre, Mörbraten mit Maderabrühe. 
Fricandeau sauce tomate, gefpictes Kalbfleifch mit Liebesapfelbrühe. 
Cötelettes de mouton & la Soubise, Sammelskoteletten mit Jwie 


beinbrei. 
Cötelettes & la jardiniere, Sammelsfoteletten mit allerlei friſchen 
Gemüfen. u 


Cötelettes sautdes aux truffes, Hammelskoteletten mit Weinſauc 
und Trüffeln. 
Rognons au vin de champagne, Nieren mit Champagnerfaure. 
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"veau piqu6 & la financiere, gefpicte Kalbshröfe in Madera⸗ 
brühe mit feinen Klößen, Hahnenfimmen, Hahnen⸗ 
nieren, Trüffeln und Champignons. 

-veau en matelotte, gefpidte Kalbsbroſe in Weinfauce mit 
Heinen Zwiebeln und Champignons. 


Geflügel. 


n au gros sel, gefottener Kapaun, mit grobem Küchenfalz 
beftreut. 

n au riz, gefehmorter Kapaun mit Reisbrei. 

de aux truffes, geftopfter Kapaun mit Trüffeln. 

‚ & la Marengo, klein gefihnittenes® Huhn, in Del oder 
Madera in der Pfanne aufgefihütter, mit Peterſilie, 
Champignons und eingefochter Fleiſchbrühe. 

.& la tartare, flein gefchnittenes Huhn, auf dem Roſt 
gebraten, mit einer aus Del, Eiern, Senf, fauren 
Gurken, Peterfilie, Champignons und Eſtragon berei= 
teten Sauce. 

en fricassee, Hühnerfricaffee mit gelber Sauce. 
en mayonnaise, faltes Huhn mit einer dicken Sauce aus 
Del, Eiern und Effig. 

me de volaille, Baden vom Weißen des Huhns, in Butter 
aufgefchüttelt, mit einer eingelochten weißen Sauce. 

le & la financiere, ein Ragout von Meinen Klößen, Gehirn, 
Hahnenkämmen, Trüffeln, Champignons u. f. w. in 
Madera abgekocht und in einer filbernen Mufchel fervirt. 

attes de volaille, gehacktes Geflügel mit Champignons ver= 
miſcht und als Fleiſchknödel zubereitet. 

: de volaille, Salat mit faltem Geflügel. 

; en mayonnaise, Salat mit kaltem Geflügel, und mit einer 
aus Del, Eiern und Effig zufammengefchlagenen Sauce. 

. röti, gebratenes Huhn. 

ton de Rouen aux olives, gefehmorte Ente mit Oliven. 

ı & la crapaudine, aufgefhnittene, platigebrüdte und auf 
den Roft gebratene Tauben. 

ı8 aux pointes d’asperges, gefchmorte Tauben mit Spargel- 
füpfen. 

92° 
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I de poissons au gratin, Fiſche mit Rahmſauce und 
geröfteten Brodkrümeln. 

aux hujitres, Auftern in weißer Sauce mit Champignons, 
auf einer filbernen Deufchel ferpirt. 


Beieffen (Entremets) und Madtifd. 


leurs au parmesan, Blumentohl mit PBarmefankäfe. 

ts & la barigoule, Artiſchocken mit brauner Sauce aus 
Mein gehadtem Sped, Champignons, Peterſilie u. f. w. 

ts frits, Artifchoden in Butterteig gebaden. 

au jus, fpanifche Karben mit brauner Sauce. 

; aux fines herbes, Omelett mit Schnittlaͤuch. 

» aux confitures, Omelett mit Sohannisbeergelee gefüllt. 
de pommes, gebadener Teig mit Apfelfchnitten. 
d’abricots, gebadener Teig mit Aprikofenfähnitten. 

ı soufflee, Eierauflauf. 

» de pommes, Apfelbreitorte. 

> russe aux fraises, Erdbeereistorte. 

es de riz, Reispuffer. 

es de pommes de terre & la vanille, Kartoffelpuffer mit 

Vanille durchlaffen. 

» aux confitures, Meringel mit eingemachten Brüchten. 

3 glacde, Meringel mit Eis. 

& la cr&me et aux fraises, Rahmkäſe mit Crobeeren. 
de Rogquefort, feiner Kräuterfäfe. 

‚ la cuillere, fehr Teichter Biscuitzum Champagner. 


an wir in den Saal treten, fo hüten uns ſchon die Auf⸗ 
n weſſen Revier wir uns nicderlaffen werben, denn jcber 
hat einen eigenen Sprengel, das heißt, eine beftimmte 
Tifche zu verforgen. Sobald wir fiten, fpringt einer 
d bringt uns den volumindfen Speifezettel mit einem: 
carte, Monsieur! Wir nehmen ben Heinen Oktavband 
Nu ift unfer Eouvert da. Wir fefen uns von ben Ges 
18, weldhe wir wollen, und felbft das Zeinfte und Müb- 
eht in zehn Minuten dampfend vor uns. Man giebt 
einzelnen Portionen. Ißt man zu Zweien, fo bat man 
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Perdreau en salmis aux truffes, Ragout aus Faden von Reh 
hühnerbrüften mit teüffelndurchlaffener Maderaſauce. 

Caille & la financiere aux truffes, Wachtel mit Maderafauce, Hein 
gefchnittenen Trüffeln, Klößchen, Champignons u. f. w 


Bahwerke 


Vol-au-vent & la financiere, Blätterteigpaftete mit Klößen, Him 
Hahnenkämmen, Champignons, Krebfen u. f. w. in 
Materabrühe. 

Vol-au-vent de saumon, Blütterteigpaftete mit Salmenfähnitten. 

Vol-au-vent de ris-de- veau aux truffes, Blätterteigpaftete mi 
Kalbebröfe in trüffelndırchlaffener Maderaſauce. 

Vol-au-vent de turbot & la bechamel, Blätterteigpaftete mil 
Steinbutte in Rahmſauce. 

Vol-au-vent de filets de volaille aux truffes, Blätterteigpuftelt 
mit Baden vom Weißen des Huhns in brauner Wein 
fauce mit Trüffeln. 


Silde. 


Turbot sauce aux huitres, Steinbutte mit Aufternbrübe. 

Turbot sauce aux cäpres, Steinbutte mit Kapernbrühe. 

Saumon & la genoise, Salnı mit brauner Weinfauce und Kapem. 

Truite en mayonnaise, blaugejottene Forelle mit einer aus Ok 
Eifig und Eiern bereiteten Sauce. 

Eperlans au gratin, Stinte in brauner Saure mit Champignons, 
Peterfilie und geröfteten Brodkrümeln. 

Eperlans frits, gebratene Stinte. 

Sole au gratin, Zunge in brauner, Sauce nach obiger Akt. 

Sole & la Normande, Zunge in weißer Sauce mit Auftern, Kirk 
mufcheln, geröfteten Brodftüden und gebratenen Stinten. 

Filets de sole & la maitre d’hötel, Faden vom Weißen ber Zunge 
mit Butterfauce. 

Matelotte de carpe et d’anguille, Sarpfen und Aal in braumt 
Weinfauce mit Zwiebeln, Champignons, geröfteti 
Brod und Krebfen. | 

Anguille & la tartare, fruftgebadener Aal mit Senffauce. 
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amel de poissons au gratin, Fiſche mit Rahmſauce und 
geröfteten Brodkrümeln. 

ille aux huitres, Auftern in weißer Sauce mit Champignons, 
auf einer filbernen Mufchel fervirt. 


Beieffen (Entremets) und Madtifd. 


x-fleurs au parmesan, Blumenfohl mit Parmefantäfe. 

bauts & la barigoule, Artifehoden mit brauner Sauce aus 
Mein gehadtem Sped, Champignons, Peterfllie u. f. w. 

hauts frits, Artiſchocken in Butterteig gebaden. 

ns au jus, fpanifche Karben mit brauner Sauce. 

ette aux fines herbes, Omelett mit Schnittlauch, 

ette aux confitures, Omelett mit Iohannisbeergelee gefüllt. 

ıets de pommes, gebadener Teig mit Apfelfchnitten. 

ets d’abricots, gebadener Teig mit Apritofenfchnitten. 

ette soufflde, Eierauflauf. 

otte de pommes, Apfelbreitorte. 

otte russe aux fraises, Erdbeereistorte. 

ıettes de riz, Reispuffer. 

ıettes de pommes de terre & la vanille, Kartoffelpuffer mit 
Banille durchlaſſen. 

gue aux confitures, Meringel mit eingemachten Brüchten. 

gue glacde, Meringel mit Eis. 

ıge & la cr&me et aux fraises, Rahmfäfe mit Erdbeeren. 

ıge de Roquefort, feiner Kräuterfäfe. 

it & la cuillere, fehr leichter Biscuit zum Champagner. 


Wenn wir in den Saal treten, fo hüten uns fchon die Auf⸗ 
‘, in weffen Revier wir uns nieberlaffen werden; denn jeber 
n bat einen eigenen Sprengel, das heißt, eine beftimmte 
I Tifhe gu verforgen. Sobald wir figen, fpringt einer 
und bringt uns den volumindfen Speifezettel mit einem: 
la carte, Monsieur! Wir nehmen den Heinen Oktavband 
m Nu ift unfer Eouvert da. Wir lefen uns von den Ges 
aus, welche wir wollen, und felbft das Feinfte und Müh- 
ſteht in zehn Minuten dampfend vor uns. Man gicht 
in einzelnen Portionen. Ißt man zu Zweien, fo bat man 
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ten Vortheil einer mannigfaltigeren Auswahl, weil man von jebı 
Gerichte nur pour un, das heißt, eine Portion beftellen Tann, ! 
fo ſtark ift, daß fie fich ganz gut halbiren laßt. Daher thut mı 
auch beffer, wo möglich immer zu Zweien, zu Bieren, zu Seh 
in ein Speifehaus zu gehen, indem man bei geraden Zahlen wol 
feilee wegfommt, als bei ungeraden Zahlen. Uebrigens werb 
wir eben fo ſchnell und gefällig bedient, wenn wir bloß ei 
Suppe nehmen, als wenn wir alle Gerichte bis zum Deffert burd 
eſſen. Schmedt uns ein Gericht nicht, oder haben wir gegen d 
Zurichtung deffelben etwas einzuwenden, fo nimmt man e& ch 
fo verbindlich zurüd, ald man e8 uns gebradht hat. Mit te 
Weine können wir e8 auch fo halten, wenn er uns nicht munde 
Es ift durchaus nicht nöthig, die ganze Flaſche zu trinken, bi 
jedesmal bingeftellt wird; man kann die Hälfte davon ftehen laſſen 
und bezahlt nur, was man gehabt hat. 

Bor zwölf Uhr Morgens und zwifchen zwei unb fünf U 
Nachmittags find die Säfte äußerſt felten; zwifchen Fünf un 
Acht ift die größte Frequenz, und dieſe Stunden muß man all 
nithalten, wenn man wahres Vergnügen und gutes Efien habt 
will. Kommt man fpäter, fo läuft man Gefahr, daß einem Uche 
refte aufgetifcht werben; und findet man fich früher ein, fo wir 
man vieleicht ſchneller bedient, entbehrt aber dafür das luſtit 
Gewimmel, welches in den hergebrachten Eßſtunden vie befuchtefle 
Speifehäufer fo intereffant macht. Alsdann effen dafelbft gewoͤhr 
lich Hunderte von Menfchen, und alle mit allen ihren verfchien 
nen Launen und Gelüften werben befriebigt, ohne Zank, ohr 
Sauerfehen, ohne Zeitverluft. Mir können binnen einer Stun 
zehn Gerichte beftellen und effen. Aber e8 greift auch Alles fe 
enge und raſch in einander. Die Küche nämlih ift im Kella 
gefhuß, geräumig und wohl verforgt. Kaflerollen, Rofte, Bra 
fpieße, Köche, Küchenbuben, Gefchirraufwäfcherinnen, — Alles | 
bier in ewiger Gluth und Bewegung. Jeder der Köche hat fel 
befonberes Fach, und jeder feinen befondern Aufwärter, ben er ı 
der Stimme kennt. Diefer ruft in die Küche, was er haben wi 
und in kurzer Zeit ift e8 da. Der Koch behält, was ver Yu 
wärter verlangf hat, cben fo gut, als diefer den Gaft, der es beftellt du 
So gebt Alles, troß dem Rufen von zehn bis zwölf Keblen, trog de 
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Gedränge von fünfzig, fechszig Gäften, in ver beften Ordnung, und 
es ift ein außerorbentlicher Ball, wenn ein Gericht vergeffen oder einem 
Unvechten gebracht wird. Gargon! ruft Einer hier, Gargon! ein 
Anderer ba, und oft Mehrere auf einmal, und Allen antwortet ber 
gefchmeibige Kellner: Je suis & vous, Monsieur! & l’instant, Mon- 
siear! und er wird es nicht müde, drei bis vier Stunden hindurch 
auf folche Weife angerufen und Hin und ber gejagt zu werben. 
Und nicht genug, daß ſolch ein Kellner alle unfere Aufträge behalten 
und pünktlich beforgt hat, er muß auch noch die Gerichte und Alles, 
was wir gehabt haben, ber Comptoirdame in die Feder bictiren. 
Wenn wir das Krauſemünzwaſſer und die blauen Schalen (bols) zum 
Mundausfpülen gehabt haben und gehen wollen, fagen wir: Gargon, 
Paddition! ober Garcon, la carte & payer! das heißt, die Rech⸗ 
nung, und er läuft zum Büreau, läßt die Zeche addiren, bringt file 
uns, und wir können gewiß fein, daß er uns feine Schüffel zu 
biel oder zu wenig angerechnet hat. Wir dürfen nur unfere 
Befchriebene Rechnung mit der gedrudten Speifelifte vergleichen und 
Darauf nachfehen, ob alles Verzehrte auch zu den angegebenen Preis 
fen aufgefest if, fo werben wir das finden. 

Was nun alle diefe Wunder möglich macht, ift das Gelb. 
In der That, man muß ven Appetit hier bezahlen. In ben beften 
Speifehäufern kommt ein Einzelner, felbft wenn er ſich öfonomifch 
einrichtet, das heißt, feinen Nachtifh und feinen Ertramein nimmt, 
unter ſechs bis fieben Franken nicht ab. Geht man aber zu Zweien 
Bin und läßt fi immer nur Eine Portion geben, fo fann ınan 
mit vier bis fünf Franken fehon eine fehr anftändige, mit feche 
eine wahrhaft gute und reichliche Mahlzeit halten; verfteht fich, 
daß man nicht gerade Feinfpeifen ausfuchen und Deffertweine trinken 
darf. Dean bevenke, was fo ein Reftaurateur, ber in fechs, acht 
Zimmern feine Tifche gedeckt hat, täglich allein den Wäfcherinnen 
bezahlen muß (denn jedesmal fo oft neue Gäfte fommen, wird 
frisches Tifchzeug aufgelegt); man bedenke, was ihm das Küchen⸗ 
perfonal und die zahlreiche Dienerfchaft koften, um wie Vieles er 
bei ter beften Auffiht von feinen Leuten betrogen werben kann, 
welch' eine Miethe er zahlen muß, wenn er an einem menfchen- 
wimmelnden Orte fein Gewerbe treibt; man bedenke dies, und man 
wird die angegebenen Preife noch mäßig finden. Bedenkt man 
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ferner, daß man recht hungrig ift, wenn man feit dem Sprun 
aus tem Bett etwa nur ein leichtes Frühſtück genoffen, und d 
der Magen, der für zwei Deahlzeiten nur eine hält, zu dieſer Ein 
reichlihen Vorrath haben will, fo wird man vollends dieſe Pre 
in Paris nicht übermäßig finden, ta man in ben erften Gafthöf 
in Städten, wie Berlin und Leipzig find, auch nicht wohlfeiler a 
für den Preis von einem Reichsthaler bis zu einem Reichsthal 
zwölf Groſchen zu Mittag eſſen kann. Freilich wird jede Mahl 
in Paris noch durch die Contribution vertheuert, welche der Ga 
son von den Verzehrenden erhebt, und bie fich nach dem Betr, 
der Zeche richtet. Dafür wird man aber auch, wenn man häuf 
in temfelben Speifehaufe ceinfehrt und ohne Murren regelmäßi 
vier bis ſechs Sous Trinkgeld fleuert, von dem Kellner über d 
beften Schüffeln benachrichtigt und durch ftille Zeichen gewarn 
follte das Beftellte allenfalls nicht frifch oder preiswürbig fein. 

Es find in Paris mehrere Kocharten im Gange, von dem 
die eine mehr Beifall findet als die antere. Das muß man ihm 
aber laſſen, daß faft feine zu verachten ifl. Bei uns Deutfca 
find die franzöfifchen Köche berühmt und verrufen, daß fie all 
in bünne Suppen und zerfließende Speifen vermandeln unt au 
Etwas Nichts und aus Nichts Etwas zu.machen wiflen. Ak 
mit diefem Rufe ftcht es gerade fo mie mit manchen andern alte 
Urtheilen über die Sranzofen und über franzöfifche Dinge; «6 ij 
nur halb wahr. Wo ich auch in Frankreich gewefen bin, fo ml 
ih doch geftehen, daß man allenthalben die Speifen beffer um 
marliger bereitet, als ich fie in Mitteldeutſchland, in Sachſen 
Thüringen und Franken, gewöhnlich gefunden habe. Die verif 
und zugleich tie leckerſte Kochkunft ift indeffen die fogenannte pre 
vengalifche, die hier im Boeuf A la mode, in der Rue Valois, 8 
ihren Repräfentanten bat. Aber allenthalben, wo man für de 
Geld, was man ausgiebt, gutes Effen erwarten Tann, find Ni 
Speifen ſchmackhaft und nahrhaft zubereitet. 

Bei den vorzüglicheren Reftaurateurs findet man zu ben gt 
wöhnlichen Eßſtunden immer feine Gäfte, doch glaube man nid 
daß hier unterhaltende und Ichhafte Geſellſchaft anzutreffen iR. 9 
ben allgemeinen Speifefälen wird auf ſchickliches Betragen eben f 

) fehr gehalten, als in den Kaffeehäufern. Wer allein kommt, ij 
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an feinem Tifche für fi, und wenn auch Zwei oder Mehrere an 
einem Tiſche zufammenfigen, fo wird dabei menig oder faft gar 
nicht gefprochen. Die Menſchen find bier viel mehr zurückhaltend 
als unterhaltend, und bei dem Gewimmel von Abenteurern aller 
Art, die ihr Inneres unter einem fehr anftändigen und befcheidenen 
Aeußern zu verbergen wiffen, und bei ver Gefahr, die man lauft, 
mit ihnen verftrickt oder von ihnen berüdt zu werben, ift e8 immer 
beffer getban, man bleibt an öffentlichen Orten für fih und nimmt 
von den Leuten um einen ber, bie man nicht fennt, feine Notiz. 
Bringt man einige Bekannte mit, fo bleibt die Unterhaltung ftets 
m den Schranken der Wohlanftändigkeit und vergißt nie, daß, 
wo gefftiete Menſchen find, die Sitte walten muß, und daß ein 
Ort, wo Seber für fein Geld lebt, Tein Recht giebt, ausgelaflen 
und lärmend zu fein. Defto Ichhafter find die Mittagsmahlgeiten, 
die man feinen Freunden - und Befannten in befonderen Zimmern 
(eabinets de societ6) hier geben oder mit ihnen verabreden kann. 
Dft geben felbft angefehene Familien bier ihren Freunden zu effen, 
wenn fle fih vor dem Geräufch einer Mahlzeit zu Haufe fiheuen. 
Man bezahlt in dieſen Privatlabinetten nicht mehr, als in dem 
großen Saale. Sft die Gefellfchaft zahlreich, fo bedingt man 
gewöhnlich die Mahlzeit mit 10, 15, 20 Franken für jeden Gaft, 
die Weine nicht mit eingerechnet. Da Tann man auch ſogleich nach 
dem Mittageſſen feinen Kaffee trinken, fein Gläschen Likör fordern, 
und fein Domino, mitunter fogar feine Partie Billard fpielen. 
Zügellofe Heine Nachtpartien find Hier, befonders im Faſching, 
ebenfalls nicht felten. Diefe Reſtaurateurs fehaffen uns auch Effen 
und Trinken und Alles, was an Gefhirr, Silber, Tifchzeug u. f. w. 
dazu gehört, in unfer Hötel, wenn wir bafelbft Freunde ober 
Freundinnen bewirthen wollen. Dies koſtet aber, wie man ſich 
denken kann, mehr als in ihrem eigenen Lokale. Auch muß es 
nicht zu weit abgelegen fein. 

Eine andere Gattung Speifewirthfchaften, als die Restaurants 
& la carte, bei denen man fich die Gerichte nach Appetit und Be⸗ 
Hieben beftellt, find bie Restaurants à prix fixe, wo man zu be= 
ſtimmten Breifen eine gewifle Anzahl von Schüffeln vorgefegt er⸗ 
hält oder auswählen kann. "Der vornehmfte Tifh diefer Art ift 
le Diner de l’Exposition, eine weitläuftige Anftalt in zwei Häu⸗ 
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fen, wovon das eine in ber Rue Lafftte, 16, aus 
kleineren @abinetten, das andere in ber Rue Lepelletier. 
vielen größeren Eßzimmern von 10 bis 15 Gedecken un 
Salons befteht. Die Diners in dem großen Eßſaale Lofteı 
ten; in den Gabinetten der Rue Laffitte eben fo viel, o 
und in ben größeren Eßzimmern ber Rue Lepelletier 
eben fo viel ohne Wein, oder fo viel ald man nach ge 
Uebereintunft mit tem oberften Berwalter (Directeur-. 
ter Anftalt ausbedungen hat. Man kann zugleich ein 
von 10 bis 15 Gedecken und dabei ein fihönes Nebenzim 
auch bloß ein Eßzimmer allein haben. Le Diner de Paris, iı 
Jouffroy, 11; le Diner Universel, am Boulevard Poi 
14 bis, und le Diner Europeen, im Palais-Royal, Ge 
lois, 154, find ähnliche Anftalten, die ihre Mittagsef 
billiger, zu 8 Franken 25 Gentimen, geben und gewifie ( 
von 41), bis 71/, Uhr, halten. Sie gewähren die Bo 
Table d’höte, ohne die damit verfnüpften Umſtände. 
fih hier nicht Iange mit dem Ausfuchen von Gerichten ı 
hundertfältigen Speifezettel zu befchäftigen, ſondern gel 
ſetzt fih an einen Tifch, und die aufwartenden Diener bı 
Reihe nah die Schüffeln, woraus das Mittageffen befl 
Küchenzettel iſt jedes Deal draußen vor ber Thür ı 
fhwarzen Tafel angefihrieben, und für Bedienung wi 
bezahlt. 

Nach diefen feineren Speifewirthfchaften folgen in arı 
die fogenannten ZweifrantensReftaurants, die fin 
‚oder 50 Sous eine halbe oder ganze Flaſche Wein, ein 
drei Gerichte nach beliebiger Auswahl, ein Deffert und : 
viel als man haben will, geben. Dan erflaunt über d 
ſchied der Preife im Vergleich mit den Preifen ver Re 
& 1a carte und glaubt, es müſſe Alles recht ſchlecht, 
und gemein fein, aber die Erfahrung belehrt einen ande 
man einige biefer Zweifranten- Reftaurationen befucht. 
mer, oft große geräumige Säle, find mit Marmor, 
Spiegeln und Vorhängen ausgeſchmückt, das Gedeck unt 
räthe reinlih und fauber, die Gabeln und Köffel von € 
Geſellſchaft ſehr zahlreich und anſtändig. Man hat aud 
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Wahl unter einer Menge von Schüffeln, und auf dem Speifezettel 
find alle möglichen Gerichte und Getränke, felbft die feinften und 
Iederften, angezeigt, man muß fich aber nicht ereifern, wenn man 
von vielem Berfprochenen nur etwas Achnliches, 3. B. für eine 
Bachtel eine Taube befommt, oder wenn das Meifte gar nicht zu 
haben if. Auch dürfte es das Rathfamfte fein, auf die angezeigten 
finen Schüffeln zu verzichten und nur ganz grobe, gewöhnliche 
Gerichte auszumählen, denen man genau ihren Urftoff anfleht. Am 
beten fommt man weg mit Boeuf & la mode, Hammelkotelettes, 
Beafeale, Fricandeau, Seefifchen, ordinären Braten, Compottes 
ber Salaten, kurz mit möglichft wenig zufammengefegten Speifen 
und Ragouts. Die Effen find bier natürlich lange nicht fo reichlich 
und ſchmackhaft, als in den guten Reftaurationen, der Wein ohne 
Waſſer untrinkbar. Es giebt aber auch unter diefen Restaurants & 
Prix fixe manche Stufen und gewiſſe Notabilitäten, z. B. Richard, 
137, Galerie Valois im Palais-Royal und ber Restaurant 
Colbert, 2, rue Vivienne. In einigen Speifehäufern mit firen 
reifen kann man jogar für 18 bis 20 Sous zu Mittag effen, 
und bat für diefes Geld eine Suppe, zwei Schüffeln und einen 
Carafun, d. 5. eine Biertelflafhe Wein. Man befommt hier noch 
Semwietten, aber keine filberne Eouverte. Die endlich für bie uns 
Kemittelten Kinffen des Volle kochen und braten, die Öargotiers 
und Garköche (cuisines bourgeoises), find gleichfalls in Menge, 
wo man fih für fechs bis zwölf Sous fatt machen und wohl 
moch einen Schluf Wein obendrein nehmen Tann. 

Außer allen diefen, welche ganz öffentlich für die eiferne Herr⸗ 
ſchaft der Bäuche forgen, giebt es noch viele, die Koftginger= 
anftalten (Pensions bourgeoises) halten. Da find Benftonen, 
die junge Leute aufnehmen und ſich zu weiter nichts verbindlich 
machen, als ihnen Logis und Effen und Trinken zu einem mäßigen 
Preife zu liefern; da find Penfionsanftalten für Fremde, bie alle 
möglichen Gefälligkeiten und Bequemlichkeiten verfprechen und ges 
loben, als angenehme Gefellfehaft, fhöne Zimmer, gutes Effen 
und Anleitung bie Umgangsfprache binnen kurzer Zeit zu lernen, 
wenn man deren noch nicht ganz mächtig fein follte. Sehr häufig 
ie man in den Eleinen Anzeigen (Petites affiches) ober 
unter den Annoncen auf der legten Seite der großen Journale, 
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daß biefe und jene Familie einen oder zwei Koftgänger 
falls auch bei ihnen wohnen können, auf billige B 
wünſchen. Demjenigen, welcher der Sprache noch ni 
iſt, müſſen dieſe Gelegenheiten oſt ſehr erwünſcht kon 
wüßte nicht, wie man es beſſer anfangen ſollte, um bald 
zu lernen. Die gute Laune und Geſprächigkeit der Fra 
noch mehr der Franzoͤſinnen iſt bewundernswürdig, un! 
duld zuzuhören und mit Liebenswürdigkeit Fehler und ! 
verbeffern, unermüblid. Es kommt bei diefen Anträge 
fragen nur immer darauf an, weldyen Menſchen man in 
fällt, und es ift daher nöthig, erprobte Ortsbelannte 
eingewohnte Landsleute in folchen Fällen zu Rath zu zi 

Für Alles, was der Magen an feiner und leck 
nur fordern mag, ift alfo in Paris gut genug geforgt, 
der Beutel gut verfehen if. Cine andere Frage ift, ı 
dem Getränke fteht? Wenn der Deutfche vom Getränt 
meint er folches, durch welches er allenfalls mal auf 
tiegen bleiben fann; vom Waſſer und von allem, was, ı 
bloß den Durft Löfcht oder, der gefellfchaftlichen Lan 
fleuern, aus Taſſen gefchlürft wird, kann hier alfo nid 
fein, um fo weniger, ta von den Saffeehäufern oben 
genug gehandelt ift, und von den Waflerverfäufern m 
geſprochen werben foll. 

Bor allen Dingen erwartet man nun wohl, etwas 
häuſern, Weinkelen u. f. w. zu hören, — benn wi 
möglih, daß es vergleichen nicht gäbe in der erften 
Landes, wo der befte europäifche Wein wähft? — ab: 
leider zum Voraus verfündigen,. daß biefer Artikel fehr 
mager ausfallen wird.. Die Dinge, mit denen man v. 
auf befannt ift und umgeht, verlieren viel von dem 
von ber Gefahr des Reizes, den fie fonft haben würte 
eine Erfahrung, fo alt als die Welt. Der Srangofe fı 
Rebenfaft als etmas Alltägliches und mifcht gewöhnt 
barunter; felten ift ex Tüftern nach feinen und alten W 
trinkt höchftens ein Paar Gläfer eines edleren Saftes, 
daran zu nippen. Wie felten fieht man bier auch eine 
bold, der von ber Flaſche nicht Iaffen kann. Se näher 
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\, defto mehr eigentliche Säufer. Zu uns Hyperboräern 
der Wein, wie eine füße Gabe der Götter, fernher auf 
n; unfer zehrendes Klima erheifcht zuweilen einen feurigen 
i auf die in Kälte und Nebeln erftarrenden und erfihlaffens 
iber; unfer Gemüth felbft ift mehr wechſelnd und unferem 
gleich, daher ſtürmen und lärmen wir fo oft bei unferen 
ı und Vergnügungen, während der Franzoſe bei feiner Wein- 
nicht frohherziger und lauter ift, als bei feiner Suppe und 
Waſſerglaſe. Daß fich mehrere Trinker zu Sechfen und 
ı zufammenthun und hingehen, um zu probiren, wer beim 
auf dem Plate bleibt, das fcheint ihm eben fo abfcheulich 
yerlich, und von diefen alten Sitten, die glüclicherweife im⸗ 
hr veralten, beißen die Deutfchen, Schweizer und Polen 
noch Säufer bei den Leuten bdieffeits des Rheins, wo bie 
ırten: il boit comme un Allemand, il boit comme un 
soüle comme un Polonais fprichwörtlich geworben find. 
is hält man auch, weil man den Traubenfaft aller Art 
hätzt, mehr auf ordentliche Häufer, wo er von allen Sorten 
n iſt, und läßt fih bei einer fröhlichen Zeche cin Paar 
nicht treuen. Aber in Paris find diefe löblichen Anftalten 
e in Berfall und noch mehr in Beruf. Die meiften Eins - 
n geben nicht viel auf treffliche und ausgefuchte Weine, 
ben höchftens einige Sorten ftill bei fi im Keller, wovon 
ilen ein Gläschen ſich und ihren Gäſten zum Beften geben, 
3 Aufwandes als der Trinkluft wegen; daß fie aber nad 
3einen ordentlich gehen und ausftellen follten, um fi ein- 
ae zu thun, wäre faft unerhört; cher wird der Parifer der 
fatten Dirne, dem erften beften Gaufler nachlaufen und bie 
Weine ftehen laffen, auch wenn fie ihm umfonft eingefchentt 
Mun follte denken, für die vielen Fremden, bie Deut- 
mgländer, Ruffen, Polen, feien Trinthäufer angelegt; aber 
8 ift nicht der Ball. Die rechten Säufer der nörblichen 
n find gewöhnlich die fchlechteften Reiſer; überdem find es 
die höheren, reicheren und gebilveteren Klaſſen, welche 
hne ausſchicken, die nicht füglich ins Weinhaus gehen 
zu gefihweigen, daß es meiftens junge Leute find, die zum 
‚rinlen und Kneipen wegen anderer Ab⸗ und Anzichungen 
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noch nicht Sibfleifch genug haben. Man fintet Hier freilich in 
mehreren Weinfchenken, bei den fogenannten Marchands de 
vin traiteurs, die Frühſtücke und Mittagseffen geben, auch 
mandherlei Weine; aber diefe find meiftens fchlecht, weil fo wenig 
Abſatz ift, und es ift überdies nicht Mode bloß zum Wein fid 
hinzulagern, fondern man nimmt höchftens einige Hiebe zur Zugifi 
der Speifen. Nur in ten Weinkellern bei den eigentlichen Mar- 
chands de vin, bie ihre Buben an allen Straßeneden hab, 
findet man die fihlechteften Arten für die orbinärften Trinter, und 
auch nicht einmal bier, fondern nur in den geheimen Spielfchlupf 
winfeln wird der Trunk mehr ernfthaft und ſyſtematiſch behandelt, F 
weil man vielleicht feine wohlthätigen Wirkungen dort kennen ge F 
lernt bat. Der Eine trinkt fih Muth oder ihm wird Muth w 
getrunken, um anzufangen; der Untere fucht in diefem Nepenthei 
eine galgenfriftende Vergeſſenheit feines DVerluftes und feiner Ber F- 
zweiflung. Daß nicht mancher Fremdling in ein folches angeblided 
Weinhaus geführt fei und noch geführt wird, um ihm durch ta 
Trank den Berftand, und dann buch Würfel und Karten fer $- 
Geld zu fiehlen, will ich nicht läugnen; doch dies Saufen HT. 
ebenfo wenig frangöftfch, als die Niederträchtigkeit, womit hier ge F- 
raubt wird. 
Der Wein zum allgemeinen Gebrauch ift in Paris im Yan 
zen genommen der fehlcchtefte in Frankreich. Allerdings findet wen h 
auch die feinften, ächteften und wohlfchmedendften Sorten hir, }: 
aber fie fommen nicht zu den mittleren Ständen herab. Vielleich 
verfteht man nirgends in ber Welt fo gut ten Wein gu taufık, 
zu farben, zu fehwächen und zu ſtärken, als hier; beshalb hat mas 
fih aber auch nirgents in der Welt vor übermäßigem oder ud + 
nur vor reichlihem Genuſſe teffelben fo fehr in Acht zu nehm FE 
als in Paris. Man trinke bier nie Wein, um Wein zu trink, 
fondern immer nur als Aufguß ver härteren Speifen, und milde 
ihn ſtets noch mit Waſſer. Obgleich das anfangs der beutfchen Kehle 
nicht recht ein will, fo ift es jedoch dringend anzuempfehlende Vorſicht. 
Der rothe Wein wird am meiften getrunfen, namentlich tet 
Vin d’Orldans, Burgunder und Borbeaur. Letterer ift ein braun⸗ 
rother, ſchwerer Wein, etwas herbe, aber weniger zufammenziehend. 
u“ bie Sorten, die wir in Nortbeutfchland unter dem Namm 
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mtac, Medoc, Cahors u. ſ. w. trinken. Seine Farbe, feine 
härke und fein natürlicher Geſchmack geben den Weinkünſtlern 
ı weites Feld ihre Talente zu üben; darum findet man ihn aud 
ten ächt und er macht meiftens eine unnatürliche Hitze. Die 
ordeauxweine vorzũglicher Dualität find bei uns in Norddeutſch⸗ 
nd viel beffer und wohlfeiler, ale in Paris, wo ber Borkeaur, 
n man bet uns ungefähr mit anderthalb Thalern bezahlt, wenig- 
ns zwei bis brittehalb Thaler koſtet. Der leichte Burgunder ift 
Paris ebenfalls felten rein und pflegt mit ſchweren Weinen 
4 dem fühlichen Frankreich mit Alkohol und einer ungeheuren 
enge Waſſer verfeßt zu werden. Die fhwachen Weine aus ber 
ngebung von Paris oder aus dee Gegend um Orleans ftärkt 
ın auch mit fühfranzöftfchen Weinen, und thut etwas Zuder 
zu, um ihnen den fauern SKräßergefehmad zu benehmen. Manche 
einhäntler, fagt man, unterbrüden den Wein gang in ihrem 
emiſch und laſſen aus Färbholz, Alkohol, Zuder, Treberaufguß, 
hwefel und Waffer ein feheußliches blaurothes Gebräu zuſam⸗ 
ngähren, das in den Garküchen ter Gargottiers verzapft und in 
n Buben ber Weinwirthe ausgefchenft wird, wo die Kutfcher, 
'aurer und Leute ähnlichen Schlags fich reſtauriren und am 
ımptoir ftehend ihren Canon (?/, Flaſche) Ieeren. 
Einen faft ebenfo beträchtlichen Platz als die Weinhändler 
d Weinfchenfen nehmen die fogenannten Ziquoriften ein. Gie 
figen eine reiche Auswahl von Likören und allerlei in Brannt- 
in eingemachten Brüchten, bereiten manche feinere und giftigere 
eifte und Eſſenzen, erfinden durch Umtaufung und Umfärbung 
ue Getränke, verfeinern manche beliebte Waffer, kurz liefern alle 
ibrikate der höheren und niederen Deſtillirkunſt. Die befferen 
affechäufer haben auch manche ihrer Sachen, und wer cin Xieb- 
iber ſolcher Leckereien und Stärktungen ift, gebt des Anftandes 
egen Tieber zu einem Limonadier als zu einen Liquoriften. Die 
Lörfhenten wurden fonft gewöhnlid nur von Leuten befucht, 
e nicht viel auf Deforum halten. Aber feit zwei oder drei Jah— 
n bat Modelaune und Spekulation ihnen eine Wichtigkeit geges 
m, die im Sntereffe der öffentlichen Decenz hoffentlich nicht Tange 
mern wird. Glängende Schnappsläden, mit ungewöhnlichen 
mus ausgeftattet, und von jungen Mädchen bedient, bie, prächtig 
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gepußt, wie Sultaninnen hinter Credenztiſchen von maff 
ber unter Släfern, Slafchen, Häfen und Näpfen von ı 
men und Farben thronen, blenden bie Vorübergehenben 
ſelbſt anfcheinend honette Leute an, die man ohne En 
dem Schenttifche ftehend und das Gläschen in der Han 
men (prunes), Tleine grüne Pomeranzen (chinois) und 
beliebte Früchte in Branntwein verzehren flieht. in 
Likörwirthſchaften follen den Unternehmern viel, mehr 
den Mäpchen einbringen, die dafelbft aufwarten und Ki 
ziehen; denn der Laden ift nur ihr Probeplag, und d 
für das öffentlihe Mundſchenkenamt gleichfam nur e 
Zugift, eine Art Nabdelgeld zu dem was fie nach ber [a 
Dienjtzeit in kurzen Mußeftunden verdienen. Das Muſt 
Gattung, die fogenannte Mere Moreau, auf dem Place ı 
Marie, nicht weit vom Pont-Neuf, der Lingot d’or, fe 
le Buffet americain genannt, am @ingang der Passage 
auf dem Boulevard Montmartre, und etliche Stufen tiefer, 
Pot, am Ede des Faubourg Saint-Martin, find in ne 
berühmt geworden. 

Endlich no von den Bierhäufern. Wegen I 
thums der Weine erwartet man in Frankreich nicht viel 
und in Paris, denft man, würde es etwas zu Gemeint 
daß ein Dann comme il faut fich merken laſſen dürfe, 
e8 die Kehle hinabbringen; aber man finbet hier das 
hohen Ehren. Freilich einige Kaffechäufer find noch zu 
tifh und hochnaſig, als daß fie dem Biere zu fih vd 
geftatten follten; aber die meiften Kaffechäufer ſchenke 
Bier, und Nachmittags und Abends wird es viel getrur 
englifchen und deutſchen Biere haben ten Appetit wie 
eiferung ber Parifer rege gemacht. Man hat weiße u 
Biere in Paris, die an Farbe und Wohlgeſchmack ven gute 
Bieren freilich weit nachftehen und bie ſtarken englift 
lange nicht erreichen. Das weiße Bier ift ein bubtelr 
das mit dem berühmten Berliner Weißbier Aehnlichkeit 
weniger fcharf und füßer ift als dieſes. Es wird wie d 
aus Weizen gebraut, ift nicht fo übel, nur nicht alt go 
koſtet bie Slafche 8 Sous. Wenn man in Kaffeehär 
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Bouteille fordert, fo wird zugleich ein Körbehen mit harten Honig⸗ 
huchen (Croquets) und leichtem Backwerk dazu bingefegt, wovon 
man dazu beißt, und das Verzehrte nachher mit der Zeche zufame 
men Tiquidirt. Seit einiger Zeit ift das fogenannte Straßburger 
und Baierifche Bier fehr in Aufnahme gefommen. Der Krug 
la cannette) foftet 10 bis 12 Souß, der halbe Krug (la choppe) 
3 bis 7 Sous. Beide Bierforten werten hier gebraut, und bes 
onders in den Eftaminets getrunken. Diefe Eftaminets oder 
Yivans find eine nievere Abart der Kaffechäufer und mit venfelben 
äufig verbunden. In den meiften wird Starte, in allen aber 
domino und Billard mit großem Pochen und Klappern gefpielt, 
as nicht fehr einlatend if, wie überhaupt die fih hier ein⸗ 
nd aufdrängende Gefellfhaft nie fehr auserlefen und oft fehr 
weibeutig iſt, fo Daß man nicht gern geftcht, ein Eftaminet befucht 
u Baben. Die Zahl tiefer Häufer, deren Namen aus Flandern 
erftammen foll, bat fih mit der Sitte des Tabakrauchens und 
Ziertrinkens außerordentlich vermehrt. 


II. 


Vorläufige Kocalftudien. — Umgangsformen. — 1 
Seben. — Soireen. — Große und kleine Geſellſch 
Sefährlihe Salons. — Gefchloffene Pickel. 


Um Paris fennen zu lernen, um es zu beobachten, zı 
um feine Eigenheiten wie feine Schönheiten zu mufter 
genießen, muß man geben, und Paris gleihfam als eir 
Bußreifen betrachten, welche man nach Umftänden turdh ! 
fahrten oder Kaffechausftationen unterbrechen Tann. 
mögen die erften acht oder vierzehn Tage, außer den nothı 
Gängen und Gefchhäften, ganz dem Slaniren, dem Iı 
behaglichen und befchaulichen Umiherfchlendern gewidmet ı 
und allein dazu beftimmt fein, das Tobte und Lebendige ' 
das heißt, ihre Lage, ihren Umfang, ihre Straßen, ihr 
ihre öffentlichen Gebäude, ihre Einwohner und deren v 
Nahrungserwerbe, Bedürfniffe u. ſ. w. in Obacht zu ne 
ſich damit befannt zu machen, zu welchen Behufe ein Lob 
eher hindernd als förbernd fein dürfte Da laffe man t 
ftänte ohne fremdes Zuthun auf fich einwirken, drehe ſich i 
mit herum, und fafle, was man bei ter fchnellen Be 
aller Gegenftände faſſen kann. Gleih nad dem Aufft: 
man ten Grundriß von Paris in die hintere, das G 
vorbere Tafche, halte fein Frühſtück und feine Zeitunge 
einen Kaffeehaufe, wantere alsdann Straße auf Straße 
nach einem mehrflündigen ermüdenden Marfche eine Paufe 
andern Cafe und breite dort feinen Grundriß aus, um 
wo man geweſen ift und in welchem Revier der ungeheuere 
maſſe man fich befindet. Bußreifen biefer Art gewähren 
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ichmfte Unterhaltung. Zuerft nehme man immer nur die breiten, 
angen, faubern und hellen Straßen, und fpare fich die Heinen, 
Inftern, fchmusigen, engen und frummen bis zulegt auf. Bei diefen 
Banderungen durch die Parifer Gaffen macht man bald die Er⸗ 
abrung von der zuporfommend höflichen Begegnung der Fremden 
n Antworten und Zurechtweifungen, welche die niedern Klaffen 
es Parifer Volks von jeher auszeichnete. Kaum daß der Parifer 
ernimmt, was ein Fremder ihn fragt oter von ihm will, fo ift er 
vit Antworten und Helfen bei der Hand, fragt felbft Andere, fo 
es nicht weiß, fordert Andere auf, einen Heinen Dienft zu thun, 
D er's felbft gerade nicht kann, und würte fich fehämen, für folche 
lebe Gefälligkeiten mehr als einen ſchönen Dank zu begehren, ven 
c aber auch erwartet. Uebrigens wird es cinem aufmerffamen 
fremdling nicht fo fehwer, ala man glauben follte, fich durch das 
abyrinth der Gaffen und Häufer bindurdhzufinden. Außer den 
Zuais find die Rivoliftraße, die nördlichen Boulevarbs und bie 
Straßen Saint-Denis und Saint-Martin auf dem rechten Ufer die 
Ängften Grundlinien, welche man bei Ausgängen in unbefannte 
Auartiere zum Ariadne-Faden nehmen kann. Auf dem linken Ufer 
‚ben bie Rue du Bac, die Rue Bonaparte, die Straßen Laharpe 
ınd Seint-Jacques, fowie auch die Quais und die füblichen Bou= 
evards, den Neuangelommenen fefte Anhaltspunkte. Die mufters 
afte Einrichtung und fuftematifche Ordnung ber Hausnummern 
tleichtert eben fo fehr das Zurechtfinden. In allen mit der Seine 
yarallel Taufenden Straßen fangen die Nummern ter Käufer vom 
lichen Ende der Etraße an und fleigen fromabwärts, die geraden 
Zahlen auf ber rechten, die ungeraden auf der linken Erite, fo daß 
nan alfo mit den fleigenten Nummern auf dem rechten Ufer nad 
en Tuilerien und den Eiyfäifchen Feldern, auf dem linfen Ufer 
ach dem Snftitut und den Invaliden, mit ben fallenden Nummern 
uf dem rechten Ufer nach dem Rathhaufe und Baftilleplag, auf 
bem Tinten Ufer nach dem Pantheon und Pflanzengarten zu geht. 
Sn den Straßen, welche perpendikulär mit dem Fluſſe laufen, 
fangen die Nummern auf dem der Seine gunächftliegenden Ende 
en und fleigen Tanteinwärts, die geraden Zahlen rechts, die un— 
teraden links, fo daß man ſich alfo mit den fteigenden Nummern 
vom Sluffe entfernt, mit den fallenden fich demfelben nähert. Die 
2° 
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Straßen parallel mit ver Seine find roth, die 
nummeritt; bie Nummern aber häufig unteutlid 
den Buden in allen Barben und Größen defto 1 
Namen der Straßen enden oft da, wo ehemals 
Stadt war, und wechfeln ohne fichtbaren Abſatz; 
Lavaplatten, die an den Edhäufern befeftigt find, m 
ftaben auf blauem Grunde gefchrieben. Es gieb 
Straßen, Die einen und benfelben Namen führen; ı 
für den Fremden wefentlih, fich genau das Quar 
in welchem die Straße liegt, wo er wohnt, und 
Adreffen u. f. w. jedesmal diefes Stadtviertel anzı 
das einzige Unterfcheidungszeichen gleichnamiger St 

Hat man auf diefe Weife den Vormittag 
in den Straßen von Paris zugebracht, fo vertrei 
Zeit bis zum Mittageffen auf den öffentlichen 
mit dem Befehen von Kunftfammlungen und ' 
einer Fahrt vor's Thor, in das Boulogner Geh. 
wärts hin in’s Freie. Zum Diner kehre man in eine 
hauſe ein, eſſe einfache Gerichte, trinke bei Tiſch rı 
Waſſer und befchließe fein Tagewerk in einem Scha 
welchem nicht gerade Gedränge und fein langer Sch 
nähften acht Tage in ähnlicher Weife wierer « 
aufzuhören. Dean verfpare alle Einkäufe, Verſp 
alles, was Vorſicht und Erfahrung erheifcht, auf ı 
niß bes Lokale oder den Rath geprüfter Ortsbek 
endlich an einem fehönen Tage den Triumphbogen t 
ober den Thurm von NotresDame, und ergreife 
Beſitz. 

Erſt nach Verlauf dieſer Zeit gebe man ſein 
ſchreiben ab, und ſie dürften Einem nun gerade 
Nutzen bringen, als wenn man ſie gleich in de 
abgegeben hätte. Wenigſtens glaube ich, daß der 
er ſich an den eben entworfenen Kofalftutienplan 1 
zu einer vollſtändigeren Kenntniß der ganzen O 
gen, fondern auch feinen biefigen Aufenthalt in + 
fellfchaftlichen Umgangs minder troden und, "vom 
minder befchwerlich dadurch machen wird. Denn 
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- einntal in eme ganz fremden Welt unter wildfremden Menſchen 
unb weiß zu ihrer und feiner Unterhaltung nichts als die Ber 
griffe. Ideen und Kenntniffe feines Vaterlandes aufzubringen, 
fo Däucht dies dem Barifer wenn nicht Stolz oter Unwiffenheit, 
auf jeden Fall Langweiligfeit, und das ift ein Lafter, wofür 
man Bei ihm nie Bergeihung erhält. Es ift alfo eine fehr an« 
zuratbenve Politik, vorerft das Terrain zu fondiren und zw fires 
ben, daß man die Parifer von Paris unterhalten, daß man fich 
ihre Zuneigung durch ihre Eigenliebe und ihren belehrenden Um— 
gang durch ihren Lokalpatriotismus gewinnen könne. Weil die 
meiften Reiſenden bies verfäumen, fo erfläre ich mir daraus bie 
auffallenne Erfahrung, daß, ungeachtet ter Menge intereffanter 
Dinge aller Art, die fih den Fremden in Paris allenthalben bar- 

bieten, doch fo viele Deutfihe fhon in den erften viergehn Tagen 
ihres Dierfeins über Zangeweile, über das ungefellfhaftliche, un 
gemuthliche Leben, über Verfiopfung und ich weiß nicht über was 

2: alles klagten, und fich täglich mehr überzeugten, daß es im Grunde 
n 3 bei Ihnen zu Haufe am beiten fei. Solchen Menfchenfintern ift 
= ich nicht zu helfen, und nichts anders zu rathen, als wieder 
— nach Hauſe zu reifen und bort ihr Mondenleben fortzufegen. Sie 
Fu füch Paris ungefähr eben fo gedacht, wie uns die alten Theo- 
mi I den Himmel befchreiben, worin dermaleinſt jeder dumme 
„ Teufel, sur Belohnung feines frommen, gottgefälligen Wanvels, 
nazı san ruhig daſitzend und ohne die geringfte Anftrengung amüſirt 
on. ; Metben fol; oder fie haben ſich die große Statt vorgeftellt, wie 
Sir! kleine Stadt, worin jeder Ankömmling ſogleich nach Abgabe 
NE Fi es Empfehlungsſchreibens zu Tiſch geladen, und wo ihm von 
allen Bekannten des Hauſes mit Freundſchaft begegnet wird. Das 

Sur" iß aber fo wenig in Paris, als in jeter andern großen Stadt, der 
ppüt” woͤhnliche Fall. Wenn der Fremde keinen beſonders großen Namen 
ertize  Dder kein berühmter Künſtler, fein Virtuoſe iſt, fo glaubt man 
sremit gemeinen genug zu thun, intem man ihm fo viele Beſuch⸗ 
t. ml litten wiederbringt oder wiederſchickt, als man von ihm erhalten 
mia + und dann bleibt er feinem Lohnbedienten und feinem guten 
nn? MUS üherluffen. Die großd Anzahl von Fremden, welche beftän- 
Antan” ENah Paris reifen, ift wahrscheinlich daran Echuld; und wenn 
sche 77 COM bedenkt, was für Originale darunter vorfommen, fo kann man 
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es ten Leuten nicht übel nehmen, wenn fie im Allgem 
mit den Reifenten wenig befaffen mögen. Man wirt 
ten Häufern, an tie man beftens empfohlen ift, freund 
genommen und eingelaten, doch ja recht oft zu kommen 
wie zu Haufe anzufehen u. 1. w. Man bat ties aber n 
fh, fontern als eine Formel tes gefclligen Lebens zı 
Die ſtrenge Deutfchheit, tie gar gern buchfläblih und f 
fintet das freilich arg; denn ter Deutfche, in Worten 
argmöhnifch, fagt bei ſolchen Gelegenheiten lieber etwas 
als zu viel, und gewiß nicht mehr als er thun und & 
Aber man lerne Tod, tergleihen Dinge begreifen. Auch 
zofe hält in der Regel, was er verfpricht, dies habe ich ı 
gefunten; aber er verfpricht nicht immer, wenn er freundl 
und verbindlih. Was er gefällig und liebenswürdig 
fpriht, das kann er nur Wenigen thun; aber immer 
Allen den großen Dienft ter Artigfeit. Dan verfieht 
recht wohl, und hält darum nicht Seren für einen Pr 
Wortbrüchigen, ver in verbintlichen Worten über das M 
Thaten hinausfchreitet. Solche Dinge machen und ge 
Verpflichtungen, und gehören bloß zur fchönen Conve 
Lebens. Viele Empfehlungsbriefe, von denen man Alles 
find veshalb oft eher vergällend als verfüßend für den $ 
in Paris. Im Ganzen bemühe man fih nur nad) ſolcher 
lungen, die Einem zu nüslichen und intereffanten Belar 
ben Weg bahnen, und glaube ja nicht, nur dann gut v 
fein, wenn man eine gigantifche DBrieftafche voll Empfehl 
gewöhnlichen Styls an Gefandte und vornehme Leute 
führt. Hat der Reiſende in Paris fonft keine Bekannte, 
er freilich ſich ein Paar folcher Briefe zu verfchaffen fı 
ihm als Paß zu feiner perfönlihen Sicherheit dienen und 
Beit zu Berührungen mit merkwürdigen Perfonen geben 1 
Uebrigens ift es in keiner großen Hauptftadt für Pr 
Stand, Namen oder Bildung fo leicht als bier, zu alle 
der Geſellſchaft Zutritt zu erhalten. Will man bei Hofe 
fein, fo hat man ſich deshalb an ten Gefantten oder X 
feines Landes zu wenden, der in ſolchem Falle den geu 
Mittelsmann macht, und tie worgefchriebene Hoftracht if 
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Zufaffung zu den Audienzen, Bällen und Feſten in den Zuilerien 
unerläßliche Bedingung. Die Zahl der Privatperfonen, welche 
ken Fremden in Paris Höflichleiten bezeigen und fie zu Diners 
und Gefellfchaften einladen, hat zwar gegen früher abgenommen, 
iM aber immer noch fehr beträchtlich. Diele einheimifche, dem 
hohen Beamtenftante und der reichen Handelswelt angehörige Fami⸗ 
lien und manche hier auf kürzere oder längere Zeit lebende vor- 
nehme Fremde empfangen, von Anfang bis zu Ende der Winters 
faifon, einmal wöchentlich oder alle vierzehn Tage Abends gwifchen 
9 und 12 Uhr. Die beteutenden Gelehrten und Schriftfteller, vie 
erften Bibliothefare und Vorſteher großer Literarifcher und wiffens 
ſchaftlicher Anftalten haben ebenfalls ihre Soireen. Dazu kommen 
noch zahliofe Privatballe und gelegentliche Affembleen, zu welchen 
prerfönliche Eigenfchaften und angemeffene Belanntfchaften Leicht 
Zutritt verfchaffen. Sntereffant für den Fremden find die Abende 
gefellfchaften der hoben Staats- und Stattbeamten, ter Minifter, 
Der Präfidenten des Senats und des gefeßgebenden Körpers, des 
Kommandanten der Nationalgarde und des Eeinepräfelten. Im 
Laufe eines Monats fann man in den verfchietenen Spireen die 
politifchen, Titerarifchen, finanziellen und inbuftriellen Gelebritäten 
des Tages fehen und kennen lernen, infoweit nämlich, als es in 
einem gefellfchaftlichen Gedränge von oft mehr als taufend Per⸗ 
fonen angeht, und eben Hinreicht, die Neugierde eines gebildeten 
Fremden von gewandten und praftifchen Umgangsmanieren zu 
befriedigen.” Der Wirth ftellt euch nicht freiwillig vor, was bei 
der Menge der anwefenden Säfte ganz unmöglich wäre; aber cine 
Bitte genügt zur Anknüpfung einer flüchtigen Belanntfchaft. Mag 
man Niemandem läftig werden und tod; gern wiffen, mit welchen 
intereffanten Männern und rauen man in G©efellfhaft ift, fo 
halte man fich fo viel wie möglich in tem erften Zimmer, in ter 
Nähe des Heren oder der Dame vom Haufe, weil jeder Hereins 
tretende von einem SKammerdiener laut angemelvet wird, wodurch 
man einzelne Namen erfährt, die Einem fonft unbefannt bleiben 
würten. In diefen Zirkeln find fange Bifiten und fange Reden 
kein guter Ton; c8 ift Sitte, an einem Abend mehrere Salons zu 
beſuchen. Ein Bevienter ruft, wie gefagt, die Namen ber Gäfte 
es dem Borzimmer in das Gefellfehaftszimmer,; hat man ben 
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Wirth und die Wirthin begrüßt, fo kann man nach Belieben v 
weilen oder weggchen. Beine und liebenswürdige Artigkeit zeich 
durchgängig die Unterhaltung aus; doch geht man aus ten fire 
abgemeffenen Formen nicht leicht heraus. Eigentliche Gefpräi 
finden wenig ftatt und eine vorübergehende Verbeugung ober e 
Baar Floskeln von einer vertrauteren Belanntfchaft ift fo ziemli 
alles, was Artigfeit und Galanterie bei ſolchen Gelegenheit 
gewähren fünnen. Es fehlt bier die Scele der Gefelligkeit, di 
Ungezwungene, Fröhliche, Anregende. Das Gerränge ift oft furch 
bar, vie Zahl der Säfte endlos, und dadurch die Unluft größer a 
die Luft für die Empfangenden wie für die Empfangenen. 
Außer diefen großen Zirfeln giebt es hier eine Menge kle 
nerer Gefellfchaften, wo man ungezwungener ift und ver lebentigt 
Unterhaltung und gefelligen Breute mehr bat. Die Haupttheatt 
direftoren und die vorzüglichften Schaufpieler, reihe Autoren, Yud 
händler u. f. w. haben ihre befonderen Zirkel. Diefe Zirkel fü 
reich an Geift und bilden die fogenannten Künftlergefell 
ſchaften. Man findet dort die Hauptrepräfentanten ver Pariſ 
Künſtler- und Cchriftftellerwelt, nebft einigen Mitgliedern d 
‘ diplomatifchen Corps und des höheren Beamtenftantes. Ei 
antere gefellfehaftliche Sphäre, welche ebenfalls von Schriftftelle 
und Künftlern, fo wie von Diplomaten, Finanziers u. f. w. fl 
befucht wird, ift die der „galanten Frauenzimmer“. Diefe Dame 
fo wie ein Theil der Operntängerinnen haben ihre eigenen Krei 
und die Bälle, welche einige der reichgeftellten Brauenzimmer bie! 
beiden Kategorien veranftalten, gehören zu den wunderlichſt 
Schauſpielen, welche einem Fremden zu Theil werben können. T 
Ton in ſolchen Salons ift fehr elegant, die Bedienung und E 
wirthung Außerft fplendid. Die dafelbft verfammelte Herrenw 
ift ftets eine Auswahl von Namen, Eleganz und Reichthum. 
Seit der Schließung ber öffentlichen Spielhäufer giebt es in Paı 
auch allerlei Privatfalons, wo Damen von abenteuerlicher Lchensart Ei 
heimifche und Fremde empfangen. Diefe Schlupfwintel verworfer 
Sntrigue, wohin masfirte Gauner und Gaunerinnen auf verfd' 
denen Wegen Sünglinge und Graubärte zu verloden wiffen, u 
woraus der Vogel felten ungerupft entlommt, haben anfangs 9 
feine Miene von Spielhäufern, fonvern zeigen fi) in ganz and 
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ten - Geſtalten und für ganz andere Bedürfniſſe; fie find nicht 
gering an Zahl und mehr oter weniger mit Außerlihem Lurus 
gehalten. Es geht hier, wie in der ganzen Welt, Alles fein leife 
and allmälig, fo daß der Unerfahrene nichts merkt, und Alles fein 
ſchnell und keck, fobald es zu fpät ift, etwas zu merken. Don 
allen den verfchiedenen Arten, die Reifenden zu verblenten und zu 
Betrügen, ift unftreitig dieſe Art die gefährlichfte und abfcheulichfte, 
da fie unter ber Larve ber herzlichften und freigebigften Gaftfreund- 
ſchaft getrieben wird, und zugleich durch ihre Zeinheit und Allent- 
Balbenheit des Orts fich faft immer vor den Armen der Polizei 
au retten weiß. Gine Bande Gauner beiderlei Geſchlechts thut fich 
aufammen, oft zehn bis zwölf Perfonen ſtark, und ftiftet eine fürm- 
liche Kommandite für falfches Spiel. Die argliftigen Kapitaliften 
verbünden fi) ad hoc und machen Jagd auf die arglofen, Die 
Aktionaire gerftreuen fich in die beften Gaſthöfe, in die brillanteften 
Stabtoiertel, und werfen ihren Köder aus für die lüfternen eins 
heimiſchen und ausländifchen Vögel. Sie befuchen die Theater, 
ericheinen bei den Wettrennen, eflen in den vornehmften Speife- 
häufern; kurz an allen Orten, wo die junge und ITebensluftige 
Welt ſich umtummelt, wo die thörichten Fremden ihre Federn für 
die Leimruthen ausfpreiten, finden fie fich in verfchiedenen Geftal- 
ten nach den Umftänden ein und fpielen ihre Rollen meifterhaft. 
Der Eine will den Abend eine frohe Gefelfchaft, der Andere Scherz 
mit hübfchen Mädchen, der Dritte eine intereffante Belanntfchaft ; 
alles dus können die verfchiebenen fähigen Subjefte ihnen bieten. 
Für die öftere Veränderung tes Lokale ift geforgt, damit man ihnen 
nicht Teihtlich zu dicht auf die Spur fomme; dazu dienen theile 
die eigenen Logis, die fe zu diefem Behufe bequem und an beque= 
men Drten gemiethet haben, theils auch gewiffe allgemeine Tummel- 
pläge, die ihnen ihre Helfershelfer für die reiche Spekulation einer 
heilbringenden Nacht einräumen. Der geladene Gaft, der einmal 
einen muntern Abend und eine fröhliche Nacht haben will, findet 
fh mit tem bienftfertigen und artigen Sreunde, den er fo leicht 
erworben bat, plöglih in einem feinen und eleganten Zirkel von 
Herren und Damen, die fih um die Wette beeifern, dem eitlen 
Jüngling oder dem erftaunten Fremdling viel Schmeichelhaftes und 
‚Berbindliches zu fagen. Man ſchwatzt einige Stunden angenehm 
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Bin, ſetzt ſich an eine reiche Tafel und genießt bei 
Weines und der füßen, freigebigen Blicke der reizenden 
Fülle. Wie von ohngefähr wird ein Spiel vorgefchlage 
das Gehim von Wein und Xiebe benebelt iſt; die Sch 
fordern dazu auf; ein ganz Feines fol es fein, bloß 
haltung und zum Zeitoertreib. Es müßte wunberba 
wenn ein Paar blisente Augen und ein Paar ſchmeichel 
nicht die Gewalt haben follten, den Gaſt in ein fleu 
oder fonftiges Huzartfpiel zu verwideln. Der Raufch 
die falfhe Scham laſſen ihn nicht wieder umlenfen 
ja, wie freigebig die andern Herren mit ihren Napol 
wie fie fih Glück wünfchen, Alles an ihre fchöne Gef 
oder im Vertrauen auf ihr glüdliches Daumenhalten zu 
— wie follte er fo albern fein, merfen zu laffen, taß er 
Börfe weniger vergnügt nach Haufe gehe! Man tröftet 
daß ein anderes Mal fchon Gelegenheit fein werke, ı 
wieder auszuwetzen, und beftimmt ihm Tag und Stunt 
Ort, wo man ihn abholen wolle. Kommt er, fo I 
fommt er nicht, fo Tacht man auch. Er mag fi alle . 
dem Kopfe raufen, es fallen feine Goldgülden mehr bi 
zu den Beenzeiten. 

Geſchloſſene Gefellfchaften, welche nach dem Mufte 
liſchen Clubs eingerichtet find und hier zu Lande Ceı 
nannt werden, beftehen in Paris nicht fo zahlreich, ale n 
ten follte. Gafinos im italienifchen oder deutfchen Sinn 
gar keine. Die Barifer Cercles haben fo ziemlih die € 
der Londoner Clubs. Die Mitglieder befteuern fich geger 
die Unterhaltung eines angemeffenen Lokals, in welche 
Spiels, der Lektüre und Gonverfation halber zufamme: 
Billard, Shah, Triktrak und alle Arten Kartenfpiele weı 
in großer Ausdehnung gefpielt. Mitglieder können | 
effen. Um Zutritt gu erhalten, muß ver Candidat von ei 
gliede vorgefchlagen werden und fih der Kugelung un 
Befuchende dürfen nicht eingeführt werden; auf den Vorſch 
Mitglieder wird man jedoch einige Zeit zugelaſſen. Die 
tung ber hieſigen Clublokale iſt keinesweges prächtig, abe 
big, der literariſche Apparat leidlich, die Küche gut, zuw 
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üglich, das Spiel, gewöhnlich Whift, jehr Hoch. Der erſte und, 
weil in ber Aufnahme ver fehwierigfte, zugleich der gefuchtefte Club 
iſt der Cercie de l’Union, auf dem Boulevard des Italiens, 
am Ed ver Rue de Grammont. Er wurde halb von Engländern, 
halb von Franzoſen geftiftet, enthält bie ariftofratifchfte Geſellſchaft 
und fugelt unter zehn Ganditaten gewiß neun ſchwarz. Die 
Diplomatie wird ohne Kugelung aufgenommen. Das Eintrittsgeld 
beträgt 500, der jährliche Beitrag 250 Pranfen. Der Cercle 
des Arts, ebenfalls auf dem Boulevard des Italiens, am Ed 
ver Rue Choiseul, und ber Ancien Cercle, auf dem Boulevard 
Montmartre, 14, der Rue Vivienne gegenüber, find zwei mehr 
franzöfifche und minder ausfchliepliche, dabei nicht fo Eoftfpielige 
Clubs, vie fehr geräumige Lofale haben. Der Sodeycelub, am 
Eck der Rue Grange-Batelidre, ift eine Stiftung der Anglomanen, 
die von ben englifchen Sitten die Männerbiners, die Pferderennen, 
die Hohen Wetten u. f. w. angenommen haben. Er befteht meift 
aus Pferdeliebhabern und fogenannten Lions, Faſhionables 


oder Dandies, die Achte Vollblutjunfer entweder find over fein 
wollen. 


IV. 


Geſchichtliches — Almäliger Anwachs der Stadt von 

Aömerzeit bis auf unfere Cage. — Die Bollmauer. — An; 

der Straßen und Häufer. — Volksmenge. — Geflaltung 
Stadt. — Gaffenwefen. — Stadtprofpekte. 


Bor dem letzten Berweilen des Ozeans auf dem franzöfti 
Feſtlande war das mittlere Becken ver fogenannten Isle de Fra 
wie bie Geologen verfichern, lange der Keflel eines großen mi 
ländifchen Sees. Es ift nicht unfere Aufgabe, Leben und Th 
der merkwürdigen Gefchöpfe zu befchreiben, welche damals 
feinem bufchigen Geftade herumgrafeten oder in feinem flrogen 
Rohrdickicht herumſchwammen; plumpe Vielhufer, gigant 
Saurier, ein höchſt ſeltſam geſtaltetes und längſt ausgeſtorb 
Urvolk, welches Cuvier mit ſeinem übernatürlichen Genie aus 
Kalkbrüchen des Montmartre wie aus tauſendjährigen Gri 
heraufbeſchworen und an's Licht gezogen hat. Wir haben es 
bloß mit einer viel jünger Gattung Zweihänder zu thun, bie 
erft lange nachher auf der größten ber fünf Heinen Infeln anft 
ten, welche ehemals die Seine bildete, ftromabwärts nicht weit 
da wo fie fih mit der Marne vereinigt. Zwar find einige 
fchichtsfchreiber, dem Lofalpatriotismus zu Gefallen, mit der Sch 
helei fo weit gegangen, daß fie den Urfprung von Paris in 
erften Jahre der Schöpfung verlegen und es von einem gew 
Samothes, der zu Noah’s Zeiten Iebte, erbauen laffen; ar 
haben vorgegeben, Paris fei von Herkules geftiftet worden, 
eine Voölkerſchaft aus Arkadien, die fogenannten Parrhafter, : 
Gallien geführt; mehrere Schriftfteller endlich verſichern, eine Col 
Trojaner hätte fih aus dem brennenden Ilium nad Gal 
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geflüchtet, dafelbft eine neue Stadt gegründet und dieſe nach dem 
Sohne ihres Könige Priamus Paris benannt. Die ernflere Ge⸗ 
Tchichte Hat aber über diefe Mährchen längſt abgeurtelt, und wenn 
jest allgemein angenommen wird, daß Paris, wie fo manche andere 
Stadt in Frankreich, phönizifchen Urfprungs ift, fo muß man auch 
wieder zugeben, taß aber feine Gründung keine fichere Nachricht 
worhanven ift, und der Name Lutez fih zum erftien Male in 
Caͤſar's Commentarien über den gallifchen Krieg fintet. Um viele 
Zeit (53 vor Chrifti Geburt) war es bereitd der Mittelpunft eines 
anfehnlichen Handelsverkehrs zu Wafler; die Rathöherren ver 
Stadt hießen Nautes, Schiffer, deren Antenten noch jegt in 
dem Schiffe fortlebt, welches in dem Barifer Stadtwappen 
figurirt. Diefe Herkunft ift übrigens alt genug und immerhin 
geeignet, felbft diejenigen, die viel auf Stammbäume halten, zu⸗ 
frieden zu ftellen. 

Nah Cäſar fchweigt die Gefchichte von der Stabt länger als 
dreihundert Sabre, bis auf Sulian (356). Diefer nennt fie fein 
fiebes Lutez, und fpricht mit Wohlgefallen von ihrem milden 
Klima, von ihren fittfamen und fröhlichen Einwohnern Sie 
liegt, fagt er, auf einer Inſel mitten in der Seine und zwei 
Brüden führen hinein. Als römifcher Statthalter bemohnte Sultan 
auf tem linken Seineufer einen weitläuftigen Palaft, das fogenannte 
Palais des Thermes, wovon noch in ber Rue La Harpe ein aus 
frei Bogen beftehendes Gewölbe übrig ift, das mit feinem eiſen⸗ 
feften Dörtel der Ewigkeit zu trogen fcheint. Ein bemerfenswerther 
biftorifcher Umftand ift, daß in diefem Palafte der Soldatenaufruhr 
ausbrach, in Folge deſſen Julian von feinen Xegionen zum Kaifer 
ausgerufen wurde. Wie man fieht, gewöhnte fi Paris fehr früh 
an diefe Art von Bewegungen, und war von lange ber dazu be— 
fimmt, pofitifche Umwälzungen und Regentenwechfel zu erleben. 

Ungefähr um viefelbe Zeit fieht Lutez feinen Namen von den 
Blättern der Gefchichte verfhwinden. Es heißt nun Paris, wo- 
von übrigens, unter den legten römischen Kaifern, bloß vie Rede 
iR in den Legenden, welche die Marter des heiligen Dionyflus 
und die Wunder der heiligen Genovefa erzählen. Erſt nach dem 
Einfalle Rer Franken nimmt Paris einen neuen Aufihwung, als 
Chlodwig nach der Schlacht bei Zülpich (496) fich zum Chriſtenthum 
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befehrt, und feine Reſidenz von Soiffons nach Paris verlegt (508), 
welches dadurch tie Hauptflatt des Frankenreichs wurbe und fehr 
bedeutend gewann. Bei den Zwiftigfeiten nah dem Tode Chlob⸗ 
wig’s, zumal bei dem langen Streite Auftrafiens und Neuftrie 
‚und den blutigen Fehden der Fretegunte und Brunhilde, v 
indeß Paris etwas von feiner Wichtigkeit, blieb jedoch die anfehe 
lichfte Stadt des Neiches. Später hob es ſich wieder unter Das 
gobert, deſſen üppige und glänzende Hofhaltung einen Augenblid 
etwas von der Pracht der aftatifchen Satrapen an fich Hatte. Aber 
nach feinem Tode, unter den merovingifchen Schattenkönigen, wo 
die Hausmeier das Regiment führten, verbunfelt fich abermalı 
der Slanz von Paris, und im achten Jahrhundert zicht fich das 
politifche Xeben von ven Geſtaden der Seine nad den Ufern te 
Rheins. Während der Kriege Earl Martell’s ficht Paris al 
verlaffene Hauptftabt unter der obffuren Berwaltung eines vom 
Könige eingefehten Grafen ohne erblihe Würde, und Karl der 
Große befchäftigte fich bei feinem immer nur kurzen Aufenthalte in 
Paris bloß mit der berühmten Pfalzſchule, die er daſelbſt gefkifte 
hatte, und welche der gefeierte Siemens von Schottland Teitete. 
Die unglüdlichen Begebenheiten, die nach dem Tode bei 
Kaifers (814) erfolgten, tie Einfälle ver Normannen, bie vers 
fhiedenen Belagerungen, welche die Stadt Paris auszuhalten hatte, 
den muthigen Widerſtand des Grafen Odo und des Biſchoft 
Gozlin können wir bier nicht erzählen; die Geſchichte diefer Hägs 
lichen Zeiten würde uns zu weit führen, und wir wollen eilen 
beim zehnten Sahrhundert anzulangen, wo Paris, von den Ans 
griffen feiner fürdhterlichen Nachbarn befreit, wieder an Einfluß 
und Umfang gewann. 8 vergrößert und erweitert ſich auf bei⸗ 
ben Seineufern, und erringt unter Hugo Capet's Regierung wieber 
einen Theil feines ehemaligen Anfchene. Hugo Gapet bewohnt 
Paris während der ganzen Dauer feiner Herrfhaft, und feine Frau, 
die Königin Mbdelaide, zieht dahin den berühmten Gerbert (den 
fpäteren Pabft Sylveſter II.), der den Barifer Schulen wieber die 
Wichtigkeit giebt, welche fle unter Karl dem Großen hatten, und 
bie fie in der Bolge ftets behalten follten. Unter Robert und 
Heinrich L, die auf Hugo Capet folgen, nimmt jedoch Paus nicht 
vw ; Rouen, bie Hauptſtadt des Herzogs der Normandie, Robert’ 
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3 Prunkfüchtigen, wird der Mittelpunkt des öffentlichen Lebens 
: Norden, und Wilhelm der Eroberer fpielt in den Chroniken 
I eilften Sahrhunderts die erfte Rolle, während der König von 
snfreich, Philipp I., in feinem Palaft der Cité fehr zurüdigezogen 
t und bei den großen Dingen feiner Zeit unbetheiligt bleibt. 
ris hatte zu jener Zeit eben noch Fein fehr ftattliches Ausſehen 
> feinen befondern Umfang. Da wo jebt die Boulevarbs, das 
lais-Royal, der Louvre, bie Tuilerien, die Elyfäifchen Selber 
f. w. prangen, war damals nichts als mooriges Gehölz, oder 
mpf, oder Aderland, oder Wiefe, mit darunter zerftreuten Ruinen 
sifcher Wafferleitungen und unbeträdhtlichen Vorwerken. Durch 
e öde Gegend fam man an das mitternächtliche Ufer der Seine, 
welchem einige Heine Häufer längs hinab ſtanden, vie ſchmutzige 
aßen bilteten, und über die ein fefter Thurm (das fpätere 
Be Chatelet an der Stelle des jetzigen Ghätcletplages) herüberfah, 
chen eine größere Brüde (jegt Pont-au-change) deckte, die auf 
Snfelchen hinüberführte, das bloß von Prieftern und einigen 
ıfleuten bewohnt war. Bon dieſem Infelchen führte, auf ber 
tägigen Seite, eine andere fleinere Brüde (jet Pont Saint- 
:bel), an das entgegengefegte Ufer, wo ein anderer Thurm 
8 fpätere Heinere Chatelet am Cingange der Etraße Saints 
ques) fland, und mehrere Klöfter nebft drei bis vierhundert 
ufern längs tem Ufer unter Weinbergen und Gärten erfreut 
en. Die Häufer waren rund, fehr Hein, ohne Schornfteine, 
ı Holz und Lehm aufgeführt und mit Stroh und Reiſig gedeckt. 
Mit dem zwölften Jahrhundert beginnen die Kreuzzüge und 
talten fich die Communen. Ludwig VI. befteigt ten Thron und 
t vie königliche Gewalt. Auf den Grafen, der Paris verwaltete, 
zt ein Amtshauptmann, ein fogenannter Brofoß (Prevöt), ver 
Bolizei beforgt, die Stabtfoltaten fommantirt und vie Eivil- 
» Griminaljuftig handhabt. Der vberlehnsherrliche Gerichtshof 
Profoßes hat feinen Sig im Chätelet, und feine Juſtiz iſt 
ganzen Reiche berühmt. Gleichzeitig umgiebt der König Lud⸗ 
3 Paris zum erften Mal mit einer Mauer. Diefe Dauer, die 
rigens noch nicht ficher ausgemittelt und genau befannt ift, Tief, 
heißt es, im Norden, von ber Kirche Saint-Öermain lAurerrois 
h der Kirche Saint-Gervais über die Straßen des Fosees-Saint- 





Abtei Saint-Victor; endlich fann man auch Ludwig V 
Bau ver Kirche Saint-Sacquessla-Boucherie zufchreiben, 
geblichener Thurm augenblidlich wieder hergeftellt wir! 

Ludwig VII. befteigt ven Thron im Sabre 1187 
feiner Regierung erfcheinen bie großen Geftalten des 2 
des heiligen Bernhard, Abälard's, u.f.w. Dies ifl 
epoche der Pariſer Hochſchule. Der heilige Genovefa 
franzöfifhe Parnaß; die Studenten firömen von allen 
Enden Europa’s herbei und find zahlreicher als die 9 
ger. Sie haufen auf dem linken Seineuferr und t 
Latin wird ber Mittelpunkt des neuen Athene. WB, 
wig ber Süngere in Paläftina ift, regiert der Abt € 
und giebt dem Handel der Haupiſtadt einen beträdh! 
fhwung. Der Hafen am Greveplag wird angelegt, 
bilden fih, und auf Betrieb des Biſchofs Moris vor 
ginnt der Prachtbau von Notre Dame, wozu ter Pap 
im Jahre 1168 den erften Grundſtein legt. 

Philipp Auguft ließ zu ber alten Burg bes 
großen Thurm hinzubauen, bei tem alle Kronvafalle 
gehen mußten. Diefer König, der die feinere Gefellig! 
damit verwandte Künfte liebte, feffelte ſchon theilweife 
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n Halle, die dadurch in kurzer Zeit fehr an Umfang zus 
Aus den Regierungsjahren Philipp Auguſt's datirt auch 
Stiftung ber Parifer Sanfe, einer Art Kaufmannsgilpe, 
as ausſchließliche Recht der Schifffahrt auf der Geine hatte. 
5iß des Vereins der Parifer Hanfemänner war das Gemeinver 
das fogenannte Parloir aux bourgeois, damals nicht weil 
zroßen Chätelet, auf dem rechten Ufer gelegen; man verfammelte 
daſelbſt, um Handelsſachen zu beſprechen und allgemeine 
'intereffen zu beratben. Die Hanfe hatte einen eigenen Bor: 
‚ ben fogenannten Prevöt des marchands, deſſen Amt bis 
fortbeftand. Bon nun an fah Paris an der Spige feiner 
altung zwei nur zu oft auf einander eiferfüchtige Magiſtrats⸗ 
ıen: den Stabtprofoß (Prevöt de Paris), der, von Ludwig 
Dicken eingefebt, die fünigliche Gewalt vertrat, im Chätelet 
cte, die höhere und niebere Gerichtsbarkeit ausübte und vie 
Iche Polizei beforgte,; und den Kaufmannsprofoß (Pre- 
les marchands), Borfteher des Stadtamts, Verweſer der flädti- 
Freiheiten, Auffeber des Handels, der das Gemeindehaus 
hnte und einen Stadtrath nebſt Schöffen zur Seite hatte. 
: eben diefem Könige wurden die wüften Pläge an dem 
ı und rechten Ufer der Seine nach und nach angebaut und 
fert. Auch erhielt Paris eine neue Ringmauer, die von 1190 
211 errichtet wurde und etwa ein Dreizehntel bes jetzigen 
ings der Stadt, d. h. einen Slächenraum von 6— 700 Mor⸗ 
einſchloß. Der eine Halbzirkel nah Mitternacht fehte bei 
ı großen Thurm (la Tour qui fait le coin) ein wenig ober⸗ 
bes Pontsdes-Arts an, ging nach der Straße Saint-Honoré 
‚er jeßigen Kirche des Dratoire hin, lief von da nach der 
: SainteDenis hinauf und über die Rue Vieille-du-Temple, 
hen ben Straßen des Francs-Bourgeois und des Mofiers, 
dem Duai bes Celeftins hinab. Der andere Halbzirkel gegen 
ag erftredte fi) von dem fogenannten Tour de Nesle, oben 
tegigen Snftitut über das Carrefour Buci, nah dem Platz 
t= Michel und ter polgtechnifhen Schule hinauf, und lief 
da über die Straßen des Fosses-Saint-Victor und des Fos- 
jaint-Bernard nach dem babylonifhen Thurm am Hafen 
4 
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Saint-Paul hinab. Der ganze Zirkel hatte im Durch 
achthundert Klafter und im Umkreiſe faft drei Viertelm 

Die Ringmauer war mit einen Graben umzogen u 
weife mit hoben runden Thürmen beſetzt, unter oder nel 
die Thore hineinliefen. Zahlreiche Weberrefte viefer £ 
die fih auf der Nord» und Sübfeite ter Stadt erhal 
bezeugen noch jetzt, daß fie aus zwei diden Futtermaue 
welche eine Zullung von feftgemauerten Bruchfteinen 
ander verband. Die Parifer Straßen waren um biefe 
ungepflaftert, und ihr Geſtank fo arg, taß er bis in 
lichen Palaft (jegigen Suftigpalaft) hineindrang und ih 
bewohnbar machte. Bor feiner Abreife nach dem gelo 
befahl Philipp August tem Stabtprofoß die 810 Straßı 
tamals die Hauptitadt beftand, pflaftern zu laffen. Der 
bewerfftelligte fich dieſes Unternehmen nur fehr lang 
pflafterte in der Cité bloß die Straße, bie von einer 
andern hinlief, und außerhalb der Eite bloß Tas unter 
Straßen Saint-Denis und Saint-Jacques, und unter Lu 
war die halbe Stabt noch nicht gepflaftert. 

Ludwig der Heilige verfähönerte ten Citepalaft un 
Heiligentapelle (Sainte-Chapelle), eines der zierlichften 
thifcher Architetur, anbauen. Diefer weile Fürſt forgte 
die Sicherheit ber Stadt dur die Einfegung einer 
Bürger und Nachtwache Bon nın an nahm Parit 
an Bollsmenge und Umfang zu. Während der Krier 
haft des Königs Johann hielt man es ſchon für ı 
alten Stabtmauern umzuäntern. Der VBorfteher der B 
Etienne Marcel, brachte zwei Jahre (1856 und 1367) 
Die füplihe Mauer wurde ausgebeffert, und die nör 
neu gebaut und beträchtlich erweitert. Diefer mitt 
Halbkreis lief von der Seine, vom am Xouvre, aus, in 
fung der Straßen Saint-Nicaife und bu NRempart 5 
ſchnitt das Palais-Royal ungefähr in der Mitte und 
des Victoires; zog fih von da nach der Aue des Fofl 
martre, ftich an den jetzigen Boulevard, umſchloß da 
des Temple und das Quartier Saint-Antoine, und lief 
Oft» Ende des Duni des Drmes hinunter. Der I 
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er ber Regierung Philipp’ des Schönen zerfiel Paris in 
ie Stabtviertel: 1) die Inſel der Eite, im Centrum; 
sübdviertel oder das Viertel über der kleinen Brüde 
stit-Pont) auf dem finfen Ufer, die Univerfität; 8) das 
tel oder das Viertel über der großen Brüde (outre 
ont) auf dem rechten Ufer, der Sitz des Handels und 
lebens, und als folcher der volkreichfte Stapttheil. 
1 der Zünfte verließ ben alten Königspalaft in der Gite 
ste fich außerhalb des Mittelpunktes der Stadt eine neue 
das weitläufige Hötel Saint-Paul, welches mit feinen 
Härten und Nebengebäuten den ganzen Raum gwifchen 
Ben Saint-Antoine und Saint-Paul, dem Quai der &d- 
ind dem Graben der Baftille einnahm. Im Jahre 1870 
ater diefem Könige der Grundſtein zu zwei ifolirten Thür⸗ 
dem Thore Saint-Antoine gelegt. Sie waren, wie alle 
beftimmt, den dortigen Eingang der Stadt gegen feinds 
älle zu deden, und man nannte fie, wie alle Thürme 
cher Beftimmung, Baftillen. Karl der Sechste ließ 
8 Jahr 1888 noch ſechs Thürme hinzubauen, fie alle 
ander mit ftarfen Mauern verbinden, das Gange mit 
draben umgeben und den Weg neben benfelben linker 
leiten. So ftand die berüchtigte Burg da, die Anfangs 
g beftimmte, feine Untertanen vor ihren Feinden zu 
und bie ſich nach der Zeit vefpotifche Höflinge zueigneten, 
König vor feinen Freunden und Unterthanen theils zu 
theils — in Acht zu nehmen. 
er ber unglüdlichen Regierung des wahnfinnigen Karl’s 
jete in Frankreich der Bürgerkrieg zwifchen den Armagnacs 
urguignons. Lebtere verriethben Paris an die Engländer, 
ſebens berannten erftere die Stadt unter ber Anführung 
frau von Orleans, welche bei der Anhöhe Saint⸗-Roch 
es Palais-NRoyal am Stabtgraben da verwundet wurde, 
die Straßen du Rempart und Saint:Nicaife zuſammen⸗ 
Nach einer Herrfchaft von fechszehn Jahren räumten bie 
rt Paris, und Tießen zum Abfchieve GHungerenstg um 
. 5% 
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Seuchen zurück. weite ie viele Mepſchen hinwegrafften, daß tu 
Wolfe in ten Straßen die Leichname unt ſogar Frauen und Kin 
der in ten Käufern auftragen. Nichts deſto weniger gewann Parit 
fornrährend an äußerem Ausfehen und innerem Verkehr. Ta 
Nertriertel enthielt damals gwei Hofkurgen, das Hötel Saint 
Paul unt ten Lourre, cine anſehnliche Veſte, tie Baſtille, vier !. 
untoierzig Kirchen, zablreihe Klöfter und mehrere atelige Heme |. 
böfe, unter antern tas Hötel Te La Tremouille, in zierlichem ge 
tischen Styl. Das Süteiertel zählte zweiuntvierzig Stifter (Cob | 
leges); tie Cité harte Tas Hörl-Dieu, ten alten Königspalaf, |. 
die Hauptfirhe Notre- Dame und gmeiuntzwangig andere Kirden | 
Fünf Brüden, ter Bont Notre-Dame, ter Pont-au⸗Change, ka |. 
Bontzaur-Meuniers, ter Perit-Bont und ter Pont Saint-Mikl, |. 
verbanten tie beiten Flußufer und Lie Vorflätte SaintBiche, |. 
Saint⸗Marcel, Saint-Iacques und Saint-Germain bilteten al 
ter Südſeite wahre Heine Lantfläkte. . 
Unter ten Regierungen Ludwig's XI, Karl's VIIL und &ts 
wig’s XII. hört man nicht, daß Paris in ter Baufunf, im Ge | 
ihmade und in ter Pracht weientli zugenommen, unt bis in 
Tas Techsschnte Jahrhundert behielt Tas Innere und Weußere tet I 
Statt einen ganz feutaliftiichen und gothiſchen Anftrid. Einf 
liebenswürtiger und galanter König fellte es abermals eine Star J 
der Ausbiltung näher bringen. Franz I. beförkerte aufs Wü 
famjte tie Künfte und Wiſſenſchaften, und mit ihnen tie übrig 
Anftalten tes Srietens. Galanterie, Hoffitte und Luxus erreichten | 
bald einen hohen Grad, und taufend feine Gewerbe und Hart 
werte, tie bloß für tiefe arbeiteten, zogen ſich theils hierher, thrild 
blüheten fie auf. Der italienifche Geſchmack in ter Baulunf, ta 
fogenannte Renaiſſanceſtyl, fing an fi gu verbreiten, um 
unter ter Herrſchaft keffelben gewann bie mittelalterliche Stadt ein 
entfchieten anteres Ausfehen. 1588 wurte der erfte Gruntflein 
zum Stadthauſe gelegt, und tie alte Hofburg des Louvre tik 
weife abgebrochen, um nach einem anteren Plane umgebauet p 
werten. Daffelbe geſchah mit mehreren alten gothifchen Kirchen 
In der engen und küſteren Häufermaffe ließ man einige Etrafın 
durchſchlagen, antere lichter und breiter machen. Die Stadtmaum 
wurden erweitert und ausgebeflert, und die bei ten letzten Kriegen 
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röbeten Stellen der Vorftatt Saint= Germain wieder angebauet. 
anz I. fland fihon an ber Spige eines galanten Hofes, und 
ı8 ſchön war und etwas Schönes befaß, machte fein Glück ohne 
übe. SHeinrih IL, ganz von Diana von Poitiers beherrfht, 
ıchte feinen Hof zu einer Feenwelt; die Oalanterie ward in 
ı Spftem gebracht und vollends zu einer Kunft, die durch fich 
d ihre Anhänger Taufende zu nähren anfing. Auch als Freund 
d Beſchützer der bildenten Künfte trat tiefer Fürft ganz in bie 
‚Bftapfen feines Vaters, deſſen angefangene Bauten er fortfekte. 
irl VII. hatte feine Hofburg aus dem Hötel Saint Paul nad 
m Palais tes Tournelles verlegt, welches den ganzen Raum 
ifchen dem Boulevard, ter Rue Saint: Gilles, ter Rue de 
kgoiſt und ter Aue Saint Antoine einnahm und fo Tange 
Snigswohnung blieb, bis Karl IX. es nieverreißen ließ und ben 
uen Louvre (den jebigen alten Louvre) zur Reſidenz wählte. 
urz vorher hatte Katharina von Medicis das Schloß der ZTuile: 
m und das Hötel te Soiffons an der Stelle ter jebigen Korn⸗ 
Me bauen laffen. 

Der Grund zum Lurus, der einmal der Vater diefer Stadt 
in follte, konnte von ten tarauf folgenden Bürger- und Reli⸗ 
onskriegen nicht aufgeriffen werten, und Heinrich IV. fah fi 
iht fo bald im Befige von Paris, als Staatsklugheit, Galanterie 
nd Prachtliebe ihn drangen, es zu verfhönern. Die Tuilerien 
hielten einen größeren Umfang und den erften Anſatz der Galle: 
e, welche dieſes Refivenzfchloß an der Wafferfeite mit dem Louvre 
mbindet. Der von Heinrich IIT. angefangene Pont-Neuf, die 
yauptbrüde ter Stadt, wurde 1604 vollendet; drei neue Straßen 
die Rues Dauphine, Chriftine und d’Anjou) entflanden in Einem 
fahre, an ter Stelle des alten Hötel Saint-Paul erhoben ſich 
er Place Royale und das Quartier des Marais; die Cité ver⸗ 
tößerte fich um eine benachbarte Heine Inſel, auf welcher unter 
Bhilipp dem Schönen die Templer verbrannt worden waren, und 
et der Place Dauphine hervorging. Paris erhielt zum erften 
Mal gerade, breite Straßen, wie ſie ten nenen Verürfniffen feiner 
inwohner, und befonbers dem neuen Gebrauch der Kutfchen an⸗ 
meffen waren, welchen Katharina von Mediecis eingeführt hatte. 

Unter Ludwig XIII. wurde der Luxemburg von Marie ven 
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Medicis begonnen; der Pflanzengarten und die franzöſiſche 
demie geſtiftet, die Vorſtadt Saint-Honoré mit den Dörfer 
Roule und Ville l'Eveque, und die Vorſtadt Saint-Antoine 
Popincourt und Neuilly verbunden. Im Jahre 1626 bauete 
auf der Mitternachtsſeite eine neue Ringmauer. Der Umfang 
ſes mitternächtlichen Halbzirkels begriff ſchon die Quartiere 
Palais-Royal und des Bendömcplages, den Palaſt und Ga 
ber Tuilerien, nebft einem Theile der jegigen Elyfäifchen Fel 
und lief nicht weit von dem Pumpenwerke in Chaillot über 
Boulevards bis zu der Gegend bin, wo nun das Arfenal f 
Die Infel Saint Louis befegte fih mit großen und fchi 
Häufern, der bisher wüfte und Ieer gebliebene Marais wurde 
prächtiges Stadtviertel, voll von Herrenhäufern des Adels 
Parlaments; ber Presaur-Eleres und das Faubourg Saint-( 
main am andern Ende ter Stadt geftalteten ſich ebenfalls ı 
Anna von Deftreich errichtete das Val-de-Gräce; der Kari 
Mazarin kaufte ale Grundftide um den Xoupre herum an 
Nordfeite und bauete an ter Stelle der Brachfelder und einzel 
Häufer, zwifchen dem Hötel de Soiffons und ten Tuilerien, 
Palais-Cardinal (jetzt Palais-Royal), das untere Ende ber Ri 
lieuſtraße und der ganze Stadtviertel um die Kirche Saint-Ro 
Ludwig XIV. verlegte zwar, nach den Unruhen ver Froi 
feine Reſidenz aus Paris nad) Saint-Öermain, und von bar 
Verſailles, unterließ aber nicht, fobald cr fih zum unumfchrän! 
Herrn gemacht Hatte, auf die Vergrößerung und Ausfchmüd 
feiner Hauptftadt hinzuarbeiten, welche er zu einer Weltftadt, 
feine Monarchie zu einer Weltmonarchie erheben zu wollen fi 
Alles, was ihren Umfang befchränkte, warb weggeriffen. 
alten Thürme und Mauern, die fein Vorgänger noch übrig gela| 
hatte, fielen zufammen, und die alten Wälle auf der Norf 
wurden abgetragen und mit Bäumen bepflangt, vie theilweife | 
noch die neuen Bürgerhäufer der Boulevards befchatten. Faſt hi 
dert neue Straßen wurten angelegt und von den alten fehr vi 
erbreitert. Die Triumphpforten Saint-Denis und Saint- Mart 
der Siegesplag, der Bendömeplag, der neue Louvre, ber & 
ten ber Zuilerien, die Elyfäifchen Belder, das Inpalidenhaus, | 
Sternwarte, das Findelhaus, das College des Quatres Nation 
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er Palaſt tes Snftituts), der Bont-Royal, die Gobelins u. f. w. 
ie Haupttenfniale ber langen Regierung Ludwig's XIV. Aber 
am dieſer Pracht verbargen fich noch fehr unfaubere Schäten. 
ogenannten Wunderhöfe (Cours des Miracles) waren fichere. 
pfwintel für Tauſende von Bettlern, welche tie Naht in 
und Moͤrder verwandelte. Solcher privilegirten Räuberhöhlen 
8 zu Ende des flebenzehnten Jahrhunderts noch zwölf in Paris, 
8 nad) Eonnenuntergang To unficher war, daß die Schaufpiels 
: ihre Vorftelungen im Winter um halb fünf Uhr fohließen 
n. Die Straßen fingen eben erft an beleuchtet zu werben 
maren noch fo kothig, daß Ludwig XIV. feinem Polizeis 
nant ben firengften Befehl ertheilte, ven kloakenartigen Zuftand 
zariſer Gaſſen abzuftellen, und ihm bemerkte, ex werde felbft 
hen, ob fein Wille vollzogen worden. 
Die zahllofen Unglüdsfälle in den legten Regierungsjahren 
ig's XIV. brachten alle Arbeiten in's Stoden, welche fein 
plger, wenn auch in minder großem Maafftabe, doch immer 
ehr lebhaft wieder in Gang feste, und unter ber für Frank⸗ 
jonft fo unrühmlichen und verberblichen Regierung Ludwigs XV. 
b — 1774) wurde Paris mit anfehnlichen Bauwerken ausge- 
Dabin gehören die Kirche Sainte-Genevieve (unlängft das 
jeon), die Portale von Saint-Sulpice und Saint-Euſtache, 
zebäude des Garde Meuble, das Palais-Bourbon (jetzt ter 
t des gefeßgebenden Körpers), die Kriegsſchule, vie Münze, 
lrznei⸗ und Rechtsſchule, das Kollege de France, die Korn⸗ 
Man bauete drei neue Theater, und von dem Invaliden⸗ 
Bis zur Sternwarte bin cbnete und bepflanzte man einen 
ı Boulevard, der mittäglihe Boulevard (Boulevard du 
) genannt. Lunwig XVI. begann die Magdalenenkirche und 
den Bau ber Genovefalicche fort. Die Anlage des Marie 
Snnocens, der Bau ber bedeckten Gänge an der Halle (Piliers 
‚ Halle), ber Tuchhalle, des Dpeontheaterd und der Concorde⸗ 
> rühren ebenfalls aus diefer Zeit ber. Kurz vor der Revo 
ı erhoben fich die Arkaden des Palais-Royal, die den Garten 
: Balaftes in eine Kaufballe verwanbelten, und es trat an bie 
e ber von Richelieu gebauten Stadtmauer cine Zollmauer, welche 
)örfer Chaillot, Le Roule und Monceaur mit Paris vereinigte. 
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Die Revolution riß nieder; an neue Bauten wurte nk 
dacht, wo fo viele alte Räume verfüglich blieben. Das Kaif 
hingegen Hinterließ in allen Theilen der Stadt zahlreiche € 
feiner Bauthätigfeit. Die Kirchen, während der Revolution 
weihet, wurden wieber hergefiellt und dem Cultus zurüdge 
der theilweife aufgeräumte Carrouſelplatz erhielt einen Trir 
bogen, der Bendömcplag eine Triumphfäule, das Palais Be 
ten Portikus auf der Wafferfeite. Die Börfe, die Madeleir 
Triumphbogen der Sternbarriere, das Hotel am Duai d'Orſay u 
fliegen aus ihren Fundamenten empor. Die Tuilerien erwe 
fih durch den Anbau des Berbindungsflügels auf ter No 
bis nach der Rue Saint-Nicaife, der Cchloßgarten wurt 
eben diefer Seite von dem oberen Ende der flattlichen Rivol 
eingefaßt und durch die Rue Baftiglione und bie Frieden 
mit dem Benbömcplag und ten Boulevarts verbunden. Im 
den und Weften von Paris bildeten fich neue Stadtviertel. 
neue Hängebrüden kamen zu ben alten Steinbrüden Bing 
beförderten die Verbindungen zwifchen ben beiden Slußufen 
neue Duais hinzu gebaut wurden. Die Zahl der Haller 
Märkte, der öffentlichen Brunnen, Wafferleitungen und A 
fanäle vermehrte fi anfehnlih, und viele Straßen gewann 
Breite. Bor den Thoren der Stabt wurden drei große Ki: 
angelegt und an ben äußerfien Enten der Vorftädte fünf öffe 
Schlachthäuſer gebaut. 

Die Reftauration befchaftigte ſich vorzugsweife mit Ki 
bauten und Monumenten royaliftifcher Färbung. Sie en 
auf mehreren öffentlichen Plägen Statuen frangöftfcher König 
bauete an der Stelle des Temple, wo Ludwig XVI. gefange 
ein Klofter, welches man neuerdings wicder weggeriffen; au 
ehemaligen Diagbalenentirchhofe, wo Ludwig XVI. unt 
Antoinette begraben lagen, eine Sühnkapelle, die noch befich 
auf dem Plage, wo ber Herzog von Berry ermordet wurde 
eben folche Kapelle, die ſeitdem abgebrochen und durch einen 
lihen Springbrunnen erfegt worden. Sehr beträchtlich ho 
damals die Statt dur Privatbauten. Die mit Glas ge 
Paflagen und Bazars wurben großentheils um tiefe Zeit anı 
Der Spekulationsgeift ber Bauunternehmer fteigerte ſich bis 
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Schwindel und begann zahlreihe neue Quartiere, das Quartier 
Francois IL, das Quartier Beaujon, das Quartier de l'Europe, 
Tas Quartier de la Nouvelles-Athenes, das Quartier Saint-George 
u. f. w., die meift unvollendet blieben und fogar jest noch nicht 
ganz aufgebaut find. 

Ludwig Philipp vollendete die vom Kaiferreich angefangenen 
großen Bauten, die Magbalenenfirche, den Triumphbogen ver Stern⸗ 
barriere und das Hötel am Duay d'Orſay. Er vergrößerte das 
Stabthaus, das Staatsarchiv, das College te France, dic polytech⸗ 
niſche Schule, das Hötel Dieu; bauete die neuen Kirchen Notre 
Damesbe-Lorette und Saint⸗Vincent-de-Paul, die Schule ter ſchö⸗ 
nen Künfte, das Präfiventfchaftshötel der Deputirtenfammer am 
Balais Bourbon, ten neuen Sigungsfaal für die Pairskammer im 
Zuremburg, die Bibliothet Saint-Genevieve, die Normalfchule, das 
Dupuytren'ſche Mufeum, die Mineraliengallerie und bie Gewächs⸗ 
häuſer im Pflanzengarten, die Commißbrotbäderei auf tem Duni 
de Billy, die beiden Gefängniffe in der Straße La Roquette; ers 
richtete den Obelisten von Luxor auf dem Plage, wo zu ben Zeiten 
des Terrorismus die Guillotine ftand, und die Juliſäule an der 
Stelle, wo fonft die Baftille fi erhob; legte den Grund zu ber 
neuen Kirche Saint-Elotilde im Faubourg Saint-Germain, zu 
dem neuen Diinifterium ber auswärtigen Angelegenheiten am Quai 
d'Orſay, und zu tem neuen Epital im Faubourg Poiffonnidre ; 
ebnete ftellenweife dic Boulevards, verfchönerte die Elyfäifchen Fel⸗ 
der und ven Concordeplatz, ließ ven Sarroufelplag weiter aufräumen, 
neue Straßen, Märkte, Brüden, Quais und Brunnen anlegen, bee 
trieb mit raftlofem Eifer die Lichtung und Erweiterung der Gaſſen, 
die Vervollkommnung des Straßenpflafters, die Verallgemeinerung 
der Fußpfade, Gaslaternen, Kloaken, Waflerröhren und umgab 
endlich Paris mit einer neuen Ringmauer, die fteben Meilen im 
Umfreife bat. 

Die Februarrevolution hemmte vorübergehend ten Auffchwung, 
welhen vie Zuliregierung den Staats= und Privatbauten gegeben 
Batte; aber nach den Decemberereigniffen von 1852, weldhe ben 
Umfturz der republifanifchen Staatsverfaffung von 1848, und ein 
Jahr fpäter die Begrüntung des neuen Kaiferreichs herbeiführten, 
entwickelte fich im allgemeinen Bauwefen eine neue, beifpiellofe 
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® 
Thärigkeit, unt ſeitdem if Unglaubliches gefcheben, ſowohl ven 
Seiten ter Staatsregierung, als von Seiten ter Stattbehörk, 
welche zur Ausführung weitläuftiger Baupläne ein Anlehen von 
50 Millionen gemadt bat. Ganze Häuferreifen find nietergeriffen 
worten, um neue Straßen unt Plätze in ter alten Steinmafle zu 
ſchaffen und Licht une Luft nach allen Seiten hin zu verbreiten 
Die gänzliche Aufraumung tes Garroufelplages, ter Ausbau te 
Louvre, die Sortführung ter Rivoliftrage bis nach dem Statthauft 
bin, eine wahre Riejenarbeit, tie in zwei Jahren zu Stante ge 
fommen und aus ter Nachbarichaft ter Tuilerien, tes Lourre un 
tes Palais-Royal ein Dutzend abjcheulicher Winfelgaffen hinwep 
gefchafft Bat; tie Vergrößerung tes Plages vor tem Palaie-Roysl; 
die Anlegung eines freien Plages vor tem Theätre-frangais; die 
völlige Breiftellung des Stadthauſes; tie Erribtung einer ungeheuem 
Infanteriefaferne hinter tem Stadthauſe; tie Herfiellung des Bau 
plages für vie neue Gentralhalle, tie das Abbrechen von trittehalb 
buntert Häufern nothwentig gemacht und manche Namen aus Dem 
Pariſer Stragenvergeichnifje für immer ausgeftrichen bat; vie Anlage 
bes neuen Boulevard de Strassbourg, ter ten Etraßburger Eifens 
bahnhof im Faubourg Saint-Denis mit dem gleichnamigen Bow 
levard in Verbindung fest, und fi von ta, unter tem Namen 
Boulevard du Centre, zwijchen ten Straßen Saints Denis und Sain® 
Martin his nach dem Ehateletplas an ver Seine hin erſtrecken foll; ter 
Umbau ter Aufterligbrüde und des Pont-Neuf; die vollftäntige Aut⸗ 
befferung ter alten Metropolitanficche, ver Heiligenkapelle und tes 
Thurmes Saints-Facquessla-Boucherie; vie Erweiterung tes Juſtip 
palaftes und ver Polizeipräfekur; bie Durchbrechuug der Rue des 
Ecoles im Quartier Zatin von ter Rue Racine nad dem Pflan⸗ 
jengarten, ber Bue Souffiot vom Platz ter heiligen ®enovefalicht 
nad) dem Ruremburggarten und ter Rue Bonaparte, vom Luremburg 
palaft nach dem Quai Malaquai hin; bie Vollendung der Kirche 
ber heiligen Klotilde in der Vorſtadt Sainte®ermain; bie Umäns 
derung tes Eoncorbeplages; der koloſſale Neubau tes Induſtrie⸗ 
palaftes in den Eiyfäifchen Feldern; die Ausführung des Boulevard 
Matesherbes vom Pla der Mateleine nach den Boulevard Mom 
ceaur bin; ber Bau der neuen Baunıflraße, bie, als Bortfegung 
ber breiten Avenue der Sternbarriöre, von biefer Barriere auf die 
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orte Dauphine gerade zu laufen und die Elifäifchen Felder mit 
em Boulogner Gehölz direct verbinden fol; tie Umwandlung 
iefes Gehölzes in einen ſtädtiſchen Luſtwald; die Gründung der 
ocks, ber Cités ouvridres u. f. w. — alle dieſe Baumerfe, vie 
ı bem kurzen Zeitraume von zwei Jahren fo lebhaft betrieben 
wurden, daß fie theils vollendet daſtehen, theils mit rafchen Schritten 
rer Bollendung entgegen geben, find bloß die erften Anfäge zu 
Igantifchen Unternehmungen, welche die Stadt in allen ihren Theilen, 
ı den entlegenen wie in ben nahen Gegenden, verjüngen und une. 
Mtalten follen. Unter andern fpricht man davon, daß die Rivoli⸗ 
taße einerfeits gegen Often bis zur Straße der Vorſtadt Saint-An- 
ine weiter geführt, anbererjeits gegen Weften bis zum großen 
riumphbogen hin verlängert werben fol, fo daß fle von der Stern- 
arridre bis zur Thronbarridre eine gerade Straße bilden und unftrei= 
g zu den größten Prachtftraßen gehören würde, welche die Welt auf- 
ıweifen hat. Auch der Boulevard du Centre, heißt es, foll vom Quai 
e Gevres durch die Cité, das Quartier Latin und das Quartier Saints 
acques hindurch weiter fortgeführt werten, um faft in gerader Linie, 
wifchen ber Barriere d’Enfer, auf die füblichen Boulevards auszu⸗ 
winden und mit dem Boulevard de Strassbourg zufammen eine 
Straße auszumachen, die mit ber Rue de Rivoli übers Kreuz laufend 
anz Paris von Norden nach Süden burchfchneidet, wie die Rue de 
ivoli ſich von Often nach Weften durch die ganze Stadt hinzieht. End⸗ 
ich geht die Rebe von der Durchbrechung einer Straße, welche den Tui⸗ 
tiengarten mit dem Boulevard bes Italiens verbinden, und einer 
andern Straße, welche, quer durch die Cité hindurchlaufend, dic Ka⸗ 
hedrale Notre-Dame mit dem Bont-Neufin directe Verbindung bringen 
md fle gewiffermaßen den alten Königspaläften gegenüber ſtellen foll. 

Sp ift Paris nach und nach nicht bloß eine der Riefenftäbte von 
Europa, fondern der Welt geworden. Was zweitaufend Jahre in im⸗ 
nerwährender Ausdehnung zu Stande brachten, umfchließt eine Mauer, 
velche am Ende des vorigen Sahrhunberts errichtet wurde, nicht um bie 
Stadt gegen feinbliche Angriffe zu fichern, fondern um das Schmug⸗ 
jeln gu verhindern. Diefe ungeheure Linie von Stein und Kalt 
R ſtellenweiſe mit palaftähnlichen Gebäuden ausgeſchmückt, welche 
ur Einnahme der Gefälle beftimmt find, die ber erfindungsreicdhe 
finanggeift in taufenderlei verſchiedenen Arten zu ergrübeln verftand, 


60 Zcümauer. 


Der Geſchmack, worin tie koloſſalen Zollbuten erbaut fint, # 
meter etel, noch rein, noch paſſend. Tie eine hat tie Form eine I, 
Begräbnißkapelle, eine antere tie Form eines Tempele, eine trik 
tie Geftalt eines Gefängniſſes, eine vierte firebt in zwei ungeheuen 
Säulen empor, tie mit Trophäen verziert fin u. f. w., unt ak 


fine in einem gewiflen überlatenen, unbebuülflichen, gequälten Ge 1... 


fhmade erbaut, ker ihre Beſtimmung nit ahnen läßt. Ti 
Erhebung ter Acciſe, welche ſehr bereutent und taber für bie 
Einwohner fehr drückend ift, erforkert nicht nur ein ſehr far . 
Mauthrerfonal an ten etlichen funfzig Zugängen oter Barrienn |. 
ter Statt, fontern man bat au zur Verhütung ker Schmuggelii 
innerhalb ter Mauer einen ringsumlaufenten Weg für tie Be 
trouilfen, unt außerhalb terfelben eine mit Bäumen befegte Land⸗ 
ftraße, tie fogenannten äußeren Boulerarks, angelegt. Die 
Mauer ift freilich infofem eine ſchlimme Sache, als fie tie unmt 
behrlichften Lebensmittel in Paris fehr vertheuert; doch hat fir 
wenigftens tas Gute, taß fie tie Umriffe ter Statt beftimmt ab 
fhneitet und tie Neubauten mit tem ſchon gebauten Theil mehr 
vereinigt, als ohne Mauer ter Fall fein würte; und wenn tim 
weitere Vergrößerung nothwentig unt bie Ringmauer ber neum 
Feſtungswerke tie Grenze von Paris werden follte, fo würden die 
äußeren Boulevarts in größeren Halbzirkeln bie inneren erfeßen und, 
wie dieſe jest thun, einen Abfchnitt zwifchen zwei Quartieren 
Bilden. Paris kann aber 800,000 Menſchen mehr enthalten, ala 
feine jegige Bevölkerung zählt, che Lie Zollmauer ihm zu eng wirt. 

Der Plag, ten tiefe Mauer einfaßt, ift keineswegs ganz au 
gebaut. Auf ter nörblichen wie auf ver ſüdlichen Seite hat hie 
Mauer fehr beträchtliche Strecken von Garten und Ackerland dem 
Inbegriffe ter Statt angefchloffen. Die legten Straßen innerhalb 
ber Dauer ſehen ländlicher aus als vie erſten außerhalb terfelben, 
weil vor den Barrieren die Hänfer dicht an einanter fichen, wäh 
rend ter Raum innerhalb noch Küchengärten, Bleichpläge, Zimmer 
höfe, Magazine und Fabriken zuläßt. Rund herum, je näher en 
ber Mauer, befto Lichter bie Stadt, deſto Ieerer und breiter bie 
Straßen, tefto unanfehnlicher und nietriger tie Häufer. Gary 
Paris, auf biefe Art bebaut und bemohnt, könnte nicht mehr al 
fünfhuntert Straßen und viermal Bunterttaufend @inwohner ent 
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1; aber wie es jest, beſonders in Mittelpunkte, Haus an 
und Strafe an Straße gebrängt enthält, zählt es über 
Straßen, 45,000 Häufer und eine Million Einwohner. 
‚3,262 nach der letzten Schägung vom Sahre 1861). 
Die Stadt hat auberthulb Stunden im größten Durchmeffer 
eine Oberfläche von etwa zehntaufend Morgen. Sie zeigt in 
verfehiedenen Duartieren eine eben fo verfchienene Phy⸗ 
omie, als in ber Xebensweife ihrer Bewohner. Zu befferer 
atirung und Meberficht iſt c8 daher nothwendig, die Darſtel⸗ 
nach den Hauptmaffen zu fondern, nach den Vorftäbten, 
Schulviertel, dem SInduftriequartier und dem 
trum. 

Es giebt elf Vorftädte (Faubourgs) drei auf dem linken 
acht auf dem rechten fer. Die Vorftädte auf der fühlichen 

: find: das Faubourg Saint-Marcel, das Faubourg 

ıt-Jacques und das Faubourg Saint-Germain. 

Die Vorſtadt Saint-Darcel, fo genannt nach dem 

jen Marcel, ter bier im fünften Jahrhundert begraben und 

den Parifern lange hoch in Ehren gehalten wurbe, ift ein 

3, ſchmutziges Quartier, in welches Licht, Luft, Wohlftand 

Reinlichkeit noch fehr wenig vorgebrungen find, und haupt: 

ch von Tröblem, alten Eifenhänblern, Gerbern, Färbern und 

yenfammlern bewohnt wird. — Die daran grenzende Vorſtadt 
nt-Jacques hat ihren Namen von einer Kapelle bes heili= 

Jakob, bei welcher im 18. Sahrhundert die Dominikaner ſich 

velten, die deshalb Ialobiner genannt wurden. &s war ehe⸗ 
eine große Sammlung von Klöften und geiftlichen Anſtal⸗ 

in welche fromme Klausner, abgelebte Hofleute und alte Da= 
von hoher Geburt, die Sugendfünten abzubußen hatten, fich 
fgogen, und in ber vornehmen Sprache tes 17. Jahrhunderts 
te man biefe Vorſtadt das „Pariſer Thebais“. Sept ift fie 
glich von Steinfägern, Maurern und Gypsbrennern bewohnt. 
die Vorſtadt Saint-Germain, abwärts von der Abtei 

Namens und dem Luremburg, ift auf dem berühmten Pre- 

Clercs angelegt. Sie enthält die meiften noch im alten Styl 

ıten Herrenhöfe und hat ihr eigenthümliches Schöne. Zuerſt 

yerrliche, weite Ausficht der Quais, die an Großheit wenig 





um deſto angenehmer. Auch wird bie abelige Bor 
mehr das Quartier der Zurücgegogenen, zu welchem 
Inpaliden fich ſehr gut gefellen. Mit Ausnahme 1 
Bac, welche die Hauptverbindungsftraße mit dem rech 
findet man dort wenig Hantel und Verkehr. 

Die file Snfel Saint-Louis ift eine Art 
Faubourg Saint-Germain, bewohnt von Kleinftätte 
geographifch und politifch zu Paris gehören, und b 
zelnen verfteckteren Zügen merken laſſen, daß ſie einen 
Zufammenhang mit dem größeren Lebensſtrudel der g 
haben. WBergebens hat Paris vier Brüden nad ter 
übergeworfen; fie ift auf die fehmeichelhafteften Ann: 
fhläge nicht eingegangen, und ihren Heinftäptifchen, 
Sitten treu geblieben. 

Die Infel der Eite, die einft fo blühend u 
und der Mittelpunft des Handels und Verkehrs war, 
ihrem Umfange nur wenige Menfchen, und unter die 
wieder find mehr arm als reich. Die Gewerbe, di 
Menge Volks hier ernährten und bereicherten, ginge 
nach über's Waſſer, und wanderten in andere Quartie 
der Sammer und die Noth blieben. Die ehrwirbiac J 
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sourg Saint-Martin, das Faubourg Saint-Denis, das 
*aubourg Poissonniere, das Faubourg Montmartre, 
sie Chaussde d’Antin und dag Faubourg Saint-Honore. 
Die Borftadt Saint: Antoine verdankt ihren Urfprung 

ser alten Abtei Saint-Antoinestes-Champs, welche von den Pfars 
er Foulques von Neuilly, einem Prediger des vierten Kreuzzuges, 
zeftiftet wurde und jeßt zum Spital tient. Unter ber alten Mon⸗ 
archie ganz obflur und bloß einmal, zur Zeit der Fronde, ber 
Schauplatz einer Schlacht zwifchen den berühmten Generälen Condé 
und Türenne, machte fi die Vorſtadt Eaint-Antoine einen furcht⸗ 
Karen Namen in der erftien Revolution, welche ſie am 27. April 
1789 durch die Inbrandftekung von Reveillon's Tapetenfabrik 
einläutete. Am 14. Juli fand die ganze Vorftatt im Kugelxegen 
wunter den Mauern ver Baftille; am 5. und 6. Oktober ſchickte fie 
ühre Legionen ausgehungerter Weiber nad Verfailles, um von da 
„ten Bäder, die Bäderfrau und ven Bäderjungen“ nach Paris zu 
Yolen; am 10. Auguft eroberte fie die Tuilerien unter der Ans 
führung des Brauers Santerre, der No. 282 in der Haupts 
ſtraße des Faubourg wohnte; fo lange tie Montagnardse am Rus 
der faßen, tyrannifitte ſie Paris, und der Nationaltonvent zitterte, 
wenn es hieß: le Faubourg descend! Nah dem Sturze Robes= 
pierre's wurde ihre Macht gebrochen, bie fie am erſten Prairial 
vergebens wieber an fich zu reißen fuchte. Gegenwärtig befaßt fie 
Rh mehr mit Induſtrie als mit Politik, und ift in der Handels⸗ 
welt durch ihre Tifchlerarbeiten berühmt, die überall Bin verfandt 
werden. — Die Vorſtädte des Temple, Enaint-Martin 
md Saint-Denis find viel jünger als das Yaubourg Saints 
Antoine, haben jedoch mit diefem den gemeinfamen Charakter, daß 
in ihnen wohnt und arbeitet, was viel Raum bebarf ober wenig 
Geld zu verzehren hat. Die Krämer, die Höfer, die Gaftwirthe 
mb Handwerker, vie fih an diefen wohlfeileren und weniger be= 
Bängten Stellen gefegt haben, ftehen alle viele Stufen tiefer als die 
in den theuern und bevölferten Quartieren, und man fintet Bier 
bei demſelben Berfäufer vielerlei beifammen, was man dort in drei, 
bier Läden gu fuchen bat, weil alle Verfaufszweige mehr gefchieben 
find. Es ift ein auffallenter Kontraft, wenn man fo aus dem 
Sentrum der Stadt nach ihrer Peripherie verfegt wird. Die Leute dieſer 
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Außenfeiten machen nur in Gefchäften oder an Feſttagen vie 
nach den Regionen des rechten, leibhaftigen Paris und fchei 

- ihrem alltäglichen Leben ihm gar nicht anzugehören. Hie 
fih Schon die Lichter aus, wenn fie dort erſt recht ang 
werben; bier geht mit der Sonne ſchon manche MWerkftät 
wenn bort viele Taufende fich kaum zum erften Schlaf nad 
durchfchwärmten und durchtobten Nacht niederlegen. — Die 
ftädte Poiffonniere und Montmartre find in ben 
zwanzig Sahren beträchtlich angewachfen und die Quartie 
Luxus und Großhandels geworden. Ganz befonders hat f 
Gunſt der Mode dem Theile hinter der neuen Kirche Notre⸗ 
de=Lorette zugewandt, und bafelbfi eine große Anzahl zü 
Häufer hervorgerufen, welche meift von Binanzmännern, Kür 
jungen Leuten und einer eigenen Klaſſe hübfcher Mädcher 
man Loretten getauft hat, bewohnt werden. — Die Cha 
d’Antin und das Faubourg Saint-Honor« find bie 
ſten von allen Vorflädten und erfl in neuerer Zeit wie burd 
berfehlag entflanden. Hier wohnen die vornehmen Fremde 
meiften Diplomaten, die Ablömmlinge des napoleonifchen M 
adels und die feit der Revolution zahlreich hervorgewat 
Gluckspilze, welche jest in Paris vermöge ihres buch We 
und inbuftriele Spekulation zufammengerafften Reichthums 1 
fien und glängendften Rollen fpielen. 

Das Schulviertel, auch das Lateinerland (le 
latin) genannt, ift einer der älteften Stabttheile von Paris 
beinahe der einzige, der immer biefelbe Beſtimmung behalteı 
Bor 600 Jahren war ed, wie heute, dad Quartier ber Wiffen 
und gelehrten Bildung, welche aus dieſer wefentlich griechifche 
Vateinifchen Region nie gewichen find. Man ziehe eine ini 
von dem Fluſſe aus längs ver Rue de Seine und ber R 
Tournon binaufgeht, ben Garten des Luremburg einfchließi 
bis an’s Hötel Dieu hinabläuft, fo hat man die Grenze tes 
figen Lateinerlandes. Diefes Quartier ift nach alter Art fi 
und fhief gebaut, und bat meiftens häßliche, enge und hai 
Straßen. Die Häufer haben durchweg das graue, räucherige 
fehen der alten Zeit, welches der moderne Anſtrich aus den 
modifhen Duartieren vwerwiicht hat. Wir wollen damit 
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daß das Zateinerviertel viel unmalerifcher und unintereffanter 
Gegentheil. Man findet dort viele Häufer, die nicht bloß 
ie Zeit ihrer Erbauung, fondern auch duch die Bedeutung 
ftorifchen Erinnerungen merkwürdig find, — Vorzüge, welche 
gelneu aus der Hand des Baumeifters berporgegangenen 
ere nicht gewähren. Das Biertel der Schulen ift eins von 
wo das alte Paris das ſtärkſte Gepräge feines ehemaligen 
ens zurücdgelaffen bat. Hier ijt die Sorbonne, einft bie 
ober Nebenbuhlerin der Päpfte, das Schreden ver Könige; 
ı8 Collöge de France, die glorreiche Stiftung Franz's L; 
> Arzneifchule und vie Rechtsfchule, die beiden Großmächte 
idtviertels, die e8 vorzüglich befeben und ihm feinen Haupts 
r mittheilen. Bon dem Leben der Univerfität wirb man 
yier weniger gewahr, als man vermuthen follte, und der 
hied des parififhen Mufenfiges von einem deutſchen ift 
merkbar. Man fieht feine burfchilofen Trachten, hört nicht 
ang der wenig benußten und loſe gewordenen Sporen auf 
‚teinpflafter, nicht das ferne Klirren der Rappiere; aber bie 
Gelehrſamkeit zeigt fich bei zahlreichen Buchhändlern und 
aren, ja fie erftredt fich bis auf die Haarkräusler, die zus 
lateinifche und griechifche Infchriften über ihren Buben haben. 
a8 Induftriequartier gebt zwifchen ver Straße Saint- 
und dem Kanal Saint Martin aufwärts vom Stabthaufe 
fenal über die alten Boulevard hinaus und berührt faft 
sen. Es enthält viele Magazine für den Großhandel, Un⸗ 
aungen von Güterfuhren, Dlanufacturen und Werkſtätten 
tt, den Trödelmarkt und die Wohnungen ber Kinder Is— 
Diefe find ſämmtlich feit der Revolution bierhergezogen, 
ms dem Elſaß, und zeichnen fi von den übrigen Ein- 
m weder durch Phyfiognomie, noch durch Haltung fo ſcharf 
als anderwärts, wo fie gehaßt und gefnechtet werben, weil 
och nicht einfehen gelernt, daß es Rechte für alle Lebendige 
gemeinfchaftlich, wie Waffer und Luft. Außer den Straßen 
'arais ift diefer Abfchnitt der Stadt wegen Enge, Fracht⸗ 
„Trödelbuden u. f. w. nicht gar Tieblich zu durchwandeln. 
ya8 Centrum enthält eigentlich das, was Paris zu einer 
‚hafteften, unreinlichften, lärmendſten, aber auch zu einer ber 
v 
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hertlichſten und üppigiten Stätte ter Melt macht. &s fchlieht fr 
Quais rom Greveplag bis zum Eintrachtpleg und tie Boulevarı 
ron ter Madeleine bis zur Porte SaintsDenis ein, begreift be I. 
Zuilerien, ten Loupre, das Palais-Roval, tas Stadthaus, Ne Fi 
Bant, tie Börfe, die große Bibliothek, die Hauptfchaufpielhäufe, f: 
die bedeutendſten Hallen unt Märkte, die prächtigften Bläge, die 
lebhafteſten und reichften Straßen, bie glängentften umb foRbır 
ſten Magazine aller Art für alle Arten tes Lurus, und entlid 
die befuchteften Tummelpläge für tie allergröbfte und allerfeinfe 
Wolluſt. Wahrlich, tiefer Umkreis ift einzig auf unferer Erdkutl 
wie am Himmel tie Sonne, aber auch gleich dieſer nicht fe 
Bleden. - 
Was taran alt ift, bie Gegend um die Halle, ift fehwan f- 
und finfter, und ſteckt noch tief im Kothe, ungeachtet aller U I. 
firengungen einer in Betreff ber öffentlichen Reinlichkeit fehr weder L 

und forgfamen Polizei und Verwaltung. Alles wimmelt da wi 

Icht und webt, und tie Häufer drängen fich aneinanter in bit 
Wollen empor, als könnten fie fonft tie Dienfchen nicht fallen, E: 
welche Fleiß und Thätigleit darin zufammengehäuft haben. Ei 

find meiftens zu fünf Stod hinaufgebaut und noch fo, wie fie wm 
huntert Sahren waren, feucht, büfter, bis zum Ekel ſchmutzig um 

bis unters Dach von Kleinkrämern, armen Leuten und dem uk 
wurf des Elends und ter Riebderlichleit bewohnt; denn in biefen 
Mintel alles todten und lebendigen Unrathe bei Tage fait 

fich natürlih auch der der Nacht, weil wohlhabende Leute nich 
gern in ſolchen Peitvämpfen wohnen. Jedes Haus um bie gef 
Halle tft gleihfam eine Halle im Kleinen, worin Gegenflak 
aller Art aufgefpeichert find, und jede Gaffe firokt fo gu fege 

von einer Unmaſſe beterogener und ſtark tuftenter Artitel, e⸗ 
Häring, Mouffelin, Seide, Thran, Butter, Kife, Tüll uf wF: 
Näher ver Halle, deſto enger und mithin deſto fchmuhiger 

die Straßen. Hier find tie Strafen de la Triperie, de Bf’ 
Fromagerie, de la Truanderie, Tirechappe, Vide- Gousset, 4# 
Mauvais-Gargons, du Grand- et du Petit-Hurleur, lauter Steafer 

die fehon durch ihre Namen verrathen, daß fie allerlei Gerüche Pk 
fünften und in allerlei Gerüchen fiehen müffen; und wenn mi 

\ einen Fremden auf einmal mit verbundenen Augen in dieſes MRkk: 


Straßen des Eentrums. 67 


rößtentheils Turgen, engen, Straßen verfegte, ihm dann bie 
abnähme und ihn rathen ließe, wo er wäre, fo könnte er 
lich eher darauf fallen, daß er mitten in der feinften Haupt⸗ 
yer Welt fände, als bis er die Lumpenmänner und Höfer 
: um fich ber einander mit Monsieur und Madame ans 
börte. 
Aber auch die breiteren Straßen im mittleren Theile ver 
find im Winter, und bei fhlechtem Wetter felbft im Some 
nicht ſehr reinlich und beftändig mit einem ſchwarzen Koth 
t, der minder befchwerlich ift, wenn es regnet, ala wenn 
ie Sonne zu einer gewiſſen Confiftenz eingetrodnet bat. Da 
man fogar auf den Trottoirs keinen feften Tritt thun, und 
immer wider Willen zurüd, fo daß man bald müde wird. 
erühmten Straßen Saints Honore, Saint= Denis, Richelieu, 
martre u. ſ. w. find alsdann fo und nicht anders. Man 
warum bie große Menge Fuhrwerke aller Art in Paris nö« 
ift, und wie fih fo viele Menfchen bloß von fchmußigen 
In bier nähren können. Doch möchte ich nicht gern, daß 
glaubte, man könne in Paris nirgends trockenen Fuß be= 
, und müßte gegen Näffe und Feuchtigkeit doppelt und dreifach 
te ſchwere Stiefeln aus Deutfchland mitbringen. In den letz⸗ 
wanzig Jahren ift unendlich viel für die Reinlichleit ber 
t getban worden; und wer jeßt buch die Barrieren des 
8, der guten Leute ober bes Throns feinen erften Einzug 
wis hält, ift angenehm überrafcht, daß er anftatt der Ville 
me et de fumde, wie Sean Jacques das folge Paris nennt, 
reinliche, belle Stadt, und anftatt der krummen fothigen 
n, bie Mercier befchreibt, gerade und trodene Straßen findet. 
iebt viele Pläge und Straßen, fogar ganze Quartiere, bie 
fo frei von Schmuß find, als die Linden in Berlin. So 
man im Garten der Tuilerien, in den Elyſäiſchen Feldern, 
en Duais und Boulevarbs, auf dem @intracht- und Ven⸗ 
lage, in den Straßen Rivoli, de la Pair, aftiglione, 
det u. ſ. w. mit Ballfehuhen und Olanzwichsftiefeln fpazieren 
, felbft wenn e8 einige Tage nach einander geregnet hat. 
Das Gewimmel in den Straßen des Centrums ift erftaunlich, 
ver Gaffenlärm ftellenweife fürchterlich. Man vente ſich wan- 
y* 
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dernde Käufer und Verkäufer in Menge durcheinander fchreien, 
berumgiehente Bänkelfänger ihre Gaffenhauer abfchnarren, vorüber J. 
büpfende Commis Vaudeville-Arien in den Bart trillern, ſtehente J 
oder gehende Bettler ihr Klagelied berwimmern; in biefes visher |. 
monifche Durcheinander laffe man Klarinetten einquiefen, Tr 
orgeln einleiern, Blechhörner einfchmettern, Kutfchen und Kam 
einraffeln, Papageien und Kakadus einfrächzen, Pferde und Eid 
einwiehern, und denke fi) das ganze wüfte Lärmconcert auf einem 
höchftens anderthalbhundert Echritt langen Blede in einer mähg I. 
breiten Straße zwifchen fechsftöcigen Häufern braufend und tof I 
zufammenftoßen und bie Luft erfüllen, fo bat man eine hör» und |. 
fühlbare Schilterei des Parifer Gaffenlärms an den Stellen, ms, 
wie Homer fagt, „am wüthendften fchlägt tas Getümmel.“ 

Die Gefügigfeit und Behendigkeit der Parifer beiberlei Ge 
ſchlechts, ſich durch das Gewühl von Wagen und Menſchen, un 1. 
zugleich durch ten Koth auf den Straßen durchzuzwingen, iſt wahr |: 
haft bewundernswerth. Oft werben Bußgängergruppen, ehe man 
fich’8 verficht, ta wo zwei Straßen fich kreuzen, von Fuhrwerken, 
die hier gegen und hinter einanter fommen, um und um einge 
ſchloſſen. Darunter find Laftträger, die unter ihrer Bürde ächſen; 
Obfte und Blumenweiber, die ihre Waaren in großen Köıben 
vor ben Bäuchen haben; Küchenjungen, die ſechs Schüffeln auf 
einander tragen, SKohlenmänner, tie fehwere, lange Säde voll 
Holzkohlen auf dem Kopfe balanciren; Wafferträger mit ihren bit 
an den Rand gefüllten Eimern auf ber Schulter; Stußer in elegan⸗ 
tem Anzuge; Maurer in flaubigen Kitteln; Kellner mit Kaffeelan⸗ 
nen und Taffen auf Präfentirtelemn; Pugmachermätchen mit Papp⸗ 
ſchachteln; Blinde mit ihren Yührern und Rahme auf Krücken: 
dies bunte Gewühl, in der erften Minute auf ſchmalen Fußpfaben 
aufammengebrängt und einerjeit® von Olasfcheiben eingefchloffen, 
andererfeits mit flampfenden Pferden, plumpen Omnibus und un 
behülflichen Karren umzäunt, feheint ein unaufwirrbarer Knäud. J 
Man erwartet Stoßen, Suchen, Dreinfehlagen, Fenſterklirren un) 
zuletzt ein chaotiſches Durcheinander; aber fiche, das Gewirre mb F; 
wickelt fich eben fo raſch, als es zufammengefloffen, und in w k 
zweiten Minute ift es verfchwunten, und eine Benfterfcheibe eine . 
geſtoßen, Teine Hutſchachtel zerdrückt, kein Kleid befchmupt, feiw 
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zerbrochen, feine Blume zerfnidt, kein Blinder umgerannt, 
!ahmer getreten, feine Suppe verfchüttet, Tein @imer übers 
en, kein Scheltwort gehört, fein unfreundblicher Stoß gefühlt 
n; jeder bat fih und feine gefchmüdte Perfon, fein Zerftoßs 
und Zerbrechliches gerettet, und keinem fällt e8 in ber drit⸗ 
NRinute mehr ein, daß er in biefem fürchterlichen Gebränge 
welches einem Fremden Todesangft und Todesſchweiß erpreßt 
alle Geiftesgegenwart raubt. Noch wunderbarer wird das 
e, wenn man an ben Häufern und an ben Eden Tagelöhner 
Kommifflonäre, troß dem Gebränge und Geräufche, unbeforgt 
hren Reffen Tiegen und fchlafen ſieht. Wahrlih, dies ift der 
ndfle Triumph der Gewohnheit, oder die traurigfle Folge 
nfirengung! 
Schlägt man die Augen aus dieſem lebendigen Gewimmel 
:, fo ift das Todte um einen ber nicht minder bunt. Das 
ſchoß faft allee Häufer, befonders auf den Straßen des Cen⸗ 
‚ist zu Gewölben aller Arten für allerlei Waaren und Ge- 
eingerichtet, und zeigt beinahe nichts, als eine fortlaufende 
von befchriebenen Glasſcheiben und farbig angeftrichenen 
en. Jeder Kaufmann läßt nämlich an ber Außenfeite des 
8 in großen Buchftaben feinen Namen und lange Berzeich- 
feiner Waaren anfchreiben, oder feine Hantelsartikel reihen⸗ 
in übernatürlichen Verhältniſſen abbilden, wozu noch gemalte 
ingeſchilder und allerlei plaftifche Abzeichen, welche die Han⸗ 
ma ober das Handwerk anveuten, binzulommen. Hier 
st ein ungeheurer rother Handſchuh, dort ein gigantifcher 
rzer Stiefel, weiterhin ein mannshoher vergolveter Schlüffel, 
weiter ein Toloffaler weißer Zuderhut; Hier lehnt ein fürch⸗ 
es Schlachtfchwert, dort wadelt ein gewaltiger Riefenzahn; 
Tattern ganze aufgerollte Stüde Kattun, dort baumeln ein 
Dutzend hölzgerner Knackwürſte, welche, des Nachts vom Winde 
t, wie Todtengebeine klappern; bier grinfet die feheußliche 
eines Mohrentopfes, dort lächelt das reizende Konterfei ciner 
nme; bier paradirt die Statue eines Miufelmannes, bort ver= 
ih ein Madonnenbild. Außer diefer feltfamen Ausſchmückung 
die immer transparente Außenfeite der Kaufmannsläden eine 
Hung von Allem, was die Bude Köftliches enthalt, in ber 
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beiten Gruppirung und mit franzöfticher Zierlichleit und Yeinkeit 
tes Geſchmackes ausgelegt, fo daß manche Gaſſen von Paris fort 
laufenten Ausftellungsgalerien gleichen, vie Alles zeigen, was Kunf 
unt Natur in ter Welt bervorbringn. Man tente fih die 
Heiterkeit und Pracht, vie dieſe Schau über vie Stadt verbreiet 
befonters in ven Gaffen, wo Juweliere, Goltfchmiete, Shaul⸗ 
häntler, Kürfchner, Modiſten und wie das Heer der Beflitterer um 
Berzierer tes menfchlichen Leibes heißt, fich in großer Anzahl nieter 
gelafien haben. Hier Ioden feine Geifte und Liköre aller Ad, 
dort Dugente der reichften Uhren, tie Toftbarften Shawls, tie 
ichönften Seibenzeuge, die auserlefeniten Möbel, vie herrlichſten 
KRupferftiche, die blendendſten Mouffeline, tie feinften Spitzen, die 
zierlichften Preciofen, und zwifchendurch wieder fette Ochfenviertl, 
Melonen, abgefottene Hummern, Erdbeeren, grüne Erbſen, Blu 
men: dies Alles, fage ich, lockt in ter bunteften und abentenets 
lichſten Mifhung, und firdmt in unendlicher Abwechslung dem 
müßiggehenten und durch die Straßen fchlendernden Befchauer vw 
über, ter bisweilen nicht wenig flußt, wenn feine Augen gem 
unerwartet einem bengalifchen Tiger, ver fletfehend die Zähne zeigt, 
oder einer jungen Dame, die lächelnd ihr Schnürleibehen einmeftelt, 
begegnen (hinter den Fenſtern der Kürfchner und Korfettfchneis 
derinnen, von denen erftere ausgeftopfte wilde Thiere, letztere lebent⸗ 
große Wachspuppen in bloßem Unterrod und Schnürleibchen aut 
zuftellen pflegen). Steigen die Blicke höher hinauf als das Gib 
gefchoß, fo treffen fle abermals auf bemalte Wänte, Infchriften mt 
Aushängefchilter, und mitunter wohl auf einen unfrifirten Kopf, 
der in Papillotten und Nachthaube eben fo oft gähnend al 
lachend in das Straßengewühl hinabblickt, und- iiber welchen frifce 
Mäfche herabſchwebt, bie eine Heine weiße Hand in der Manfes 
benregion ausbreitet, während nicht weit davon in gleicher Höfe 
eine andere Hand Blumen begießt oder die indianifche Kreffe pflegt 
welche das Fenſter eines Dachſtübchens umrankt. 

Dies iſt eine Skizze von den Straßen Saint Honore, Gain» 
Denis, Montmartre, Saint Antoine, Richelieu und Saint» Marz 
als den Iebhafteften und bunteſten in ganz Paris. - 

Man kann denken, daß, nah Allem, mas ich gefagt ba F 
das Heußere von Paris, im Ganyn genommen, Teinen fehr ſchoͤna 
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anten Anblick geben mag, wenn e8 auch den buntfchedig- 
nannigfaltigften gewährt. Die Privathotels in ven neues 
tieren find gewöhnlich mehr landhausartig ifolirt, als 
ır Bier der Straße hingeftellt, und die neuen Bürger⸗ 
nen fich ſchon deshalb nicht durch ardhiteltonifche Schön 
ichnen, weil die Außenfeite des Erdgeſchoſſes beinahe 
Ölasfcheiben zeigt und bie Käufer ganz eigentlich auf 
hen. Die Häufer in ben älteren Gegenden ver Stadt 
tz und räucherig, und fehen aus wie Felſen, in bie man- 
n und Zenfteröffnungen gehauen bat. Wenn man in 
ſchnittspunkte zweier Hauptftraßen fteht und fo in bie 
ıten Häuferreihen bineinfieht, die nach allen Seiten hin 
fo glaubt man fich, zumal bei angehender Dämmerung, 
e unermeßliche Belfengruppe verfebt, die himmelan 
duch ihren ſchwarzen Anblid und alle dadurch ange- 
pfindungen einem ein fehr lebhaftes Herzklopfen ver= 
Man kann ſich des Gedankens an ein Erdbeben nich 
auf deffen erflen Stoß dieſe ungeheure Steinmaffe zu⸗ 
zen und Taufente ohne Rettung unter ihre Trümmer 
müßte. 

Anficht der Stabt von einigen Brüden und öffentlichen 
is ift dafür defto anziehenter. Wenn man auf dem 
Arts ſteht und firomaufwärts fiebt, fo bat man zur 
n Balaft des Inftituts und die Münze, zur Linken ben 
wade aus den Pont-Neuf mit der Heiterfiatue Hein⸗ 
die Häufermaffe der Eite, von der Seine umflofjen und 
rwürdigen Kirche Notres Dame beherrfcht, und gegenüber 
Seiten zwei Reihen von Gebäuden, aus welchen bie 
son Saint-Germain-l'Auxerrois, Saint= Sarques = la= 
und Saint-Severin hervorragen. Wendet man ben 
nabwärts, fo hat man rechts die Tuilerien, links das 
urbon, vor fih den Pont-Royal, weiterhin das frifche 
Tuileriengartens und der Elifäifchen Felder, den Dom 
den und den Triumphbogen der Barriere de l'Etoile, 
uf dem Sluſſe felbft fich ein mannigfaltigee Gewimmel 
en und fleineren und größeren Kähnen darbictet. 

die Anficht der Stadt vom Goncorbeplage aus gewährt 
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eigenthümlichen Reiz und Effekt. In der Mitte dieſes Platzes be⸗ 
findet man ſich ein Centrum von vier Avdenuen, wie fie fo vers 
einigt nicht zum zweiten Mal in der Welt vorkommen möchten. 
Mechter Hand crheben ſich die beiden großen Paläfte des Garde⸗ 
Meuble, zwifchen denen die geräumige Rue Royale nach den alten 
Boulevards hinläuft und die Ausficht auf ten Prachtbau ker in 
der Form eines Toloffalen korinthifchen Tempels auffteigenden Map 
dalenenkirche eröffnet. Linker Hand führt ein breiter Ausgang auf 
die fchöne Goncortebrüde zur Vorſtadt Saint-Germain und zum 
Palaft des gefeßgebenten Körpers, deſſen nörblicher Portitus RE 1 
jenfeits der Seine darftellt. Von ben beiden andern Seiten Röß 
die eine an die Tuilerien, tie antere an die Elyfäifchen Zelte; 
im Often läuft die breite Öartenallee zu dem mittleren Schloß 
pavillon des Reſidenzpalaſtes, im Weften ber herrliche Weg zut 
Barriere te l'Etoile, welchen ber riefenhafte Triumphbogen begrenzt. 
Rund umher Asphalttrottoirs, plätfchernde Springbrunnen, ver 
goldete Roftralfäulen, Pavillons mit Statuen, der große Obelitl 
von Luxor, und ein immer fliehendes, wandelndes, brängenbet, 
fahrentes und reitendes Leben. 

Einen großartigen Eindruf macht Paris, von einer Innen 
höhe gefehen. Die weitefte Ausficht über die Stadt uud Gegend 
bat man von der oberften Kuppel der Kirche Sainte = &eneview, 
bem höchſten Standorte von Paris. Unter ſich fieht man da bie 
Stadt mit allen ihren Vorſtädten, die in eine koloſſale Maſſe pa⸗ 
ſammenwachſen, und fernher begegnet man einem Krang grüne 
Anhöhen mit Schlöffern und Dörfern, die ein fo grandiofes Bil 
Tieblich einrahmen und arabeslenartig umſchnörkeln. — Nicht fo 
ausgedehnt, aber überfichtlicher ift das Panorama von ber Höhe 
von Notres Dame, von wo fich der Lauf der Seine befonders gu 
verfolgen läßt. Die Thürme von Saint⸗Sulpice, tie Attila be 
Triumphbogens her Barridre de l’Etoile, der Thurm Saint= Jar 
ques⸗la⸗-Boucherie, die Vendome⸗ und Juliſäule gewähren cher 
falle intereffante Weberblicke über die Statt und Umgegend. 

Der Anblil der Start von einer Außenhöhe herab if ned 
majeftätifcher. Es giebt hauptfächlich drei Punkte, von melden 
man Paris feiner Länge und Breite nach überfehen und fich ven 
feiner ungeheuern Austehnung überzeugen Tann. Der nächte ca 
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Start ift der Hügel von Montmartre. Auf dem Gipfel deſſel⸗ 
findet man eine runde Terraffe, in teren Mitte eine Wind- 
hle ſteht, welche einem Privatmann gehört, ter jeden Befucher 
ein Paar Sous Trinkgeld an den Müllerburfchen einläßt. Bon 
e aus hat man zur Rechten und Linten Dach an Dad, Giebel 
Giebel vor fih, und die höchſten Thürme und Kuppeln fehen 
. Schornfteine und Bienenkörbe aus diefer ungeheuren Dachung 
vor. Keine Straße ift zu unterfcheiven, fein Plag zu erkennen, 
2 Palaſt abzufondern. Es ift eine zufammenhängente Bläche 
ı Schieferfteinen, auf der man, fo fcheint es, wie auf einer 
ermeßlichen Terraffe herumgehen könnte, und burch welche bin 
. Bach geleitet ift, über den fi) mit einem mäßigen Sprunge 
iwegfegen Tieße. Boran zieht fih das Gange bis zur Seine 
ab, und jenfeit verfelben fleigt e8 wieder amphitheatralifch empor. 
ınd herum wird e8 von Anhöhen, Eleineren und größeren, die theils 
t Landhäuſern oder mit Gehölz befest, theils kahl und unfrucht⸗ 
e find, umkränzt und eingefaßt. ine Ausficht, wie diefe, kann 
in ter ganzen Welt nur einmal geben, weil man nur ein 
wis im Vordergrunde haben Tann. 

Die beiden andern Punkte, von wo aus man Paris mit ben 
gen, aber ſchon in größerer Entfernung, umfpannen Tann, find 
: Diogenes= Laterne im Park von Saint &loud und die Terrafie 
3 Töniglichen LZufifchloffes Meudon: aber ich will mit gefchrie- 
ven Ausfichten, wenn fie mir auch über Erwarten gelängen, nicht 
ig werten, ta fo etwas nur duch das Auge der Einbildungs- 
ft zugetragen werben Tann. 


V. 





Verwaltung der Stadt. — Pas Stadtamt. — Per Seine 
fekt. — Stadtrath und Maires. — Pas Yolizeiamt. — Be 
Yolizeipräfskt. — Polizeiperfonat. — Pie Staatspolizei. — 
Sicherheitspolizei. — Yolizeicommifäre, Yolizeiinfpehtoren, 
Sriedensoffiziere und Stadtſoldaten. — Feuerwächter. — 
Verwaltungspolizei. — Straßenpflafier. — Peleudtung — 
Reinigung der Stadt (Egoutiers, Vidangeurs, Balayeurs, 
Boueurs, Chiffonniers). — Anfländigkeitspotizei. — Yälfe- 
apparate für Ertrunkene und Erflikte. — Die Morgue. 


An der Spite ber fläbtifchen Verwaltung fleht der Präflt | 
des Seinedepartements, welcher die Führung des Yinanzwefens, die 
Unterrichtee und Eultusanftalten, die Stabtbauten u. f. w. gu bes 
forgen bat. Er refivirt im Stabthaufe (Hötel-de-ville), wo auf 
ter Stabtrath (Conseil municipal) feine Sigungen hält. Du 
86 Mitglieder des Stabtrathes werben von ber Regierung ernannt; 
fie berathen die Eollektivintereflen der Stadt, Tommen aber nur pw 
fammen, wenn der Präfekt fie einberuft, und dürfen fich bloß mi 
Sachen befaſſen, die ihnen fpeciell vorgelegt werden. Jährlich wir 
ein Budget der Ginnahmen und Ausgaben befannt gemacht 
In tem Budget für 1855 belaufen fi die Einnahmen auf 
67,175,408 Ir. 80 Ct., und die Ausgaben auf 54,906,949 Fr. 15 6 
Die bebeutendfte Einnahme Tiefert das Octroi; fie iſt in dem eber 
genannten Budget zu 41,465,000 Fr. angefekt. Der flärkfte Poſter 
unter den Ausgaben find 8,715,895 Fr. 70 Et. für die Polieb Ki 
präfeltur. 


“n 
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Die Stadt ift in 12 Arrondiſſements abgetheilt, die in 
Quartiers zerfallen. Jedes Arrondiffement hat- feinen Bürgers 
ter oder Maire, mit zwei Gebülfen over Adjunkten. Diefe 
ires vertreten in ihrem Sprengel den Präfelten und ſind haupt⸗ 
lich beauftragt, die Geburten, Todesfälle und Trauungen eine 
reiben, Almofen auszutheilen u. f. w. 

Die Handhabung der Polizei ift einem eigenen Präfelten, dem 
nannten Polizeipräfetten, anvertaut, ber in dem Hötel 
PBolizeipräfettur auf dem Quai des Orfenres wohnt. Seine 
sgewalt erſtreckt fich über die ganze Stadt und über die Ges 
aden der Banlieue in der Nachbarfchaft der Faiferlichen Reſidenz⸗ 
ifier, wie Saint-Eloud, Sevres und Meudon. Unter feinem 
mando ftehen: die Gendarmerie oder Stabtgarde (Garde de 
is), eine auserlefene Miliz von 4441 Mann Infanterie und 
allerie; die Brandmwache (Sapeurs-Pompiers), ein militä= 
) organifirtes Corps von 819 Mann, und 2876 fogenannte 
gents-de-ville, Halbfoldaten, die bloß einen Degen und Teine 
ne Waffen tragen. Er dirigiert ein Poligeiamt, in deffen 
teibftuben 800 Angeftellte zuweilen Tag und Nacht arbeiten, 
befehäftigt ein Dienftperfonal von Polizeilommiffären, Friedens⸗ 
jieren, Infpeltoren und Agenten aller Art, welches beinahe viers 
end Individuen begreift. Seine fämmtlichen Amtsverrichtungen 
Men in drei Klaffen: die Staatspoligei, die ſtädtiſche 
cherheitspolizei und tie ftädtifhe Verwaltungs— 
izei. 

Die Staatspolizei (Police politique) iſt weſentlich geheim; 
war fonft die Hauptfache, ift aber jebt nur noch Nebenfache 
bat weder fefte Regeln, noch ein beftimmtes Syſtem. Gie 
vickelt fich gewiflermaßen mit ben politifchen &reigniffen und 
sicfelt oder vereinfacht ſich nach dem Gange viefer Ereigniſſe. 
Werkzeuge, die fie gebraucht, find allen Ständen und Umſtän⸗ 
angepaßt, und wer fich als Fremder feinen Aufenthalt in Paris 
k vergällen will, muß, zumal in aufgeregten Zeiten, das ge⸗ 
liche Organ der Rebe, die Zunge, unter dem Schlüffel halten. 

Was die ſtädtiſche Sicherheits- und Verwaltungs« 
igei (la Police municipale) anlangt, fo begreift dieſelbe, nach 
neueften Dekret vom 17. September 1845, 1) für den allge 
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meinen Dienſt, 12 Frietensoffyiere (Officiers de paix), 12 Che 
infpeltoren, 18 Brigatiers, 31 Unterbrigariers, 461 Sergentiste |- 
Ville unt 20 Gehülistiener; 2) für tie ununterbrochene Veauß F 
fihtigung ter 12 Arrontiffements, 12 Stietensoffijiere, 36 Brise E- 
gatiers, 288 Unterbrigatiers, 2415 Sergents-te- Ville und 241 
Gchülfsriener, im Ganzen 2992 Mann unter der Direftim 
eines hber-Polizeitommiffärs mit einem Gous-Ghef unt zwölf 
Commis. Mißerdem ftcht unter ter Autorität tes Präfekten neh 
ein Poligeilommiflär, ter ten ganzen ausmärtigen Dienft ber Pr 
feltur zu beauffihtigen, und zu dieſem Behufe einen Sehe, F 
einen Zrietensoffizier, einen Brigadier, zwei Unterbrigabiers we [- 
zwanzig Polizeiagenten als Gehülfen bat. Für jedes Arrontiffe 
ment von Paris if, je nach der Wichtigkeit und Nothwenkigkeit 
tes Lofals, cine flärfere oder ſchwächere Polizeibrigate angewieſen 
und beauftragt, ihren Amtsbezirk in allen Theilen raſtlos audps 
funtichaften, über tie Befolgung ter Polizeiverbote zu wachen und 
fo viel als möglih tie öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Menn Auflauf ift, erfoheinen die Polizeidiener und verhalten fi 
fo lange leitend und warnend, bis Thätlichkeiten erfolgen. Ber 
ſchlägt oter gefchlagen wirt, muß mit zum Priebensoffigier, te 
ten Handel auf ter Stelle unterfucht und entfcheidet. Betrunkene, 
unprivilegirte Bettler, Ruheſtoͤrer, alle dieſe gehören unter tab 
Departement ber Polizeibehörte, und fie werten auf ber Stelle 
entfernt. Die Ausrufer, Herumträger, Antleber, Zettelaustbeiler, 
Tafchenfpieler, Leute, bie Raritäten zeigen, Bänfelfänger, welde 
Die Menge um ſich verfammeln, ſtehen ebenfalls unter ihrer Auf 
fiht. Wenn Wagen an einander gerathen und eine Strafe baturd 
gefperrt wird, fo find ihre Diener ebenfalls ta, kommen Zanf unt 
Schlägereien zuvor, und helfen durch Rath und Befehl die We 
gen auseinander bringen. Bor ten Theatern find fie ebenfalls, 
und fie halten Ordnung unter ben Kutfchern, tie vor denſelben 
ftehen. Kein Kutfcher tarf dem antern vor ober auf ter Seit 
hinauf fahren, wo bie anderen herunterlommen. Wird SJemanl |: 
übergefahren ober nimmt er fonft Scharen, fo trägt man ifn # 
das nächfte Wachhaus, wo BPflafter, Scharpien und Verband 3 H-: 
Vorrath find, und wo man ten Kranken bie erfle Hilfe giebt, fr}: 
lange bis ein Wundarzt fommt. 
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Fin ganz befonders wachfames Auge bat die Polizei auf die 
von Individuen, die flets zu größeren oder Heineren Diebs⸗ 
n aufgelegt find. Durch ihre geheimen Späher, bie fogenannten 
rards, kennt fie alle Notabilitäten bes Zumpengefindels, und 
wie fie heißen, wo fie haufen, und oft fogar, was fie vor- 
Von weſentlichem Nutzen find in viefer Beziehung die 
chin des Poligeiamts aufbewahrten Sommiers judiciaires. 
ennt man nämlih eine Sammlung von Altenftücen mit 
ıfenden Protofollen und Berichten über alle Individuen, bie 
er Juſtiz Eonflilte und Händel gehabt haben. In biefem 
er find über 800,000 Namen eingefchrieben, und bei jebem 
. genaues Verzeichniß der Strafen, wozu er verurtheilt wor⸗ 
Die alphabetifche Ordnung macht das Nachfchlagen fehr leicht. 
Sn jedem Arronbiffement ift ein Gentralbureau, wo fich ber 
nöoffizier aufhält, welchen die Stabtfergeanten und Inſpektoren 
Den ihren Operationen, Entdeckungen, Bermuthungen und 
finehmungen mündlichen oder fchriftlichen Bericht erftatten. 
allen diefen Berichten macht der Friedensoffizier einer kurzen 
g, welchen er zweimal des Tages und bei wichtigen Vor⸗ 
mbeiten öfter dem Polizeipräfekten einfchickt, der fo auf der 
von allem, was in Paris vorgeht, unterrichtet ift und nie 
jabinet verläßt, ohne beftimmt und genau ben Zuftand ver 
ſtadt zu kennen. Seitdem das neue Sicherheits-Polizeiſyſtem 
aft getreten, ift Paris jeterzeit eben fo ficher und vielleicht 
: als London, deſſen polizeiliche Einrichtungen man dabei 
Nufter genommen hat. Die Stadt ift nämlich in Bezirke, 
er Bezirk wieder in eine gewiffe Anzahl Eleinerer Reviere 
eilt. Jedes Revier wird unausgefeßt von einem Polizeiviener 
reift, der für die ausschließliche Aufficht feines Umkreiſes an⸗ 
if; braucht er Hülfe, fo eilen, auf ein gegebenes Signal, 
oligeidiener aus den benachbarten Aevieren zum Beiſtande 
und werben nöthigenfalls von den Polizeidienern und Stadt« 
m zyinterftüßt, die in dem entralpoften des Bezirks als Re— 
aufgeftellt find. In jedem Bezirk figuriren befländig zwei 
wigabiers, wovon ber eine mit der Referve auf dem Wach- 
bleibt, der andere den ganzen Sprengel begeht und nachfieht, 
Polizeiagenten achtfam und genau ihre Pflicht thun. Im 


78 Bolizeitommiffäre. 


jedem Arronbiffement. endlich theilen fich drei Brigadiers in die 

fortwährende Beauffihtigung des Sicherheitsbienftes, ber im Ban 
zen, für das Urrondiffement und die dazu gehörigen Bezirke, ven fi 
einem Sriebensoffizier geleitet unb verantwortet wird. Ä 
Die Friedensoffizgiere und Polizeidvienerbrigaden fint alfo Ne 1. 
bewaffnete Hand, welche ven Bürgern die Sicherheit ihrer Perſen 
und ihres Eigenthums bei groben thätlichen An= und ingrifke 
erhält: bei feinen Epigbubenftreihen und Gaunerkniffen, bei Be 
frügereien der Kauf- und Handelsleute, bei heimlichen Diebfähke | 
und vergleichen geht hauptfächlich das ſchützende Amt der Polizeir |. 
tommiffäre (Commissaires de police) an. Es giebt teren in g 
Paris 48, einen in jedem Quartier, vier in jedem Arrondiffement |. 
Sie haben jeber einen Sekretär und einen Infpeltor zu Amtige 
hülfen. Der Sekretär führt die Schreibereien feines Patrons um 
vertritt feine Stelle, wenn er nicht da ift, kann aber bloß kit 
Protokolle auffegen, die durch die Unterfehrift des Kommiffärs ab 
lein authentifche Gültigkeit und amtlichen Charakter erhalten. Der 
Inſpektor beauffichtigt die Hötels garnis unb die Maisons mer 
blees feines Bezirks; er unterfucht die Ein- und Ausgangs 
ſter dieſer Häufer, verlangt von den Wirthen die Päffe ter ki 
ihnen Togirenden NReifenden, nimmt Alles mit fort und bringt & 
wieder, nachdem er auf befonberen Logiszetteln, bie noch denſelbe 
Tag nad der Poligeipräfektur abgeliefert werben, Namen, Bone 
men, Alter, Gefchleht und Stand ber eins und ausgezogenen Pre 
fonen eingefchrieben hat. Diefe Logiszettel werden fogleich alpke 
betifch georbnet und dienen in vielen Fällen, die Spur der Reife J. 
den wieberzufinden. Um fi von der Wichtigkeit und Umſtin 
lichkeit diefes Verfahrens einen Begriff zu machen, muß man wife f- 
daß e8 in Paris tiber 4000 zum Logiren eingerichtete Häufer gie I. 
wo jeden Tag ungefähr 2600 Menfchen eins und ausziehen. Rh. 
Bolizeitommiffäre find gehalten, in ihrem Stabtviertel Hug R 
Runden gu machen, und dem Polizeipräfekten täglichen Beil. 
über alles was vorgefallen iſt abzuflatten. Sie haben einen MP. 
pelten Charakter: einen gerichtlichen und einen flabtamtlichen. S 
Poligeigerichtsbeamte find fie Abgeordnete der Staatsanwälte. be 
eonftatiren bie Webertretungen der Geſetze, nehmen Klagen Hal. 
*8 Art an, und erſtatten ver Obrigkeit, vor welche ber Ball gehich 
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ht davon; fie unterfuchen, verhören Zeugen und arbeiten ber 
; in die Hand; fle laſſen Webelthäter feftnehmen, die auf der 
ertappt worden find, und können zumeilen Verhaftsbefehle 
n, dürfen aber nur in unanfehnlichen Fällen beftrafen und 
1. Der Buchſtabe des Geſetzes verlangt, daß alle Verhaftun⸗ 
on einem Polizeitommiffär vorgenommen oder die Verhafteten 
: von ihm verhört werden follen. Der gefunde Menfchenvers 
aber begreift, daß dieſe Beamten auch wie andere Leute effen 
fchlafen müffen. Ihre Bureaur find daher alle Tage von 
r Diorgens bis 4 Uhr Nachmittags, und von 7 Uhr Abends 
10 Uhr offen. Nachts ift ihre Wohnung an einer Kleinen 
ne von farbigem Glafe, die vor ihrer Hausthür brennt, gu 
ıen. Seben Sonntag ift von je zwei Polizeikommiſſären einer 
und wird von feinem nächften Kollegen erfept. Bei jedem 
er umd bei jedem etwas bebeutenden Tanzboden ift alle Abend 
zolizeikommiſſär angeftellt, der fogleich entfcheidet, was mit 
Individuen, die an jenen Orten oder in der Nachbarfchaft ver- 
werben, gefchehen fol. Die anderen, d. h. diejenigen, welche 
wärts oder fpät in der Nacht aufgegriffen werben, bringt bie 
e am nächften Morgen nah dem Bureau des Polizeikom⸗ 
rs. Die Anzahl der auf diefe Weife verhafteten Individuen 
ft ſich Jahr aus Jahr ein auf etwa 50,000, wovon mehr 
ie Hälfte nad) einem Tleinen Verweiſe wieder auf freien Fuß 
' werden. Die übrigen fhidt man nach der Bolizeipräfektur. 
Als Stadtbeamte handeln vie Polizeitommiffäire im Namen 
Iräfetten und Maires. Sie wachen über die Befolgung der 
eiverbote, die &rhaltung und Verwahrung der öffentlichen 
näler, die ungeftörte Ausübung der öffentlichen Gottesdienſte, 
über Alles, was die Aufrechthaltung ber guten Orbnung, ber 
fihen Ruhe und Sicherheit angeht. Bei ihnen laufen die 
hte der Leute ein, die in den Hallen und auf den Märkten 
telft find, um den Verkauf verfälfchter oder verborbener Waa⸗ 
md den Gebrauch falfeher Maaße und Gewichte zu verhüten. 
t ein Kaufmann nah zu leihtem Pfunde, mißt ein Aus- 
der mit zu kurzer Elle, verkauft ein Bäder Brod von ans 
genem Mehl, ein Weinfchent verfälfchten Wein, ein Tud;- 
er verlegenes Tuch, ein Gewürzkrämer verborbenes Gewürz, 


' 
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ein Goldſchmied probewidriges Silber, ein Metzger altes Fleiſch 
u. ſ. w., fo bedarf es nur einer Anzeige bei dem Kommiſſär und 
er trifft die nöthigen Verfügungen tagegen. Schlägereien um 
Zank zwifchen Mann und Weib, zwifchen Herren und Bebienten, 
Frauen und Mägten, eltern und Kindern, Meiftern und Geſel⸗ 
fen — Alles fchlichtet und legt ver Kommiffär bei, und für Als 
bat er Ohr und Mittel. Seine Verfahrungsart iſt entfchieten und 
fchnel. Aber e8 ift gewiß, daß die Leute, tie man dazu wählt 
fehr gewiflenhaft, thätig, fein und entfchloffen fein müffen. . 

Bei Feuersgefahren if tie Polizei in großer TIhpätiglet, t. 
und dieſer Gegenftand, der in der That ber fürchterlichfte für ee g 
fo eng gebaute, fo zahlreich bewohnte und fo viel feuergefährliche R. 
Gewerbe einfchließenne Stabt ift, war von jeher mit ein Haupr 
augenmerk derfelben. In den verfähierenen Quartieren ber Stadt 
find Wachhäufer und Poften für Beuerwächter (Sapeurs-Pompiers), 
Tag und Nacht für Nothfälle bereit, und große Sprigenhäufe, 
die mit Rohr» und Schlauchfprigen, Löfcheimern, Feuerhalen, 
Rettungsleitern und fonftigen Brandapparaten reichlich verfehen 
find. Der Mechanismus der Anftalten ift vielleicht der vollfem 
menfte der Welt. Die Brantwächter in bunfelblauen Uniformen 
und blanfen Meffinghelmen find militäriſch organifirt, zu Ken 
fühnften Anftrengungen eingeübt, und größeren und vielfältigern 
Gefahren ausgefeßt, als jede Truppe in immerwährendem Krieg; | 
dern beinahe jeder ernſthafte Brand Toftet einigen Pompiers Ib Pr 
Leben, ta die eigentliche Köfcharbeit ihnen allein zuſteht, wie ad 
die Bewachung der Brandftätte bis zum völligen Werfhwinte 
der Gefahr, wo alsdann Militärpoften eintreten. Wie diefe Braxt 
wächter Efettern und auf abfchüfftgen Dächern gehen, auf frie fr 
benten Mauern arbeiten und im Rauch und Qualm aushalee |-. 
muß man mit eigenen Augen gefehen haben, um füch einen Begif— 
von ihren Leiftungen machen zu fünnen. Jedes nicht allzu fr 
deutende Feuer wird im kurzer Zeit gelöfcht, und es zeigt ſich Me 
bei, wie viel wenige Menfchen in ſolchen Fällen ausrichten fönae R- 
wenn fie die Arbeit verfichen und unter fih einig find. Mat 
bier daher auch felbft in tem Haufe, wo das Feuer if, fo we 
forgt, daß die Bewohner ter oberen Stockwerke ganz ruhig bleim R- 
und es getroft Tinnen, wenn es in der untern @tage brmm. 
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der Brand nicht gleich beim erften Ausbruche fehr gefahre 
nd auf, fo nehmen die Nachbarn nur wenig andere Notiz 
n, als die der Neugier, und das erfie, was man thut, ift, die 
te Brandwache zu benachrichtigen. Unterbeffen ficht man die. 
auf der Straße ruhig dabei ſtehen oder hin und ber gehen, 
end ihnen die Funken häufig um die Köpfe fliegen und wie 
vahrer Feuerregen auf ven Weg fallen. Obgleich fich gleich 
derte von Menfchen um das Beuer verfammeln, fo greift doch 
er zu. Jeder wartet darauf, die Feueranſtalten zu fehen, und 
rennt e8 oft über eine Viertelſtunde lang fort. Endlich eilen 
Bompiers mit ihren Werkzeugen, unt, ift Gefahr beim Ver: 
gewöhnlich in Yutterfappen herbei; nur die Offiziere kommen 
Helmen. Zugleih erfcheint ein Commando Infanterie und 
illerie. In ter größten Geſchwindigkeit ift das Volk zurück⸗ 
ingt, und eben fo gefchwind fleht man die Feuerwächter in 
tr Arbeit und die Sprigen in vollem Gange. Wird ein Brand 
haft, fo werden fämmtliche Umftehenvde und Vorbeigehende zum 
ferreichen in ber Kette und Arbeiten am Pumpen bei ben 
igen ohne Unterſchied der Perfon requirirt. Dean hat aber 
ı nöthig, Zwang zu gebrauchen, weil lebendiges Eingreifen in 
Umftände dem Parifer zur andern Natur geworden if. Wenn 
#8 der Himmel fich plöglich durch eine Beuersbrunft röthet, 
eben bie Seßhaften nur bis an ten nächften Punkt, von wel⸗ 
aus fie die Entfernung und das Quartier, wo das Feuer ift, 
fähr beurtheilen können, und bleiben ganz ruhig dabei. Ans 
mehr bewegliche, gehen dem Scheine nach, welcher fie oft bis 
Ende ter Stadt führt. Die Straßen in ber Nähe des Beuers 
en mit Fadeln und großen Talgſchaalen Heil beleuchtet, und 
ıächfte Umgebung ift Tuch Militär abgefperrt; nur die Eins 
ver des Viertel merden durch die Linie ein- und audgelaffen. 
ı und Wirrwarr find bei hieſigen Seuersbrünften viel geringer 
in Deutfchland, weil Alles mehr nad militärifchen Formen 
ht. Mit Glocken wird nie geftürmt. An thätiger Hilfe für 
yädigte und MVerunglücte fehlt c8 nie. Der Hauptzulauf ift 
: nachher, wenn die Zeitungen von dem Brande gefprocdhen 
i. 

Die Verwaltungspolizei iſt von allen Amtspflichten des Polizei⸗ 
T. 8 
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präfeften vielleicht vie, welche am fchmwerften zu verfehen und m}: 
achtfamften zu beforgen ift. Sie begreift ſämmtliche Anftalten fr 
Berproviantirung, innere DBerbindung, bequeme Girkulation wi 
‚allgemeine Reinlichfeit. Was die Polizei für Antheil an ine FE 
fteren beiten Punkten bat, ſoll in ben nächftfolgenben Kapiteln w E: 
gegeben werben; bier kommen bloß tie zwei letzten Bäder up: 
Betracht. 
Das Straßenbaumefen verurfacdht der Stabt nicht geringe Um FF. 


ftände und Koften. Das Pariſer Pflafter ift im buchſtäblie F:: 


Sinne tes Wortes ein theures Pflafter. Jeder Pflafterftein tet 
10 Sous, ohne die Koften für das Einlegen, welche 10 bit 12 
Franken per Quadratmeter betragen. Die gepflafterte Obeflä p 


ver Fahrwege wird in Paris auf 8,600,000 Duabratmete, md kr 


die Zahl der Pflafterfteine auf 60 Millionen gefchägt, warn: 
etwa zwei Millionen jedes Jahr erneuert werden. Man gebr i 
dazu eine Art weißgrauer Waden (grös), welche im Thale mi: 
Orſay und im Walte von Bontainebleau in ungefähr fupda F:: 
Zagen gebrochen werben, fehr hart find und fich leicht in tegelmäftg ſe 
fubifche Stüce verarbeiten faffen. Die unmerklich fpigere SE: 
wird unten genommen, fo baß der etwas gewölbte Weg bei abe 
wechfelten Fugen einen fehr dichten Schluß erhält. Diefe mir 
grauen Steine nehmen von dem Straßenkothe eine blaugraut : 
an; wenn fie durch längeres Befahren oben abgerundet find m 


demnach das Pflafter holperig machen, fo werben vie fepabheflt B:: 


gegen neue umgetaufcht und bie andern umgewendet. Diefeb Ih 
wenden des Pflafters gefchicht in den befahrenften Straßen de 
8, in weniger befahrenen alle 20, und in ben am wenigfen $e |: 
fahrenen alle 85 Jahre; es koſtet 2 Br. 20 Gent. per Dudeb F: 
meter, bie neuen Pflafterfteine nicht mit eingerechnet. Die u 
arbeiten gefchehen befonters in ten Straßen, wo viel Omi 
fahren, fehr häufig; die neue Arbeit wirb aber mit gu viel Kh 
fand bedeckt, welches, außer dem vielen Fahren, vorzüglih WAR: 
beiträgt, den abfcheulichen Koth zu erzeugen, ber bie Bein ber 

gänger if. Nur nah einem tüchtigen Plagregen iſt das Bi 
überall rein und fleinfarbig. Die Pflafterfteine hängen nicht ## 
nad) der Mitte der Straße hinunter, wo fonft überall bie Gr 
waren; fondern fle wölben fich auf beiden Seiten gegen die 
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. wo jest auch die Rinnfteine angelegt find. Leider bat 
i ben Fehler begangen, tie Fußpfade nicht fo zu Profis 
ß der Rinnftein unter ihnen angebracht if. Wenn nun 
Fußgänger nicht mehr in Gefahr iſt gerädert zu werden, 
st ihn dafür das anftreifende Rab noch unbarmhergiger 
e. Die Fußpfade find übrigens eine wefentliche Verbeſ⸗ 
8 Parifer Gaſſenweſens, aber nody lange nicht fo allge 
: 8 zu wünfchen wäre. Die Länge berfelben beträgt jet 
Kilometer oder 40 Lieues, während bie Länge der Stra⸗ 
uf 865,000 Dieter oder 91 Lieues beläuft. Jedes Jahr 
jedoch neue Strecken Trottoirs hinzu, und bie Hausbeſitzer 
ihrer Errichtung infofern betheiligt, als dadurch bie Fuße 
yr ihre Laden gezogen werben. Die Fußpfade find theils 
und Bafaltplatten von Voloic in der Auvergne, theils 
Mifhung von Erbharz und Kies, die in heißem, flüffigem 
über eine ebene Mörtelfläche gebreitet, ſich augenblicklich 
und ziemlich lange vorhält. Vom Lavatrottoir Toftet der 
zeter 18 Franken; das Asphaltteottoir ift fünf Franken 
‚ber in den Straßen nicht fehr gebräuchlich. 
Stadt verwendet auf die Unterhaltung und Ausbefferung 
ienpflafters jährlich zwei Millionen Franken. Diefe Auss 
ıd noch geftiegen, feitdem an verfchiedenen Stellen das 
iftren angewendet if. Wenn es regnet, fo kommt nun 
laffifchen ſchwarzen Koth, wie er ftets in Paris vorhanden 
h ein gelber Schmug, wie man ihn auf Ehauffeen unb 
m antrifft. Das fehöne Wetter verwandelt diefen Schmug 
‚ ber bier fonft nur in der großen Avenue ber Elyfäifchen 
fhwerlich wurbe. Seht leidet man baran auch auf ben 
‚8, auf den Quais, in ber Rue Rivoli, Rue Castiglione, 
a Paix und mehreren andern Straßen, wo feit einigen 
iesftraßen angelegt wurden. Iene Straßen find breit ge- 
die Sonne den ganzen Tag zu haben; und bie Taufende 
en und Reitern, die täglich bort aufs und abfliegen, tra= 
das ihrige dazu bei, fie troden und flaubig zu erhalten. 
t aber den Staub durch Sprengmafchinen, bie eben fo 
18 einfach find. Auf einem Karren mit zwei Rädern, 
ı Pferde gezogen, Liegt eine verhältnißmäßig große Tonne, 
&* 
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die mit Waſſer angefüllt iſt, und die dieſes einer hinten und vom || 
queruͤber liegenden Röhre mittheilt, in welcher Loch an Loch 4. 
woraus, wie aus ten Brauſen unſerer gewöhnlichen Gießlamen, | 
das Waſſer in Strahlen hervorfchießt und folchergeftalt jeresmal, 1 
indem der Karren fortgegogen wird, einen Strich von zwei Ole I 
in ber Breite benegt. So wird der Karren aufs und abgejegen 
und die Straße, in kurzer Zeit gewäflert, iſt nicht mehr flaukig, 
aber leider fchmusig. Dies Befprengen wird im Sommer täglih 
dreimal, Morgens, Mittags und Abends wiederholt. 

Eben fo foftfpichig als die Unterhaltung des Straßenpflaſtn 
ift die Gaffenbeleuchtung, welche gleich wefentlich zur Bequemlich⸗ 
feit und Sicherheit des nächtlichen Verkehrs beiträgt. Sehe Ba 
terne ift nach Mitternacht fo gut wie ein Schaanwächter, weil ti 
Diebe eine ganz entfchievene Abneigung gegen einen zu hellen Wir 
fungstreis haben. Sonft gebrauchte man ausichließlich Dellaternen, 
welche mitten in ber Straße an einem Seile berabhingen, das won 
der einen Seite der Gaffe zur andern herübergegogen war. Diet 
Laternen enthielten in einem geräumigen, fechsfeitigen Glattkeſter 
eine Lampe, worin zwei bis vier Dochte brannten, Hinter welden 
polirte blecherne Spiegel das Licht nach allen Seiten gurüdwarke. 
Daher der Name Reverböres. Diefe Reverberen find währmt 
der erften Revolution durch die Hinrichtungen, wozu man fie ge 
brauchte, fürchterlich berühmt geworden. Man glaubt in Deutfek: 
land gewöhnlidh, das Auffnüpfen, ober, um ben Kunftaustgud te} 
für zu gebrauchen, das Laternifiren fei an Laternenpfählen wi. 
galgenartigen Armen gefchehen; aber dies ift nicht richtig; felk 
Zaternenpfähle gab es damals in Paris ſehr wenige; die Ende 
tionen gefchahen an den Striden, an welchen in ber Mitte mi“ 
Strafe die Reverberen herabhingen. Die Stride waren nänklfı. 
an den Häufern befefligt und wurden auf ber einen Geite üe 
eine Art von Kloben mit den Laternen herabgelaffen, damit mu 
biefe pußen, mit Del verfehen und anzünden konnte. Das Ent 
bes Stricks wurde um einen Hafen gewunben und in eine Rilke 
bie in ber Mauer angebracht war und eine Heine eiferne TE 
hatte, jedesmal verfchloffen. Diefe Thüren fprengte man, Lich W kr 
Laternen herunter, nahm fie ab und zog flatt ihrer den Delingu® 
ten in die Höhe. Die Stricke, bloß für die Schwere der Later Rı 
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n und nicht für das Gewicht eines Menfchen berechnet, mußten 
x oft reißen, und fo wurten die Unglüdlichen manchmal zu 

Reverboren geführt, bis man einen Strick traf, ber bie 
ration aushielt. Seht gefchieht die Beleuchtung der Stadt 
b 14,000 Gaslaternen. Drei große Fabriken, die aus ber 
dt vor bie Ringmauer hinaus verlegt werden follen, liefern 
Gas in unzählige Kanäle, welche die einzelnen Röhren fpeifen. 
e halbe Stunde vor Nacht werden die Condukte jedes Stadt: 
tele durch einen eigens dazu angeftellten Mann mit einem 
füffel geöffnet. Das Anzünden wird ebenfalls von eigenen 
em beforgt und gefchieht mittelft Aufprehung einer Leinen 
taube und Heranbringung eines brennenden Wachslichtchens in 
r Heinen Laterne, die oben an einer Stange befeftigt ift. Dies 
irkt innerhalb des Glasbehälters eine puffende Exrplofton, in 
her fich zuerft oben bie Flamme bildet und dann unten auf 

hohle Zäpfchen berabfteigt, woraus das Gas hervorſtrömt. 
Laternen ftehen theils auf Iandelaberartigen Pfählen von Gußs 
ı, theils auf eifernen Armen, bie aus den Häufern über dem 
gefhofle hervorgehen. 

Eine unbeſchreiblich fchwere Aufgabe der Berwaltungspolizei 
ie Reinhaltung der Stadt. Man ftelle fich vor, welche Mühe und 
ge dazu gehört, aus einer fo großen Stadt mit zahlreichen engen 
fen den Unratb von einer Million Menfchen, von hunderttau⸗ 

Pferden, von zweimalhunderttauſend Hunden und Katen, von 
ztauſend als ungefund oder fchäblich angefchriebenen Anftalten, 
fo vielen unfauberen Hanbthierungen, von Regen und Schnee 
zuſchaffen, und unter einer fo dicht beifammenmwohnenden Volks⸗ 
fe die meilenlangen Klonen und die 6000 Abtrittsgruben reinigen 
laffen, ohne daß die öffentliche Geſundheit dabei gefährbet wich. 

Die Seine und die Bidvre auf der fürlichen Seite der Stadt 
der Bach Menilmontant auf der nörblichen Seite waren vor= 

bie einzigen Behälter für Regenwafler u. f. w. Als rund 
bie Stabtwälle Gräben gezogen wurden, dienten biefe zu Kloa- 

und einige Theile davon, jest überwölbt, werben noch dazu 
aucht. Um 1870 wurden ber große Reinigungslanal (le grand 
ıt) von Menilmontant nach Chaillot und mehrere Fleinere 
enfanäle angelegt. Da die Ausgänge biefer Kloaken ſich all- 


- 


dreimal, Morgens, Mittags und Abends wiederholt. 
Eben fo koftfpichig als die Unterhaltung des Straße 
ift die Gaſſenbeleuchtung, welche gleich wefentlich zur Be— 
feit und Sicherheit des nächtlichen Verkehrs beiträgt. | 
terne ift nach Mitternacht fo gut wie ein Schaarwächter, 
Diebe eine ganz entfchiebene Abneigung gegen einen zu bel 
fungstreis haben. Sonft gebrauchte man ausschließlich De 
weldye mitten in ter Straße an einem Seile berabhingen, 
der einen Eeite der Gaſſe zur andern herübergezogen waı 
Zaternen enthielten in einem geräumigen, fechsfeitigen € 
eine Lampe, worin zwei bis vier Dochte brannten, Hinter 
polirte blecherne Spiegel das Licht nach allen Seiten zuri 
Daher der Name Reverberes. Diefe Reverbaren find 
der erften Revolution durch tie Hinrichtungen, wogu ma 
brauchte, fürchterlich berühmt geworden. Man glaubt in 
land gewöhnlidh, das Auffnüpfen, oder, um ben Kunftaus 
für zu gebrauchen, das Zaternifiren fei an Laternenpfi 
galgenartigen Armen gefchehen; aber dies ift nicht richti 
Zaternenpfähle gab es damals in Paris fchr wenige; bi 
tionen gefchahen an den Striden, an welchen in ber | 
Straße die Reverberen herabhingen. Die Stride waren 
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aften und nicht für das Gewicht eines Menſchen berechnet, mußten 
aber oft reißen, und fo wurden bie Unglüdlichen manchmal zu 
ier Neverberen geführt, bis man einen Stri traf, der bie 
Speration aushbielt. Seht gefchieht die Beleuchtung der Stadt 
uch 14,000 Gaslaternen. Drei große Babrilen, die aus ber 
Stadt vor bie Ringmauer hinaus verlegt werden follen, liefern 
a8 Gas in unzählige Kanäle, welche die einzelnen Röhren fpeifen. 
Kine halbe Stunde vor Nacht werben vie Condukte jedes Stabt- 
iertels durch einen eigens dazu angeftellten Mann mit einem 
Schlüffel geöffnet. Das Angünden wird ebenfalls von eigenen 
euten beforgt und gefchieht mittelft Aufdrehung einer Leinen 
Schraube und Heranbringung eines brennenden Wachslichtcheng in 
iner Leinen Laterne, die oben an einer Stange befeftigt ift. “Dies 
wirkt innerhalb des Glasbehälters eine puffende Exploſion, in 
gelcher fich zuerft oben die Flamme bildet und dann unten auf 
as hohle Zäpfchen herabfteigt, woraus das Gas hervorftrömt. 
Die Laternen ſtehen theils auf kandelaberartigen Pfählen von Guß⸗ 
Ken, theils auf eifernen Armen, die aus den Häufern über dem 
&rpgefchoffe hervorgehen. 

Eine unbefchreiblich fchwere Aufgabe der Verwaltungspolizei 
ſt die Reinhaltung der Stadt. Man ftelle fich vor, welche Mühe und 
Sorge dazu gehört, aus einer fo großen Stadt mit zahlreichen engen 
Jaffen den Unrath von einer Million Menfchen, von hunderttaus 
mb Pferden, von Jweimalhunderttaufend Hunden und Rasen, von 
chötaufenb als ungefund oder ſchädlich angefchriebenen Anftalten, 
on fo vielen unfauberen Hanbthierungen, von Regen und Schnee 
egzuſchaffen, und unter einer fo dicht beifammenwohnenden Bolts- 
saffe die meilenlangen Kloaken und die 6000 Abtrittsgruben reinigen 
w laſſen, ohne daß die öffentliche Geſundheit dabei gefährdet wird. 

Die Seine und die Biövre auf der füdlichen Seite ber Stabt 
nd der Bach Menilmontant auf der nörblichen Seite waren vors 
em bie einzigen Behälter für Regenwafler u. f. w. Als rund 
m die Stadtwälle Gräben gezogen wurben, dienten biefe zu Kloa⸗ 
nr, und einige Theile davon, jest überwölbt, werben noch dazu 
ebraucdht. Um 1870 wurden der große Reinigungslanal (le grand 
gout) von Menilmontant nah Chaillot und mehrere Heinere 
Vebentanäle angelegt. Da die Ausgänge biefer Kloaken fih all 
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mälig verftopften und die Kandle felbft nicht bedeckt wa 
hatten fie die fhäblichften Folgen und erzeugten oft anl 
Krankheiten durch ihre peftilenzialifchen Ausbünftungen. Da 
wurde am Ende fo arg, daß man 1671 einige Kloaten zu 
befchloß, und gleichzeitig wurbe der Reinigungsfanal tes Im 
haufes angelegt. 1784 wurde der Montmartrelloat überbaut 
der große Reinigungsfanal zugebedt, und 1754 brei neue . 
gegrüntet. Die Reinigungsfandle um das Palais- Royal 
entftenden, als man jenes Gebäude neu aufführte; fie e 
fih in die bes Karrouſelplazes. Unter tem Kaiferreich kam 
neue Abzugsfanäle hinzu, welche feitbem beſtändig vermel 
fo ausgedehnt worten find, daß ſie fich jest in einer Lär 
168,000 Meter oder etlichen vierzig Lieues nach allen Rid 
unter Paris binziehen. Sie find feſt verfchloffen, übermaue 
aus dem gewöhnlichen, in ber Nähe von Paris brechender 
ftein gebaut ; fle beherbergen eine ungeheure Menge Ratteı 
die durchgängig darin herrſchende warme Temperatur treibt 

eine Fülle von Schwämmen bervor. Der Geruch, ben fi 
dünſten, ift ein efelhaft müffiger, unbefchreiblicher Duft, | 
Parifer Kloaken eigenthümlich fein fol. Man wäflert uı 
ſchwemmt die Unreinlichkeiten, die in benfelben zuſammen 
mittelft Schleufen, die zu gewiflen Zeiten auf- und an 
werden. Gußeiferne runde Dedel in den Straßen begeichı 
Deffnungen, durch welche man in die Reinigungsfanäle binc 
Ihre Säuberung und Reparatur, das Aufgraben der Gaffeı 
das Reinigen unb Legen der Gas⸗ und Waflerröhren bef 
eine große Menge Menſchen. Weil aber zu folchen Arbeiten 
Fäufte und flarfe Nerven gehören, und fie nicht jedes 

Springers und weichlichen Faullenzers Sache find, au n 
feine feinen und tanggelehrten Füße zu verberben fürchtet, ' 
tie vierfchrötigften und rüfligften Leute vorzugsweife in 
Beſitz. Die meiften Kloakenarbeiter (dgoutiers) find bau 
Kerle, die, wie die Wafferträger, in dem Rufe fliehen, plum 
grob, aber brav und ehrlich zu fein. Jedenfalls ift es rathfar 
ihren übelriechenden Harken, ihren qualınenden Lampen und 
triefenden Kanonenftiefeln fo wenig als möglih in Ben 
zu kommen. Als fleißige und nüslide Menfchen verbien 
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indeß alle Achtung. In den engen und feuchten Gängen unterir= 
difcher Kanäle ohne Licht, ohne Sonne und ohne andere Luft als 
Stickluft, ganze Tage zugubringen und mit ber Ummühlung und 
Berfehlemmung des Unraths, welchen eine tiber ihren Köpfen wim⸗ 
meinte Diillion Menſchen Hervorbringt, feinen Unterhalt zu vers 
dienen, — ift kein leichtes Tagewerk, und ver Arbeitslohn derer, 
die fich diefem ſchmutzigen und peinlichen Gefchäfte unterziehen, iſt 
ſchwer verdient. Auch ift dieſe flets traurige Exiſtenz nicht immer 
ohne Sefahr, und jene düftern Irrgänge haben mehr als eine kläg⸗ 
liche Kataftrophe erlebt. 

Die Ausleerung ber Abtrittögruben in ten Häufern ift an 
befondere Unternehmer (Entrepreneurs de Vidange) verpadhtet, die 
teils bei Tage, theils bei Nacht arbeiten laſſen. Die Wagen ber 
legteren cirtuliten im Sommer von 11 Uhr Abends bis 6 Uhr 
Morgens, im Winter von 10 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens. 

- Ehe die Karren vorfahren, werben die Gruben geöffnet und bie 
Schläuche und andere Apparute in Bereitfchaft gefekt. Die Are 
=  beiter, die das Gefchäft der Reinigung beforgen, heißen Vidangeurs 
- (fine unter Heinrich IV. ausgegebene Polizeiverortnung nennt fie 
= ſchr naiv Maitres Fi-fi). Sie machen eine eigene Zunft aus, 
— Ne fih nicht in ihr Handwerk greifen läßt. Es ift ohne Zweifel 
De traurigfte Menfchengattung in Paris. Ihre Arbeit wirb zwar 
.-- gut bezahlt, aber die Gefahr, vie fie dabei laufen, und die Uns 
== inlichkeit felbft, der fie fich unterziehen müffen, wiegt ihren Lohn 
dreifach auf. Seitdem ihnen einige Mittel aus der Chemie, bie 
= Mephitifchen Dämpfe minter ſchädlich zu machen, geläufig geworben 
And, ift jeboch ihr Handwerk minder befchwerlich und gefährlich 
2 Reworden, und die Einwohner felbft haben von plötzlich aufgelaf- 
: fenen Gruben nicht mehr fo viel zu fürchten, als vorher. Es giebt 
dest fogar mehrere Enterprises de Vidanges inodores, tie 
Awar nicht ohne allen Geruch ihr Gefchäft betreiben, deren 
Methode aber durch Luftpumpen, Luftzüge und vergleichen minter 
Ürhelriechend und gefährlich wird. 
"Der aus den Parifer Abtrittsgruben gewonnene Ertrag wurbe 
Wis auf die letzte Zeit in die Kothgruben von Bondy (Voirie 
je Bondy) ausgefähüttet. Unter diefem Namen verficht man ein 
Qufammenhängendes Ganze von Behältern, die auf einem Flächen⸗ 


88 Die Gruben in Bondy. 


raum von 30 Heftaren fo angelegt find, daß fie den herbeigebrad- 
ten Grubenunrath vermittelft einer Gangröhre aufnehmen, term 
Hauptfchlund, Depotoir -genannt, in La Villette befintlih if. 
Die Abtrittswagen, große zweiräderige Karren mit ungeheure 


Long "My 


Tonnen, gießen ihre Ladung von einer gemauerten Chauſſet J. 
herunter in einen Troy; fie wirb bier zuerft forgfältig burdhgehartt N. 
von Leuten, welche in dieſer Peftatmofphäre nach Geldſtücken und |: 
Pretioſen, die etwa in die Gruben gefallen find, fuchen, und ergieft K: 
fih dann in mehrere Behälter. Das Slüſſige wirb, wenn es cm |: 


Zeitlang geftanten und fich einigermaßen geflärt bat, in Fäßchen 
gefchöpft und nach einer nahen Salmialfabrit gebracht. Den Bote 
fag läßt man drei Iahre in den Behältern faden; alsdann win 
er berausgeftochen, in bünnen Lagen auf den benachbarten Feldem 
ausgeftreut, an der Luft getrodnet und als Dünger verlauft 
Diefer Dünger ift unter dem Namen Poudrette befannt, und wer: 
breitet feinen unlieblichen Geruch über die ganze Nachbarſchaft, 
oft fogar über gewiffe Stadtviertel von Paris. Bei den Kol 


gruben von Vondy war fonft auch noch die berüchtigte Abdeckerei J 
von Montfaucon, wo tie ausgebienten Pferde ber Haupt I. 
ftadt Hingeliefert, und, nachdem fie von Schinders Hand ge !. 


fallen, forgfam abgeledert, zerfchnitten und zu allerlei Werken 


verwendet wurden. Diefe Induftrie wird jest nicht mehr in Mens F: 


faucon, fondern etwas weiter weg in einem Dorfe, les Vertus ge 
nannt, betrieben. Was die Gräben von Bondy anlangt, fo fer 


nen diefelben allmälig eingehen zu follen. Noch unlängft muß }. 
ber ganze Parifer Abtrittsunrath dahin abgeliefert werten, und te 
Recht, die Gruben auszunugen, war von ber Stadt für 500,000 F 


Franken jährlich verpachtet. Seit einigen Iahren aber haben wen 


Methoden die Abtritte auszuleeren neue Combinationen aufgebradt. |: 
Da den Unternehmern vorgefehrichen ik, bie Gruben vor dem |: 
Ausräumen von verpefteten Dünften zu reinigen, fo hat man meh |. 
Berfahrungsarten erfunden, die meiftens darin beflchen, daß Ne P. 
Flüſſigkeiten zerfeßt und nicht niehr, wie früher, in die Tonme I 


gepumpt, fontern gleih in die Goſſen abgelaflen werten. Aut 


biefer Duelle kommen die weißen flocigen und efelhaften Steöm, | 


bie man in ben Straßen antrifft, wenn man etwas ſpät wü 
Haufe geht. Seitdem find die Orubenausleerer nicht mehr gezwur⸗ 
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en, den feſten Bodenſatz nach den Pfuhlen von La Villette abzulie⸗ 
en, ſondern können damit machen, was fie wollen. Dieſe neuen 
finrichtungen Haben natürlich den Ertrag der Gruben von Bondy 
ebeutend verringert, und 1851 bat fich fein neuer Pächter dazu 
efunden, fo daß die Stadt anftatt ber 500,000 Franken, bie 
ereits für die Unterhaltung und Ausbeflerung ver Gruben nicht 
uslangten, jest nur noch 70,000 Franken daraus Löfet, die nach 
em Maßftabe des fehmugigen Waſſers, was in bie Goſſen ab⸗ 
ließt, erhoben werben. In Bolge davon hat ſich das Gewerbe 
er Srubenausräumer umgeftaltet. Anftatt bloß Zuhrleute zu fein, 
seldhe die aus den Gruben berausgeholte Waare von ba, wo ſie 
mfgelaven wird, nach dem Orte hinfchaffen, wo fie für 8 bis 
0 Branten per Kubikmeter verkauft wird, trachten fie Dünger- 
abrifanten zu werden. Um bie Umtriebsloften zu verringern und 
en Gewinn zu fleigern, haben fie fich vorläufig verftändigt und 
reinigt. Zehn oder zwölf Unternehmungen, d. 5. fo ziemlich 
De vie in Paris und der Umgegend beflanden, bilden jest nur 
och eine einzige, die Wagen, Werkzeuge und Waaren zufanmen 
ut und mit 300 Arbeitern eine Einnahme von mehr ald 2 Millivs 
en Franken macht. 

Das Fegen der Straßen Toftet ver Statt jährlich anderthalb 
diſlionen Franken, und gefchieht in den Kiesſtraßen durch ſoge⸗ 
ımnte Santonniers, die wie unfere Ghauffeearbeiter eine Art Unis 
zm baben. Der Kebricht aus den Häufern darf nur Nachts 
yer Frühmorgens auf die Straßen geworfen werben, und die Hauss 
genthümer find verbunden, jeden Morgen auf der halben Gaffe 
ye ihren Thüren zufammenzufehren, was fih an Unrath aufges 
iuft bat, und folchergeftalt ven Gaſſenkehrern (Balayeurs) vorzu= 
beiten, welche, ſchwadronenweiſe abgetheilt, unter der Aufficht von 
traßenvogten ihre Arbeit verrichten und feinen erfreulihen An⸗ 
lick gewähren. Der in den Straßen zuſammengekehrte Schmutz 
ird von Kothkärrnern (Boueurs) abgeholt, auf Rechnung der Un- 
nehmer, die das Recht dazu für 500,000 Franken von der Stadt 
pachtet haben. Der aufgelefene Unrath wird in Gruben gewor- 
n und, wenn er gehörig vermodert ift, als Dünger verfauft, der 
ubitmeter zu 3 bis 5 Franken, — ein Handel, der 3,500,000 
ranken einträgt! 
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Da wir doch einmal vom Kehricht reden, ſo ſcheint 
an der rechten Stelle, von einer ganz eigenthümlich par 
Menſchenklaſſe, die daraus ihren Lebensunterhalt zieht, eir 
Worte zu ſagen. Dieß find vie Kehrichtſtocherer ober Li 
fammler, vie Chiffonniers. Früh Morgens und noch in 
Nacht fieht man fie mit dem Tragforbe (hotte) auf dem 
mit vem Hakenſtock in ver Rechten, und mit der Blendlate 
der Linken, tie Straßen der Stadt durchziehen und in kei 
den Häufern auf vie Gaffen geworfenen Kehricht heraus‘ 
was nur irgend dienen kann, Lumpen, Leder, Eifen, Papierſti 
Knochen, Bindfaden, Glasſcherben, Holzſplitter, Korkftöpfel ı 
Das Gefundene wird zufammen in bie Hotte geworfen, ı 
fortirt, an Großhändler verfauft, gereinigt und wieder zu 
mannswaaren gemacht. Jeder Ehiffonnier verdient fich tägl 
bis 40 Sous. Oft begleiten fie Hunde, weldhe von jedem ! 
voraus für ihren Herm Befig nehmen. Die Gefchidlichkeit 
mit jeder Gegenſtand aufgehakt und Hinten in ven Korb ge 
dert wird, unb die Behendigkeit, mit welcher eine ganze 
in wenigen Minuten ausgebeutet ift, find bewundernswerth 
Sauptfache tft, der Erfte auf dem Plage zu fein; doch haben 
die Nachzügler zu thun, benn der Kehricht der beſten Häuſer 
oft ziemlich fpät, unmittelbar ehe der unerbittliche Kothkarren 
fährt. — Aehnliche Leute wie die Chiffonniers, find die Rava 
Diefe durhwühlen die feichten Stellen des Flußufers nad ı 
Gegenſtänden, welche die Reinigungskanäle dahin abfegen. U 
nicht Hände und Arme zu befchmugen, bebienen fle fich dazu 
Stäbchens ober einer langen Stange, womit fie die Pfüser 
die Schlammftellen durchſtören und fo fein fühlen, als die Sch 
mit ihren Fühlhörnern. 

Die allgemeine Anſtändigkeit — Sittlihleit möcht 
nicht nennen — gehört ebenfalls in das Bach der Polizei. 
beauffichtigt fehr ſtrenge die Theaterfoftüme, die Bilder⸗ und E 
laͤden, vie öffentlichen Anfchläge, die wibernatürlichen W 
verftede und bie lieverlichen Häufer, die bier unter dem 9 
Maisons de tolerance privilegirt und, wie e8 ſcheint, unverme 
Geſchwüre ber öffentlichen Sittlichkeit einer ungeheuern Gau! 
find, wohin dem magnetifchen Metalle Gold alle Laſter 
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Schmusigfeiten nachziehen, und wo die unbändig und beftäntig 
auffchäumenden Leitenfchaften und Gelüfte eine faulichte Gährung 
erzeugen, welche die fchöne Hälfte der Bevölkerung mit mörkerifchen 
Ausbrüchen bedrohen würde, wenn nicht hie und da einige ſtehende 
Lachen und Schlammbehälter gelaffen wären, in beren ftinfenber 
Sauche fich bie verworfenftien Lafter und brennendften Begierben 
abkühlen und berummälzen können. Defpotifch firenge ift die Polis 
ki in der Wachfamfeit über die Geſundheit des in ihren Regiftern 
eingefchriebenen öffentlichen Mäpdchentroffes, der, im Durchſchnitt 
4000 Dimen ftark, jeden Monat zweimal auf der Polizeipräfectur 
Ne Sanitätsrevue paffiren muß, und wofür bafelbft ein eigenes, 
unfkreitig ironifh fo genanntes, Sittenbüreau (Bureau des 
Moeurs) eingefeßt ift. 
Dergebliche Arbeit find bis jegt alle Anftrengungen der Polizei 
Ken bie empörenden Ungenirtheiten, welche man fidh auf ben 
Gaſſen in jedem Winkel erlaubt und wodurch befonders die Abends 
luft verpeſtet wird. Diefe efelhafte Unfttte ift in dem rate 
arg, daß felbft an Staatsgebäuden bas Verbot, die Wänte zu vers 
unflätbigen, mit ellenlangen Buchftaben angemalt fteht, und an ben 
Singängen ver Theater, oft fogar bis an ben Fuß ber ehrwürdig⸗ 
Ren Monumente, fi) jeden Abend ägende und ftinfente Pfützen 
Biden. Die Polizei, die fünf Franken Strafen zahlen Täßt, wenn 
Jemand einen Fußteppich zum Fenſter hinaus auf das Trottoir 
ausftäubt, hätte, dünkt mich, volllommen das Recht, die cyniſchen 
Achenienſer des gallifchen Attika durch ſtrenge Mafregeln zu zwingen, 
Daß fie diefe rohe, barbarifche Unfitte ablegten und auf offener 
Strafe wenigftens an Teinem andern Orte — wider die Wand 
ſahen, als da, wo zu biefem Behufe eigene Vorkehrungen getroffen 
Aundb befondere Anftalten errichtet find. 
Die Sorge der Polizei erſtreckt fich bis auf die Selbſtmoörder, 
Die Teichtfinnigen Schwimmer und die Betrunfenen. In mehreren 
Häuschen längs der beiden Slußufer, in den Wachftuben, in ben 
Wohnungen der Polizeitommiffäre und in allen Centralanftalten 
Finden fih Hülfsapparate mit genauen Vorſchriften hinfichtlich des 
Verfahrens, welches man anzuwenden bat, um freiwillig over uns 
Freiwillig Extrunfene und Erſtickte wieder ins Leben zurüdzurufen, 
fo daß jest wenigftens der vierte Theil von biefen Unglüdlichen 





unbelannter Perfonen werten nach ter Morgue ge 
berüchtigte Anftalt liegt am Quai du Marche-Neuf, 
Das Aeußere nimmt ſich ganz leidlich aus; aber abſch 
Innere. Eine großer Thorweg führt zu einer geri 
Links ift ter Ausftellungsfaal, von der Flur turh ei 
getrennt, vor der eine Wehr binläuft; Hinter derfelben 
zwei Reihen ſchräger Platten oder Baratebetten v 
Marmor, tie oben eine Art Pult oder Kopftiffen 5: 
der Kopf tes Todten fo zurechtgelegt wirt, daß mc 
fehen kann. Die Leichen liegen ganz nadt ta; nu 
theile find mit einem Stüd Leder beredt; oben t 
Wand hängen tie Kleitungsflüde. Rechts if die Sti 
meifters (Greffier-concierge), ber unter ber Auffiht ei 
Anftalt leitet. Daneben befindet fi) das Zimmer fi 
Öffnung mit zwei Secirtifchen, und weiterhin eine 
der Wagen fteht, auf welchem bie unerlannten un 
forderten Leichen, ohne Prunk und in Padleinwant 
nah dem Kirchhofe gebracht werten. Neben ver R 
MWafchzimmer, ganz mit Steinplatten ausgelegt. E 
langes fteinernes Baffin mit breitem Kante, wo 

Leichen eingegangenen Kleidungsſtücke gefäubert werd 
Baſſin ift ein großer Hahn mit einem Pumpenfchla 
dient die Leichen zu wachen, ehe man fie ausftellt 


W..aa..- 


Leihenfhau. 98 


Legt und gegen äußere Einwirkungen durch glanzleinene Halbeyline 
Der gefchüst. Unter dem Dache ift das Zimmer, oder vielmehr ber 
Schlupfwinkel, wo der Haustnecht fchläft, der die Nacht in ber 
Unftalt zubringn muß. Die Anzahl der eingelieferten Leichen 
beläuft fich jedes Jahr durchſchnittlich auf 850, wovon zwei Drits 
tl dem männlichen Gefchlechte angehören. Wie jedes Schaufpiel 
in Paris, ift auch die Morgue ftarf befucht, und ber Andrang ber 
Schauluſtigen bei außerorbentlichen Gelegenheiten fo groß, daß fich 
Bor dem Eingange ein langer Schweif von Wartenden bilvet, der 
bon Polizeifoldaten geordnet und ſtückweiſe hereingelaffen wird. 


VI. 


Innere Verbindungen der Stadt. — Zrücken. — Burdslug 
(Passages.) — Cours und Cites. — Kieh- fa 
werke: Siaker, Cabrioleite, Omnibus. — Ylahberiente (Vr 
lets de place.) — Ungebetene Sremdenfüprer. — Yad- um 
Reffträger (Portefaix, Crocheteurs). — Edenſteher (Com- 
missionaires). — Pie Stadtpofl (la petite poste). — As- 
3eigen und Anſchläge. — Bettelaustheiler. — Inutelligenz- 
blätter. — Geffentlihe Ausrufer (Crieurs public). — f 

Wandernde Schiebkärrner. — Bequemlichkeiten aller Art. 


In einer Stadt, wie Paris, die drei Meilen im Umfenp | 
hat und gleichfam Meine Reifen verlangt, wenn man in ben ab | 
fernten Quartieren derſelben etwas zu fehen, zu befuchen ober fon |. 
zu thun bat, können ber Anftalten für die innere Verbindung u 1 
Bequemlichkeit nicht genug fein. Nimmt man nun noch, daß biek 
Stadt durch einen Fluß in zwei große und zwei Fleinere Theil 
getrennt wird, daß die Straßen vielfach enge, verwidelt, unreinliq 
und immer gedrängt voll, und daß hier der zufälligen Launen und, 
Bebürfniffe unzählige find, fo wundert man ſich nicht weiter, Wi K 
etliche zwanzig Brücken länger oder kürzer über die Seine gefäle 
gen, anderthalbhundert Paffagen zwifchen ven lebhafteſten Strafe 
durchgebrochen, ınehr al 8000 Miethwagen für ven Berfonentranapen 
in ewiger Bewegung, 800 Brieflaften in den verfchtebenen Duarkerm 
angebracht und eben fo viele Briefträger für die Ausdäumung ir 
felben angeftellt find; daß zur Fortfchaffung großer Effekten um 
zur Beſorgung Meiner Packete zwei bis drei Menfchen an jet 
Hauptfteaßenede ftehen; daß Heine Kaufleute nnd Höfer für Ir 
Vertrieb der mannigfachen Bedürfniffe, die man kauft und verkauft, 
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Gaſſen umherfehwärmen;, daß jeder Schmusfled an ben 
ober Kleidern feinen Puger, jedes zerfprengte Ueberleder 
ider, jeder leere Waſſerkübel feinen Füller, jeder nicht 
wiffende Fremde feinen bienftfertigen Sührer, jeder bei 
Wetter auszugehen genöthigte Fußgänger feinen gefegten 
r bie fothige Straße und feinen bretternen Steg über 
ihwollenen Gaflen, kurs, daB jedes Bebürfniß auf 
f, auf einen Wink, auf einen Augenblid feine Befriedi- 
yet: Dies, fage ich, darf uns nicht wundern, wenn wir 
anismus großer Städte kennen, wo man kauft, was man 
man verfaufen Tann, was es fei, wo man thun darf, 
n gelüftet, und wo aus dem wechfelfeitigen Bebürf- 
allgemeine Verkehr und der allgemeine Beftand her= 


8 hatte nur zwei unbebeutende hölzerne Brüden, als es 
die Heine Infel, den Hauptſtock der Stadt, eingefchräntt 
> eriftirten zur Römer-Zeit da, wo ber jegige Pont-Saint⸗ 
id Pont-au⸗Change find; die eine hieß die Heine Brüde 
Pont), die andere bie große Brüde (le grand Pont). 
n und blieben von Holz bis in das fichengehnte Jahr⸗ 
wo man fie von Steinen aufführte, und, da man ſchon 
a Innern der Stadt um Platz in Verlegenheit war, mit 
befeßte, deren unterer Stod zu Kramläden diente, und 
re Etagen zu Wohnungen eingerichtet waren. Als fich 
ntgegengefegten Ufer immer mehr neue Häufer und Stra= 
ten, half man fih mit Kähnen und Fähren fo ange, 
3rüden entitanden und die Verbindung zwifchen den abges 
heilen ber Stabt erleichterten. Jetzt giebt e8 der größeren und 
Zrüden etliche zwanzig. Die berühmtefte und beveutendfte 
ft der Pont-Neuf, welche die Cité mit beiden Flußufern 
Heinrich IV. hat den größten Antheil an dieſem Bau und 
Pla feiner Verewigung hier gefunden. Sie ruht auf 
jen und ift mit ber ganzen Feftigfeit und Gründlichkeit 
angelegt. Quader fcheint an Quader gegoffen, und 
Sranit aufgeführte Ganze bringt einen bei feiner Unvers 
E auf die Spee, daß man ſich vor dem Strömchen Seine 
berühmte Seine tft nur ein wenig flärfer, wie bie unbes 
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rühmte Spree) zu fehr gefürchtet habe. Inteffen die Brüde 
nicht fowohl dem Drude der Seine wiberftehen, als ein prä 
Werk für eine prächtige Hauptſtadt abgeben. Das bunte Ge 
wodurch ter Pont-Neuf fonft einer der merfwürbigften und 
fenften Plätze in Paris war, hat fich fehr vereinfacht. Belel 
Fußgängern und Fuhrwerken ift die Brüde, als Vereinigung 
Stapttheile, noch immer, und die zwei Schimmel, der Ben 
madher und die fhwangere rau, denen man, wie ein alter! 
Sprud fagt, zu jeder Zeit unfehlbar auf diefer Brücke bey 
find allenfalls auch jetzt dort noch anzutreffen; aber den m 
faltig gaufelnden Scenenmwechfel, welchen die Brücke darbo 
fih ein Schwarm von Marktfchreiern, Bänkepropheten, Kurio| 
männern, Beutelfchneidern und Müfflggängern darauf heru 
melte, findet man nicht mehr. Selbſt Die armen Stiefelpuge 
ihren Meinen Broderwerb fehr gefchmälert, weil die Petiter 
verſchwunden find, und es den jegt hier vorübereilenven Gel 
leuten felten einfällt, ihre ſchmutzigen Stiefel oder Schuhe rı 
zu laſſen. Das Gefchlecht der Zahnausreißer und Leichdornbeſch 
der Augene und Wangenwaffer-Deftillirer, der berüchtigten 
fohneiterinnen und Strumpfftopferinnen (Ravaudeuses) ift vi 
nicht ausgeftorben, aber durch die Polizei von bier, wie vor 
Öffentlichen Plägen der Hauptftabt, verwiefen worden, wu 
ehemals fo zahlreihe Hunde⸗ und Kapendoltorenfacultät 
auf einige wenige Mitglieder zufammengefchmolgen, die mit 
Scheere und Berfchneidungsapparat längs dem Trottoir füge 
Eine fehr bequeme Einrichtung für den gefchäftigen Fuß 
fowohl als für den müffigen Herumfchlenderer find die Paff 
Das Wort Passage ift ein Gattungsname, ben man gem: 
anwendet, um jede Art gefchloffener Straße zu bezeichnen, d 
bie offenen Straßen, ihren Ein und Ausgang hat. Ausdeh 
weife gebraucht man ihn auch von einem Durchgange durch 
ein Haus, welches zwifchen zwei parallellaufenden Straßen 
it: in dieſem Falle ift die Paffage durchgängig mit einer : 
begleitet. Die Rue de Bondy und die Rue des-Fosses-du-17 
fiehen mit dem Boulevard durd eine Menge berartiger Kried 
in Verbindung; die Umgebungen des Palais-Royal wimmeln t 
wer nur acht Tage in Paris ift, kennt bereits die Pa: 
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Mlulot, tie Passage Radziwill, tie Passage des Pa- 
vwillons, bie Passage Montpensier und ein halb Dutzend 
anterer noch fhwärzerer und ſchmutzigerer Durchgänge, bie uns 
bier nichts angehen. Wir reden bloß von den Paflagen, die als 
Straßen betrachtet werben und an jedem Ende ein Gitter haben. 
Dan Tann fie in zwei große Kategorien abtheilen: offene Paſ⸗ 
fagen und gedeckte Paffagen; die eine Art ift die verbefferte 
Auflage ter andern; alle find Kinter einer Mutter, der Induſtrie, 
und Teineswegs fehr al. So lange tie Etraßen einigermaßen 
gangbar blichen und die Wagen den Pflaftertretern hinlänglichen 
Raum übrig ließen, waren die Paffagen überflüfftg und unbelannt. 
Je nachdem fich aber ter Lurus wie ein Oelflecken über die ganze 
Stadt ausbreitete, je nachdem die alten Götter fielen und in Stüde 
flogen, um nur noch ein einziges Glaubensfombol, ten Fünf- 
franfenthaler, auf dem Altar zu laffen, febte fich das Geld, das 
feifche Blut, das in ten Adern der Statt floß, aufs hobe 
Pferd, um ſchneller fortzurollen, und bald gewährten tie Stra⸗ 
Ben von Paris ihr jegiges furchtbares Schaufpiel, ein Schauſpiel 
don unaufhörlihen Zufammenftößen, Aneinanderprallungen und 
Duetfihungen, fo daß es ausſieht, als ob die Hälfte der Bevöl- 
kerung bezahlt wäre, um beftändig hinter ter antern her zu galop⸗ 
Piren. Der flehende Kleinhandel zog fi aus dem Mittelpunkt 
immer mehr nad) der großen Linie der nördlichen Boulevarts, wo 
Die Girkulation, nicht fo beengt, dem Fußgänger wenigftens bie 
Mebenalleen frei ließ; und um ber innern Statt die Concurrenz 
mit ten Boulevards möglich zu machen, erfann tie Spekulation 
Lie Paſſagen, die auf ter Stelle fehr viel Anklang fanden. Man 
wählte dazu große Häuferflumpen zwifchen zwei ober drei voll: 
zeichen Straßen und durchbrach fie fo, daß der Fußgänger zugleich 
Tem entfeslihen Getümmel der Gaſſe ausweichen und feinen Weg 
anfehnlih abkürzen konnte. Mean befegte ten Durchgang mit zwei 
Neihen offener, netter Buden, wo tie Kaufmannswaare und Die 
Kaufmannsfrau von verlodenten Formen gut in die Augen fielen 
und die Begierten des Vorübergehenden reisten, ter, über das 
Schickſal feiner Arme und Beine beruhigt, wieder ganz getroft an- 
fing zu gaffen und zu ungern, wie es jeder ächte Parifer thut, 
wenn er dazu Gelegenheit finve. So entftanden und blüheten 
II. I 
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fange tie Passage de l’Ancre Royale, zwiſchen br np, 
Saint-Martin und ter Rue Bourg-l’ Abbe; tie Passage du Ps. 
tit-Saint-Antoine, zwiſchen den Straßen Saint An Fri: my 4 
Du Roi de Sicile; tic Passage Molidre, zwifhen EM ef 7 
den Saint Martin unt Ouincampoir; die Passage Sein. er 
Roch, zwiſchen ten Straßen b’Argenteuil und Sainksene; f.., 
tie Passage des Petites-Ecuries, zwifchen ten Siuefs . 
du Faubourg-Saint-Denis und Enghien etc. etc. Glei u 
griffen verſchiedene Barifer Gewerbe zu demſelben Mittel, um IR 
zerftreuten Induſtriezweige in einem Bündel zu vereinigen, 

grünteten ähnliche, aber mehr ins Geviert angelegte Dertlihitt 


nn 
fogenannte Cours, wie tie Cour batave (fo genannt, 
tiefer Hof während ter Revolution von Holläntern erbaut ut) lamẽv 
in der Rue Saint-Denis; tie Cour des Coches, im Baube ranu 
Saint Honore, tie Cour du Puits-de Rome, aud Cost KT" * 
de la Marmite genannt, Rue des Gravilliers; die Cour de Ir. U 


la Trinite, Rue Grenetat, u. f. w. Alle diefe Paflagen w 
Höfe enthalten eine eigene Bevölkerung von Handwerkern unt We 
brifanten, bie eine Menge Gegenftände verfertigen, welche un 
tem Namen: Articles de Paris in alle Welttheile verfankt wir 
ten. Endlich giebt es in Paris viele Leute, welche ihr Inter 
oder ihre Liebhaberei an die bevölkerten Quartiere feſſelt. Di K 
Leute müffen im Lärm Ieben und wollen fo wohnen, daß fie ia 
nicht hören können: fie find reich genug, um eine anfehnlik 
Miethe zu zahlen, aber nicht reich genug, um ein ganzes Han = 
einzunehmen; für fie hat man tie Passage Violet, wiſcha 
ten Straßen Faubourg-Poissonnitre und Hauteville, die Passage 
Saunier, zwiſchen ter Rue Richer und ber Rue Bleue, M $; 
Passage Cendrier, zwifchen ber Rue Basse-du-Rempart mi |. — 
ter Rue Neuve-des-Mathurins, gebaut, — brei prächtige Strafen, 
mit Thorhütern gegiert, die Abents tie Gitterthüren qzufchliefen. 
Zu gleichem Zwede und nach gleichem Prinzip find bie ſogenan⸗ 
ten Cite&s eingerichtet. Sonft war Cits ber aueſchließlich gebrandk 
Name für bie Altftadt ber Infel. Nun giebt es eine Cit6 Bergdre 
in der Rue du Faubourg Montmartre; eine Cit€ Trevise in M 
Rue Richer; eine Cité d’Antin in ber Rue de Provence; til 
Cité Berryer, auf dem Place de la Madeleine; eine Citd 
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auf dem Boulevarb der Madeleine, u. f. w. Diefe 
ID entmeber mit Thoren verfchloffene Straßen, welche an 
usgange einen Portier haben und daher eine bloße Abart 
I mit andern Namen, oder Gruppen von einzelnen Häus 
e architektoniſch zu einer Maffe vereinigt find und einen 
ehrere Höfe umfchliefen. Solche Aggregate von Häufern 
meift von einem Unternehmer ausgeführt und vermiethet 
ben daher viel Aehnlichkeit mit den Gebäuden im alten 

velche Infeln genannt wurben. 
ie bisher genannten Paffagen repräfentiren, bis auf einige 
Anlagen, gleichfam die alte Ordnung der Paffagen. Nach 
indung folgte die Verbolllommnung; nach den offenen Pafe 
amen die gededten Paſſagen. Man hatte den erften Zweck 
mg erreicht. Es war nicht genug, daß man den Vorüber⸗ 
ı aus den Nöthen und Aengften des Straßengewühls ber- 
man mußte ihn auch roh fo an ſich reißen, daß, wenn 
al den Fuß in die treulofe Paflage geſetzt Hatte, ſich wie 
n Bauberkreife feftgebannt fühlte, in welchem er fonft Alles 
Es kam darauf an, eine Paffage zu bauen, fo heil als 
ner Raum, im Winter warm, im Sommer fühl, jederzeit 
und nie flaubig noch ſchmutzig. Delorme loͤſete das Pro⸗ 
ınd fein Meifterftüd, vie nach ihm benannte Passage 
ne, führt aus der Rue Saint-Honore in die Rue Rivoli. 
bührt die Ehre der Erfindung und @inführung der geted- 
Tagen, deren Zahl feitdem fehr zugenommen hat. Sie find 
asplatten gedeckt und haben zu beiden Seiten Buben und 
Zwifchengefchoffe, wo die Kaufleute wohnen. Se neuer 
deſto fuftiger, glängender und bequemer find fie eingerichtet. 
den find alle von Rahmſchenkeln und Gyps unglaublich 
it ganz dünnen Wänden errichtet. Es mögen jetzt wohl 
wanzig folcher Paſſagen beftehen. In jeber finden fich alle 
jen Gewerbe neben einander, fogar folche, deren Berfaufs- 
uurch den Geruch, welchen fie ausſtrömen, der eingepreßten 
ht gerabe frommen. Die Buben der befuchteren Paffagen 
gute Geſchäfte zu machen; wenigftens findet man in ihnen 
häufig Schliefungen nad) Bantkerotten, wie in manchen 
Straßen; der Gewinn, welchen die Budenleute machen, 

. 





sehr eleganı ausarikmudır Bañaaen verfümmern üchtli 
antere tancken geteıben, chne benſer gelegen oder ange 
Tie Mede mil et ir: die More ik en Rab, cin 
Rarterhattee Weib: Bei ihr lärr AS die Schärerkunte 

Kaimmen, man mu te cbyumarın willen. Quf 
Urer fintet man nur menige gedecktet Paiſagen, wie t 
unbeteutente Passage du Pont-Neuf. wmildben 
Seine unt Rue Mazarine. unt tie Passage du C 
pwiſchen ter Rue Saint-Andre-des-Arts unt ter Rue 
de-Medecine. Beide Bıllazen fint armlichen Gamer 
gefallen unt menig belebt. Die Passage du Saum 
tes Fiſchmarktet. bat feine ſo üble Aebnlichkeit mit ı 
beueren Ploffenshier, Tas im Mora zapnelt, une 
Montmartre unt Montorgueil, woren ibr die eine den 
fie antıre ten Schwanz nadbträgt, voll Unratb und 
waſſer, rechtfertigen binlänglib ten fübnen Vergleich. 

sage Vero-Dodat, zwiſchen den Straßen Gren 
Honor€ und Croix-des-Petits-Champs, vertantt ihren I 
gaftrenomifchen Gelebrität. Sie ift mit Temperamaler 
fhmüdt, mit Marmorfliefen acrflaftert, und febr far 
In gleihem Flor flieht tie Passage Choiseul, 

Straßen Neuve-des-Petits-Champs unt Neuve-Sain 
verbintet. Die Passage Vendöme auf tem Br 
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en lediglich ein ſchmaler Doppelgang, gähnend wie ein Ab- 
d, vol unlieblicher Düfte und alter fehmieriger Trödelwaaren. 
Paffagen Sauckde und Bourg-1l’Abbe&, gleichfam zwei 
chende Brüden zwifchen den Straßen Saint-Martin uud Sainte 
8, flürgen vermuthlich eines fchönen Tages unter der Wucht 
zahlreichen Fußgänger ein, die fle jederzeit burchfreugen. Hier 
ichts von hoher Welt anzutreffen; alles hier ift Volt, Dann, 
ı und Kind. Nie fpaziert der Müßiggang auf biefen aus= 
tenen Steinplatten herum; immer pocht der Hammer, Hirt 
Beile und dröhnt der Amboß unter Iuftigem Gefange. Wenn 
beiden Paflagen die Domäne des Volkes find, fo gehört da⸗ 
n bie Zwillingspaffage des Barometer und der 
er, auf dem Boulevard des Italiens, ausfchließlich der Fa⸗ 
n; da aber die Safhion bis an den hellen, lichten Tag fchläft, 
indet man vor Mittag wenig Leute darin. Dann feheint die 
häftigkeit in den beiden Galerien wieder aufzuleben; vie Läden 
ven ihre Toilette, die Spaziergänger kommen nad und nad 
bald wimmelt und ftrudelt es unaufhörlih ab und zu. Die 
ſſagen Vivienne und Colbert find zwei Gefchwifter, aber 
feindliche Geſchwiſter, und der Friede wird noch Tange nicht 
Hoffen werden. Das Publitum, der geborene Schiedsrichter 
yiefer Streitfache, bag, fih für die Passage Vivienne ausge- 
hen, die auf Koften ihrer Nebenbuhlerin üppig gebeihet. 
e laufen neben einander und führen aus der Rue Neuve des- 
ts-Champs nad) der Rue Vivienne. Die glänzendſte und be- 
efte von allen Paffagen ift die Passage des Panoramas, 
he allmälig aus Einem Gange bis auf ſechs erweitert worten 
ınd Ausgänge nach der Straße Vivienne, der Rue Montmartre 
dem Boulevard dieſes Namens hat. Ihr gegenüber auf der 
m Seite des Boulevard, öffnet fih die Passage Jouffroi, 
nach der Rue Grange- Bateliere hinläuft, wo dic Passage 
:deau fie bis zur Rue du Faubourg-Montmartre fortjeßt. 
Wenn ſich ter Fußgänger duch die Brüden und Paſſagen 
erfparen und lange Wege abkürzen kann, fo Tann er es nicht 
ger durch die Miethfuhrwerke, die auf vielen Plätzen 
n und nad einem beftimmten Tarife von einem Ende ber 
# bis zum andern fahren müffen. Von der Zahl diefer 
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Miethfuhrwerke, worauf Jeder ein Recht hat, der ſie bey 
kann, weiß ich nichts Beſſeres zu ſagen, als daß ſie erſtau 
groß iſt, weil ich genau und rund fie nicht habe erfahren kn 
Es giebt drei Hauptgattungen von Mietwagen: vie Fial 
tie KRabriolette und vie Dmnibus. 

Die Fiaker haben in Paris ihr urfprüungliches Baterl 
und wie man behauptet, ihren Namen von tem Bruber Fi 
einem Auguftinermönde, ber in einem fo großen Geruce 
Heiligkeit ftand, daß man fein Bild überall, alfo auch an 
Miethwagen anbrachte, um fi vor Unfall zu bewahren. ( 
Bild iſt jeht, mit dem Glauben an feine Wunter, wie b 
verloren gegangen, fein Name aber geblieben. Die Biater 5 
fich gegen früher bedeutend verbeffert und modernifirt, fahren 
nod immer fo piano als fonft und eben fo sano. Aengfi 
Frauenzimmer, Bamilienväter, Großmütter find daher ihre Bäı 
fien Kunten. Auch Brautleute und Liebende geben ihnen 
allen andern Lohnwagen ten Vorzug; deswegen nennt der Ba 
Witz die Fiaker auch „Liebespoften.“ Es ift doch traurig, 
bie fchnelle geflügelte Liebe, die es dem Blitz und elektrifchen | 
ten an Geſchwindigkeit gleich thut, fich einer fo langfamen Schne 
poft bedienen muß. Man berechnet die Anzahl ter Fiaker in 9 
zu 1000. Die Kutfchen find alle viergig und vierräberig, 
jegt viel bequemer und eleganter, als vordem, die Pferde 
wie fonft, das heißt fehleht und in der Regel ehemalige Hei 
pferde oder noch höheren Ranges, die jebt unter dieſe tyrann 
Herrfchaft gefallen find. Man flieht daran zuweilen nod 
englifchen Stuß, den früher ausgefüllten edlen Bau und den fe 
Kopf, die vordem der Stolz ihrer Befiter waren. 

Nah den Fiakern find die Kabriolette mit zwei Rä 
und einem Pferde am meiften in Gebrauch. Sie fahren durd 
föhneller als die Sialer, gewähren aber nicht immer guten S— 
gegen Regen und Schneegeftöber. Man unterfcheidet zweierlei A 
Eabriolette, fogenannte Platzkabriolette (Cabriolets de Pla 
bie auf öffentlichen Plägen und länge der Straßen halten, 
Regie ober Memifelabriolette (Cabriolets de! rdgie om 
remise), die, obſchon zu der Klaffe der öffentlichen Miethwe 

er doch nicht auf ner Straße fliehen dürfen, fondern in X 
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wege ober Remifen einfahren müflen. Man fchäßt die Anzahl 
der Kabrivfette in Paris auf 2000, und weniger können es nicht 
fein; denn, wo man hin ficht, ſtehen ihrer einige ober find in 
Bewegung. Die Remifelabriolette find etwas theuerer als die Platz⸗ 
fabriolette, ihre Wagen und Gefchirre aber auch beffer gehalten; fie 
haben tie weiße Platte mit ber großen ſchwarzen Nummer nicht, 
fondern find roth mit Heinen Zahlen nummerirt, und unterfcheiden 
fih von ten berrfchaftlichen Kabriofetten nur durch den Gang ber 
Pferde, bie zwar Teiblich, aber gerate noch nicht vom erften Range 
find. Außerdem giebt e8 unter allerlei Namen allerlei Zwitterfuhr⸗ 
werte, halb Fiaker, Halb Kabriolette, Hinfichtlih der Art ihrer 
Befpannung, der Form ihres Baucs, der Zahl ihrer Räter unb 
Sitze, und neuerdings find auch englifche Cabs hinzugelommen. 

Ale Mietwagen in Paris haben inwendig und auswendig 
Nummern, und ber Kutfcher ift verpflichtet, dem Einſteigenden 
eine gedrudte Karte mit "feiner Wagennummer einzuhändigen, wel: 
es aber fehr oft nicht gefchieht, und man thut daher wohl, bie 
Flummer des Wagens entweder zu fordern oter ſich zu merken, 
im Fall man über etwas zu Hagen ober etwas im Wagen vergeffen 
Käse. Allenthalben, wo Lohnwagen halten, find einige kleine 
Bäuschen für Plaginfpeltoren, an die man fih in ſolchen Fällen 
ıyenden kann, und jeder Polizeitommiffär fchlichtet den Streit, ven 
Der Bahrende mit dem Kutfcher oder diefer mit den Paffagieren 
Bat. Auch giebt e8 ein eigenes Bureau de Police pour les voitures 
Xubliques, in ber Rue de Pontoise 19, wo man fi Auskunft, Recht 
und Wiedererftattung verfchaffen Tann, im Ball man gemißhandelt 
wird oder Sachen im Wagen zurüdgelaffen bat. 

Man kann von den Lenkern diefer Ein= und Zweigefpanne 
fagen, taß fie find, wie alle Fuhrleute, wechſelsweiſe kriechend 
und gefchmeidig, derb und grob; doc Haben fie ein Point d'Hon⸗ 
neur, dasjenige zu halten, was fie verfprochen haben. Weber 
tem polizeilich beftimmten Tarif, ter in jedem Wagen anges 
flagen fein muß, werben fie Niemanden etwas abtrogen over 
abbetteln, und tem Fremden höchftens noch ein Paar Sous Trint- 
geld abfordern, womit bier Keiner zu kargen pflegt. Aber vie 
feftgefegten vollen Preife muß man bezahlen, wenn man fie auch) 
nur aus einer Straße in bie antere braucht. Das Dingen unb 
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Handeln iſt hier alſo gar nicht noͤthig. Doch zur Borfiht ı 
man beim Einfteigen nicht vergeffen zu fagen, ob man fie Fah 
weife (& la course) oter fluntenweife (& I’heure) nim 
font können fie jedesmal, wenn man ausfleigt und fic eine 3 
lang halten läßt, ten Preis einer Fahrt verlangen. Hat man 
& Pheure gemiethet, fo fleht der Wagen zur beliebigen Berfüg 
desjenigen, welcher ihn getungen bat. Nah ber erſten Shi 
werben auch Biertel- und Halbeftunten, und nicht bloß gi 
Stunden verrechnet. Um witerwärtigen Querelen und übermäfi 
Nachforderungen vorzubeugen, weife man beim Abfahren tem $ 
ſcher die Zeit auf feiner Tafchenuht oder auf einer von ben Uh 
die an ten obenerwähnten Infpeltorhäuschen angebracht fint. 

Die Heineren Fahrten vor's Thor, die nicht über vie Ki 
mauer der Feſtungswerke binausgchen, haben jet ebenfalls 
beftimmten Preife, toch Tann man dazu die Lohnwagen nur fl 
denweife.mietben. Größere Touren auf'8 Land, über die Ringm 
hinaus, muß man vorher genau bedingen, wenn man nicht nad 
von unbilliger Willtür abhängen wil. Man bat feinen ©: 
ben davon, zugleich mit temfelben Kutfcher auch die Rückreiſe 
verbingen, wenn man nicht über brei, vier Stunten an Ei 
Orte bleibt. Es kann fich fehr leicht treffen, zumal an € 
und Fefttagen, felbft wenn kein fchlechtes Wetter eintritt, daß 
eine Menge Menſchen, die von bemfelben Orte nach Paris zur 
wollen, nur wenige Miethwagen übrig bleiben; die Kutfcher maı 
bald, wie es ftcht, und fleigern und fleigern, fo daß man endl 
wenn man nicht zu Fuß gehen will und kann, oft das Dopp 
und Dreifache geben muß von dem, was man gewöhnlich a 
Doch muß ih im Ganzen tie Ehrlichkeit, Billigkeit und Gun 
tbigkeit der Parifer Kutfcherzunft rühmen. 

Jeder Mierhlutfcher zahlt alljährlich eine gewifle Summe 
die Stadt für die Erlaubniß, auf dem Pariſer Pflafter herun 
futfchiren : der Kabrioletkutfcher 215, der Fiakerkutfcher 150 Kt 
fen. Die Kunft zu fahren haben fie bis auf ten hoͤchſten € 
gebracht, und man hört felten von gefährlichen oder verbrießlu 
Vorfällen. Ihr Warnungswort ift das alte Gare! (Morgefchei 
das fic aus voller Kehle und in einem ſchleppenden Accente ſchre 
Die Ohnmacht ihrer Säule geftattet ihnen auch nicht einmal 
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Schnellfahren zum Verberben der Fußgänger zu üben. Tief demüs 
thigt fie dafür das Sagen ihrer vornehmen infolenten und bes 
treßten Collegen auf tem Bode der Equipagen, und es bericht 
ewiger Hader und Rangftreit unter diefen niebern, hohen und höd- 
ften Pferdebändigern. Die reichen GHerrenkutfcher fehen vie armen 
Fiakerkutſcher tief unter fi, toben und fhimpfen, weil fie durch 
Zangfamfahren und Stillhalten ihnen den Weg verfperren. Diefe 
wagen nicht fih gegen jene zu erheben, laſſen aber dagegen ihren 
Stoll bei jeder Gelegenheit an den Kabrivletlutfchern aus, von 
denen fie dafür eben fo oft genedt werten. Die ganze Kutfcher- 
zunft endlich wüthet gegen bie großen Ommibus, welche ihr ein 
Dorn im Auge find. 


Nichts ift vortheilhafter für den täglichen Verkehr, als vie 
Einrichtung mit diefen Omnibus, unter welcher Benennung man 
nicht bloß die eigentlichen Omnibus, fontern alle nach vemfelben 
Brinzip eingerichtete und fahrente Wagen, als bie Favorites, 
die Dames re&eunies, die Hirondelles, die Batignol- 
laises, die Bearnaises, die Orldanaises, bieEcossaises 
u. f. w. begreift. Diefes Prinzip ift, an feſten Abfahrtspuntten 
(stations) und unterwegs auf ber ganzen Fahrbahn (ligne), bie fie 
einhalten müflen, Paſſagiere aufzunehmen und abzufegen, beren 
acht längs jeder Wand figen, ber Gonducteur fteht hinten auf dem 
Tritt, wo eingeftiegen wird. Auf einigen Bahrbahnen, 3. B. auf 
den Quais und Boulevards, haben vie Omnibus in neuefter Zeit 
noch oben auf dem Bode Sige erhalten, die nur halb fo viel 
toften als die andern Sitze, und nicht bloß weil fie billig, fon= 
tern auch weil fie den Rauchern willlommen find, viel benußt 
werden. Die Engländer nennen befanntlih ven Pla oben auf 
dem Bock out-side; bier in Paris heißt er Imperiale (eigentlich 
heißt fo die inwendige Dede des Kutſchkaſtens), und luſtig und 
gefährlich genug ift er, diefen Namen zu verdienen. Die Wagen 
haben zwei gute Pferte als Vorſpann und fahren nicht allzulang- 
fan. in rüftiger Fußgänger kommt freilich ungefähr fo ſchnell 
an, als ein Omnibus, der mandhe Ummege zu machen und Diele 
eine und abzuladen, und daher oft fill gu halten bat; aber ein 
folder Wagen ift oft ein Aſyl gegen Regen und Ermüdung. 
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Die Omnibus kamen erſt in ten legten Jahren ber Reſtau⸗ 
ration auf. Zwar hatte ſchon unter Ludwig XIV. ein vornchme 
Spelulant dieſe Art Gefellfchaftsmagen einzuführen gefucht (eb 
eriftirt noch eine Komödie aus damaliger Zeit, les Carrosses & 
cing sous betitelt), und zu biefem Behuf von der Regierung ein 
PBrivilegium auf 99 Jahre ausgeftellt erhalten; aber das ficken 
zehnte und achtzehnte Sahrhundert waren noch in ihren Sitten um 
Ideen zu ariftofratifh, um einer folden Neuerung Vorſchub zu 
leiften, und bie Fünfſouskutſchen machten Bankerott. Dem neu 
zehnten Sahrhuntert war es vorbehalten, den Grundgedanken jener 
Erfindung in Ausführung zu bringen, zum Beften des großm 
Publikums und einer Heinen Anzahl Aktionäre, welchen ihre Aktien 
vierzig Prozent einbringen. Unter Ludwig XIV. war es den Con⸗ 
ducteurs verboten, Lakaien, Leute in Arbeitsffeivern und Betrum 
fene in den Wagen aufzunehmen. So ftrenge find vie jehigen 
Polizeivorfhriften nicht, die bloß Betrunkene ausfchließen, und & 
kann fich fehr wohl treffen, daß in einem Omnibus der Marquis 
zwifchen zwei Livreebedienten und bie Marquife neben einem 
Ouvrier in blauem Kittel zu figen kommt. Der Omnibus iR 
eine Art Kirchhof, wo alle Rangordnungen und Standesunterfchiet 
eingefargt find, ein rollender Noahtaften, ter Paare aus allerki 
reinem und unreinem politifchen ich bunt turdheinanter eins 
ſchließt. 

Anfangs gingen dieſe Allermannswagen nur in gerader Linie 
von einem Punkte der Stadt nach einem andern, aber das Be 
dürfniß eines ausgedehnteren Verkehrs rief bald neue Unternehmum 
gen hervor; und durch die Verbindungen (Correspondances), Dit 
zwifchen ben verfchiebenen Wagen eingeleitet worden find, if jedt 
Paris wie mit einem Omnibusneg überzogen, deflen Maſchen fo 
enge in einander greifen, daß man für den geringften Preis von 
ſechs Sous fih von allen Punkten aus nach allen Punkten bin 
begeben Tann. Die Zahl der Omnibus, die täglich Paris in allen 
Richtungen durchkrenzen, beläuft fih, ohne die Eifenbahnomnibus, 
auf nahe an 400. Man iſt ficher, alle gehn Minuten auf den 
vornehmſten Straßen einem folchen Wagen zu begegnen, an deſſen 
Metterfahne und Außenwänden die Hauptrichtungen feiner directen 
Bahrbafn angefchrieben find; doch gelangt man auch indirect nad 


| 





a Richtungen durch andere Wagen, denen man, mit einem 
:efpondenzzettel (Cachet de correspondance) ausgerüftet, 
miffen Aus⸗ und Cinfteigebüreaur überwiefen wird. Wie ber 
n vor einem folchen Büreau fill halt, fpringt alles, was 
anderen Richtungen bin will, von den Plägen auf, Jeder 
zuerft ankommen und feinen Korreſpondenzzettel gegen eine 
ner umwechfeln, die fein Anrecht auf bie freien Plätze bes 
korreſpondirenden Omnibus beftimmt. Das baldige Pla⸗ 
rden hängt von Schnellfüßigkeit ab: kommt man eine Ses 
zu fpät, fo muß man oft cine Piertelftunde und länger 
i, bis die zweite Berbinbungsfuhre eintrifft. Die Freundliche 
id Höflichkeit, womit die Paſſagiere fich gegenfeitig im Wagen 
deln, bat da ein Ende: man fucht fich zwar noch einander 
ukommen, aber auf ganz entgegengefehte Weife, und ver 
Egoismus herricht in diefer Art Padhofituben, wo durch⸗ 
mde Menfchen von einem Quartier in ein anderes fpebirt 
1. Einige folhe Wagen ftehen an den Barrieren mit Lands 
us in Verbindung, fo daß man gleich für eine weitere Fahrt 
ne Correspondance geben laſſen Tann, die man in ber Re- 
it einem Zuſchuß von vier Sous bezahlt. Die Baffagiere 
em Kaiferfig haben fein Anrecht an foldhen Korreſpondenz⸗ 


Der Reifende, der einen gewiffen Rang halten oder unter 
ftattlihen Charakter auftreten will und muß, thut vieleicht 
fih bei einem ber hiefigen Wagen- und Pferbeverleiher eine 
iſe (voiture de remise) zu mietben. Dean kann eine folche 
e, man mag fie num immer brauchen ober nicht, nur zu 
8 80 Franken täglich haben, ohne das Trinkgeld für den 
er, das nicht unter 3 Franken fein kann. Miethet man fie 
(ih, fo kann man fie für 400 bis 500 Franken haben. In 
Salle kann man auch ten Kutfcher mit einer runden Summe 
mn. Solche Remifewagen find alle Teicht und gefchmadvoll 
‚ ſchön ladirt, gut befpannt und jeberzeit bereit anzufchirren. 
utfcher find in Livrée gelleitet und dem eleganten Anjeben 
zuipagen entſprechend. Dean kann in einer folchen Remiſe 
nzen zum Diner fahren und fie ber vornehmften Dame zum. 
wfefahren anbieten. Die Remifen werden auch ftunvenweife 
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vermiethet, die Stunte zu zwei Franken, und für eine Heine 
lage bekommt man einen Groom, der hinten auffleigt. Man 
damit auch Landreiſen machen, muß aber vor Mitternacht w 
zurüd fein, wenn feine befontere Verabredung auf mehrere . 
und Nächte getroffen if. Im legten Falle hat man für Koſt 
Sutter zu ſtehen. Dies macht aber tie Erkurfionen fehr th 
und Fremde, die nicht gerade Figur ober Höflichkeitsbefuche 
dem Lande machen wollen, thun beffer, wenn fie fich eine 
Öffentlichen Wagen für die Umgegend von Paris bedienen. 

Der nicht fahren will oder kann, aber doch nicht in 
Stadt Beſcheid weiß, nimmt fi einen von ten Platzbedi 
ten (Valets de place), bie man in den meiften Hotels an 
und wochen= oder tagweife dingen fann, zum Führer. 4 
Plagbebiente wiſſen jede Merkwürdigkeit, jede Kirche, jeden feh 
wertben Palaft, jedes große Spital, jede berühmte Kuppli 
jede namhafte Manufaktur und Fabrik in Paris. Ihr Führer! 
den fle übrigens felbft beftimmen, beträgt gewöhnlich 5 bie 6 $ 
fen den Tag. 

Außer diefen Plagbebienten, die ihr nicht uneinträgliches H 
wert mit obrigfeitlicher Bewilligung treiben und dafür eine 
werbfteuer zahlen, giebt es hier noch manche, die ohne poligei 
Erlaubniß denfelben Erwerbzweig ergreifen. Da hauptſächlich 
Fremde mit diefen Leuten in Berührung kommt, fo ſcheint es 
nicht überflüffig, Ciniges über fie anzumerken. Es Hat bi 
folgente Bewandniß. Man weiß, wie vieles broblofe, faule 
ausgeftreifte und ausgelchrte Gefinvel in fo einem ſchrecklichen D 
ſchenkloak, als Paris ift, zufammenfließt; man weiß, wie es fi 
ter beften und wachfamften Polizei unmöglich ift, eine Statt, 
über eine Million Menfchen fih zufammenbewegt, von fol 
heillofen Gefindel zu reinigen. Alles diefes Gefindel geht fo 
mit unter dem großen Haufen, es hat Teinen Willen zu arbei 
und doch das Bedürfniß zu leben; es muß alfo auf Mittel fin 
‘wie e8 feine Bebürfniffe decken, ein Obdach gewinnen, effen 
trinken mag, wenn e8 auch die größte Mäßigkeit gelernt hat. 9 
Tann von diefer Heinen Menſchenordnung wenigftens ein Drit 
technen, die des Morgens beim Erwachen feinen Pfennig in 
X haben, noch wiſſen, woher fie den Tag einen nehmen jol 
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ad ihre himmlifcher Vater ernährt fie roch. Ich rede Hier nicht 
on den Spigbuben und Gaunern, die oft lange mit leeren Tas 
Gen und noch leererem Magen auf die Gelegenheit lauern müffen, 
die nicht alle Tage kommt; nicht von ven Glücksrittern, tie von 
nem Tage zum andern durch ihre goldenen Hoffnungen ſich äffen 
Inffen, und ohne eben Spigbuben zu fein, durch ihr ephemerifches 
und zum Spielwerk Anderer berabgewürbigtes Leben gerade feine 
viel beffere Miene machen, als jene: nein, ich fpreche von foldhen, 
die freilich nicht arbeiten mögen, daß es Schultern und Beine müte 
macht, die aber durch Heine Dienfte und Gefälligkeiten doch ehrlich 
ihr leichtes Leben hinzubringen fuchen. Es ftellt fich z. B. Einer 
an ter Ede eines berühmten Plages oder an einem Durchgange - 
Bloß mit feinen zwei Füßen und Augen bin und thut, als thue 
er dort weiter nichts, als fo da zu ſtehen. Aber er ift bei feiner 
ſcheinbaren Gleichmüthigkeit wie ein Falke, ver feinen Raub nicht 
aus den Augen läßt, auch wenn er bloß auf den Wolken zu ſpie⸗ 
len fcheint. Kaum wird er Jemand gewahr, ver burch feine fremde 
Miene vder Kleidung, durch ein Baar große umhergudende Augen, 
durch Öfteres Stillfichen und Lefen der Auffchriften an ven Häus 
fen den Dann aus ber Provinz oder den Ausländer verräth, fo 
macht er fich artig an ihn; und ift jener nicht fchon gegen folche 
freunpfchaftliche Angriffe durch Erfahrung bewahrt, fo müßte es 
ſonderbar zugeben, wenn tiefer Aufpaffer ihm in ver Nühe nicht 
irgend eine Rarität zu zeigen, irgend etwas nachzumweifen, zu erzäh⸗ 
Ien ober vorzuliigen wüßte, wofür man boch wenigftens fo einem 
artigen Begleiter, der fehon verräth, wo ihn ber Schub drückt, 
einen halben oder einen ganzen Franken bezahlen muß. Untere 
fegen fich an frequenten öffentlichen Orten in vie Nähe von Frem⸗ 
den, welche traulich ihre Landesſprache unter einander teten. Ge⸗ 
lingt es ihnen, ihre Enterhafen feft zu machen, fo beginnen fie 
gewiß zuerft mit Warnungen und Gefchichten von BPrellereien, 
welchen unerfahrene und arglofe Neulinge fih ausfegen. Sie 
empfehlen fi dann, kommen aber den folgenden Tag zufällig wies 
der an demfelben Ort mit dem Reiſenden zufammen, und nun 
wird ohne Weile die Spike fortgeftoßen und ans Werk gefchritten, 
damit der Neuling nicht zu früh gewarnt oder gewißigt werte. 
Noch andere rüden ben Fremden auf die Stube, wo fie fich ents 
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weber mit Nennung gemeinfchaftlicher Bekannten ober Borift 
ehrenvoller Atteftate einführen. Eie tragen irgend ein Gefchaft 
erbicten fich dahin zu führen, wo etwas zu verfaufen oder zu ft 
iſt. Was fie euch aufhängen oder zeigen wollen, gehört p 
nicht dem aufmerffamen Manne felbft, aber entweber einem Freu 
oter einem Schuldner. Laßt ihr euch mit dem beredten Dienf 
tigen ein, fo will er euch bald im Gefellfchaften einführen, | 
eure Einkäufe beforgen, euch die beften Handwerker empfeh 
euer Gicerone fein und Gott weiß was fonft noch. Mit k 
Höflichkeit und einem kleinen Gefchent ſchafft man ſich dieſe K 
Menſchen am leichteften vom Halfe, und baran wirb man im 
wohl thun; denn außerdem, daß dieſe Klaffe vorzüglich ver Po 
oder einer Miffton dient, kann ter Gruß und das Anreten e 
folden Mannes euch fchaden, wenn ihr einmal eim bischen befi 
in Paris und zufälig in feiner Geſellſchaft ſeid. Wer diefe ? 
feien, fragt ihr? Menſchen von allen Nationen, die viel in 
Melt herumgetrieben und zulegt um Ehre und Vermögen gel 
men find; befonders beutfche Landsleute, welche in ter Haupt 
Frankreichs ihre Heil gefucht, aber nicht gefunten haben. We 
fie leben? Gewöhnlich von fehr Wenigem, von dem Minim 
auf welches nur allein ein Pariſer Spartalent fi) befchränfen tı 
vom Ertrage des Lohns für gegebene Empfehlungen, für eine N 
richt an eine Polizei, für einen Gang gu Gunſten eines ge 
mit Gefchäften Ueberhäuften, für die Begleitung eines Frauen, 
mers, weldyes nicht allein erfcheinen will, und dennoch das © 
nur bis ins Borzimmer und aus diefem zurück braudht. 

Sch gehe jest zu ten bonetten Leuten über, tie feinen 
leichten und windigen Erwerb haben, fondern das fchwere 
läftige Gefchäft des Sachentransports im Innern der Stadt betrei 

Effeften und Packete fortzufhaffen, bieten ſich in Paris 
Gelegenheiten überall dar. An jeder Straßencde ftehen over li 
Portefaix (Badträger) und Crocheteurs (Reffträger), di 
man unglaubliche Laften aufladen Tann. Die Bortefaiz fd 
mit Schultern und Armen und auf einen Krückſtock gelehnt, % 
len, Säde und bergleichen fort; aber die Grocheteurs bedienen 
dazu eines Traggeftelld oder Reffs (crochet), aus hartem H 
ungefähr fo gemacht, wie die, auf welchen bei uns die Han! 


Eckenſteher. 111 


leute aus Nürnberg ihre Spielwaaren für Kinder umhertragen. 
Koffer, Spiegel und andere zerbrechliche Gegenftinte befeftigen fie 
daran und winden fih tamit durch das dickſte Gedränge. Man 
Darf ihnen, wie den Portefair, nur tie Adreffe abgeben, wohin 
man die Sachen gefchafft haben will, und man hat nicht nöthig 
fie in den Augen zu behalten. Ihre Chrlichkeit geht im Durch⸗ 
fchnitt mit ihrer Stärfe Hand in Hand. Sie fortern von einem 
bis zwei Franken, je nad) ber Schwere der Bürbe und nach ber 
Weite des Weges, die fie folhe tragen müffen, überfegen nicht, 
laſſen aber auch nicht handeln. Sie haben ihre beftimmten Stand⸗ 
Bunfte, von denen fie ſich nicht verbrängen laffen, und wo man 
fie, wenn man mit ihnen zufrieden ober unzufrieden ift, immer 
wieder antreffen Tann. 

Zum Austragen von kleineren Badeten gebraucht man vorzugs⸗ 
weife die fogenannten Commissionnaires, die für ein mäßi- 
ges Botenlohn, welches, je nach der Kürze oder Länge des Ganges, 
ven man fie machen läßt, von einem halben bis zu anderthalb 
Franken fleigt, alle Beftellungen ausrichten und alle anvertrauten 
Sachen abliefern. Sie find behenb und gewandt in ihrem Dienfte, 
für ein kleines Trinkgeld über tie Tare dankbar, und dem, welcher 
ihnen oft etwas zu vertienen giebt, fchr zugethan. Dean findet ſie 
an allen Hauptftraßeneden, häufig auch vor ben Theatern beim 
Schluffe der Vorftellung, wo fie einen antufen: Monsieur, votre 
domestique? votre cocher? votre voiture? Man ſagt ihnen ven 
Namen des Bedienten oder des Kutjchers, und fogleich fehaffen fie 
ihn herbei. Viele Sommifftonnaires find zugleih Schuhpuger und 
figen mit ihrer Fußbank und ihrem ganzen Apparat von Bürften 
und Wichstöpfen an den Ausgängen ter belebteften Straßen und 
Brüden; fie verrichten ihr Handwerk fehr ſchnell, und find mit 
zwei Sous zufrieten, für brei Sous fehr dankbar. 

Alle Eommiffionnaires, Erocheteurs und Portefair tragen mef- 
fingene Metaillen, die man fich vorzeigen laffen kann, und worauf 
ihr Name und die Nummer verzeichnet ſteht, unter welcher fie ins 
Polizeiregiſter eingefchrieben find. Sollten die anvertrauten Sachen 
abhanden kommen, fo giebt man in ber an ben Polizeipräfekten 
gerichteten Klage tiefe Nummer an, mittelft welcher man tem Un— 
treuen bald auf die Spur kommt. Im Allgemeinen lann man 





heile Schuhe noch ein heiles Hemd Hat, Padete vo 
Michtigleit ohne Bedenken anvertraut. Fremden wirb 
fchwer, aber fie laffen ihnen bald Gerechtigkeit widerfahr 
unter biefen drei verfchiedenen Klaſſen von Gewerbtreiben 
eine Hebereinkunft ftattzufinten, einanter nicht ins Hantr 
und jede beobachtet die Sränzlinien, welche tie Ge 
Verjährung nun einmal gezogen haben. Dies blei 
bei dem ganzen Haufen fliehen, ſondern erſtreckt fi 
jeden ingelnen. Jeder weiß das Poſto, das er einn 
men hat, und den Kreis, innerhalb welchem er 
und wehe ihm, wenn er einmal weitergeht! Sollt 
verftreihen, wo ihm fein Kunde zuläuft und fein 
Taſche fällt, follte ex auch mit blöten Augen anfeher 
fein nächfter Nachbar den ganzen Tag fihleppt uni 
fägt, ee mudft und weicht nicht von feinem Pofteı 
und fchreit nicht eher an, als bis das Wild in fein 
einftreift: ein übrigens allen Barifer Straßen» Ind 
gemeinfchaftliches Point d'Honneur, das im fchönfter 
bange mit dem Charakter und ber Denkungsart der 
und das, wo es ift, felbft dem Bettler noch etwas Mien 
So ſehr dieſe Ausländer durch ihr treues und a 
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unten bis zum Thronbefiger oben hinauf gezählt. Die Väter, bie 
ehemals ihre Laufbahn nicht unglücklich bier gemacht haben, fenden 
Bon ben Tahlen Bergen ihre erwachfenen Söhne mit Weibern und 
Kindern hierher. Zu Allem brauchbar, Iaffen fi) die Savoyarden 
u Allem brauchen, und wiffen dabei doch Hug genug den Cha⸗ 
rakter der Ehrlichkeit und Treue zu bewahren. Mit unbebeutenven 
Seſchäften, mit Heinen Dienften und Geſchicklichkeiten, ohne ein 
Ordentliches Gewerbe und Handwerk zu treiben, wiffen fie ihr 
Meines tägliches Brod zu erjagen. Der Eine bürftet e8 von ben 
Stiefeln der Leute, der Andere fpielt c8 mit Miurmelthieren, Hun⸗ 
den und weißen Mäufen aus ihrer Tafche, der Dritte kehrt es aus 
Den Peuereffen zufammen (die Savoyarden find bekanntlich bie 
Schornfteinfeger von Paris und haben diefe Profeffion ausfchließend 
inne); der Bierte erfchleppt es fich als Kaftträger, ber Fünſte er 
Läuft es fih als Bote. Das Amt der Unterhändler und Boten 
iſt fehr in ihren Händen, und man weiß wohl, daß es ben nährt, 
Der es treu und klug zu treiben verfteht. Sie haben, weil Die 
Dieberei unter ihnen felten ift, und weil fic immer Sleinigfeiten 
Herumzutragen baben, in alle Häufer einen ungehinderten Eintritt, 
und fönnen gefährlihe Botſchaften ohne allen Verdacht mit ber 
größten Leichtigkeit ausrichten. Wer alfo etwas uusfpioniren und 
wiſſen will, der trägt c8 einem Savoyarden auf, und bringt es 
fiher Heraus und erfährt es, wenn e8 irgend ausfpürbar und 
erfabrbar iſt. Wer ein flüfterntes Wörtchen, ein viebifches Liebes⸗ 
briefihen zu beftellen bat, ber übergiebt c8 ven Ohren und Händen 
eines Savoyarbenhuben, und wenn alle Thüren Danaethürme und 
alle Augen Arguswäcter find, fo ein Merkur in Manchefter- 
hoſen und nägelbefhlagenen Schuhen fprengt und betrügt fie. 
Das wichtigfte und größte Geheimniß, die verwickeltſte Gefchichte 
iſt bei dieſen Menfchen gut aufgehoben, und was fie etwa einmal 
in der That nicht wirklich machen können, das verderben fle doch 
nie durch Indiskretion und Untreue. Die Errichtung der Stabt- 
poſt Hat ihnen Schaten gethan; indeffen in Briefgefchäften, die 
ſchnell durch Hin= und Herfchreiben ubgethan werben follen, be= 
dient man fich ihrer Loch lieber, weil fie gleich auf Antwort warten 
und unbeflimmte Adreſſen auffuchen können. 


IL. 8 


114 Die Stadtpofl. 


Die Stadtpoft oter fogenannte Tleine Bot (la petke |: 
poste) ift eine der glüdlichiten Erfindungen für den innem Zu |. 
fammenhang großer Stätte. Ich weiß nicht, ob fie franzöftichen 
oter englifchen Urfprungs ifl. In ctwa 800 Straßen fint, ge I: 
wöhnlih an Kauflaten, eben fo viele Brieffchalter angebrackt 
mit ver Meberfihrift: Boite aux lettres, und wo man Brit }. 
bineinftefen Tann und ſicher ift, daB fie beforgt werten |. 
Diefe Kaften dienen zugleich für die große Briefpoft, fo ti F 
man auch die fürs Ausland beftimmten Briefe Hineinwerien | 
fann und nicht nöthig hat, das Oberpoftamt felbft aufzufuce x 
An jedem Brieffaften ift eine Tafel mit beweglichen Schiebern, ti ı. 
beim jetesmaligerf Räumen geftellt werten, und in Bezug auf ten | 
Augenblid, wo man die Briefe hineinſteckt, genau die Stunte du 
Berfendung ober Bertheilung angeben. Dreihundert Briefträge | 
(facteurs) fammeln fiebenmal tes Tages die in bie verfchieden | 
Brieffchalter gelegten Briefe. Sie haben Uniform und küntigen 1. 
fo oft fie ven Kaſten räumen, ben legten Moment ber noch mög 
lihen Einfegung durch ein weithin hörbares Geraffel an, das ſe 
durch ein bewegliches Eifen auf einem Brette hervorbringen. Ref 
Ausräumung der Brieffehalter vereinigen fie fich im ven Untere 1 
ämtern, wo die Briefe ausgelefen und geftempelt werben. Gigem | 
Heine Omnibus, bie gleichzeitig von allen Unterpoftämtern abgeben, J 
bringen die Briefträger mit ihren Padeten nad dem Überpoftaut I 
Hier werten bie Briefe für Paris an tie Briefträger vertheit 
welche die verſchiedenen Poſtbezirke ver Stadt bedienen und im 
Zaufe des Tages ficbenmal vie Runde machen. 

Wenn man in Paris durch Lie Stadtpoft ohne Mühe tar 
Zufammenbang mit feinen Korrefpontenten und Freunden unke 
balten kann, fo kann man es durch andere Anftalten eben ſo leich 
mit dem großen Publikum, wenn man bemfelben Fragen, War 
nungen und Vorſchläge zu thun, ober Nachricht von zu verlam 
fenden oder verlorenen Sachen zu geben hat. Man betient ſich 
dazu ber Anzeigen in ben Intelligenz= Blättern oder ter Au⸗ 
fhläge an die Mauern, je nachtem man etwas allgemeiner oder 
fresieller bekannt gemacht haben will. Durch die Anfchläge ger 
ſchieht es allgemeiner, weil tie Intelligengblätter nicht von alka 
BVoltsklaffen gelefen werden. Bon biefer Sitte kommt es, daß alk 
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rt auf den Quais und Boulevarbs, und die Außenwände mans 
Privathäufer und Öffentlichen Gebäude mit Nachrichten aller 
ſechs bis acht Ellen Hoch, und zuweilen bis an die Schorn- 
hinauf beflebt unt bemalt find. Jeder Anfchlag will vor 
andern gefehen fein, und daher der Wetteifer in Größe, 
?, Buchftaben und Barbe der Ankündigungen, vie vielfach 
Huminirten Holsfchnitten und grellen Wanbmalereien prangen. 
neuen Edikte und DBerorbnungen werben ebenfo befannt ge= 
:, und zwar auf weißem Drudpapier, welches die offiziellen 
läge als ausfchließliches Privilegium befigen, und viefelben 
ch von allen anderen unterfcheiden Täßt. 
Man hat noch ein Mittel zum fchnellen Vertrieb einer Nach— 
in Händen: man giebt den Zettelaustheilern (distribu- 
d’imprimes), gebrudte Ankündigungen und läßt fie durch 
anze Stadt an ben lebenvigften Straßeneden, auf ben Spar 
ingen over an den &ingängen ter Paflagen austheilen. So 
man in einer Stunde hundertiaufend davon an ben Mann 
nm 
Unter ven Sntelligenzblätten, dur die man mit dem Pu⸗ 
n in Berbindnng treten kann, find die Petites Affiches 
das Journal general de France bie älteften und gelefenften. 
find eigentlich zum Anfchlagen beftimmt, wie der Titel fagt, 
wurden auch fonft in der ganzen Stadt an vielen Stellen 
ich angefchlagen; jest aber erfcheinen fie nur noch als Anzeiges 
‚ zweimal wöchentlih auf einem bis zwei Bogen in Hein 
o, und find in allen Kuffeehäufern zu finden. Sie enthalten 
verfchiedenen Rubriten Ankündigungen von Gütern, Gärten, 
en, Möbeln, Pferden, Wagen u. f. w. zum Verlauf ober 
Miethe, Anfragen wegen verlorener, geftohlener, gefundener 
em, wegen Dienfte, Stellenverkäufe, Reiſegefährten, Koſt⸗ 
tu. f. w. in der anziehendſten Mifchung, und ein Fremder, 
ı Studium Paris und die Parifer find, darf nicht verfäumen, 
eißig zu Iefen. Die Anzeigen find oft fehr anziehend, rüb- 
und lächerlich, oft alles dies zugleich, und gewähren eine ſehr 
e und angenehme Lektüre fowohl wegen des Neuen, was fie 
‚98 für den Fremden haben, als wegen ber manderlei zufälli- 
Nachweifungen und Belehrungen, die man barin über viele 
8* 
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GSegenftände erhält, und wegen ber oft wigigen und Iaunigen 
fen und Einfälle, die zuweilen tarin ausgegoflen find. 

Es giebt endlich noch andere Mittel, das Bublitum auf 
fam zu machen: diefe find die Geige, bie Trompete, bie 
Trommel und der Hanswinfl. Blinde, Filtrirmaſchinenhähl 
täufer, Markifchreier und Bäntelfänger bedienen ſich aber nur 
Mittel. Die Verbrechen und Unfallverläufer (marchands de c 
et d’accidents) leſen bie Inhaltsanzeige ihrer Druckbogen 
großem Gefchrei ab. Sie verkaufen nämlich im Auftrage de 
liget und zu dem feften Breife von einem Sou den Bericht 
gifcher oder anßerordentlicher Vorfälle. Mordthaten, Bera 
gen, Vergiftungen, Hinrichtungen, werten von biefen Ung 
vögeln ausgefhrieen. In den ausgezeichnetfien Fällen, wen! 
Kataſtrophe es werth ift und der Vorfall hohes Intereſſe ger 
wirb ber gebrudte Bericht oder, um ihn bei feinem techn 
Namen zu nennen, der Canard mit einem Holsfchnitt illu 
welcher den Haupfauftritt der Griminalgefchichte oder die „r 
getreuen“ Bilbniffe der Hauptverbrecher darſtellt. Jeder der Bi 
fhwärmenden Heinen Kaufleute hat feine eigene Loſung, v 
man ihn erkennt, und bie ſie in ber That wohl einftuniren m 
Die Käufer und Berfäufer alter Kleider ſchnarren ihr Marc 
d’habits papageienartig duch die Zähne. Die Hafen= und 
nindhenfellhändler miauen wie die Katzen; die Waflerträger 
fih fapt wie die Unten vernehmen. So haben alle übriger 
harakteriftifches Gefchrei, und wenn man eine Zeit lang in ! 
gelebt bat, fo unterfcheidet man in dem Gewühl von Stin 
jede ohne Mühe einzeln, und weiß, was für ein Bebürfniß 
befriedigen, und was man faufen und verlaufen Tann. 

Die Anftalten für den innern Zufammenhang der Stadt 
ihrer Einwohner bilden den einen Theil der Bequemlichkeiten 
man bier findet; der andere, der die Bequemlichkeit einzelner 9 
fhen, Gemüther, Launen und Bebürfniffe betrifft, ift nicht mi 
mannigfaltig. 

Man Tomme 3. B. mit fehlechten Kleidern und fl 
Wäſche nach Paris, und in Zeit von einer Stunde kann man 
Beffere und Beſte, mehr oder weniger glänzend, umgekleivet 

Palais Royal, in den Baflagen, auf den Bouleverds un 
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tftraßen findet man vie fogenannten Marchands-Tail- 
wr Magasins d’habillements, bie neue, für jeden 
ad nach ber Mode des Tages zugefchnittene Röcke, Bein: 
Beften u. f. w. feil haben. Die Chemisiers forgen 
en von aller Art, für Halstücher, Jabots und Manfchet- 
ringe oder fo fein, wie man will, und die Dugende von 
bie ihnen zu Gebote ftehen, bringen Alles ohne Zeitverluft 
e. — Man komme mit einer ganzen Zamilie, mit Wa- 
Pferden nach Paris, und fuche bequeme Unterlunft: die 
ten Häufer bieten fie, fo präcdtig man will, in 
Auswahl. Ober wohnt man vielleicht nicht gern in 
mtlichen Gafthofe, fo miethe man fich in einem Privat- 
e tage, die nichts als tie nadten Wände hat, und 
| Stunden bat man Möbel, Tapeten, Küche und 
zu einer Wohnung und Wirtbfchaft gehört, zum Kauf 
Miethe. Es find die Tapissiers, bie dieſe Wunder 
Man will plöglih ein großes Haus machen und viel 
haben: ein Gang in das erfte befte Bureau de place- 
‚ur les deux sexes verfchafft einem ein ganzes Haus⸗ 
som Kammerbiener und Koch bis zum Laufe und Küchen- 
on ber Sammerjungfer bis zum Afchenbrövel. — Man 
ich wohl eine Amme: die Bureaux des Nourrices zeigen 
nderte, die man anfehen, unterfuchen und zu jeder Stunde 
ann. — Man will einer zahlreichen Gefellfchaft ein 
der Mittagseffen geben, bat aber weder Kühe noch 
sch Tifchzeug, noch Meffer, noch Gabel; es bedarf nur 
intes bei einem Reftaurant, fo ift Alles ba, was 
und trinfen will, und was man zum Efjen und Trinken 
— Man braucht auch wohl eine Gefellfchafterin: man 
nur regelmäßig die Petites Affiches oder wähle unter 
der Öffentlichen Gärten. Cine Frau zu bekommen iſt 
ger leicht. Die Agences matrimoniales aller Klaſſen 
:inem dazu auf der Stelle. Diefe Ehefortimentshantlungen 
e8 was zu ihrem Bache gehört und haben ftets blonde 
irze, reiche und tugendhafte, kleine und große, ſchmächtige 
ılente Wittwen und Mädchen, kurz heirathsfähige und 
ige Subjekte von allen Farben, allen Taillen und allen 


Kauf und Verlauf, Gewinn oder Verluſt. Keine 
ohne Geld, kein Rüden krümmt fih ohne Abficht, | 
Miene zeigt fi ohne Bedeutung. Diefer Kaufma 
mergeift zeigt fich in allen materiellen und mora 
und muß ſich zeigen, wenn man bier leben oder 
fein will. Er blickt aus der Freunpfchaft, aus ber 
Wohlthätigkeit hervor, und erzeugt bier jene allgem 
‘bloß Eigennutz fünftlich verbrängt, und die man E 
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onfumtion von Paris. — Brod. — Zrodbächer. — Waſſer. — 

Baflerträger (Porteurs d’eau.) — Süßholzwaffer-Verkäufer 

Marchands de coco). — Simonadeweiber. — Sleifh. — 

Netzger. — Schlachthäuſer (Abattoirs.) — Fiſche. — Wein. 

— Mild. — Gemüfe und Gartenfrüdte. — Blumen. — 
Hallen und Märkte. 


Genau genommen weiß man über ben wahren Beftand ber 
Sonfumtion von Paris nichts Vollſtändiges und Zuverläffiges. . 
Die Angaben, die man in flatiftifchen Schriften und zuweilen in 
Bffentlichen Blättern über dieſen Gegenſtand findet, find höchſt 
willtürlih und ſchwankend. Die Stadtaccife- Bücher geben zwar 
Fehr beſtimmte Auskunft über die Conſumtionsmaſſe, die verzollt 
wird, bringen aber nicht mit in Anrechnung, was eingefchmuggelt 
wer zollfrei eingeführt wird. Die Auszüge aus diefen Accifes 
Vüͤchern kommen jedenfalls dem wahren Ihatbeitande näher als die 
Angaben der oben angeführten Schriften, und melten, daß Paris, 
ein Jahr in das andere, 1,500,000 Zentner Mehl, 116 Deillionen 
Liter Wein, ohne Bier, Branntwein und Cider, 120 Millionen 
Hund Schlachtfleiſch, 12 Millionen Stück Geflügel und Wildpret, 
18 Millionen Pfund Butter, 186 Millionen Eier u. f. w. ver 
braucht, und dafür 609 Millionen Franken ausgiebt. Einen uns 
gefähren Ueberſchlag zu machen, wie viel davon auf jeten Eine 
Kohner Tommt, wäre ziemlich leicht, aber auch ziemlich feicht. 
taffen wir es alfo bei jenen runden Summen und greifen wir ben 
Sachmännern nicht ind Handwerk. Ohnedies fiheinen mir Berech⸗ 
ungen diefer Art mehr für die Neugierde als ven Nutzen zu fein; 
nziehender dünken mic) bie Betrachtungen, wo der ungeheure 





Pfundweife nah dem Preife ver amtlihen Brodt« 
vierzehn Tage am Iften und 1dten jetes Monats 

befannt gemacht und auf folgende Art beftimmt w 
dirt die Summe der baaren Gelteinnahme von t 
während der legten vierzehn Tage an ter Kom 
Mehl erfter und zweiter Qualität mit der Anzahl dei 
Zeit verkauften Säde; zu biefem Durchſchnittspr 
rechnet man 11 Franken hinzu für die Verarbeitun 
den Bädern für jeden Saf Mehl zugeſtanden u 
ſodann das Ganze mit 102, als der angenommene 
die fib aus einem Sad Mehl baden Laffen, un 
giebt den für ein vierpfüntiges Brod anzufegent: 
Halbweißbrod (pain bis-blanc) von demfelben Ger 
mer 38 Sous weniger als das Weißbrod. Schwarzl! 
te8 Pain-bis, das, weil e8 einen Zufag von Rog 
fhwärzer ift, verlaufen die Höferinnen zu einem ©ı 
als eine Art Kuriofität, und ver Parifer hielte fi 
gang der Welt für gewiß, wenn er zu feinen M— 
Schwarzbrod cffen müßte, das immer noch fo we 
unfern Bädern das fogenannte weiße Dreier= ur 
Das Lurus= oder Phantaſiebrod (pain de fantaisie 
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Schaum, unb fleine Stüde machen nicht fatt. Die Leichtigkeit 
bgerechnet, habe ich nie ſchöneres, weißeres und wohlfchmeden- 
eres Brod gegeffen, als in Paris. 

Die große Niederlage für Getreide und Mehl, die fogenannte 
‚ornnballe (Halle aux bles), ift der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
andes und dem Ölanze der Hauptftatt von Frankreich entfprechend. 
sie befindet ſich im Mittelpuntte der Stadt, an ber Stelle des 
yemaligen Hötel de Soissons. Um ſich eine Idee von ihrem 
mfange zu maden, bemerle man, daß fie 30,000 Säde Mehl 
Be, jeden zu 157 Kilogramm gerechnet. Dennoch Tann fie, 
enn fie auch gang voll ift, (im Durchſchnitt ift fie nur halb 
oM), die Pariſer nicht länger als drei Wochen vor Brodmangel 
hützen, weil die Bevölkerung einen Tag um den andern 1400 
zäcke Mehl verbraucht. Wenn aber die Kornpreife außerhalb 
Jarts höher find, als in der Stadt, fo wird Mehl und Korn 
um Verkauf ausgeführt, und der tägliche Verbrauch fleigt alsdann 
uf 2000 Säcke. Die Zahl ber Bäder in Paris ift von Amts⸗ 
yegen auf 601 feftgefegt; dabei beftchen noch drei Bäckereien, bie 
uf Staats- und Stadtloften für die Garnifon, die Spitäler und 
zefängniſſe arbeiten, und ein eigenes Haus, wo das ungefäuerte 
zrod für die orthodoren Juden gebaden wird. Außerdem dürfen 
uch auswärtige Bäder Brod auf den Markt bringen. Wegen 
es Privilegiums, welches ihnen die Stabt verleihet, find die Parifer 
3äder verpflichtet, außer einer Kaution in baarem Gelde, noch eine an⸗ 
ere in natura zu ftellen, d. h. einen gewiſſen Vorrath von Mehl zu be= 
gen, der fih nach dem Umfange ihres Gefchäftes und Abſatzes richtet. 
Hin Siebentel des Vorraths müſſen fie beftändig bei fich zu Haufe liegen 
aben; die andern fechs Siebentel werben nach dem öffentlichen Korn= 
peicher, auf dem Boulevard Bourdon, abgeliefert, wo ſie einen 
tefervevorrath von 131,840 Säden bilden, der für den Verbrauch 
er Hauptftadt drei Monate ausreicht. Trotz alles Zwanges muß 
a8 Bäckerhandwerk in Paris doch fehr einträglich fein, wenn man 
us dem Luxus ber Bädkerläden einen Schluß machen kann: einige 
iefer LZäden, 3. B. die Wiener Bäckerei (Boulangerie viennoise), 
ı der Rue Richelieu, find wirklich prachtvoll. 

Das Brod ift in Paris die Bafis der Volksnahrung, und 
e Schwankungen der Brodtare üben einen großen Einfluß auf 





ucyusch Dyprirsyuufeist yıyzı us UBELULIYO wvch 19 
um als anderwärts; aber man Tann bier bie Ue 
anderwärts die Hausthiere befommen, noh für M 
In den geringeren Speifemwirtbfchaften wird das 2 
einen Tag auf dem Tiſche gebrocdt liegen blich, be 
in die Suppe gegeben (denn die Parifer effen ihre 
big von Brod ſtarrend, und es koſtet große Mühe bi 
hinunterzubringen), und in großen Häufen und Refta 
es von ben Bedienten und Aufwärtern aufgehoben u 
Es klingt fonderbar, daß man hier Krumen, Rinde 
Stücke Brod verkaufen fol; aber es ift wahr: 
ärmeren Bierteln der Stadt fieht man ganze Buben 
Brodhändler haben gewiffe große Häufer und Anf 
diefen die Bedienten, bie Aufwärter oder Küchenlei 
die Ueberbleibfel Liefern, auf ihrer Seite. So ftel 
Körben ſchwärzere, weißere, feinere, gröbere, in Dil 
gebadene Stüde Brod da, die der Kaufmann ordent 
nach ihren Sorten flufenweife verfauft. Es ift nur 
als frifchgehadkenes, ganzes Brod. Die Brodkrümel 
zufammengefehrt und für das Viertel des gewöhn 
verkauft. 

Das zmeite Hauptbedürfnig der Stadt ijt I 
Paris auf einem Boden gebaut if, der bis zu einer 
Tiefe hinab aus fleinharten Kallſchichten befteht, 
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renelle und ver Quellen bei Romainville und Belleville in alle 
Inartiere der Stadt, und verforgt 35 monumentale Springbrunnen, 
3 Sontainen, 275 Röhrpfähle zum Wäffern der Straßen und 
sfchen der Beuersbrünfte, 1779 Eckſteinbrunnen (bornes-fon- 
ines) zum Anlaffen und Säubern der offen, 125 Babes 
falten, 175 Wäfchereien und 4800 Privathäufer. Wie man 
h denken fann, hat die Anlage diefer weitläufigen Waflerbauten 
ıhaltende Arbeit und beftändige Ausgaben verurfadht. Seit einem 
ilben Sahrhundert hat die Stadt ungefähr zwei Millionen jedes 
ahr darauf verwendet, und wer fich davon eine Vorftellung machen 
if, muß den Dureglanal, das Pumpenwerk in Chaillot und 
m artefifhen Brunnen in Grenelle befehen. In 18 großen 
eſervoirs, die auf beiden Flußufern an erhöheten Stellen ange⸗ 
acht find, flaut fih das Waſſer auf und läutert ſich bort, ehe 
zum Gebrauche des Publifums kommt. Aus viefen Behältern 
then Nebenleitungen, welche durch fleine Röhren vie Hotels und 
jürgerhäufer, bie abonnirt haben, verforgen. Das jährliche 
Ihonnement für einen einzölligen Strahl (pouce fontainier) d. h. 
ir das Wafler, das in 24 Stunden durch eine zollweite Röhre 
indurchfließt, nämlich 20 Kubitmeter oder 19,195 Liter, beträgt 
000 Franken, wenn es aus der Seine, 2000 wenn e8 aus bem 
unnen von Örenelle, und 1000, wenn es aus dem Ourcglanal 
nommen wird. Die Abonnementspreife find zwar feit einigen 
Jahren herabgefegt worden, aber immer noch hoch gehalten, fo 
m die Bequemlichkeit, ftets hinlängliches Wafler im Haufe zu 
jaben, eben nicht fehr allgemein ift, und die Stadt für Waſſer⸗ 
Wbonnements nur 830,000 Franken einnimmt. 

Um das Eeinewafler zu reinigen, hat man auf dem Quai 
ies Celestins eine große Anftalt, wo ein hydrauliſches Mafchinens 
wert es feigert. Das geläuterte Wafler wird in Tonnen durch 
die Stabt verfahren und nach den entlegenften Quartieren ver⸗ 
bit; die Tracht von zwei Eimern, die 28 Liter halten, koſtet 
wei Sous. Zu demfelben Zwede Hat jede bürgerliche Haushal⸗ 
ung in Paris ihre Fontaine, d. 5. ihre Siltrirmafchine, in bie 
ver tägliche Bedarf eingegoffen, und in welcher durch Kohlen und 
Riesfand das Wafler bis zu geniepbarer Reinheit geläutert wird. 

Bloß ein Fünftel der Ginwohner von Paris hat trinfbares 
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Der bloße Umſtand, daß ter größte Theil di 
von Paris fein Waffer laufen muß, nährt einige 9 
föhen, die eine Art von Zunft bilten. Die meiften fi 
manche auch Zothringer und Schweizer, und man fenn 
dem gemeinfchaftlihen Namen Wafferträger (Po 
Ihr Hantwerl, wenn man e8 fo nennen fann, ver 
fterlih, und fie gehen mit ihrer Tracht enge, dunfle 
Treppen bis in ben ficbenten Stod hinan, ohne ih 
bis an die Ränder der Eimer tritt, zu verfchütten. 
find leicht und in Form eines Cylinders, meift v 
Buchenholze, aus welchem wir unfere Megen und ( 
tigen, bisweilen auch von Sturgbleh. Sie werde 
ein auf beiden Enden eingelerbtes Krummholz ei 
auf der Achfel getragen, oder an den Hafen eines ül 
tern gelegten breiten Riemens befeftigt, und zu 
buch einen Reif, in deffen Mitte der Träger E 
gleichmäßiger "Schwebe gehalten. So haben fie d 
ihrer Gewalt, und können fie, je nach Oertlichkeit 
lichkeit, vorm oder Hinten hochheben, oder auf d 


gerade aus richten, ohne daß die Eimer aus ihrer 
unh Kar Mae A. Miu menu Take 
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| an fi, die Leute etwas mürriſch und ungefällig zu 
Aber bei viefem Rufe, der ihnen kein Unrecht thun mag, 
noch den, treue und ehrliche Xeute zu fein. Sie haben 
unter fich, jedes räudige Schaf, das fich eine unehrliche 
; zu Schulden fommen läßt, fogleich abzuftrafen und auf 
is ihrer Gemeinfchaft auszufchließen. Auch läßt man fo 
ıfferträger unbewacht in feiner Wohnung aus= und ein- 
d es ift felten, doch in neuefter Zeit nicht ohne Beifpiel, 
Iches Vertrauen mißbraudt. Man rühmt es auch allge 
B diefe fleißigen und nüglichen Menfchen bei ven Emeu⸗ 
Revofutionen nie thätig mit eingegriffen, fondern immer 
ehen haben. Sollte der Umgang mit dem Waſſer wirf- 
el Abkühlendes haben? oder läßt eine beftändige Arbeit- 
n Menfchen weniger leicht aus dem gewöhnlichen Gleiſe 
Waſſer ift für zahlreiche Familien ein bebeutenver ſte⸗ 
ısgabes Artikel, und man hat ausgerechnet, daß die Pa⸗ 
Waflerträgern jedes Jahr einen Tribut von zwei Mil 
:anfen zahlen. Die Wafferträger von Profeffion müffen 
rath aus den vierzehn Fontainen, wo das Wafler, ber 
zu 9 Gentimen, verkauft wird, abholen. Sie holten 
1851 ungefähr 19 Millionen 900,000 Trachten Waſſer, 
t 862,000 Franken bezahlten. Demnach ftellte fih ein 
son 1,688,000 Franken heraus, die auf etwas mehr als 
erhändler ausgefchlagen, jedem derſelben ein Nettoverbienft 
gſtens 2000 Franken auswarfen. Es ift nicht zu ver- 
taß eine fo ergiebige Induſtrie von den Auvergnern 
htig gehandhabt und beinahe ausfchließlich an fich geriffen 
ne gute Kundfchaft (dafür gilt eine ſolche, die monatlich 
Franken einträgt) wird bis zu 5000 Franken verkauft. 
Auvergner, der eben erft von den Bergen feiner Het 
ekommen und noch kein Kapitalift ift, trägt gewöhnlich 
ie ben anfäffigen älteren und reicheren Landsmann, ber 
tlih zwanzig Franken Lohn und die Koft giebt. Der 
önnte fi wohl eine Tonne anfchaffen und ten Wafler- 
f eigene Bauft betreiben; aber einem Alten einen Kunden 
machen, bieße die ganze Sippfchaft gegen ſich aufbrin- 
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gen und fih rachfüchtigen Streichen ausfegen. m! 
das Verkaufen und Umbhertragen bes Trinkwaſſers auf 
noch fiir einen ganzen Haufen von Menfchen keinen u 
Nahrungszweig aus. Wo eine Menge Volle verfamn 
: den Boulevards, in den Elyfärfchen Seldern, bei öffent 
faufen Dußende Marchands und Marchandes d 
dem Ausrufe: „A la fraiche! Qui veut boire?“ 
manche felbft wohlgekleidete Leute fehämen fich nicht, | 
einzapfen zu laſſen und zu trinten. Es ift Wafler u 
mit etwas Eſſig oder Citrone. Gewöhnlich find ee 
und Weiber, die biefen nicht uneinträglichen Haı 
mit einer Waare, die ihmen nichts koſtet, als ti 
einige Rüdenfchmerzgen, und einen etwas früher abgeft 
Das Gefäß, worin fie ihre feltfame Limonade umhertr— 
verzinntem oder verfilbertem Blech verfertigt, meiftens 
form, zuweilen etwas vieredig; es hat in der Regel 
drittehalb Fuß Länge, bei einer Breite von fechs Bi 
und hängt auf dem Rüden, wie ein blinfender und ob 
fener Köcher. Unten geht aus dieſem Köcher, beffer 
fchlaffer Inhalt nie Liebesgluthen entzünden wird, oft 
Cylinder einige Zoll Iang hervor, woran eine Schrai 
Hahn zum Zapfen befeftigt iſt. Sobald einer dem Sch 
dreht er auf, füllt feinen Becher, den er aus ver S 
weißen Schürze bervorholt, oder von der Seite feines 
fettet, und empfängt dafür einen Sou. Mir ift t 
einfchenten zu laſſen immer fo efelhaft gewefen, d 
begreife, wie man fich nicht lieber zu Tantaluspein 
als folches Waffer aus folchem Faſſe fich kredenzen zu I. 
die Hitze des Tages und Jahres am größten ift, giebt 
ften Trinfer. Nun denke man fi) ten balbausgefche 
Auf dem Rüden des Marchand de coco den Sonnen] 
gefcgf, die das Metall halb glühend machen; dieſe 
Waſſer drinnen, das nie bie erquidende Kühle 
„waflere gehabt hat, fo in dem beißen Köcher umge 
zum Schäumen gebracht, und das die verfchmachteten 
abgegoffen ! 

Aber nicht bloß in Köchern und Cylindern wir 
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irkten und Gaſſen Waſſer feil geboten; auch unter Zelten und 
ter Tiſchen ſtehen alte Frauen, die Lebkuchen und Früchte ver⸗ 
fen, damit aus. Ich glaubte anfangs, die Menge gefüllter 
iſer und Flaſchen auf den Tiſchen enthielten Branntweine und 
ueure, und ließ das noch als ein gutes Mittel gegen den Son⸗ 
= und Magenftich gelten; aber bald riß mich die Erfahrung 

meinem Irrthum. Es waren nämlich auf den Tifchen alle 
lichen Farben in den Flaſchen, roth, blau, gelb, und ich dachte, 
ſei ein Zuguß, womit die Liqueure abgezogen feien, wie z. B. 
Tchen, Pflaumen, Pomeranzen. Uber es ift nichts als gefärbtes 
Per, worin fie ein wenig Süßholz, Safran, Eitrone und eini— 
Himbeer⸗ oder Sohannisbeerfaft zerlaffen, ohne daß das Wafs 
Davon einen anziehenderen und lichlicheren Geſchmack befäme. 
er dem Tifche ſtehen gewöhnlih ein Paar volle Eimer, wor⸗ 
die Slafchen gefüllt und alsdann neu gefärbt "werden. Zu 
em Färben zwingt fie wohl nicht fo fehr der Gefchmad ber 
fer, als die Nothwendigkeit, die trübe und fehmusige Farbe 
ungeläuterten Seinewaffers den Augen ein wenig zu verbergen. 

Wenn e8 das fehwerfte und hauptfächlichfte Gefchäft der ſtädti⸗ 
nr Verwaltung ift, Brod und Waffer für den Bebarf einer 
nfchenmenge, wie fle Paris enthält, aufzufinden, To ift es eben 
e leichte und geringe Aufgabe, Fleiſch, Fifhe, Wein, Milch, 
müfe und alles Uebrige, was diefelbe Dienfchenmenge zur Nahe 
g und Schwelgerei gebraucht, anzufchaffen. Alle Provinzen von 
nkreich liefern ihr befferes Hornvieh nach den Parifer Vieh⸗ 
ten. Die meiften Ochfen werben aus der Normandie, dem 
ine, der Vendée, der Beauce dahin getrieben, und von bem, 
3 fie dort gelten, wird ber koſtſpielige Transport bezahlt, und 
Ochſenhändler werben oft reich. Ein fetter normännifcher Ochs 
er freilich ift e8 lauter ausgefuchtes Vieh) koſtet in Poiſſy bis 
mzig und fünfundzwanzig Louisdor; da ift e8 alfo kein Wun⸗ 
‚ wenn in Paris das Pfund Rindfleifh im Durchfchnitt nie 
er 14 Sous, beinahe vier Groſchen unferes Geldes, zu ſtehen 
mt. Bon tem Togenannten Filet, dem Lenden- oder Rüden 
E, Eoftet das Pfund immer doppelt fo viel, als das gewöhn- 
» Rinpfleifh. Der Verbrauch des Rindfleiſches ift in Frank⸗ 
y geftiegen, feitbem man bie englifchen Rindfleifchfpeifen, als 
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Roast-beef, Beef-steake (bier Rosbif und Bifteck genannt) ei 
geführt hat. Vorher brauchte man es nur zu Bouillons oter fe 
genannten Consommes, zu benen das Rindfleiſch bis auf die de 
fern oder zum Berfchwinden ausgelodht wurde; daher heißt ad 
jet noch das Suppen» Rindfleifch fehlechtweg Bouilli, und me 
findet es auf öffentlichen Speifehäufern felten faftig und ſchmad 
haft, dagegen deſto vortrefflicher in Heinen Haushaltungen, m 
ber Pot-au-feu den eingeladenen Gaft durch treffliche Suppe, fhmed 
haftes Rintfleifch und Zugemüfe für eine Menge leckerer Echüfkh 
vollkommen entfchäbigt. 

Das Barifer Kalbfleifch ift berühmt, und ich geftehe, daß ie 
e8 nirgends fo wohlſchmeckend, feft und fett gefunden habe, al 
hier. Die Kälber kommen aus der Auvergne, der Bretagne un 
Normandie, werben aber von den Viehzüchtern und Viehhändler 
in Pontoife aufgezogen und für Paris gemäfte. Ihr Marktpri 
ift 75 His 90 Franken das Stud. Im Detail koſtet das Pfu 
Kalbfleifch 18 bis 20 Sous. Die Hämmel holt man größtenthel 
aus dem Departement der Seine und Dife, der Marne, ber Om 
des Indre; fogar aus Deutfchland werden jährlich etliche kaufen 
Hämmel hierher getrieben, und ftüdweife mit 25 bis 80 Frank 
bezahlt. Pfundweife verkauft gilt das Hammelfleifh 14 und I 
Sous. 

Die Metzger in Paris bilden eine privilegirte Zunft, N 
gegenwärtig 501 Mitglieder zählt. Sie dürfen ihr Schlachwic 
nur auf den beftimmten Viehmärkten kaufen, müſſen ihre Ant 
buch eine Bank, die fugenannte Caisse de Poissy, berichtigen lafen 
und können nicht anderswo fehlachten als in den öffentlichen Schlacht 
häuſern. Solcher Schlahthäufer (Abattoirs) giebt es fünf, d 
an den Außenfeiten der Stadt nach gleichartigen Grundriffen 
gelegt find. Ihre Bauart ift fehr zwedmäßig, und bie ine 
Einrichtung fehenswertb. Je nach den Stadttheilen, wofüt R 
beftimmt find, haben fie einen größeren ober geringeren Umfn 
und enthalten zufammen 240 Brühfluben (Echaudoirs, fo ni 
man bier die Schlachtftuben), 28 Unfchlittfchmelzereien (Fondein) 
8 Lofale zum Waſchen und Abbrüben der Kaldaunen, ver MP 
teln, der Ralbs= und Hammelsfüße (Triperies), Schwemmen, BF 
fälle und Hürden, Waſſer ift allenthalben veichlich vorhanie; 
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Dampfmafchinen und Drehwerken herbeigefchafft. Die 
e find von außen mit Bäumen umpflanzt und von allen 
ndert. Wenn man in ihre Nähe kommt, glaubt man fich 
ien zu nähern. Die Kälber werben an ben Füßen zu⸗ 
ven und zu Dusenden übereinander gefchichtet, auf 
iderigen, oft mit fechs Pferden befpannten Karren 
15 die Ochfen und Hämmel treibt man Rudelweiſe 
ven vorgefchriebenen Wegen bin. Jedes Schlachthaus 
r Kontrole eines Polizeiinfpeltors, der daſelbſt wohnt. 
les Schlachtfleiich, was inParis verzehrt wird, Tommt 
lachthäufern. An gewiffen Tagen dürfen auch bie 
gegen Entrichtung von Zollgebühren, zurechtgefchnitter 
ah ter Stadt zu Markt bringen, und feit drei Jah⸗ 
n Morgen auf dem Marche des Prouvaires eine Att 
gehalten. Ein Stadtbeamter bat die Aufficht über 
ultinnen (ventes & la criee), wo halbe Ochſen ober 
: außerhalb Paris gefchlachtet fein müffen, an den 
n verkauft werden. Auch Heinere Quantitäten Fleiſch 
Berfteigerung, und vie Fleifchpreife find bei biefer Art 
13 anfehnlich gefallen. Die geringeren Sorten von Rinde 
nan bier bis zu 6 Sous das Pfund haben, aber die 
re behalten einen beinahe arängenlofen Preis. Ob⸗ 
diefe Bleifchverkäufer im öffentlichen Aufftreih das 
: Mebger angetaftet worden, fo haben fie ihnen bis 
baden gebrohet, als wirklich gethan. Im Allgemeinen 
Parifer Schlächtermeifter glänzende Geſchäfte. “Der 
ketrag ihres Abſatzes beläuft fih auf 75 Millionen, 
end 121/, Millionen reiner Gewinn -fein follen, alfo 
ten für jeven Sleifchfcharren ; da aber viele Heine Metz⸗ 
täufe nicht auf den Viehmärkten machen fönnen und 
ı bloß Commis von den großen Schlüchtern find, fo 
einige ſechszig an Zahl, bedeutende Einnahmen haben. 
vefleifch ift Hier von vornehmen Tafeln verbannt, und 
epdcelte Rippenfleifch, le petit sale, trifft man bis- 
In Meinbürgerlichen Haushaltungen kommt jeboch auch 
en auf den Tifch, und bei ben arbeitenden Klaſſen 
Schweinefleifh einen Hauptbeftandtheil der Nahrung 
N) 
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aus. Der Handel und die Zubereitung des Sch 
bier ein eigenes Gewerbe, welches die Schwein 
fogenannten Charcutiers, ausüben. Paris ift glei 
Tummelplap res Schweinefleifches, und es werd 
gends fo viel Künfte damit getrieben, als hier. 
eutier alles aus Schweinefleifh machen kann, 
nach ungählig und feinen Namen nach oft unau 
ift am Schweine nichts, die Haut ausgenommen, 
Paris nicht ein pilantes Gericht herausdrechſelte. 
werben fo zugeftugt, daß fic reigender zu ſehen, 
find; man gruppirt fie kunſtreich hinter hohen, Bel 
ben auf Marmorplatten, und der Abfag davon 
Diele Schweinemegger ftehen fich fehr gut und m 
Läden Efwaarenlager, die nicht bloß Schweinefleife 
fleifch, Geflügel, Wildpret, Bifche, Brei, Füllſ 
Baſis haben. Man findet in Paris faft eben fo 
metzger als andere Metzger; ihr Gewerbe ift blof 
fchränft, als fie die Erlaubniß dazu vom Polizeip 
müffen. Sie verproviantiren fih auf dreierlei We 
lebendige Schweine einfaufen; die Schinken verfch, 
dem Schintenmarlt, der jedes Jahr in ber Charwoc 
Schweinemeggern aus der Provinz nah Paris Bi 
aber Laufen fie das frifche Echweinefleifh im € 
Marche des Prouvaires, wo zu biefem Behuf ı 
angemwiefen find. Die Inhaber dieſer Scharren he 
wöhnlichen Umgangsfprache Gargots; ihr Monopol 
tet, und noch unlängft war ein Schweinemesgerfi 
Marche des Prouvaires eben fo fehr gefucht ale ei 
amt. Geit 1848 ift jedoch dieſes Privilegium dat 
worden, daß man in Paris zwei Schlachthäufer er 
Schweinemepger die Schweine, die fie auswärts e 
ſchlachten laſſen können, 

Das Wildpret iſt in Paris ausfchweifend th. 
gut nur in großen Häufern angetroffen. Das Gefl 
fehr teuer (ein Huhn koſtet vier bis fechs Franken) 
vollauf, und in der Geflügelhalle am Pont-Neuf 
fende von Hühnern, Tauben, Enten, Truthähnen ur 
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todt aufgeſchichtet, theils lebendig in Netzen, Körben, Verſchlägen 
zund Käfigen über einander gedrängt. Nächſt den Steyer'ſchen 
Kapaunen kenne ich fein zarteres Geflügel als die poulardes du 
Mans, von denen aber ein feines Eremplar auch zehn bis zwölf 
Btranten koſtet. 
Die Zufuhr an Fifchen und der Verbrauch derfelben ift une 
geheuer. Da bier Lederhaftigleit und Religion zu befriedigen ift, 
fo muß Feinheit und Menge in viefem Eonfumtionsartifel da fein. 
Alſo giebt es hier Seefifche, Frifche, gefalgene, gedörrte und geräus 
cherte aller Art, aller Büte und aller Preiſe. Die frifchen See⸗ 
fſiſche kommen jegt mit Eifenbahnzügen fo gefchwind, als es bie 
zarte Natur der Fiſche und bie Ungebuld des Leckermauls erfordert, 
in ber Halle & la marde an. Sie fehlen hier nie und find faft 
immer ziemlich theuer, in der Baftenzeit am theuerften. Außer 
diefer Halle find noch zwei andere da, wo Fifche aus ſüßem Wafs 
fer im Ganzen und Einzelnen verkauft werden. Auch giebt es in 
der Rue Montorgueil eine eigene Halle für bie Auftern (Halle aux 
‚huitres), wo Dieppe, Etretat, Oftende und Courceuilles manchmal 
in Einer Naht 4000 Körbe (bourriches) voll Auftern, jeder von 
hundert Stück, hinſchicken. Sie werden in Epeifehäufern dutzend⸗ 
weile fervirt; daher beftellt man dort fehlechtweg: une douzaine, 
d. 5. ein Dugent aufgemachte Auftern. Bon den gewöhnlichen 
Auftern bat man das Dubend zu 10 Sous. ine feinere Abart 
ſind die Huitres d’Ostende, fleine grüne Auftern, wovon das 
Dupend einen Franken Toftet. 
Vom Wein ift bereits oben tie Rebe gewefen. Die Halle 
&ux vins,-am Quai Saint-Bernard, in ber Nähe des Pflanzen- 
Gartens, ift die Niederlage für dieſen Conſumtionsartikel. Sie ficht 
on der Stelle der ehemaligen berühmten Abtei Saint-Victor, und 
bet den Umfang einer Heinen Stadt. Ste ift auf drei Seiten ‚mit 
einer Dauer umgeben, und gegen ben Quai durch ein eifernes 
Gitter eingehägt. Das Innere enthält ficben große Gebäubereihen, 
bier an der Vorderſeite, drei im Hintergrunde, und ift in Straßen 
abgetheilt, welche nach ven berühmteften frangöfifchen Weinforten 
Benannt find. Auf der Seite am Quai find Häuschen für die 
Beamten, welche die eins und ausgehenden Weine beauffichtigen. 
Wiemohl auch unter dem Kaiferreich gebaut, hat die Weinhalle 
9” 
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doch nicht den monumentalen Charalter, der die Sch 
zeichnet, iſt aber bequem, ſolid, geräumig eingerich 
ſehr reichlich verſehen. Sie faßt etwa 450,000 € 
Jeder Weinhändler hat darin ſeinen Keller und 

den Keller in einem der großen Gewölbe, über ı 
angebracht find, das Comptoir im Freien, wo Hät 
hen, mit Blumengärtchen umgeben, ftehen. Der 
liegt, ift noch unvergollt, und zahlt nur Abgab 
Freilager verläßt, aber fo lange er auf dem Lager 
Eigenthümer Lagergeld entrichten. — Aepfelwein 
Paris auch gezapft, findet aber wenig Liebhaber, 

hiefige Eider dem englifchen in Nichts nachflehen 
dem franzöftfchen Magen doch ein zu fchlaffes Ge: 
befte und meifte Cider fommt aus der Normandie 
fchlechtefte wird für folchen verfauftl. Die Brüder 
die Normannen, haben in ihren Sitten, wie in il 
ihrem Aderbau und Klima, Manches mit viefen | 
Landwirthſchaft, in Weiden, Viehzucht, Obft, tre 
den beften in ganz Frankreich, wetteifern fie mit if 
eben fo arm an Reben find, die der Cider erfegen 

Wie Paris in Hinficht des Getreides, | 
Weines ganz Frankreich plündert, fo plündert e 
Umgegend und zum Theil bie entfernteften Provin 
ber Milch, des Obſtes und aller Begetabilie 
und Gemüſen gebraucht werben. 

Der Milchhandel ift in Paris ein bedeutende 
allen Quartieren und faft in allen belebten Stre 
ſtadt findet man Heine Läden, an deren Fenſtern ar 
daß daſelbſt Morgens und Abends Milh zu ˖ha 
ſtehenden Milchbuden, laiteries oder cr&ämeries 
ben wandernden Milchfrauen viel gefchabet, die in 
und auf den Trottoirs figen und jeden Morgen bi 
nen der Nachbarfchaft ihre Milch verlaufen. Der 
Milchinduſtrie iſt im Norden von Paris, hauptfäi 
gend, die fih von ber Dife bis. an die Grenze 
Difebepartements erſtreckt. Zweimal bes Tages fd 
Händler ihre Leute mit Wagen auf tem Lande 5 
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in ten Dörfern und Pächtereien die Milchvorräthe abholen. In 
den Dörfern, die feine große Pachthöfe, fondern nur Heine Bauern- 
böfe mit einigen Kühen haben, ift ein Haus bezeichnet, wo alle 
Abonnenten ihre Milch hinbringen. Die großen Mleiereien werben 
ber Reihe nad aufgeſucht; aber die Rundreiſe ift immer fo be= 
rechnet, daß fie genau zu berfelben Stunde anfängt und aufhört. 
Der Milchmann ift demnach wie eine lebendige Uhr; er trifft alle 
Tage regelmäßig ein, fährt aber gleich weiter, wenn nicht Alles 
bereit ifl, und kommt erſt das nächfte Mal wieder. . Auch bleibt 
er nirgends länger, als gerade nöthig ift, um die leeren Eimer 
purückzugeben und gegen volle umzutaufchen. Zu biefem Behuf 
bat jeber Pächter und Milchlieferant eine gewiffe Anzahl geeichter 
Eimer, worauf die Anzahl der Kiter, die fie enthalten, und das 
Zeichen oder der Name der Eigenthümer in erhabener Schrift an- 
gegeben if. Die Eimer find von Zink oder Eiſenblech, weil fte 
leichter finn. und dabei noch die Eigenfihaft Haben, die Milch fri- 
fiber zu erhalten als die fupfernen Geſchirre. Iſt die Milch ges 
molten und aufgefüllt, fo ſetzen die Aufmerkfamften die Eimer fo 
lange in kühles Waffer, bis der Milchmann fie abholt. Zugleich 
verzeichnet man, bei jeber Ablieferung, in einem Büchelchen, wovon 
jeder Theil ein Duplum bat, die Anzahl der Morgens und Abente 
abgelieferten Liter. Nach diefem Sontobichelchen werden tie Zah⸗ 
lungen berichtigt, die entweder alle vier Wochen, oder alle vierzehn 
Tage, je nach dem Belichen der Verkäufer, ftattfinden. Die Milch 
händler bezahlen die Milch im Durchfehnitt mit 20 Gentimes den 
Liter. — Hat der Milchmann feine Runde beendet, fo fährt er 
nach dem Milchhaufe bei Paris zurück, wo man von ber Mil 
Die dickſte Sahne abfhöpft, um daraus Butter zu machen, die man 
in den Pariſer Milchläden Pfundweife oder in Meinen runden 
Stücken, worauf allerlei Halberhabene Verzierungen ausgeprägt fint, 
serfauft. Die Milch wird auf eigens zu dieſem Zwede gemuchte 
Diichwagen geladen und zweimal des Tages mit unterlegten Pfer⸗ 
ven nach Paris geſchafft. Was in Deilchhaufe bleibt, wird zu 
Räfe gemacht, welchen die Heinen Milchläden in Paris ebenfalls 
erlaufen. Um die Mil vor Gewittereinflüffen und allen Zus 
ällen zu bewahren, die fie gerinnen machen können, ift man zu 
ewiſſen Zeiten des Jahres genöthigt, fie vorher ablochen zu laſſen. 
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Auf der Nordbahn kommt ebenfalls Milh nach Paris mit 
eigenen Nachtzügen, tie jeden-Diorgen zwifchen 21/, und 5 
über 40,000 Xiter zuführen, wovon tie Landleute, die ihre ! 
und Gartenfrüchte nach den Hallen von Paris bringen, for 
die Halfte aufbrauchen. — Diefe Milchzufuhr aus ten eritle, 
ren Departementen oder vielmehr die Konkurrenz, welche tie M 
händler den Viehzüchtern der unmittelbar um Paris herumliege 
Ortſchaften angeftiftet haben, hat tie Folge gehabt, daß tie I 
jegt nicht mehr fo arg verfälfcht wirb, als früher. Sonſt m 
man bier Milch aus allerlei Stoffen, aus Huntehirn, Stärh 
Kalktünche, Gypewaſſer, Kalbegefchlinge u. ſ. w.; jebt be 
man fich, die Quantität burch einen Zuguß von Waſſer zu 
größern. Der Käufer wird zwar noch betrogen, aber wenig 
nicht mehr vergiftet. Von dieſer gewäflerten Milch verbr 
Paris täglih 120,000 Liter; der Xiter koſtet im Durchſchni 
Sous. Kalte und warme Mil, Sahne, Butter, Käſe, befoi 
Rahmkäſe (fromage & la cr&me), und Eier find tie gemöhnl 
Abſatzartikel in den Milchbuten, die ausnahmsweiſe noch Af 
nen und Eis feil haben. 

Gemüfe und Gartenfrüchte aller Art werten von den Pr 
in gang außerorbentlichen Maſſen verbraudt, und man fanı 
Uebertreibung annehmen, daß dreiviertel ter Einwohner 
leben. Baft jede Sorte Obſt und Gemüfe hat ihre eigene € 
wo fie fehöner und früher als fonftwo geteihet, und bdieft 
ihren Vorrath hierher. Dean hat hier von Allem immer t 
beite und Beſte, weil Paris immer das Vorurtheil für 
Alles am beften zu begablen, und auch gewöhnlih am b 
zahlt. Seit einigen Jahren bat dieſer Fruchte und Gem 
in Paris bedeutend an Umfang gewonnen. Noch uni 
man bfoß auf ven Tafeln der vornehmften und reichft: 
die vorfchnellen Erzeugniffe ter Oartenzucht, die auf I 
fünftliche Weife in der Umgegend von Paris bervorgel 
mit großen Koften aus verfchiedenen Gegenden von Bra‘ 
beigefhafft wurten. Die üppigere Lebensart, tie fic 
fleigenden Luxus eingefchlichen, bat den Gebrauch dieſer 
verbreitet, tie übrigens jest auch minder reiche und voı 


— ihren Tiſch erſchwingen können, ſeitdem die Eiſenl 
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den Gegenden Frankreichs, wo an Frühobſt und Frühgemüſe 
Art Ueberfluß iſt, in eben ſo ſchnelle als leichte Verbindung 
t Haben. Vor dem Veſtehen der Eiſenbahnen erſtreckte ſich 
Pariſer Verproviantirungskreis nicht ſonderlich über vie nächſte 
egend hinaus, wo die Gartenzucht zum höchſten Grade der 
kommenheit gediehen iſt, und vie Pflege bes Frühobſtes und 
gemüſes einen eigenen Wirthfchaftsfreis bildet, der mit uner- 
ichen Kapitalien betrieben wird. Das Seinebepartement befitt 
eiche Treibhäufer, die im Monat Januar und Februar Prüchte 
Gemüſe Tiefern, welche für fabelhafte Preife verkauft werben. 
den Treibhäuslern, die Alles mit warmem Wafler aufzichen, 
nen die Sartenzüchter, die zwar im Freien ihre Produkte an= 
n, aber durch Apwentung von Glasgloden, Strohmatten und 
nderlei Sorgfalt den gewöhnlichen Gemüſegärmern einen klei⸗ 
Borfprung abgewinnen und Mittel und Wege finten, bei ihrem 
häfte wohlhabenve Leute zu werden. Montreuil bei Vincennes 
unbeftritten den Vorzug für die Pfirfehen, Thomery für die 
Itrauben, die fogenanntn Gutedel von Fontainebleau 
sselas de Fontainebleau); Bourg-la-Reine für die Birnen, 
itmorench für die Kirfhen. Alle diefe Oxtfchaften befaßen 
er an Paris einen fehr ergiebigen Abfagmarkt, weil fie Leine 
kurrenz zu befürchten Hatten. Seitdem aber die Eifenbahnen 
Parifer Verproviantirungsbereich außerordentlich erweitert haben, 
die Obft- und Gemüfegärtner der Banlirue um ihr Mono—⸗ 
gekommen, und die Pfirfchen von Montreuil, die Tafeltrauben 
Thomery, die Birnen von Bourg-la-Reine, die Kirfchen von 
itmorench haben jet gefährliche Nebenbuhler an dem Obft 
der Provence, dem Languedoc und ber Gascogne, welches zwar 
fo fhön anzufehen, auch nicht fo fein und zartfchmedenp, 
viel wohlfeiler if. So ift es auch mit den Gemüſen und 
engewächfen, die nun von allen Seiten in Maffe hierher kom⸗ 
und den Tünftlihen Gartenerzeugniffen der Pariſer Banlieue 
fo fehr den Rang ablaufen, als die Sonne ihre armfeligen 
idertreter, die Defen, ausftiht. Es giebt jetzt keinen Speiſe⸗ 
y zweiter oder dritter Klaffe, der nicht, fo wie der Winter eini- 
aßen zu Ente geht, die reizendſten Vorräthe von Spargeln, 
ihoden, Zudererbfen, Schnigbohnen, Kirſchen, Erdbeeren u. f. w. 


u 
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ausftellt, wenn in ben Gärten ter Umgegend von Pairs tie Obſe J: 
bäume noch nicht in Blüthe und die Samentörner eben erft ule 1: 
gegangen find. Gleich im Januar erfcheint der Blumenkohl aus 
der Bretagne und dem Anjou; fotann folgen die Artifchoden aus 
Perpignan, Breft und Angers. Bon daher fommt auch ber erfe 
Salat, der hier bekanntlich nicht als Nebengericht, ſondern als 
eigenes Gericht, nicht bei, fondern nach dem Braten gegeffen, und 
mehr als irgendwo verbraucht wird, weil oft, felbft in nicht armen 
Häufern, die ganze Mittagsmahlzeit in Salat befteht, mit einer ges 
hörigen Zugift von Weißbrod und Rothwafler. Tours, Orleans, 
Angers, Chätellerault und Avignon liefern fhon im März eine 
Unmaffe von Spargeln, und ſchicken fo lunge welche, bis im Mai 
die Umgegend von Paris den Verbrauch beſtreitet. Im Juni fpe 
dirt Borbeaur, und nachher Chätellerault, Zudererbfen (petits pois) 
und Schnitzbohnen (haricots verts), die freilich nicht fo füß usb 
zart find als die, welche etwas fpäter von den Parifer Gemüſe⸗ 
gärtnern zu Markt gebracht werden. Die erften Erdbeeren kommen 
aus Bordeaur; dies find die Ananaserbbeeren. Breſt ſchickt die 
fogenannten englifehen Erdbeeren (fraises anglaises), unfteitig 
die faftigften und erfrifchendften, die leider nicht lange dauern. Kit 
ſchen erfcheinen erft Mitte oder Ende Mat, je nachdem die Jahret⸗ 
zeit mehr oder weniger früh ift. Die erſten werben von Marſeille, 
Lyon und Borbeaur hergeſchickt; aber gleich darauf folgen größere 
Sendungen aus der Touraine, dem Poitou, tem Drlsanais und 
Burgund. Nachher. kommen die Pflaumen aus Lothringen; bie 
Pfirfchen aus dem fühlichen Frankreich; die Aprikofen aus ver Ges 
gend von Lyon, Marfeille, Avignon, Borbeaur und Tonneins; die 
Trauben aus Montauban, Bordeaur, Saints Lerray und Moiffer; 
endlich die Apfelfinen, Citronen, Datteln, Bananen, Ananas und 
MWaffermelonen aus Algier, wo die Gartenzucht feit einigen Jah 
ren beftändige und fchnelle Fortfchritte macht, und fo wenig Kofen 
erforbert, daß man von daher, trog der Entfernung, alle Arten von 
Obſt und Semüfe erftaunlich wohlfeil nach Paris liefern Tann. 
Blumen brauchen die Parifer aller Stände auch mehr, als 
bie Einwohner irgend einer andern europäifchen Hauptſtadt. Blu⸗ 
men gehören zum Putze bei Männern und Frauen, Jungen un 
Alten. Beilchen, Rofen und Nelken werben befonders in erſtaun⸗ 
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ıtitäten verbraucht (von erfteren im Frühjahr täglich 
Sranfen), und was von ber großen Welt für feinere 
ſchwendet wird, dafür giebt es feinen Maßſtab. Manche 
Mäpchen madhen ihre Liebhaber bloß durch ihre 
am. Wer auf ber Straße nach Fontenay-aux- 
Zomainville ganze Roſen⸗ und Fliederfelder am Wege 
meint auch in der Statt wohl fo einen Rofen » und 
zu finden; aber das zerftreut ſich in. der unendlichen 
fo mehr, weil tie Blumen größtentheils nicht fchen, 
Rörben in ter Statt runtwanteln. Jedoch wird der 
el nicht bloß von ambulirenten Sträufßerweibern (bou- 
ontern auch von ſitzenden Gärtnerfrauen betrieben, vie 
Tagen ver Woche auf beftimmten Plägen ausfichen. 
en aufgeftellten Konfumtionsartifel findet man an un« 
ellen zum Verlauf dargeboten; denn obgleich einige 
Bintel befonders dazu ausgezeichnet und beftimmt find, 
ſch dic Aeſte diefes Kleinhandels durch alle irgend bes 
aßen. Die Gefchäfte im Großen werden am frühen 
ven Hallen abgemacht, worunter man im engeren 
Hallen des Centrums verfteht. Die Art und Weife, 
zroßhandel fich bewerfftchigt, bat etwas ſehr Eigen- 
Zwifchen eilf und zwölf Uhr ineder Nacht kommen 
:en und ftellen fih in ten Schweif an ten Haupt⸗ 
Stadt, in die fie vor zwölf Uhr nicht hinein Dürfen. 
ernacht Öffnen fich für fie die Thore und die langen 
bewegen fich bei dem flackernden Scheine der Laternen 
llen, wo fie Haufen von Gemüfe, -Fifchen, Eiern, 
u. f. w. ablaten. &s ift dies bie tägliche Steuer 
irten, Zifchteiche, Hühnerhöfe und Schweizereien von 
. ter Runde. Gärtner, Bichzüchter, Lieferanten jeder 
b sofort in Verbindung mit den von der Behörde ans 
Ubeamten, den fogenannten Facteurs de la Halle; es 
gemacht, Ausgebote verabretet, Aufftteiche vorgenoms 
Vorräthe gehen aus den Händen ver Lieferanten in 
rt Großhändler über. Das confumirende Paris hat 
j von dem Schaufpiel, welches jede Nacht, wenn tie 
eute nach geendigtem Balle oder Theater über dem 
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und wenn die Hallen anfangen fidh zu bevöltern , fon 
Menge hallverwanttier Damen und flehen unter ten Gä 
auf offener Gaffe mit Kaffee, Glühwein, Xiqueur und berg 
wärmenten Getränken aus. Unter ihnen trängen fich tie 
und froftigen Kunten, und Fuhrknechte, Gemüſebauer, 
burſche Laffen es fich nicht verbrießen, mit dieſen alten A 
tänteln unb aus ihren Hänten bie unfaubere Taffe und dai 
fauberere Schnappsglas binzunehmen. Iſt die Zeit herur 
Stunde da, wo ber Häntler feine Vorräthe einfauft, fo 
tie. ambulirenten Kaffee und Liqueurfchenfen zurüd; ver 
Platz wird von Eimern, Körben, Schieblarren, Bauerw 
genommen und zwifchen biefem All ver Verwirrung n 
das Gewimmel der Käufer und Berfäufer tur, und e 
liches Tofen, Schreien, Zluchen, Zanken und Stoßen ı 
Luft. Des Morgens, wenn Paris auffteht, ift von bie| 
lichen Marktgewühl nichts mehr übrig, als eine noch < 
Prozeffion von Wagen, tie von ten Hallen leer wieb 
Barrieren binausfahren, ober ihre Ladung nah ten . 
Detailhändler hinbringen. 

Der Märkte giebt es in Paris eine Menge, aber 
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Diefes Kirchhofes, ter entlih 1786 aufgeyraben und in einen 
Marktplatz umgewantelt wurde. Auf dem mittelften und etwas 
erhöhten Standpunkte tes Marktes fleht eine fchöne Fontaine, ein 
Meifterwerk der älteren franzöfifchen Bilthauerei. Der Brunnen 
Dient jetzt venen, die mit Zwiebeln und Knoblauch umgehen und Tifche 
und Bänke und Eimer zu reinigen oder mit friſchem Waffer zu füllen 
Haben, ganz bequem, weil fie immer Waſſer zur Hand haben. Gewöhn⸗ 
lich ift er auch bis auf die Stufen fo befegt, daß man kaum zu ihm 
kommen und bie fchönen Reliefs betrachten fann, welche ihn auf 
allen Seiten fhmüden. Der Markt bildet ein geräumiges Viereck 
und ift ringsum von fortlaufenden Schuppen umgeben, unter wels 
Hen die Markifrauen ausftehen. Auch der mittlere Raum ift von 
Höferinnen eingenommen, die im Freien fampiren und ungeheuere 
Kegenſchirme meiftens von einer rothen gefimißten Wachsleinwand 
über fih ausgefpannt haben, unter deren Wölbung die Waaren 
ausgelegt find. Diefe Regenfchirme werten im Pflafter befeftigt, 
des Morgens ausgebreitet und tes Abends zugefchlagen. Das 
Gewimmel reißt bier den ganzen Tag nicht ab, hat jetoch bei 
aller Mannigfaltigleit nichts Anzichentes. Nach dieſem Markte 
find der benachbarte Fiſchmarkt, ter Marche Saint-Germain in 
der Vorſtadt diefes Namens, nicht weit von Saint-Sulpice, ber 
Seflügelmarkt (la Vallee) am Pont: Neuf, ter Marche des Jaco- 
bins, in ber Rue Saint-Honore, und der Marche de la Made- 
leine hinter der Magdalenenkirche die vornehmften Speifefammern 
bon Paris. Die beften und theuerſten Fiſche, das feinfte Geflügel 
md Wildpret, kurz Alles, was der leckere Onumen und der gierige 
Diagen nur wünfchen und fordern mögen, findet fich hier zugleich 
wit dem roheſten Volksſchlage. Jene Märkte vereinigen fo ziem= 
lich den Subegriff der Gattung von Staatsbürgerinnen, die man 
uns in Deutfchland unter dem Namen ter Damen der Halle 
fo viel befchrieben und gemalt hat, daß fie in der neueften Welt- 
Befchichte beinahe Haffifch geworten find, wie bie Damen ter fa= 
belhaften Hallen Homer's und Oſſian's es in den Schulen ſind. 
edermann kennt aus Büchern oder Kupferſtichen die Pariſer 
oiſſarden, worunter man nun einmal gewohnt iſt, ſich bloß 
die Fiſchweiber zu denken, die allerdings einen Haupttheil dieſer 
Lroßen Innung ausmachen und vielleicht an jedem Orte der Welt 
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die geſchickteſten fint, für tie Spindel ten Degen und für Ye 
Grügfille tie Pike gu nehmen, wenn tie Weiber doch einmal mit wi 
Regiment eingreifen ſollen. Tie Inhaber unt Inhaberinnen tn 
Hallen bilten aber jegt unter ten @inwohnern ter Hauptiialt 
feine fo ſcharf gezeichnete Klaffe mebr, als ſonſt, ausgenommi 
tie Eadträger ber Koınballe, tie fogenannten Forts de ls 
Halle, unt tie Roblenträger (charbonniers): mei große, Ratte. 
fhwarge unt weiße Leute, tie ihr charakteriftifches Aeußere behaur⸗ 
ten, und größtentheil® aus ter Auvergne und tem Limoufin gebür |: 
fig fin. Die Holsauslater, tie Debardeurs, find ebenfall 
eine ſcharf gezeichnete Klaffe von Menfchen, unt durch GSaramil 1: 
Zeihnungen in Paris fo befannt, daß man ihnen eine Fafhinge 
maske nachformt, tie ganz befonbers bei ten Grifetten belicht iR. 
Die alte Race ter Poiffarten, tie in ter erflen Revolution ein 
fo große Rolle fpielten, ift ausgeſtorben, und die heutigen Hal 
tamen haben im Allgemeinen ein anftäntiges Ausfehen; inte 
trifft man tarunter noch einige auffallent mwohlgenährte Figuren, 
in tie das aufgetunfene, todte Fleifh und das Fett übergegangen 
zu fein fcheint, fo feift, fo plump, fo ganz unfranzöfiſch fint f. 
Die netteften find tie Auftern=, Blumen⸗ und, Obftweiber, te 
fhon ihres Gewerbes und ter Waare wegen, tie fie durch ihre 
Finger laufen laffen, tie reinlichflen und gierlichften fein müſſen 
Aber man hüte ſich ja, fich felbft hei tiefen Zierlichkeiten fol 
Weiber zu denken, wie man ftc bisweilen in Italien fintet. E 
giebt in Paris nichts Nettes und Iugentliches unten; und es gilt 
bier überall: was unten liegt, das liegt im Dred. Da muß men 
keife treten, oter man muß mit ihnen hinein. Sie machen fein 
Umftänte, wenn man mit ihnen feine madt; und man finte 
nichts von jener Demuth nnd Nieterträchtigfeit, die fih von Aw | 
bern mißhanteln Täßt, bloß weil das Glü fie einige Stun 
höher geftellt hat. | 
Die Marktfrauen verftehen Gemüfe und alle Arten von CM 
fehr einladend auszulegen. Dan möchte fagen, ſelbſt in der Am 
ordnung und Ausftellung biefer Dinge verrathe das Volt den Eim 
für das Zierlihe, den man ihm vor andern Völkern beigulegen 
pflegt. Dies erſtreckt fih fogar auf den wirklich häßlichen Theil 
biefes Gegenſtandes, auf die Buten, wo man Geflügel rupft und 
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t. Alles iſt in großer Nettigkeit und Sauberkeit, und bie verr⸗ 
‚denen Arten des Linne’fühen Syftems behalten im Tode noch 
Sinn des Delorums, den fie, wie wahre Gäfaren, vielleicht 
Leben hatten. Aeußerft komiſch ift es, fo einer Schlachtbant 
beizugeben, und vie langen Reihen ver Gemordeten zu fehen, 
e denen auf langen Stangen Puter und Hähne, ob klagend 
: frohloctend, weiß ich nicht, koͤllern und krähen. Die großen 
vaarenhandblungen (Magasins de Comestibles) in ten vornehe 
ı Quartieren der Stadt find ganz einzig, wie man fie vielleicht 
jenbs in ter Welt flieht. Das glänzendſte Magazin dieſer Art 
ber Laden von Ghevet im Palais-Royal, neben dem Theätre- 
noais. Allee, was fo gewöhnlich und ungewöhnlich fir bie 
ten und Bäuche gehört, findet man da in der feltenften Man⸗ 
'altigfeit und Vollſtändigkeit beifammen. Das Auge begegnet 
einmal faufenderlei Gegenftänden, wo die Klimate fich ver- 
gen und die widerftrebegdften Dinge fich berühren. Am Ein- 
8 hängen vie köftlichften Stücke Wildpret, wilde Schweine, Rehe 
Hafen neben Faſanen, Rebhühnern und Becafftrien. Hinter 
Fenſtern thürmen fich in Körben, gwifchen Moosfchichten verpadt 
e in Geidenpapier eingewidelt, rothbackige Aepfel und goldgelbe 
elfinen pyramidenförnig auf, und blühen in Töpfen ganze Reihen 
mas mitten zwifchen ihren großen fchilfartigen Blättern, die mit Sta- 
n verfehen find, wie zum Abwehren einer frech zugreifenden Hant. 
en im Vordergrunde riechen Schildkröten auf einer Streu, wo 
grünen Kopffalat, Fifche und Schneden verfpeifen; oben drüber 
vimmen Krebfe in einem mit fließenden Waſſer angefüllten 
wmorbehälter, und um venfelben herum liegen abgekochte Hum⸗ 
n und Krevetten unter frifchen Gemüfen aller Jahreszeiten und 
hen Fifchen aller Flüſſe und Meere. Weiterhin hat man auf 
hen und Geftellen andern herrlichen Vorrath aufgeftapelt, ber 
ftattlihen Bafteten, gefüllten Terrinen, mancherlei Preßköpfen, 
irſten, Braten, Trüffeln, allen möglichen Arten barter Frucht, 
ven, Maccaroni's und aus unendlichen Kleinigkeiten befteht, 
zufammen ein Großes bilden. Im Hintergrunde auf Brettern 
em reihenweife im fehönften Durcheinander eine Menge Tönne 
. und Häfchen mit allerhand in Del, Wein und andern fchönen 
ſſigkeiten eingemachten leckeren Sachen, und über dieſen, in 
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großer Menge und ſchimmernder Herrlichkeit, prangen bei da 
Abendbeleuchtung die hunderierlei Abarten ber feinen Liqueun 
aus allen Ländern in Flaſchen von allen Formen, dick und tum, 
ſchlank und flämmig, unbekleidet oder umflochten, und mit Ei 
quetten beffebt, an denen-man einen ganzen geographifihen Euful 
durchmachen kann. An der Dede endlih hängen die Ehinln 
die gedoͤrrten Stodfifche, die geräucherten Lachſe und Zungen 
gleih wie in Naturalienfabinetten die Wallfifche, Kroforile un 
andere Ungeheuer gewöhnlich am Plafond befeftigt find; Kurz, del 
Ganze ift mit einer Ordnung und einem Gefchmade geftellt, ge⸗ 
hängt und zur Schau gelegt, die einem ein immerwährentes Lüklı 
abloden, und gleicht einem großen Küchenſtücke, wie es ber zignkt 
Binfel der alten hollänvifchen Meifter auf die Leinwand zu gut | 
wußte. 
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Die Seine hat, wie der Nil, eine ungewiffe Quelle; fie ent⸗ 
t in einem obffuren burgundifchen Dorfe, wo fie plötzlich 
inem Loche hervorſtrömt, und vormals mit ihrer ganzen Waf- 
fe durch die Küche eines Klofters floß. Ehe ſie zu ihrem 
ı Rufe und fürftlihen Anfehen gelangte, wur denmmach* bie 
‚ wie die Kaiferin Katharina von Rußland, Spülmagd, und 
fhmusige Teller abwafchen. Nachdem fic als unbebeuten- 
(uß Burgund und die Champagne durchfirdmt, macht fie im 
igehen Bekanntſchaft mit der Yonne, welche in ihren Armen 
und fie zur Gefammterbin ihrer Waſſerſchätze einfegt. Mit 
Erbſchaft bereichert, darf fie ſich ſchon herausnehmen etwas 
len zu wollen, doch wird fie erſt bei Nogent in den Adel⸗ 
erhoben, d. h. ſchiffbar. An der Brüde von Charenton 
et fie fi mit ber Marne, die großmüthig ihre ganze flüffige 
chaft hergiebt, damit die Seine flandesgemäß in Paris aufs 
und die vielen Unkoſten beftreiten kann, welche ihre‘ dortigen 
zenheiten erheifchen. Sie wird zuerft von den Weinhändlern 
ercy empfangen; Taufende von Stückfäſſern bewillkommnen 
urgundifchen Strom, der den alten Bekannten freundlich zu= 
ınd triumphirend durch die Bogen der Brüde von Aufterlig 
Hauptſtadt einzieht. Er flieht von Often nad Weften, und 
hneidet Paris fat in der Mitte. Im Winter ift er breit 
ief; aber im Sommer bei anhaltender Dürre erfcheint er ſehr 
; und bleibt weit hinter der Vorftellung zurüd, die man von 
u haben pflegt. Der unermeßliche Vortheil, ven bie Parifer 
haben, ftcht in gar feinem Verhältnig zu feiner Größe. 
Unrath von den Gaſſen fließt durch unterirbifche Kandle 
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teen sb, ung wenn Raris tie Seine nicht bäne, wäre ia Ki 
Iaram sche mehr bewebnbat. Nice genug, daß die Stine joa 
unfauken Balarn in ibrem engen Schoeße aufnimmt unt mp 
ihremmt; #: mus auf aufer ten Fin unt ber rahrenden Ci 
Fein, Klöden unt Machen aller Korm, noch eine Menge ſtebende 
Anñalien aller Art auf ihrem schmalen Rüden tragen. Um u 
weiten int tie Mattfähne (Lavoirs), wo tie minter feine Bit I: 
im Kur: selbft zeſpült un? ausgeflopft wirt. Tie Batthinſa F: 
und Shmwimmihulen nehmen ebenfalls einen anichnlichen Rum }; 
der Sremebernacht ein. Seirtem ter Münze gegenüber tie Shi |: 
ſenwehr angelegr if, tie c8 möglich macht, die ſchwierige Ehik j: 
fahrt des finfen Seinearms aufqugeben, baben ſich jene Ania p3 
awiüiken tem Pont-Neuf unt Pont-des-Arts angehäuft, mt MR; 
laubenarrigen Tredenfuben ver Waſchkäbne, Lie flatternte 
tußbetedung ter Schwimmichulen, bie bunt gefchmüchten Wänte de 
Badebäuſer mit ifrer Umgierung von blühenden Gebüſchen me $: 
Dlumenftauren geben tiefer Strede tes Fluſſes, zumal Abt |; 
tas wunderliche Ausieben einer ſchwimmenden Heinen Statt. HM FE: 
Quais aus Tuaterfleinen faffen tie Eeine in ber ganyn Lg |: 
ihres Laufee tur Paris auf beiten Seiten ein, und bilden mil: 
Reihen von Uierftraßen, tie meift mit Bäumen bepflanit u 
vielfach mit Gebäuten von monumentalem Charakter beiept find, # R- 
tag fie ie mannigfaltigften unt impofanteften Anfichten gemile® }- 
Tie Boulevardeée machten wor einigen Jahrhunterten IM R- 
Feſtungswälle der Statt aus; oft erfennt man noch bie Yin f. 
ter alten Bafleien an tenen ter neueren Straßen, unt vie Gmb k: 
tine an ter Rue Basse-du-Rempart. Dies ſagt auch fen W 
Name: Boulevard, ter fo viel als Vollwerk, Schugwehr und ME 
aleicken heißt. Nach und nach wurden die Vorſtädte unt Dirk 
tie jenfeits ber Boulevards Ingen, mit hineingezogen, man riß W - 
alten Mauern nicter, ebnete tie Gräben und Wälle, pflanık P 
beiten Seiten eine Allee von Bäumen und ließ in ber Mitte ui. 
einen breiten Fahrweg. Die Ausgänge ter vorher durch tie Ma 
verfchloffenen Gaſſen wurden durchgebrochen, die Thore, . 8. Mi. 
von Eaint-Denis und Saint-Dlartin, blichen ale Dentmäler WM 
alten Zeit flehen, und zu beiten Seiten der neuen, herrſ, 
Baumftraßen fliegen prächtige Häuſer auf. Die Vorſtädte mi 
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wurden unter Calonne burch eine neue große Ringmauer’ 
: Stadt verbunten, und Paris erwmuchs immer mehr zu tem 
seen Häuſerklumpen, welcher es jetzt ift. | 
eittem um dieſe neue Ringmauer herum ähnliche Baum- 
angelegt find, unterfcheidet man äußere und innere 
varde. Die äußern Boulevards, nach den verfihies 
Barrieren benannt, die fie mit einander verbinten, find zu 
ı und oft auch zu kothig, um als Spaziergänge regelmäßig 
zu werden. Die innern Boulcvards zerfallen in ſüd— 
und nördliche. Die größere ſüdliche Hälfte bat eine 
von 44,490 Meter. Diefe Boulevards, durchgängig mit 
ihen Bäumen bepflanzt, bilten ſchöne Promenaten, liegen 
och zu entfernt von bem Gerzblute der großen Stadt, als 
nicht gewöhnlich cinfam fein follten. Sie heben mit einem 
ile der Löniglichen Pracht und Sreigebigfeit, mit dem Inva⸗— 
ufe, an und laufen in ein dergleichen Denkmal, in ben 
ngarten, aus. Was dazwifchen liegt, fleigt wechfelsweife 
fen Armuth berunter und zum böchften Reichthum hinan, 
ie Menfchheit in ihrer behaglichften und unbehaglichiten, 
x hülflofeften und üppigften Lage. Die Vorſtadt Saints 
in, die man zuerft umgeht und die Einem zur Linken bleibt, 
yon prächtigen Paläften und reichen Herrenhäufern, deren 
vielfah auf die Boulevards zuftoßen, und mitten unter 
vimmelt es von Anftalten für den leidenden Ausfhuß ber 
en, während zur Rechten Holzhöfe, Weinkneipen, Sanitäts- 
Tanzgärten und Gottesäder zerftreut unter einander liegen. 
yin führt der Weg hinter ven Vorſtädten Saint-Jacques 
aint:Marcel herum, wo die Kuppeln des Balsde-Gräre und 
novefaficche aus einer ſchwarzen Maſſe alter, von den ärms 
olsflaffen bewohnter Käufer hervorragen, und läuft entlich 
Gobelins vorbei, zwifchen dem Pferdemarkt und ber Sal⸗ 
» durch, auf bie Aufterligbrüde zu. 
ie Heinere nördliche Hälfte umgürtet die bieffeitige Stadt in 
Iustehnung von 4800 Meter. Diefe Boulevards find der 
von Paris. inft feine Schutzwehr, find fie jetzt feine 
Zwei Dritttheile verfelben liegen in der Nähe aller erften 
der Freude und des Vergnügens; ihre flattlichen Käufer, 
Ad 
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ihre glänzenden Läden, ihre geplatteten Fußpfade zur Grite, if 
herrlicher breiter Weg ber Mitte, ihre zahlreichen Theater und Gew 
felbühnen für alle Tagszeiten, für alle Volksklaſſen, für jeres Kr 
und Gefchleht, ihr Menfchengemimmel und Wagengetümmel ma . 
fie mit zu dem Intereffanteften, was man in Paris fehen tum K-. 
Sie beginnen mit einem Denkmale der Gottesfurcht, mit der Rer J. 
dalenenfirche, und enden mit dem Dentmale eines Vollsaufkınkk K- 
mit der Julifäule Denn was von da bis zur Seine hin fig: R. 
ber Baftillepfag und die beiden Boulevards längs des Kanal 
Saint-Martin, der Boulevard Bourdon und ber Boulevard (or 
trescarpe, das ift im Grunde eben fo wenig zu den nörblicen dw . 
Ievards zu rechnen, als die Rue Royale und der Eintrachtiplh .. 
welche am andern Ende diefe Boulevards bis zum FSluſſe verlie R 
gern. Wenn ter Eintrachtsplag und die Rue Royale ein MP. 
Anhang an die Boulevarts find, fo bilden der Baſtilleplat, M 
Boulevard Bourdon und der Boulevard Contrescarpe bau M |. 
Vorrede, die, wie alle Vorreden, gewöhnlich uͤberſchlagen wir 
obfhon fie. des Werkes vollfommen würdig ‚if. Man bat it R. 
eine prachtvolle Ausfiht. Die Brüde von Aufterlig, die hier ir . 
breite Seine, die Oftfpige der EitE mit der alten Kathedrale, 1 5 
Hügel des Pflanzengartens, die Weinhalle, die Infel Sainttouh }. 
die Kuppeln des Balsde-Gräce und der Genovefatirche, ter Da fi. 
ver Salpstriere, der alte Schloßgraben der Baftille, tie Zulifink 
bie Höhen des Pere Lachaiſe, — Alles was in ber Nähe WR 
Ferne rund um uns ber erfcheint, ijt wahrhaft grantios und beit 
nigt fich zu einem impofanten Enfemble. Diefe Boulevards at 
find dennoch hunderttauſendmal weniger befucht und gefchäßt a 
die nachfolgenden, und man wird dies ganz natürlich finten, went 
ich fage, daß fie nur Nahrung fürs Auge und äfthetifche Gefühl, F 
jene aber Genuß für alle Sinne, für alle ſcharfe und abgeftumpt 
Begierben, für alle Alter, Stände, Tugenten und Thorbeiten ter 
bieten. 

Das erſte Kapitel oter vielmehr das erfle Stadium ber Bew 
levarbs, weil diefe cher einer Rennbahn des Vergnügens als einem 
ernften Buche zu vergleichen, ift der an den Baftilleylag grengme 
Boulevard Beaumarchais. Noch vor wenig Jahren wi; 
biefer Boulevard bloß auf einer Seite bebaut; jet aber ſtehen 
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der andern Seite Käufer, die mit Skulpturen, Terraffen, 
en Balfons und fonftigen Zierrathen des neuceften Bau- 
nfen. Zu ebener Erde findet man ſchon elegante Kauf- 
Ye gegenüberliegente Tinfe Seite gleicht einer Ausſtellungs⸗ 
on alten Büchern, alten Bildern, alten Kleidern, alten 
u. f. w. und if eine Art Generalquartier von Tröoͤdel⸗ 
die hier zahlreich find und auf die haushälterifchen Klein- 
welche, von ben Gefchäften zurüdgegogen oder aus dem 
nft entlaffen, in dem benachbarten Stadtviertel des Ma= 
einer Meinen Rente leben, gerechnet haben und fich felten 
. Das Theätre Beaumarchais, welches von Beaumar⸗ 
zts weiter angenommen als den Namen, und einige Kaffee- 
ie von außen und innen nichts Anlodendes haben, machen 
zen Unterbrechungen in dieſer fortlaufenden Reihe von 
ambuden. Der Boulevard des Filles du Cal- 
ehält fo ziemlich noch denfelben Charakter. Alsdann ver⸗ 
ich die Scene. Der Boulevard du Temple ift der 
Ioulevarb des einen Volkes. Was fih von einem müh- 
agwerk erholen will, das ſtrömt Abends aus allen umlie- 
nartieren hierher, und des Sonntags ift die Jahrmarkts⸗ 
Id ber Jubel nirgends fo zufammengebrängt und lebendig 

Die minder geräufchuolle linke Seite gehört noch halb 
den ftillen Bürgersleuten des Marais und ihren Liefe— 
en Trödlern. Auch ift hier das von jenen Bürgersleuten 
eife befuchte Cafe turc, weldhes in hinefifhem Styl 
nd verziert ift, und nichts Türkifches hat, als ein Paar 
be. Die lärmende rechte Seite bildet gleihfam nur Eine 
n Anlagen für geiftigen und förperlichen Genuß. Hier 
Theater bes Petit Lazary, ter Delassemens comiques, 
mbules, der Gaite, der Folies dramatiques, des Theätre 
hier durch tiefe Schaufpielhäufer gefchaffen, eine Menge 
der, Speife= und Kaffeewirthe, die fehon anfangen zier⸗ 
verden. Abends bilden fich vor jedem Theater fürchterliche 

Es ift ein Treiben, Laufen, Schreien, Kreifchen, Zupfen, 
Stoßen und Drängen, daß die Polizei= und Stabtfoldaten 
Stande find den Wirrwarr in Schranken zu halten. Ge⸗ 
Uhr befegen fich die Trottoirs mit allerlei rollenden Bo⸗ 
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ven und wanternten Ktamtifchen, tie Blumen, Kuchen, U 
Apfelfinen, Gertenzuder, Limonate zum Verlauf bringen um ft, 
ihren bunten Lampen ten Anblick erheitern. Da if ein ferne Bea 
rendes Rufen, Locken unt Mahnen, in weldyes die Süßgelmde I: 
verfäufer von allen Seiten hineinklingeln. Der Boulerarl 
Saint-Martin zeigt in geringerem Grade daſſelbe Leben be 
tenfelben Gruppen. An ter rechten Seite, wo eine Bertiefung 4 
breitet er fich anfangs bis zu einem förmlichen Spaziergang: a 






fi) wieter verengert und die Häufer an ihn berantreten, fleht ib! 
Tbeätre de l’Ambigu comique, welches feine Hauptfarate wel 
Boulevard ab tem Waſſerſchloß zukehrt. Weiterhin folgt da W ſp 
rühmtefte Boulevarttheater, tas Theatre de la Porte Saint-Mariä, 
neben ber gleichnamigen Triumphpforte, welche ven Entpmit W fr 
ſes Boulevards bezeichnet. Hier werten zu beiten Seiten vie fat 
glänzgender, die Häufer flattlicher, die Fußgänger zahlreicher, un # 
ter Mitte fahren bie Wagen fehon gedrängter. Dies acht fo weh 
fend fort längs tes Boulevard Saint-Denis bis zum Zriuumf 
thor dieſes Namens, womit jener Boulevard ſchließt. Der Bor 
levard Bonne-Nouvelle eröffnet einen neuen Abfchnitt @ z: 
fündigt ſchon merflih an, taß man fih tem Mittelpunfte a 
Boulevarts, tem Throne des übermüthigften und feinften Zehn 
genuffes nähert. Die Kaufmannsbuten, bie Kaffee= und Spei⸗ 
wirthfchaften nehmen einen immer größeren und Iururiöferen Ge 
tafter an. Die ganze Rue Basse de la Porte Saint-Denis, W 
fonft auf der rechten Seite dieſes Boulevarts hinlief, ift nun W 
ſchwunden, tie Häufer find in bie Linie gerückt und haben zu WS 
Theätre du Gymnase dramatique noch einen Bazar in ihre MW 
genommen. Der Boulevard Poissonniedre prunft mit W 
fhönen Reihe neuer Häufer, die fich jest da erheben, wo font da 
Garten des Hötels Rougemont de Löwenderg war. Das Audi 
ber Häufer und Läten, die Eleganz der Dinge und Menſchen Rep 
noch einige Stufen höher am Boulevard Montmartre M 
erreicht entlih ten Gipfelpunft auf tem Boulevard da 
Italiens. 
Diejer Boulevard ift ter Diamant in ber Perlenſchnur, weit 
bie heutige Altſtadt Paris anftatt ihrer ehemaligen Mauerkrone cl 





Boulevard des Italiens. J 149 


irn trägt. Wir ſind in einem wahren Zauberlande, wo 
rkünſte und Feengewerbe ihre Tempel und Paläfte haben. 
oße Khalif, der in feinen arabifchen Nächten fo poetifche 
lichkeiten träumte, fände bier die Phantafiegebilde feiner 
welt verwirklicht. Sein Auge, von einer rofenfingerigen 
Hfnet, fähe bier Teppiche, fo fchön, daß fie eine Mofchee 
en dürften, Shawls, wie die Derebafchis in Benares fie 
Mohlgerüche, Karmin und Gold, womit ein König bes 
ilandes feinen Bart durchduften, feine Lippen färben und 
leider fäumen fönnte; dazu weiche fchwellende Pfühle, wie 
: Damen fie lieben, feine Wäfche, die zarten Gliedern fo 
ift, ſtets gedeckte Tifche mit Töftlichen Gerichten und Weis 
e den Gaumen eines Eunuchen zu fiseln im Stande find, 
and Kaffee, wie Arabien fie nie brauete, gebildete und wohl- 
Zerfteeuungen, Geſänge, Tänze und vielleicht auch, um die 
ung zu vollenten, Houris eben fo fehüchtern und ſchön als 
{che dem Suhne Ali's im Paradiefe des Korans ven Bart 


nbiltlich gefprochen, diefer Boulevard ift der reichfte, vor⸗ 
und fafhionablefte Theil der alten Boulevarbs, und zu 
ı Stunden de8 Tages, befonders von 2 bis 5 Uhr Nadh- 
‚ und von 8 bis 11 Uhr Abents, auch der Iebenvigfte. 
t von den Straßen Grange-Batelidre und Richelieu an 
treckt fich bis zu den Straßen de la Chaussee d’Antin und 
e-Grand in einer Länge von ungefähr fieben bis achthun- 
hritten. Diefe Strecke hat ſich die fogenannte gute, ober, 
jentlicher zu reden, die ariftofratifirende Geſellſchaft ver 
Herren und Damen zu ihrem Morefpaziergang gewählt 
efes privilegirte Publitum der Genießenden ift es, welches 
e ertrafeine Inbuftrie für Speife, Trank, Spiel, Mode und 
e Liebe anregt und unterhält. Die Börfe, vie Auftionsfäle, 
Be Dper, die komiſche Oper (ehemals die italienifche Oper, 
der Boulevard des Italiens feinen Namen hat), die Va⸗ 
das Vaudeville und mehrere fleine Theater, die vornehmften 
einige der begangenften Paſſagen und reichften Ouartiere 
idt find ganz in der Nähe, und dies trägt auch dazu bei, 
immer mehr gleichfam der feinere Ausſchuß her erwerhenken 
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andern ber Stadt thaten. Die Befucher des Boulevard I 
werten auf fo mancherlei Art gefeilelt, daß fie unger 
gnügen eine halbe oder eine viertel Stunde weiter ſuch 
e8 hier unter hundert andern finden können. Cie tretı 
nuß in andern Genuß, und aus biefem in Genuß 3 
mit zwei Schritten. 

Die glänzgendfte Zeit des Boulevard des Italiens 
Dann fommt Alles hierher, was betrügen und befiegen 
und gefehen werben, was Parade und Beute machen 
Fluth wächſt beftäntig, alle Kaffechäufer find gefulli 
Stühle drinnen und draußen beſetzt. Auf den Trott 
fh die Maffen der Spaziergänger auf und ab, und in 
ften Allee tollen Wagen an Wagen hin und ber. In 
ift Alles auf tas Zierlichfte geordnet, ausgelegt, aufı 
erleuchtet, und ter Schimmer fo vieler Koftbarkeiten u 
feiten verblendet die Augen und durch fie bie Herzen. 
werben bie Lichter bei den zunehmenten Menſchenſchaar 
mehrt, und das gewaltig ftrudelnde Gewimmel, die pri 
fhimmernde Erleuchtung machen das Ganze zu einem 
Schaufpiel. Der Anblick ift höchſt ergöglich, Die Wir 
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I Bin und ficht ihn in die Länge hinwallen, das 
dem Geraſſel ver Wagen, dem Geklimper der Sai- 
lingel ver Släfer, tem Geklapper der Taflen, und 
und Geſchwirre fröhlicher, verführerifcher Menſchen 
n beherenden Sirenengefange bingeriffen; felbft an 
mmen mit weichen Händen und zarten Liebkoſungen 
der Nacht, tie in dieſem aufs und abwogenten 
tftrömen. So fihwimmt man, geblendet an Augen, 
wen, gezupft an Acrmeln, in dem Wirbel mit um, 
fte und Nüchternfte hat fih bier wohl in Acht zu 
r nicht als ein Betrunkener binaustaumelt oder fort- 
Es ift vie gefährliche Stunde der Nacht, der Raufch 
Ichwärmcrifch feheinen die Sterne droben, verführerifch 
end Xichter, die doch hie und da noch ein Stück 
Ifommenen Dämmerung laſſen; verführerifcher noch 
ıgen, tie ihre Artillerie alle für diefe Stunde ver- 
Jetzt Hüte dich! 
mäßige Lurus, der auf dem Boulevarb des Italiens 
erftreft fich nicht über die Rue Louis-le-Grand 
hier bis zur einmündenden Straße bes Vendöme⸗ 
e de la Paix, bleibt zwar das Leben auf dem Bou- 
Capucines linker Hand nod in ähnlichem Geifte 
re ter Läden und Buden noch in ähnlichem Glanze; 
nd iſt dieſer Boulevard, von der Rue de la Chaussee 
r Mateleine, durch die Rue Basse du Rempart von 
‚trennt und gleichfam erſt halb ausgebiltet. Man 
mehr fpazieren fondern nur vorüber. Daffelbe gilt 
1 de la Madeleine. Diefe Strecke ift ohne eigent- 
eit und ausfchließlich dem glüclichen und müßigen 
Darauf deutet Alles, was man um fich herum 
tigen Hotels, die ftillen Millionärsſtraßen, die langen 
yaffen mit Pferbeftällen, wo große Geldſummen auf 
ftedt find. So lange die Rue Basse du Rempart, 
ntern Wallftraßen, noch vorhanden ift, wird es bier 
ewühl, an müßiggehenden Pflaftertretern, folglih an 
zandel fehlen. 
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Die mannigfaltigen Quellen der Freude, am welden dit 
vergnügungsburftigen Barifer fo gem fih lagern und lab, 
fprubelten in der frangöfifchen Hauptftatt vielleicht nie fo rveihlid 
als jest für alle Klaffen ter Einwohner. Ginen mächtige 
Zweig der allgemeinen Bergnügungen bilden tie öffentlichen Sir 
ten mit ihrem Leben und ihren Anhängfeln. Ich meine damit 
nicht ten Tuileriengarten und den Luremburggarten; tiefe fin 
nur ale öffentliche Promenaden anzufehen und nie ganz feer ven 5 
Meufchen, weil hier jeder eine und ausgehen kann; jene hingegen 
werten feltener nur zu einem Frühſtücke oder zu einer verftohlenn 
Liebespartie befucht, immer aber gegen die Abentzeit gefüllt. We 
ift auch nach einem heißen und befchwerlichen Tage füßer, als fd 
aus dem Brante, dem Dampf und Staub der Gaſſen in einn 
etwas freieren und fühleren Raum, unter Bäume und Lauben ed 
unter Menfchen zu reiten, die von bemfelben Bebürfniffe zufew 
mengetrieben find? Hier, wo Alles nur Breute und Zu m 
Liebe athmet, wo Alles unter der gefälligften Larve und in Im 
glängenpften Aeußeren erfcheint, werfen ſich Die Ketten es wir 
genten und gezwungenen Lebens auf einige Stunten ſo leicht ̃, 
oder liegen doch Inderer um die Bruſt. Bei den meiften bie 
Gärten ift eine eigene ganz löbliche Einrichtung, die dach pe 
Theil hindert, daß in ihren engen Bezirk nicht eine zu große si 
zu gemifchte Menfchenmaffe ſich eintränge Es wird namlich m 
beſtimmtes Eintrittsgeld bezahlt, das von fünf Franken bi ef 
fünf Sous fällt, je nahdem wie Gärten find, und welches eimm 
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lih genauen Gartenmeſſer abgiebt. Meiftens empfängt man 
r draußen an der Kaffe Billette, und kann dieſe Billette für 
ifehungen ausgeben, die man drinnen nimmt; aber freilich ift 
i nichts gewonnen. Dean muß fi da, wie es allem Papier⸗ 
e geht, manche Prellerei gefallen laſſen. Das baare und Elin= 
e Geld geht vor. Man kann zehnmal ſchreien und faum eines 
wärters habhaft werden, und fommt das Beftellte endlich, fo 
s fo ſchlecht, daß man es nicht genießen fann. Jeder diefer 
ten befigt eine Kaffees und Speifewirthfchaft, einen Tanzplatz 
vollem Drchefter, und allerlei Nebenanftalten zum Vergnügen 

Zeitvertreib , ale Rutſchbahnen, Schauteln, Garroufels, 
olenftände u. ſ. w.; jeter hat fein eigenes Publikum, feinen 
ıen Anftrich, feine eigene Anlodungen. Als Gärten an und 
fih haben fie wenig Anzichendes; nur durch die Menfchenmenge, 
da zufammenfließt, find fie intereffant und merkwürdig. Es 
vicht Luft zum Tanze, aud nicht Luft am Tanze, was fo 
: Leute dahin lockt; aber eine andere Luft, die den Pariſer 
in die Vorbölle oder bis in die Hölle felbft lockt, zieht ihn 
yer, nämlich die Luft Weiber zu fehen. Am ftärkften wird 
nwärtig ter Jardin Mabille beſucht. Er liegt auf der linken 
e ter Einfäifchen Felder, in der Allee des Veuves, und ift 
unbeträchtlichem Umfange. Der Eigenthüimer bat deßhalb feine 
e Sorgfalt auf den Luxus ber Beleuchtung und Ausſchmückung 
ındt und hierin Außerordentliches geleiftet. Der Garten ftrahlt 
ids in einem Feuermeer und gewährt einen bezaubernden An⸗ 
mit feinen vergoldeten Bronzelandelabern, feinen flammenten 
Iampen, feinen Marmorbaffins, die im Widerfchein von tau—⸗ 
Kichtern fehimmern und im Blumenflor prangen. Das Dre 
er, fünfzig Mann ſtark, macht eine gewaltige Wirkung. Alle 
ne find gereizt, alle Leidenfchaften aufgeregt in dieſem Zauber- 
sn ter Girce, wo Einheimifche und Fremde zufammenftrömen, 
welcher der Bereinigungspunft tes müßigen Neugierigen, des 
lings, der Verbuhlten und Buhlerinnen, kurz der Tummelplah 
: Srivolität geworden. Die Berfammlung ift, befonders an 
Abenten, wo c8 drei, bisweilen auch fünf Franken Gintrittse 
foftet, zahlreich und glänzend. Hier unter ten dunklen Bäu⸗ 
‚ im Schimmer von taufend Lampen und taufend Sternen, 
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fchlägt jedes jugentliche Herz feuriger, flammt jedes verzehren 
Auge gefährlicher, und ftrahlt jede blühende Wange ſchöner. Bei 
von weiblicher Jugend hierher geht, kleidet und ſchmückt fih ai 
das gefhmadvollite und zierlichfte, will erobern und gefallen. 
Und wahrlich, bat je eine Schönheit einen öffentlichen Triump 
gehabt, fo Tann fie ihn hier haben. Auch unterlaffen die erften 
Prinzeffinnen aus dem Lorettenviertel nicht, tiefe Hultigung ein 
zunehmen. Die Cchönfte oder die Ausgelaffenfte ift Bier vie Bir 
tin. Tritt eine folche einher, fo bört man nicht als halblaut: 
Sapristie! quelle belle creaturel c’est un vrai demon! Ak 
Füße folgen, alle Blicke fliegen ihr nah, alle Gefichter ter Ne 
benbuhlerinnen werten mit dem Gifte Des Aergers und Ingrimm 
übergoffen. Es ift hier ein cwiges Buhlen um Beifall und ve: 
fehwenterifche Liebe, alle Lüſternen und Koletten beiter Geſchlechtet 
fpannen bier ihre Netze aus, und mo fo viele Fiſche find, if ei 
nicht fchwer einen zu fangen. Manche unbefannte und arm 
Mädchen brachten es hier in kurzer Zeit zu einem fürftlichen Hau 
flaat und europäifhem Ruf. Dabei gilt freilich das Sprichwort: 
wie gewonnen, fo zerronnen; denn tie berühmten Namen, woren 
noch unlängft in= und außerhalb Paris viel gefprocdhen wurte, tie 
Königin Pomare, Celeste Mogador, Rose Pompon und einige ante, 
find bereits verfhollen, fo vergänglich iſt ter Ruf ber Liebent⸗ 
würbigfeit und Schönheit, und fo hinfällig ihre kurze Blüthenjeit. 
Das Chäteau-Rouge, vor der Barriere Rouchechouart, ift ein Gars 
ten von gleihem Schlage. Man hat in feinem nicht fehr weiten 
Raume alles vereinigt und angebracht, was fich nach feiner Lage 
nur thun ließ. Auch viefer Garten hat feine beftimmten Tage, 


wo er zu Bällen für den Eintrittspreis won drei bis fünf Branten fi 


offen iſt. In tiefen Preis ift gewöhnlich noch etwas eingemidtli 
das ihn leichter verfchmerzen läßt; denn bloß das Vergnügen, hir 
einmal in Luftiger Lorettengefelfchaft gu fein, bezahlt man nidt 
immer fo theuer, zumal da man biefe Gefellfchaft bei Mabik 
näher und glängenter haben kann. Gewöhnlich ift Konzert mit 
Erleuchtung, oft hat man auch eine Art wanternter Oper, ehr 
ein anderes ähnliches Spiel für die Augen und Ohren; man finte 
e8 bier aber felten fo voll als bei Mabille. Zwei antere Gärten, 
bie Grand Chaumiere und hit Closerie des Lilas, hinter em fu 
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Iburg, werten hauptfählih von Studenten befucht, und von 
gen Mäpchen, die mit irgend einem Mufenfohn, wie man in 
lin euphemiftifch fagt, „ein Verhältniß haben,“ und bier zu 
ide gewöhnlich Srifetten heißen. Obſchon das äußere Deko— 
n leidlich beobachtet und von der Polizei aufrecht erhalten wird, 
überfchreitet doch die ausgelaffene Jugend beides Gefchlechts beim 
nze zu oft die Örenzen des Schicklichen, und geht e8 in andern Din⸗ 
: zu freiund ungenirt her, als daß fich diefe Gärten zum Befuche für 
iette Damen eignen, die höchftens tahin Tommen, wenn fie 
13 fremb und unbefannt und gut begleitet find, um bloß ein- 
I Hineinzuguden. Männer freilich kann man bier aus allen 
änten fehen, aber fie find doch auch nicht recht bleibend. Sie 
amen nur bereinzujchnüffeln, und wenn fie feinen Spaß finden, 
vr nichts, was des Courmachens und längeren Verweilens werth 
fo wantern fie ſchnell weiter. Die muntere Jugend, welche 
Comptoirs, Kaufläten und Yabrifen der Induſtrieviertel bevöl- 
t, verfammelt fi) befonters im Elysde Montmartre, in ber 
mitage und im Nouveau Tivoli, die am andern Ende von 
ris liegen. 

Die Landbälle (Bals champetres) in der Umgegend wer- 
ı immer mit vielem Wortgepränge in den Sournalen angekündigt. 
an ift in folchen Fällen gewohnt, ten Reichthum bloß in Wor⸗ 
‚ und die Sache felbft fehr duͤrftig zu finden; doch ift das nicht 
Ball in Asnieres, wo daher auch der Zutrang am größten ift. 
hat ein bedeutendes Orchefter, rafente Tänze, ſchöne Gebüfche, 
fengründe, Baumgänge, Lauben, Spiele, Feuerwerke, kurz alles 
8 zu einem hübfchen Luftgarten und QTummelplag bes öffentli- 
n Bergnügens gehört. Die bisher genannten Bergnügungspläge 
d bauptfächlich für vie Mittelflaffe der Parifer Bürger von dem 
hlhabenden Schneiter, Brifeur, Golvdarbeiter u. f. w. an bis 
a vermögenden Kaufmann, Banquier, Fabrikanten u. f. w., 
ft dem, was darum und daran hängt. Dad geringe Volk bat 
ie eigenen Lieblingsärter, feine befonveren Gärten, Tanzböben 
> Schenken. Dies find die fogenannten Guinguettes und 
ıstringues. Mit dem erfteren Namen bezeichnet man die vor 
; Thoren ber Stadt gelegenen Häufer oder Gärten von Trais 
v8, bie Speife- und Schenkwirthe zu gleicher Zeit find Kat 
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eine ſolche Weinſchenke und Garküche, außer ihren tibrigen Reiyn 
und Anlofungen, noch einen Ballſaal oder Tanzplag, fo heißt ſu 
Bastringue, etwa gleichbeteutenb mit dem, was ber deutſche Su— 
dent „KRubfhwanz“ nennt. Die Kneipen, die bloß Wein, Bir 
und Branntwein ausfchenfen, heißen Guinches. Diefe verſchit 
denen Gattungen von Wirthshäufern Tiegen ſämmtlich außerhalt 
ter Barrieren, und find Sonntags und Montage am ſtärhſten 
befucht. In einige berfelben mag der Fremde hineinguden, ta fe 
ihm von tem Charakter und Wefen der nietern Voltsklaffen eine 
ungefähren Begriff geben fönnen. Es geht hier zwar etwas bunt 
und lärmend ber; aber nie wird es cin fo unausftehlich müßt 
Schenkenleben, wie man e8 in den Bicrkellern und Tabagien der 
größeren Stätte Deutfchlands findet. Die angefehenften und belich⸗ 
teften Guinguetten find: der Salon Desnoyer, vor der Barritr 
der Courtille, in Belleville,; die Ile d’amour cebentafelbft, un 
ter Jardin de la Gaiete, vor ter Barriere tu Maine. Dirt 
Buinguetten ftehen in der Mitte zwiichen ten Beluftigungsörtern 
des nictrigften Volkes und denen tes höheren Mittelftandes. E 
find große Schenken mit Tanzgärten, wo jeter anftändige Bürger 
ber geringeren Mittelklaſſe hingeht, wo aber nicht jeder tanzt. Die 
fer Tanz und die Muſik find dem Scheine nad) die Hauptfak; 
aber fie find in ver That nur die Loder und bie Veranlaffung 
daß brav gegeffen und getrunken wird. Auch zahlt man in feinem 
diefer Gärten Eintrittsgeld; nur die Tangenden entrichten für jeden 
Tanz eine gewiffe Summe an den Ballunternehmer. Man findet 
da ebenfalls Schaufeln, Carrouſels, Siamfpiele, und damit nichn 
fehle, fo hängen an ten Bäumen ab und zu ein Paar trũbe Lan 
pen, die andeuten, daB auch hier Illumination ifl. — Außer Kir 
fen Tanzwirtbfchaften, welche gleichfam die Ariftofratie unter der 
Guinguetten bilden, giebt e8 noch eine Menge Tanzhäuſer mt Fr 
großen Sälen, wo die Heinen Bürger des Mittelftantes nicht meh 1: 
hinfommen, ſondern wo ausfchließlich Leute der unterften Kafln F-; 
verkehren. Jeder von dieſen Tanzböten hat fein eigenes Gepräg: |: 
je nachdem Eoldaten oder Hantwerksgefellen, Bediente ober Wer 
ferträger die gewöhnliche Gefellfchaft fint. 
Die Tanz⸗ und Schenfwirthfchaften vor den Barridren fi 
“ ganze Jahr hindurh fen, tenm auch tie befferen derſelbe 
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n, außer den Tanzplätzen in ihren Gärten, wo die Sommer- 
> gegeben werben, große Säle, vie oft ſechs⸗ bis achthundert 
ıfchen faſſen und im Winter als Tanzlokale dienen. Die Luſt⸗ 
en höheren Ranges perenniren dagegen nicht, und dauern ge= 
nlih nur vom 1. Mai bis zum 1. November; fie gehen auf, 
n e8 anfängt zu grünen und zu blühen, und gchen zu, wenn 
Pflanzen welt, alle Bäume kahl werden und die Luft im 
en mit allen ihren Spielen aufhört. Alsdann beginnen bie 
le in ben fogenannten Salons d’hiver. Jedes Quartier hat 
e Winterfalons, und jeder Winterfalon fein Publikum und 
charakteriſtiſches Weſen. Dreimal die Woche, feheint es, werben 
Barifer von der Tarantel geftochen, nämlich Sonntags, Mons 
; und Donnerftags. An diefen Tagen find mehr als 25 öffent: 
: Ballfäle geöffnet, und tanzen über 30,000 Menfchen von 
5 Uhr Abends bis Mitternacht. Die befuchteften Winterfalons 
das Casino Paganini, in der Rue de la chaussede d’Antin, 
ber Prado, in der Cité, nicht weit vom Juſtizpalaſte. Hier 
ammelt fi an Ballabenden ungefähr taffelbe Publitum mit 
ſelben Wünfchen, Launen und Bevürfniffen, wie in ven Som— 
Iuftgärten erfter und zweiter Klaſſe. Doch ift der Ton nicht 
ı fo anftäntig, weil hier Manches mit einfließt, was dort weg⸗ 
bt, und Bieles in einem Raume dicht zufammengeträngt ift, 
. man fonft an mehreren Stellen zerftreut fine. Das Vaux- 
„ auf vem Boulevard Saint-Pkartin, hinter dem Waſſerſchloß, 
Valentino, in der Rue Saint-Honore, find Winterfalons nie= 
t Gattung. Die Herren zahlen bier wenig, die ‘Damen gar 
t8, nur benachrichtigt fie der Anfchlagzettel, daß fie „mit Schür⸗ 
und in Hauben ohne Bantbefag” nicht zugelaffen werben. 
Volksfeſte finn in Paris jedes Sahr drei. Der Faſching 
» in den fünf over fechs Wochen vor Aſchermitwoch gefeiert. 
Hauptfpaß dabei find die Maskenbälle. Die Hauptmerkwür⸗ 
eit ift eigentlich der fette Ochfe (Boeuf gras), der wie ber 
er Apis, fein großer ägyptiſcher Urahn, unter unermeßlichem 
fsjubel und mit föniglichem Gepränge berumgeführt wird, und 
imal, am fetten Sonntage und am Faſtnachtsdienſtage, ernft 
fehwer, mit Muſik vorauf und einem zahlreichen Gefolge von 
ntaftifch gefleiveten Meggern hinterbrein, durch die Strafen her 
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Hauptitatt zieht. Die Wege, welche er an jenen Tagen geht, fat 
aller Orten aus getructen Programmen au erfehen, tie gar ver 
nehmlich ausgerufen und für Die geringe Summe von 5 Gentimm 
verfauft werten. Der Ocb ift prächtig und würtig berausgepug 
und aufgeſchirrt; eine veich geſtickte Dede verhüllt feinen herkuli⸗ 
ichen Yeib, und ein Lorbeerkranz ſchmückt fein erlauchtes Haupt. 
Früher trug er auf feinem Rüden ein Kint, ten fogenannten 
Mesgerkönig (Roi des Bouchers), mit ciner blauen Schärpe 
umgürtet, und in ter einen Hand cinen Zepter, in ter ante 
ein Schwert halten. Das Kind folgt jetzt tem Faſtnachtsochſen 
in einem vierfpännigen Triumphwagen als Amor angetban, unt 
führt, anftatt der fruhern Kroninftgnien, die klaſſiſchen Attribut 
tes KLichesgottee, Binde, Bogen, Köcher und Brantfadel; bei ihm 
im Wagen ift ter halbe Olvymp. Was ten übrigen Mummenſchanz 
in ben Straßen anlangt, jo bictet terfelbe wenig Intereffe tar. 
Auch in Paris ift mehrere Mal Corfo, wie in Rom und Florenz; 
er wird auf ten Boulevarts gehalten, Bat aber feine befontere 
Karnevalslaune, und nicht einmal äußere Eleganz, weil ber gut 
Ton und das fchlechte Wetter fo viele von denen zurückhält, weldt 
zu dem Prunk des Feſtes beitragen könnten. Die Tage des Gorie 
find die trei legten Tage des Karnevals, tie bier zu Lante rer 
zugsweife les jours gras und in Italien il carnasciale heißen. 
Der Haupttag iſt ber fette Dienſtag. Alsdann findet man auf | 
ten Boulevards, in ten Nacmittagsftunten, cine unermeßliche 
bunte Menge zu Wagen, zu Pferd und zu Fuß, wie man fie nur 
in Paris fehen fann und, wenn das Wetter günftig if, macht 
es immerhin Vergnügen, fih in tem Gewimmel und Getümmel 
mit herumzutreiben. Bon ter Magtalenenfiche bis zum Baftille 
plag find Lie Boulevards mit einer ungeheuern Volksmaſſe bereit, 
tie auf ten Asphalttrottoirs ter Nebenalleen wogt und in ihre 
ganzen Länge gleich einem Bergſtrom ftrubelt, während zwei Reis 
ben Wagen und Reiter aller Art, mit Yußgängern untermildt, 
ben mittleren Fahrweg einnehmen. Sinnreiche oder brillante Mas || 
fen oder Maskenzüge erblickt man faft gar nicht. Alles Läuft anf 
ein Dugend Wagen voll gewöhnlich verfleideter Männer und Wei 
ber, und ein Baar Hundert Debarteurs und Pierrots hinaus, 
welche armfelig genug in tiefem Koh Gerumpatichen und an den 
lm. 
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willigen Gezücht von fehreienten und kuhhörmerblafenden Gaſ⸗ 
ingen ihr gebührendes Gefolge haben. 
Die meiften Theater und alle Tanzetabliffements in= und 
halb Paris geben, fo lange ber Karneval dauert, an beftimm« 
Abenden öffentliche Mastenbälle, wo bie Herren in gewöhn⸗ 
n Kleidern und -unmastirt, die Damen aber nur in Ballanziis 
und maskirt zugelaffen werden. Trog des hohen Preifes von 
is 10 Franken Eintrittsgeld haben diefe Bälle außerordentlichen 
pruh. Die vornehmften find im großen Opernhauſe und in 
fomifchen Oper, wo fie um Mitternacht: beginnen; aber felbft 
biefen beiden Orten ift ein wildes, Tannibalifches Toben und 
m der Freude. Ueber taufend Männer und Weiber, als Harz 
8, Colombinen, Debarbeurs, Camargos, Katzen, Bären u. f. w. 
leidet, fehwingen fih in einem glühenven Lichtmeer, nach dem 
nifchen Klange einer anfeuernden Mufif wie raſende Bacchanten 
Bachantinnen in einem teuflifhen Reigen, der, wie die Ewig- 
weder Anfang noch Ende hat; dicke Wolfen von Staub und Zoten 
zeln unter ven Füßen biefer befeffenen Menge auf, bie nicht 
anhält, als bis der Morgen graut, und weil in der Bibel 
jrieben ftcht, daß die Sonne nie die Hölle befcheinen fol. 
Am Afchermittwoh Morgen eilen die Tänzer und Tänzerin= 
von allen Mastenbillen zu Fuß und zu Wagen, durch das 
bourg du Temple, nach Belleville, wo ter Schlußaft des Pa⸗ 
Faſchings, der Herüchtigte Ablauf der Gourtille (De- 
te de la Courtille) gehalten wird, — eben fein fehr originelles 
aufpiel. Der Hauptfpaß dabei beftcht darin, daß die von 
eoille herunterfommenden und nad) Belleville hinaufziehenden 
en fih beim Zufammentreffen mit ihrer ganzen Schimpffunft 
nfeitig ausfchimpfen und mit Mehl, Dre, harten Eiern und 
m Aepfeln hewerfen. — Nah dem Ablauf ter ECourtille bes 
t fih der Faſching zur Ruhe und ſchläft bis zum nächftn 
5 doch ftcht er in ter Zwifchenzeit einmal wieder auf, näm⸗ 
in der Mitte der Faſten, (& la Mi-Caräme), Der Tag 
Mittfaften ift ein ſchwacher und etwas blaffer Abdruck von der 
nacht. Er bringt nichts Neues, ausgenommen einen hübfchen 
ug, der an bdiefem Tage fich mit in den Corſo mifcht und 
Nachfeſte des Faſchings feine munterfte Zierde giebt. Dies 
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ift ver Aufzug der Wäfcher Die Wäſcher und Wäſcherinnca 
in und um Paris treten zufammen und oryaniftren ſich zu cin 
Art Bante der Freute und des Jubels. Weil aber tie Freue 
Vieler, die nach einem gewiffen Zweck hinſtrebt, cine eigene Die 1. 
ciplin nöthig hat, fo geben fie fih ein Haupt, und da bei tum |; 
Waſchen die Frauen bie Hauptperfonen und die Männer nur Nebew .: 
perfonen find, fo haben fie auch fein männliches, ſondem cin 
weibliches Haupt, eine Königin. Cie ziehen in ter Regel ai 
einem Dutzend großer Wagen und Waſchkarren einher, die Frauen 
und Märchen alle hübjch verkleidet und oft fogar elegant gefhmüdt, 
wie man es von Wäfcherinnen kaum erwarten follte, und die Män⸗ 
ner und Burſche zu Pferte, auch in ſeltſamen Berkleitungen, abe 
alle Doch reinlih und zierlih. Nah tem Gorfo auf ten Bouls 
varts wird tie ganze Nacht hindurch wieder allenthalben getang 
und gerafet. 

Ein anderes öffentliches Feſt, welches tie höheren Stände de 
niederen zum Beften geben, ift tie Fahrt von Longhamp 
welche ihren Urfprung tem Kirchengefang ter Nonnen währent 
ter Charwoche in einem Klofter hinter dem Boulogner Walt 
verdankt. Klofter und Nonnen find Längft verfchwunten, die 
Prunkfahrt hat fich erhalten und ift, wenn auch in weit geringe 
tem Grade, das geblichen, mas fie fonft war, — ein Feſt der 
Mode, bei welchem Lurus, Eitelkeit, Prunkſucht und die baven 
lebenden Gewerbe ihr Neueſtes und Koftbarfles zur Schau tragm, |: 
und wobei wenigftens nicht mitfährt und mitreitet, wer nichts Neue |]: 
und Prächtiges aufzumeifen hat. Der Corſo ift jedes Jahr an T 
ten drei herkömmlichen Tagen ter Charwoche, am ftillen Mitwohb, F-: 
am grünen Donnerftag und am ftillen Freitag. Der grüne Tr |: 
nerftag ift der Haupttag. Die Fahrt geht nicht mehr bie nad !- 
der Stelle, wo einſt vie Abtei von Longchamp ſtand, fonten |: 
beſchränkt ſich Icdiglich auf die große Avenue der Elyſäiſchen Ir ſ. 
ber und die Avenue von Neuilly bis zur Porte Maillot, We 1: 
biefer Strede ficht man an ten erwähnten Tagen, von zwei Ur 
Nachmittags bis gegen Abend, Alles vereinigt, was mit nem 
Magen, Neitpferden und Gefchirren, mit neuen Moden, &irmm 
und Wappen parabiren und ſpekuliren will. Es ift bier dam 
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auf den Boulevarts in ten drei letzten Tagen bes Garnevals; 
die Masten fehlen. Die Wagen fahren in gerater Linie auf 
einen Seite ber großen Allee hinauf, und auf ver andern 
er berunter; die Mitte des Weges ift refervirt und für bie 
ipagen des Hofes, der Dlinifter, der fremden Gefandten und 
rer hoher Berfonen. Darum herum galoppiren die Sportsmen 
Amazonen auf ihren neuen Reitpferden, und zu beiden Seiten 
ven Nebenallen brängt fih die ungeheure Maſſe der Fuß⸗ 
er und Zufchauer, die aber wefentlih dazu beitragen, das 
ufpiel intereffant zu machen. 
Das dritte Volksfeſt wird dem Kaifer zu Ehren am 
nendtage Napoleon’s I, am 15. Auguft, im 
riengarten und in ben Elyſäiſchen Feldern gefeiert. Der 
elpunft des Feſtes iſt das Carr& Marigny, ein großer freier 
auf ber linken Seite der Elyfäifchen Felder. Hier find an 
ſiedenen Stellen vier Tanzorchefter, die unentgeltlih aufs 
n, und zwei große Theater, welche abwechfelnd pantomimifche 
ärftüce ebenfalls umfonft aufführen. In der Mitte des 
‘8 ift ein Klettermaft (Mät de cocagne) errichtet, an beffen 
e an einem mit Laub ummundenen Reifen, die Preife für 
ängen, welche die Höhe erreishen. Rings um den Plag, in 
Alleen zu beiden Seiten des Waldes, find eine Menge von 
Läden, KRuchenbädereien, Garküchen, Schentzelten, Schaububen, 
fpielen, Schaukeln, Karroufels, Glückshäfen, Wahrfagerhäuss 
und fonftigen Anftalten für körperlichen und geiftigen Bedarf 
lt. Allenthalben ift etwas zu fehen, zu hören, zu gewinnen, 
en und zu trinken. So ein Xeben durch einander, wie es 
in ben Nachmittagsftunden herrſcht, kann ſich Keiner vor= 
der e8 nicht felbft gefehen hat. Merkwürdig ift dabei bie 
körte Ruhe und Ordnung unter der ungeheuren Maffe von 
hen, welche ohne Ucbertreibung auf mehr als zweimalhun⸗ 
ufend angefchlagen werben kann. Sehr löblich bei ver Po⸗ 
des Feſtes ift die Einrichtung, daß bei folchen Gelegenheiten 
n Elyſäiſchen eltern, auf dem Cintrachtsplage, auf den be⸗ 
arten Quais und in den angrenzenten Straßen, von ein Uhr 
nittags an nicht mehr gefahren werden darf. — Kaum graut 
bend, fo flammen ſchon Pechkränze und Talgfchalen, Lichter 
1 
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und Lampen in allen Theilen des Waldes. Nach einer Stunte 
iſt er gang umleuchtet mit feinen Theatern, Marktbuden, Kaffte⸗ 
häuſern, Allen und Plätzen. Alles glänzt in ſchimmernder Ve— 
Teuchtung; Alles wimmelt und firömt über Um 7 Uhr flieht 
eine große Menge ab nach tem Tuileriengarten, um dort ta 
Soncert vor tem mittleren Schloßpavillon anzuhören, wo eine 
halbrunde Orchefterbühne mit amphitheatralifchen Sizreihen für 
eine ganze Xegion von Mufifanten aufgerichtet if. Iſt das Gon- 
cert zu Ente, fo drängt es fich fchaarenweife nah ten Terraflen - 
auf ver Wafferfeite und gegen ten Eintrachtsplag zu, um von ta 
aus das Feuerwerk abbrennen zu fehen. Aber diefe Terraffen find 
fhon allenthalben befegt; man eilt alfo wicher weg und quält 
fih aus dem Garten nach dem Goncorteplag und den Duais, in 
teren Ausficht das Feuerwerk aufſteigt. Zwar ift auch hier ſchon 
Alles voller Dienfchen; doch findet man am Ente noch ein Plig 
hen, wo man feit werben und fo gut es geht die Stunte ab: 
warten Tann, bis das Hauptſtück des Feſtes zu fpielen beginnt. 
Endlich nach langem, verbrießlichem Stehen wird durch eine aus 
den Tuilerien auffteigende Rafete das Signal zum Anfange tei 
Feuerwerkes gegeben, welches in ter Regel fehr gefchmadvoll und 
reich angeordnet if. Man ficht anhaltend Raketen, Lichtlugeln, 
Feuerballons und vergleichen in die Luft fleigen, an der finſtern 
Folie des Himmels zerplagen, und während eines beftäntigen Ka 
nonendonners ſich immer wieter erneuern. Hierauf folgen mehrer 
größere Kompofitionen von Brillant und Barbenfeuer, und zuleht 
bie Girandel oder, wie fie e8 hier nennen, das Bouquet, meldet 
fih dem Blicke wie ein ungeheurer, in allen Farben ftrahlenter 
Fächer darftellt und einen momentanen vefuvartigen Schein übe 
das große Panorama der Stadt und Umgegend verbreitet. Ned 
dem Feuerwerk geht man noch eine Weile fpazieren, die Illum' 
nation zu bewundern, welche ganz befonters in ber großen Avenu 
ber Elyſäiſchen Felder durch ihre Ausdehnung und Pracht ei 
zauberhafte Wirkung thut. 

Auch das fogenannte Logenfeft (Fete des Loges), welt 
jedes Jahr vom erſten Sonntag des Septembers an, trei Tag 
lang, im Walde von Saint= Germain gefeiert wird, und Mt 
Kirmeß von Saint-Cloud (Foire de Saint-Cloud), bie IR 
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| dortigen Schloßgarten, auf ter fehönen Terraffe längs ber 
ne, ftattfindet und jedesmal am 7. September beginnt, um 
: Wochen zu dauern, find für Paris befontere Feſte. Die ans 
ı Ortfchaften in der Umgegend haben chenfalls ihre jährlichen 
:chweihen, und verfäumen nie, das Programm terfelben an den 
mern der Hauptflabt anfchlagen und in den Zeitungen befannt 
hen zu laffen. Es enthält gewöhnlich prunfoolle Verſprechungen 
ı Militärmufit, Ball, Illumination, Feuerwerk u. f. w., ift 
t, wie alle Programme, freigebiger mit ſchönen Worten als 
reellen Dingen. 


—X 


X. 


Theater. 


Panem et Circenses! war immer tas Lofungswort der 
Barifer, ift es noch und wird es bleiben; denn darin if tie 
Maſſe der Nation, bei allem fonftigen Zwichpalt in Meinungen, 
eins und ungetheilt. „Brod und Schauſpiel!“ Sie haben jet 
Beides in reihem Maaße. Täglich find mit Ausnahme einiger 
Raſttage, an denen nicht gefpielt wird (Reläche), achtuntzwanzig 
Schaufpielhäufer, Feine und große, geöffnet, ver Menge von Bühnen, 
Buben und Säle zu gefchweigen, Lie mit tem unterften tiefe 
achtundzwanzig in einer nahen Verwandtſchaft ſtehen. Die Tais 
ferlihen Hoftheater (Theätres Imperiaux), tie fogenannten gro⸗ 
Ben Theater, nämlich vie große Oper, das Theätre frangais, 
die komiſche Oper, das Odeon und die italienifche Oper, bekommen 
jedes Jahr vom Staate einen außerorbentlichen Zuſchuß zu ihren 
gewöhnlichen Einnahmen. Alle andern Theater, die kleinen 
Theater genannt, obgleich fie theilweife den großen in Hinſicht ed 
Umfangs wenig oder nichts nachgeben, werben von Unternehmen I. 
mit Hülfe von Actien unterhalten; Banferotte find daher bei ihnen 
nichts Seltenes. Jedes derſelben muß fih durch anziehende Stk 
die Gunſt des Publitums zu erwerben und zu erhalten ſuchen 
Das Parterre ift der höchfte Schiepsrichter für neue Stücke. Wir 
ein neues Stück fo erbärmlich ausgepfiffen, daß es bei aller I 
firengung und Geduld der Truppe, bei allem Gintgegenarbeikt 
Derer, die gebungen ober freiwillig den Künftlern beiftehen, nich 
zu Ende fpielen kann, fo ift ihm tamit ver Stab gebrochen, um 
es darf nach einem folchen completten Ball nicht wieder gur Asp 
führung gebracht werden ; fpielt aber das mißfallende Stud, m 
Boltern und Xärmen, Bi u Ente, (0 darf es wieder erſcheinen 
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tan kann ſich daher leicht ven higigen Kampf vorftclen, der von 
ibden Parteien im Saale gefämpft, wird, ehe die Direction ſich 
tfchließt, den Vorhang berunterzulaffen. Etwa 250 neue Stüde 
erden jährlich von den dramatiſchen Dichtern geliefert; aber kein 
rittheil davon erhält fih auf dem Repertoire. Die peluniären 
ntereffen der Bühnendichter find in Frankreich gut verwahrt. Die 
utoren erhalten bei ihren Lebzeiten einen Antheil von dem Er⸗ 
ıge ihrer Stüde, fo oft diefelben irgendwo in Frankreich gegeben 
erden, und nach ihrem Tode genießen ihre Erben noch zehn 
ihre lang venfelben Vortheil. An ven Hoftheatern betragen bie 
utorrechte (droits d’auteurs) für ein fünfaktiges Stück ein Zwölftel, 
r ein dreialtiges ein Achtzehntel, für ein einaktiges ein Vierund⸗ 
yanzigftel der nach dem Abzuge der Epitalfporteln übrig bleibenden 
mnahme. Bei den Vaudevilletheatern richtet ſich pas Dichters 
norar ebenfalls nach der Einnahme; die Melodramentheater da= 
gen zahlen den Autoren für jede Vorftellung eine vertragsmäßig 
tgefehte und von der Einnahme unabhängige Summe. 

Die Polizei forgt fehr wachſam für die Aufrechterhaltung ber 
ten Ordnung vor und in den Schaufpielhäufern. Ueberall find 
ı Polizeitommiffär, Bolizeidiener, Stadtfoltaten und Pompiers 
jenwärtig. Die Schauluftigen, welche die Oeffnung der Thüren 
warten, müffen fich reihenweiſe zu Zweit oder Dritt in einges 
ranften Gängen neben einander fielen; und obfchon die harrende 
enge oft mehrere hundert Perſonen ftark ift, wird doch wenig 
bränge oder Unbequemlichkeit gefpürt, und Jeder der Reihe nach 
rgelaffen, um fein Billett an ber Kaffe zu nehmen. Bei ver 
taunlichen Vorliebe, die ber Parifer für alles Spiel und den 
genehmen Müßiggang hat, tarf man fi nicht verwunbern, daß 
ı &ingange der beliebteren Theater, mehrere Stunden vor ber 
nlaßzeit, regelmäßig ein Antrang von Menfchen oder, wie man 
» bier auszudrücken beliebt, ein Schweif (queue) entſteht, ber 
y oft in einer anfehnlichen Länge durch die Vorhallen, längs 
ı Trottoirs, binfchlängelt und langſam abnimmt, fobald bie 
ıffe geöffnet if. Den vorfahrenden Wagen wirb nur Zeit vere 
ttet, die Perfonen ausfteigen zu laſſen, und wer ein Kabriolett 
etbet, um ins Scaufpiel zu fahren, mag das Buhrlohn voraus 
ichtigen, bamit der Kutfcher nicht zu halten braucht. Nach 
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Beendigung des Schauſpiels findet ebenfalls nicht der geringke 
Wirrwarr Statt. Niemand darf feinen Wagen rufen oder se 
fahren laffen, es fei denn, baß er vor ker Thür darauf wark, 
und wenn ter Eigenthümer nicht augenblicklich einfleigt, fo wit 
der Kuticher weggewieſen. 

Kann man es nicht uber fi gewinnen, Queue zu machen, 
fo muß man vorher ein Billett Holen laffen, weldyes aber, de 
man feinen Platz ausjucht und gewiß hat, ungefähr ein Vierel 
mehr Zojtet als an ver Kaffe. — gerate umgelehrt wie in Deuf 
land. Eine feltfame Speculation auf bie Theaterfucht ber Bariie 
bemerkt man bier vor allen Schaufpielhäufen. Es giebt nänlid 
eine eigene Klaffe von Menfchen, tie Handel mit Thenterbilletien 
treiben; file kaufen Billette entweder von den Theaterbirectionen, bie, 
weil fie fehr viele nehmen, ihnen viefelben billig ablafien, eta 
von ten Autoren und Schaufpielen, die zu jeder Vorftellung eine 
Anzahl Billette zu beliebigem Gebrauch erhalten. Nun kommen dit 
Zufchauer und kaufen auch Billette; aber ver Kaffirer bat nur fe 
viel herzugeben, als noch da find. Sobald er viefe vertheift hat, 
erklärt er, es fei fein Plag mehr zu haben. Wlsdann tritt ta 
Aufkäufer hinzu und bietet einem Billette an, mitunter wohlfeile, 
meiftens aber theurer als an ter Kaffe. Bei ten erfien Ber 
ftellungen begierig erwarteter Stüde allapariren die Auffäufer Ber 
nahe alle Billette zu den beften Plägen, tie man mit Bucher de . 
zahlen muß. Won diefem Wucher Ichen jene Aufläufer; ik |. 
Handel ift zwar von Polizeimegen verboten, was fie jedoch nit |. 
abfchredt, ihn nach wie vor zu treiben. Im Allgemeinen vaf |. 
tem Anfömmling gerathen werden, mit Ginlauf von Bill |. 
aus ter Hand eines biefer zahlreichen Billetthändler vorſichtig m |. 
fein und fi lieber in den Schweif zu flellen. Stöde und Hegen 
fhirme werten beim @intritt abgelegt und gegen Borausbejahlu | 
von 2 Sous aufbewahrt. Wenn man nah tem erſten Ei |. 
das Haus verläßt, wird man häufig angefprocdhen, feine Genkr 
marque zu verlaufen, und thut biefes ohne Scheu und Eden |. 
Der Käufer fucht bie eingehantelte Eontremarque wieber an IE ;- 
Dann zu bringen, was ihm in der Regel gelingt. If das IE 
Stück alt und ſchon oft gegeben worven, fo bittet er gewiß, Um 
dic Gontremarque zu Ihenten. 
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Einige Theater find ftattliche Gebäude, andere fehen von außen 
e fchlecht und ärmlih aus. Cie find durchgängig nach dem⸗ 
sen Plane gebaut, und nur durch die Größe des Umfangs und 
Pracht des Aufpuges verſchieden. Auf die Bequemlichkeit der 
enden, auf Reinlichkeit der Bänke, auf Vermeidung der Lufte 
e, auf Auslüftung u. f. w. ift nur felten gehörige Rüdficht 
ommen. Die Treppen find meift fehief und krumm, die Gänge 
nal und fchlecht erleuchtet, felbft tie Logen in der Regel dunkel 
zu wenig geräumig. 
Das Parterre der Parifer Theater ift durchgängig für Männer 
in geeignet; nur in einigen Heineren Echaufpielhäufern fißt 
weibliche Gefchlecht mit dem männlichen im Parterre, wo es 
Ganzen nicht fehr geheuer if. Nafe und Auge wird da chen 
oft beleidigt, als das Ohr. Die ungebuldigen jungen Leute, 
bier figen, machen oft lange vorher, ehe das Stück angeht und 
eben Tann, mit Füßen und Pfeifen gar argen Lärm, deſſen 
ipfendes und gellennes Getöfe man aus der erften Hand em⸗ 
igt. Sodann haufet hier auch noch ein vermaledeiter Men⸗ 
afchlag, nämlich der Schwarm derer, tie mit Sreibilletten herein⸗ 
mmen find, und fich dafür verpflichtet halten oder ausdrücklich 
‚flichtet haben, nach jetem Eclat auf der Bühne, fei er au 
ı fo abgefehmadt, aus Leibesfräften zu applaudiren. Bei erften 
ftellungen fünnte man darauf wetten, daß die Hälfte aller Zus 
ner im Parterre aus gedungenen Claqueurs befteht, die hier zu 
de fcherzweife Römer (Romains) und auch Kronleuchter» 
et (Chevaliers du lustre) heißen. Diefe Umftände machen, 
einer, dem e8 um Genuß und Ruhe beim Genuß zu thun 
nur in der großen Oper, in ven Bouffes, in der Tomifchen 
t und im Theätre francais auf das Parterre gehen Tann, in 
ı übrigen Ihentern aber die Pläge höheren Ranges befuchen 
Die beften Plätze für Kenner find bie Stalles d’orchestre, 
. die Sperrfige unmittelbar hinter den Muſikern, die vornchm= 
und theuerften, tie Loges d’avant-scene, d. 5. bie Logen bes 
ſceniums, vorne an ven Logenreihen zwifchen den Couliſſen und 
Orcheſter. In manchen Theatern Täuft vor jeber Logenteihe 
Reihe von Sigen herum, die fogenannte Galerie; man hat 
daher nicht bloß eine erfte und zweite Ranglogenreihe, fondern 
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Beendigung des Schauſpiels findet ebenfalls nicht ber geringe 
Wirrwarr Statt. Niemand darf feinen Wagen rufen ober ver 
fahren laſſen, es fei denn, baß er vor ber Thür darauf wark, 
und wenn ber Eigenthümer nicht augenblidlih einfteigt, fo wirt 
der Kutfcher weggewiefen. | 
Kann man es nicht über fi gewinnen, Queue zu machen, 
fo muß man vorher ein Billett Holen laſſen, welches aber, ka 
man feinen Platz ausfucht und gewiß hat, ungefähr ein Bierkl 
mehr Loftet als an der Kaffe, — gerade umgelehrt wie in Deuiſch 
land. Eine feltfame Speculation auf die Theaterfucht ber Barifer 
bemerkt man hier vor allen Schaufpielhäufen. Es giebt nämlid 
eine eigene Klaſſe von Menfchen, vie Hantel mit Theaterbilletien 
treiben; fie kaufen Billette entweder von den Theaterbirectionen, die, 
weil fie fehr viele nehmen, ihnen dieſelben billig ablafien, ote 
von den Autoren und Schaufpielern, die zu jeber Vorftellung eim 
Anzahl Billette zu beliehigem Gebrauch erhalten. Nun kommen bi 
Zufchauer und Laufen auch Billette; aber ver Kafftrer bat nur fe 
viel berzugeben, ale noch da find. Sobald er diefe vertheilt hat, 
erlätt er, es fei fein Pla mehr zu haben. Alsdann tritt ta : 
Auffäufer hinzu und bietet einem Billette an, mitunter wohlfeike, 
meiftens aber theurer ale an der Kaffe. Bei ven erften Bor | 
ftellungen begierig erwarteter Stüde allapariren die Aufläufer ber |, 
nahe alle Billette zu den beften Blägen, tie man mit Wucher be |: 
zahlen muß. Bon dieſem Wucher leben jene Aufkäufer; if |. 
Handel ift zwar von Polizeiwegen verboten, was fie jedoch nid 1. 
abfchredft, ihn nach wie vor zu treiben. Im Allgemeinen daf |: 
tem Anfömmling geraten werden, mit Einfauf von Billemn |. 
aus ter Hand eines diefer zahlreichen Billetthändler vorfihtig m |: 
fein und ſich Tieber in den Schweif zu ſtellen. Stöde und Rem 
ſchirme werden beim Eintritt abgelegt und gegen Vorausbezahlum |. 
von 2 Sous aufbewahrt. Wenn man nah dem erſten End 
das Haus verläßt, wird man häufig angefprocdhen, feine Eon | 
marque zu verlaufen, und thut biefes ohne Scheu und Sch 1 
Der Käufer fucht die eingehanbelte Gontremarque wieder an IE m. 
Dann zu bringen, was ihm in der Regel gelingt. Iſt das Ihe N. 
Stück alt und ſchon oft gegeben worben, fo bittet er gewiß, m I. 
dic Gontremarque zu Ihenten. -, 
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e Theater find ftattliche Gebäude, andere fchen von außen 
t und ärmlih aus. Sie find durchgängig nach dem⸗ 
ne gebaut, und nur burch die Größe des Umfangs und 
des Aufputzes verfchieden.” Auf die Bequemlichkeit der 
auf Reinlichkeit der Bänke, auf Vermeidung der Lufte 
Auslüftung u. f. w. ift nur felten gehörige Rückſicht 
Die Treppen find meift fchief und krumm, die Gänge 
ſchlecht erleuchtet, felbft die Logen in ber Regel dunkel 
nig geräumig. 
Barterre der Pariſer Theater ift durchgängig für Männer 
inet; nur in einigen Heineren Schaufpielhäufern fißt 
be Gefchlecht mit dem männlichen im Parterre, wo es 
nicht fehr geheuer if. Nafe und Auge wird da eben 
idigt, als das Ohr. Die ungebuldigen jungen Leute, 
en, machen oft lange vorher, che das Stück angeht und 
nn, mit Füßen und Pfeifen gar argen Lärm, deſſen 
und gellendes Getöſe man aus der erften Hand em- 
odann haufet bier auch noch ein vermalebeiter Men⸗ 
nämlich der Schwarm derer, tie mit Freibilletten herein⸗ 
ind, und ſich dafür verpflichtet halten oder ausdrücklich 
haben, nach jedem Eclat auf der Bühne, fei er auch 
zeſchmackt, aus Leibeskräften zu applaudiren. Bei erften 
en könnte man darauf wetten, daß bie Hälfte aller Zus 
Parterre aus gedungenen Glaqueurs befteht, vie Hier zu 
zweiſe Römer (Romains) und auch Kronleuchter⸗ 
evaliers du lustre) heißen. Diefe Umftände machen, 
dem e8 um Genuß und Ruhe beim Genuß zu thun 
ber großen Oper, in ten Bouffes, in der Tomifchen 
m Theätre frangais auf das Parterre gehen Tann, in 
n Theatern aber die Pläge höheren Ranges befuchen 
beften Pläge für Kenner find die Stalles d’orchestre, 
verrfige unmittelbar hinter den Muſikern, die vornehm⸗ 
uerften, tie Loges d’avant-scene, d. h. die Logen bes 
3, vorne an ben Logenreihen zwifchen den Couliſſen und 
er. Im manden Theatern läuft vor jeder Logenreihe 
von Sigen herum, die fogenannte Galerie; man Bat 
nicht bloß eine erfte und zweite Ranglogenreihe, fondern 
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auch eine erſte und zweite Galerie. Die Geleriefige find gang leib⸗ 
liche Pläge und wohlfeiler als die Xogenfige, aber nicht fo bequen 
Die Parterrclogen heißen Baignoires, vermutlich, weil man bara 
figt, wie in einer heißen Badſtube. In allen Logenreihen untte 
fcheidet man Vorderlogen (loges de face), bie der Bühne gerate 
gegenüber liegen, und Eeitenlogen (loges de cöt6); Iegtere find 
billiger als erftere. Die oberfte Reihe von Sigen über ven Logen, 
das fogenannte Amphitheätre oder Paraties, enthält bie wohlftil⸗ 
ften Pläge tes Hauſes und wird nur von ten unteren Volteklaffen 
befucht. Geht man mit Damen ins Theater, fo bringt die Frau, 
welche tie Logenthüre auffchließt ober die Plätze anweiſet, gleich fo 
viel Zußfchämel mit, als man Damen bei ſich bat, und flellt bie 
felben gegen Pränumeration von 4 Eous per Schämel vor tie 


Site ter Damen hin. Jedes Theater hat einen Foyer, einen Ge 
felfchaftsfaal, der mit Spiegeln, Buffet u. f. w. verfehen und mei | 


fhen ten Stüden fehr befucht if. In ten Zwifchenaften wir 
in den meiften Theatern Mandelmilch, Limonade und is, in 
einigen auch Bier ausgerufen, und die Kellner ſchreiten bei dieſet 
Veranlaffung mit großer Gewandtheit über tie Bänke. Andere 
rufen bie Tertbücher zu den Opern und ganze Schaufpiele, auch 
Abendzeitungen und Theaterjournale aus; noch Andere haben Augen 
gläfer zu verlaufen oter zu vermiethen; Alle erfüllen das Hau 
um die Wette mit ihrem Gefchrei. Diefes iſt deſto widerlicher a 
folhen Tagen, wo das Theater fo vol ift, daß man die Muffe 
aus tem Orchefter herausgeben Täßt, um da auch Zufchauer unter 
zubringen, und wo dann jene Schreihälfe gleich nach dem Icgien 
tragifhen Wort, auf welches fie in ten Thüren fchon paffen, ik: 
Orgeat, Limonade, Glaces, Marchand de lorgnettes u. f. w. lok 
freien und fo ganz unbedeckt von Mufit, die Obren und be 
Gefühl finniger Zufchauer zerreißen. Man verkürzt fich die Lüng 
ber Swifchenafte durch Lefen einer erfauften Zeitung, welches aba 
zuweilen wegen ter fpärlichen Belcuchtung die Augen anfrengt. 
Uhren find nicht über der Bühne vorhanden, wie in den italick® 
Shen Theatern; dagegen hängen breifarbige Bahnen aus. In pe 
litiſch an⸗- oder aufgeregten Zeiten wird manchmal die berühmt 
Kriegshymne, ber Marſeiller Marſch, begehrt und vom Parkıt 
gefungen. 


„m - 


a a. Bo UV mM 


Zhentereigenheiten. 169 


Etwas ganz Eigenes, was ich wenigftens fonft nirgends bemerkt 
abe, ift, daß man bier für die Logen eine befondere Anſtande⸗ 
‚gel hat, auf deren Beobachtung das Parterre firenge halt. &s 
? nämlich angenommene Sitte, daB aus den Logen Niemand 
veit mit Kopf und Schultern fich vorlchnen, noch irgend etwas, 

B. ein Tuch oder einen Hut heraushängen laffen darf. Wer 
& darin vergißt, hat augenblidlich alle Augen auf fih, und bald 
Me Hänte und Füße im Zeigen und Scharren gegen fih. Auch 
ichts Närrifches und Auffehen Erregendes darf erfcheinen; jedes 
Yerartige veranlaßt ungeftümes Zifchen und Stampfen. Man darf 
Acht zweifeln, daß man fonft in den Barifer Schaufpielhiufern 
ine größere Urbanität zeigte, obgleich, wer aus Deutfchland kommt, 
ier immer noch genug antrifft. Größer freilich als vie Höflichkeit 
er Zufchauer unter einanter ift die Artigfeit gegen die Spieler. 
yer Antheil, den der Franzoſe, zumal der Parifer, an jedem Spiele, 
nd alfo auch vorzüglich an den Schaufpielern nimmt, ift feinem 
harakter etwas durchaus Natürliches und Unverlierbares. Man 
mn mit Recht von ven Parifern fagen, daß fie ohne Spiel gar 
icht chen können, fo groß ift ihre Bemeglichkeit und Lebendigkeit. 
Zir antern Norbländer, durch deren Adern meiftens auch Tälteres 
Hut fließt, hören leider gewöhnlich gar zu früh zu fpielen auf, 
nd nennen in unferm bequemen Pflegnia gar zu leicht albern und 
ndifch, was doch bloß leicht und jugendlich ift, und muntere 
tenfchen fehr mohl Heitet. Was ven Parifern alfo dieſen anges 
yrenen Spieltrieb mit befriedigen hilft, das Tann ficher auf ihre 
ankbarkeit rechnen. Nicht leicht werden fie einen Schaufpieler 
ißhandeln, wo er e8 durch Uebermuth und Ungezogenheit gegen 
is Publilum nicht verdient; fie Haben im Gegentheil eine gut⸗ 
üthige Beinheit, die man zwar nicht löblich finden kann, aber 
irflich Ticbenswürbig nennen muß, nämlich die Sitte, Worte des 
tückes auf die Schaufpieler, noch mehr auf die Schaufpielerinnen 
ngufpielen, und ihnen fo gelegentlich ein Kompliment zu machen. 
ie Schaufpielerinnen unterlaffen auch nie, ſich für eine fo gefäls 
ge Deutung mit einem freundlichen Niden oder gar mit einem 
dnicks zu bedanken. Man ift hier fo daran gewöhnt, daß man 
a8 Etörende davon gar nicht einfieht. Die, welchen die Schmei⸗ 
yelei gilt, haben eine fo feine Witterung, daß fie auch bie zartefte 
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andern Anfpielungen betrifft, die noch unlängſt fo bedeutend fie 
nen, daß allein ihretwegen gewiſſe Stüde gar nicht gegeben werten 
durften, fo ift zu erinnern, daß fie jeht wieder bloßes Spiel fir, 
wenn es gleich auf Emfthaftes deutet, und daß fie das Heftige 
und Tobente des Parteigeiftes verloren haben, ber die Bühne «U 
Bühne aufgegeben bat. 

Die neuen Stüde, die im Laufe der Woche zur Aufführung 
kommen, werten regelmäßig jeten Montag in ven Yeuilletons ba 
politifchen Zeitungen befprochen. Bei jedem größeren Tagsblatt 
ift zu diefem Behuf ein ordentlicher Theaterregenfent angeſtelll 
Auch giebt es cigene kleine Theaterzeitungen, welche bie neuem 
Stücke gleich rezenfiren, und ftets ausführliche Theaterzettel enb 
halten. Die verfchievenen Zweige der dramatifchen Darftellungen 
find hier gegenwärtig nicht mehr fo feharf wie früher, aber imma 
noch ungleich ſchärfer gefchieden ale in Deutfchland, wo mar 


Trauerſpiel und Luftfpiel, Drama und Bofle, Operette und Ball, |. 


alles im nämlichen Haufe beifammen findet. In Paris bat jedel 
Theater feinen eigenen Zweig, feine eigene Art, fein eigenes Bad, 
worin e8 vorzugsweiſe zu glänzen fucht. 


Das erfte Theater für das orbentlihe Helden⸗ und Lufipid T. 


ift tas Theätre-Frangais, an der Südweſtecke bes Palais: Royal 
Es hieß fonft la Comedie-Francaise (au fagte man und fa 
noch kurzweg: les Frangais, aller aux Francais), und war in w 
Dramaturgie, was bie Academie frangaise in der Literatur wet, 
eine Diufterbühne, wo nur Stüde von Haffifchem Zufchnitt gegeben 
wurden. Hier wirkten tie größten Bühnenpichter und Bühne 
fünftler; bier huldigten fie dem Zwange, dem Vorurtheile, da 
Convenienz. Man fuchte nicht Pomp, Parade und Dekoration® 
prunt, fontern Gefchmad, Correktheit und Vollkommenheit ned 
den Begriffen der Nation. Das bat fih mit der Zeit fi 
geändert; jeboch erhält fih das Theater immer noch in einem rühm 
lichen Anfchen, obgleich faft Alle behaupten, daß es feit Zahım 
außerordentlich verloren. Auf diefem Theater erhält man befondret 
Aufichlüffe über das Unterfcheivende und Charakteriftifche des frans 
zoͤſiſchen Spiels, und bier ficht man die dramatifche Kunſi der 
Sranzofen aufs engſte mit tem ganzen Gemüthe und den Sitten 
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Volles zufammenfließen. Die Urbanität der Sitten, worin 
jept noch feine andere europäifche Nation ber frangöftfchen 
h kommt, und die feltene Herrſchaft, die der Franzoſe über 
m Leib zu erringen weiß, machen ihn zum beften Spieler im 
ufhen. Dem leicht faffenden und wietergebenten Charakter 
Volkes find auch meiftens vie Stüde angemeflen, bie von biefer 
tung gefpiett werden. Wenn man fie Tieft, glaubt man nur 
ente Wafferbläschen zu fchen, und bat zulegt Langeweile; aber 
n erfiheinen fie auf der Bühne, fo gewinnt alles in ihnen 
n und Wirklichkeit, und man erröthet, daß man fich fo beutfch 
ı konnte Doh will ich hiermit keineswegs in Abrebe 
n, daß nicht viele dieſer angenehmen Nichts fo dünn und flach 
‚ daß fie durchaus ber Virtuoſität des barftellenden Talents 
rfen, um nur einen Augenblid genießbar zu werden. Die 
und Weife, wie bier die Tragödie dargeftellt wirb, will den 
chen nicht fonderlich behagen. Das Spiel ift fehr lebhaft, 
‚ wie e8 uns foheint, zu Ichhaft; aber der Franzoſe liebt ein 
aftes Spiel, fein Schaufpieler muß ſich anftrengen und, wie 
Zuden in der Synagoge, Gott anbeten mit allen feinen Ner⸗ 
und Gebeinen, wie der Talmud befichlt. Sein Zittern muß 
das Schütteln des Fiebers bis auf hundert Schritte fichtbar, 
feine Stimme im erften Akt ſchon fo gefteigert fein als fie 
n Deutfehland felten im fünften if. Diefe Anfprücde erfüllt 
Schaufpieler, und erntet dafür bie lauteften Zeichen bes Bei⸗ 

Der gemeine Brangofe, der zwar in der Länder= und Völ⸗ 
inde ſehr wenig bewandert ift, ift ein vollfländiger Kenner des 
aters, nämlich des feinigen, und er fpricht darüber auch wirklich 
suchhe gemeiniglich befler, als bei uns in den Logen gefprochen 
. Das bdarficlende Leben ift dem Franzoſen fein Element, 
er ift in feinem täglichen Leben fihon das, was er auf ber 
me darſtellt. Man ficht Hier in den Logen bie Kofette eben 
mt fpielen, als auf den Brettern, und umgekehrt liegt im 
el der Schaufpielerinnen wieder eine Wahrheit, eine Wärme 
eine Innigkeit, die nur das Leben geben kann. — Das Per- 
U des Theätre-Frangais ift fehr zahlreich. Jede dramatifche 
tung hat befonvere Spieler, die zuſammen einen privilegirten 
sin bilden und unter der Auffiht eines kaiſerlichen Commiſſärs 
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fichen. Diefes Theater hatte fonft das ausfchließende —— 
tie Stücke von Corneille, Racine, Molidre u. ſ. w. pu fpice, 
jegt aber darf auch das Odéon dieſe Stücke geben. 

Die Academie Imperiale de Musique ift die große fram⸗ 
fifhe Oper, die bier bei vielen Leuten für das Marimum «le 
ſceniſchen Kunftoolltommenheit und Größe gilt. Der Glanz in 
täufchenden Dekorationen, die Genauigkeit der Mafchinerien, ve 
hiftorifche Treue und Eleganz der Koflüme, die Unmaſſe te 
Choriſten, Figuranten und Gomparfen, kurz die Pracht und Esy 
falt ver Inſceneſetzung ift in der That etwas Außerordentlichen 
Jeder findet hier etwas für feinen Schnabel. Der Stumpffte wi 
bloß gaffen und fih die Augen verblenven, die Ohren betäuben, 
und alle Sinne aufrütteln laſſen; ein anderer will ſich durch Muft 
zu ben Engeln des chriftlichen Himmels erheben, ein kritter turd 
Tanz und Pantomime unter die Huris bes mahomebanifchen Be | 
radieſes verfegen laffen. Es wirb nur einen Tag um ten ander 
gefpielt, weil man wegen ber Zurüftungen immer viel zu thun um 
aufzuwenden hat. Die Oper wechfelt, wie es die Sitte ber großen |: 
Heldenoper faft aller Orten ift, mit Balletten, und ber Tan if | 
bier mindeftens eben fo wichtig als ver Geſang. Die Gänge |: 
find Schüler des berühmten Conservatoire de Musique, und te |- 
Tänzer werden ebenfalls in einer eigenen Schule für die Beau | 
nifje der Oper gebilvet. Der frangöfifche Operntang gehört une |. 
bie equilibriftifchen Künfte, und ift generifh vom griechifchen Ta | 
der Grazien verfhieden. Die Tänzerinnen fpringen brei bie we |: 
Fuß in die Höhe und fchlagen in der Luft ſchwebend einen Trila I 
mit den Beinen; dann drehen fie fich ſchnell fünf⸗ oder fechemd 
im Kreife auf einem Beine herum, während fie das andere beine I: 
unter einem rechten Winkel von fi ausſtrecken. Eben fo fhad, Ei 
wie fich die Tänzerinnen auf Einem Beine berum drehen, thu 
fie es oft auch auf beiden. Sie ftellen die Zehen von beiden Süße 
ſehr nahe aneinander, fo daß ber Drehungspunft gwifchen be 
Epigen ber großen Zchen fällt, um den fie einen Kreis von ca 
Paar Zoll Durchmeſſer befchreiben, inteß fie ganz fleil auf ben 
Vorderfuße ftehen. Diefe Stellung ift für den Anatomen widäig 
weil er ficht, welche Kraft in den Wadenmuskeln und in be 
Eehnen bes Vorberfußes liegt, die bei dieſer Stellung bie gan 
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. des Körpers tragen müflen. Denn die Tänzerin ſteht hierbei 
ig fteilecht auf den Zehen und der Fuß ift in ter geraden 
ung des Beines, während fih der Körper ſchnell um feine 
fe drehet. Die Schnelligkeit dieſer Achſendrehung ift fo groß, 
die leichten Kleider fich bedeutend dem Aequator nähern, weil 
‚ wie auf dem Aequator der Erbe, der Schwung am ftärfften 
Aus Urfache dieſes Naturgefehes, und in Erwägung eines 
ten, bat tie Polizei ein brittes gegeben, nach dem alle Täns 
men auf der Bühne feidene Beinkleider tragen müffen. Dies 
die Hauptlunftftüde des Operntanzes, wozu auch noch das 
elle Laufen übers Theater auf den fleilrechten Zehen gehört, 
aber wieber in anatomifcher Hinficht wichtiger ift, als in 
tifcher. 
Das Theätre de 1’Opera-Comique ift der Sik der Leinen 
jöfifchen Oper, die unter den Opern und operartigen Spielen 
zweiten Rang einnimmt. Mit Recht find die Franzoſen für 
Heine Oper, ihre eigentliche Nationaloper, ſehr eingenommen. 
n fie aber fo weit gehen, fie der italienifchen Opera buffa 
ziehen, fo Haben fie Unrecht. Die Opera buffs ber Italiener, 
} die mittelmäßige, bat immer etwas, das fein Fremder gung 
hen noch nachmachen kann, eben weil e8 ächt italienifch if. 
ı fieht e8 der franzöſiſchen komiſchen Oper zwar an, daß fie 
Tochter der italienifchen ift; aber doch find tie Achnlichkeiten 
fo groß, daß man fie fogleih beim erſten Bli auffallend 
n ſollte. Alles ift billig den franzöfifchen Sitten mehr zuges 
nt, und ba8 Ueppige und Intezente, nach biefigen Sitten 
gſtens Indezente, ift weggefchnitten. Die Charaktere, welche 
von der italienifchen Oper entlehnt hat, fhimmern nur noch 
tenartig duch; fie find durchaus frangöfirt, und nehmen fich 
siefer Nationaliftrung recht wohl aus, wenn fie gleich felten 
tlich Lomifche Charaktere find. Man kennt bei uns den Ge⸗ 
af und Etyl der franzöfifchen Operetten fattfam durch bie 
kalifhen Werte von Dalayrac, Mehul, Cherubini, Berton, 
lo, Boieldieu, Auber, Adolphe Adam und Andern. Bei der 
n Oper ift die Mufit und der Geſang die Hauptfache, und 
andere meiftens nur Verzierung und Blitterftaat, wie denn das 
k und die Handlung dabei felten ſich zum Vortrefflichen erhebt. 
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Hier iſt es umgekehrt. Eine leichte und gefällige Mufit, ein we 1=": 
genehmer, wenn gleich nicht großer Gefang genügen; ab te |" 
Spiel und tie Darftellung, die bier nicht mehr Nebenjaden fir 1 
müffen Lebenbigfeit und Leichtigkeit haben, fonft können tur |" 
DOperetten nicht ftehen, bei tenen die Muſik gleichſam nur tie Ur |: 
terlage des übrigen Spiels ift. 
Etwas ganz Eigenthümliches in Paris find tie Wautenille ſ 
theater, die auch fomifche Opern genannt werben können, obgläd F- 
fie einen von ter vorigen ziemlich verſchiedenen Charakter behaur 
ten. Dean kann das, was ber Frangofe Vaudeville nennt, mt 
recht gut Deutfch überfegen. Denn wenn wir es Oaffenhauer um f} 
Sclegenheitsgetichtchen geben, fo fagen wir entweter zu viel, sta |" 
zu wenig. Das Wort Gaffenhauer ift dafür zu plump, tas zweit I 
drüdt nur die Art aus, wie einige Vaudevilles entjtehen konnen ]- 
da eigentlich zu ihrer Entflehung oft keine andere Gelegenheit gehoͤn 
als tie luſtige Laune deſſen, ver fie berträllert. Sie find de |: 
frangöftfche Kinder, und müſſen auch ten Namen behalten, ba 
ihnen ihre Aeltern bei ver Gchurt gegeben haben. Mehrere Iko | 
ter nun haben von ben Vaudevilles, vie fie in alle ihre Erik 
mifchen, ten Namen: Baubdevilletheater. Das Gymna F 
und das Theätre du Vauderville geben jcgt vorzugsmeife Studh | 
wo an bie Stelle des Muntern und Launigen, welches fonft tik 
Gattung auszeichnete, das Weinerlihe und Gefühlvolle getrekn 
und cin gewifler Geift ter Empfindelei vorberrfchenn if. De 
Theätre des Varietes, und ganz befonters tas 'Theätre du Pr 
lais-Royal ift hingegen tem alten fehnippifchen und poffigen Qer 
berilleton treu geblichen. Ihm muß Alles was Iuftig und pofkr 
lich ift, was dem Herzen muthwillige Freude und dem Zweergfek 
wohlthätige Exfchütterung macht, zum Stoffe dienen. Große Enid 
fommen ta nicht vor, fonbern meiſt Heine Gefchichten in einem 
höchitens zwei Alten, welche oft in einem, höchſtens zwei Tazu 
erfunden unb geboren find, und wozu fich zuweilen trei, pit 
Verfaſſer Vater nennen laffen. Kleine Schnurren und Iuftige er 
fälle des Tages, große Dinge von ter fiherzbaften Seite genommen : 
und große Männer mit Kammervieneraugen angefehen, finten hit 
ihren leichten Spott ober ihr leichtes Lob. Man lacht einige Stun 
ben, denkt einige Tage an das, worüber man gelacht hat, une 
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e8 dann auf immer. Vorzügliche Muſik darf man zu den 
offen nicht erwarten; doch ift es oft recht niebficher und 
Volkston; der Komponift hat ja oft nur ein Paar Tage 
ınd zuweilen ift man wegen eines Vorfalls, der wegen ſei⸗ 
uchtbarkeit fogleih auf’s Theater muß, genöthigt, fie nach 
fhon bekannten Melodien zu fingen. Die Spieler find 
18 recht brav, mitunter vortrefflich, und haben auch Teichtes 
weil Ton, Wis und Erfindung ächt frangöfifch find. 
Indere Schaufpielhäufer geben abwechfelnd Dramen, Melo- 
i, pantomimifche Ballette unt Feenſtücke. In äftbetifcher 
ung find freilich die meiften Stüde, die hier gefpielt werben, . 
er mittelmäßig oder ganz erbärmlich; was aber Koftüme, 
tionen, Berwandlungen und alle theatralifchen: Nebenvinge 
‚fo ift die Kunft der Inſceneſetzung, durch bie reichhaltigften 
. ker Hauptftadt begünftigt, felbft auf biefen Bühnen zu 
Grade von Glanz und Lokaltreue ausgebilbet, der in Er» 
1 ſetzt. 
as Publikum der fogenannten Tleinen Theater, welche aber 
» geräumig wie bie gewöhnlichen Schaufpielhäufer in Deutfch- 
und gefehmadfvoll eingerichtet find, befteht größtentheils aus 
‚edern Volksklaſſen. Ihr Werth und Rang ift zufällig, und 
edesmal natürlich durch die vorzüglicheren Spieler und Büh⸗ 
hter beftimmt, "welche fie im Solde haben; doch faft jedes 
t fih durch einige gute Schaufpieler oder durch malerifche 
tionen, fo oder anders, aus, und in ber That, es verlohnt 
r Mühe, einige Abende der Runde in dieſen Schaufpielhäus- 
u widmen. 


XI. 


Die Eipfäifhen Felder und das Holz von Peulognr. 


man ficht die Sonne noch und wandelt nur unter Schatten wi N- 
Bäumen; alfo will ich erzählen, fo es euch gefällt zu hören, We E-. 
dies Elyſium ausficht und wie es fich darin lebt. Diefe elnfäikkn %; 
Felder find neuerdings noch berühmter und belebter geworben & 
vorher, obgleich fie ſchon feit Tangen Zeiten einer der Hauptiw j: 
melpläge der Parifer gewefen find, waren aber nie fo fehr dh 
jest der Spaziergang ber fehönen Welt, die Stechbahn ver Cie 
und vie Rennbahn des Pferdes und Wagenlurus. Die Seine wi U, 
das Stadtviertel von Chaillot Tinker Hand und rechter Han IE F. 
beiten Borflätte Saint«Honore und Le Roule bilden die ung I 
Grenze der Eiyfäifchen Velder gegen Süben und Norden. Ad E; 
Oſten zu ftoßen fie an ten Goncorbeplas und haben im Zefa 

einen großartigen Abſchluß an dem Triumphbogen ber Barie 
de l'Etoile, der ganz fo ausflcht, wie das Thor einer Weltſtadt. Ds 
Eingang vom Soncordeplag ſchmücken zwei Meifterwerte ter dem b 
frangöfifchen Bildhauerkunſt, die Gruppen ver numitifchen Pferte mi E. 
ihren Bändigern, ähnlich ter Gruppe auf dem Monte Gavallı u f: 
Rom. Eie find von bem jüngeren Gouftou, jete aus einem Me 
morblock, gearbeitet und fanden früher auf der Terraffe des Shlekt U. 
zu Marly, von wo fie im 3.1795 hierher gebracht wurden. Gi 
von hier auslaufende breite Avenue ſchneidet die Elyfäifchen Eh 
ber in zwei Theile, von welchen ber rechte etwa ein Drittel N. 
Größe tes Ganzen ausmacht. Sie geht fehnurgerade vom Gew 

corteplag nad der fogenannten Sternbarriere, ift mit boppelis 
Baumgängen eingefaßt und hat von dem fogenannten Ronb⸗Pein 
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o die Luſtwäldchen aufhören, herrliche Häufer zur Seite, wo 
ferde= und Wagenhändler fich feftgefegt und reiche Leute 
fe Wohnungen angebaut haben. Diefer Weg, der nad 
Holz von Boulogne, nah Neuilly und anderen nahen Orten 
zergnügens führt, ift vom fleigenden Morgen bis in die fin- 
Nacht nie leer von Bahrenden, Reitenden und Spagierenden, 
letzteren ſich freilih an heißen, trodenen Tagen bei dem 
ndampfe des Staubes fehr übel befinden, obgleich fonft, wenn 
'egnet oder die Sprengmaſchine chen gewäflert hat, die Pro= 
e unter den berrlichen Bäumen zur Seite fehr angenchm ift. 
fo febentig macht die Elyſäiſchen Felder der Weg über ben 
rdeplag nah den Boulevards und dem Faubourg Saint- 
ain, und längs der Seine der Weg nah Paſſy, Auteuil, 
-&loud, Sevres u. f. w. Auch diefe beiden Mege noch 
als der vorige fihallen Tag und Nacht von Wagengeraffel. 
die vornehmfte Zierbe des Parifer Elyſiums ift der mittelfte 
eg. Diefe prächtige Avenue, die zwifchen dem Obelisfen und 
Eriumphbogen, zwifchen dem Monument des Sefoftris und 
Monument Napoleon's einen Bindeftrih macht, ſieht die 
Morten und die erften Blumenfträuße auftauchen. Die 
nnige Göttin Halt hier jedes Frühjahr ihr Pußgericht, und 
uf dieſem Staatswege ſich fehen zu Iaffen, zeigen fi bei 
m Sönnenfchein fo viele wunderliche Toiletten. 
Ehe die Elyſäiſchen Felder wurden, was fie jest find, ein 
elplag der Mode, des Schmudes, der Eitelkeit und Albern- 
varen fie angebaute Felder; wo gegenwärtig Bänder, gemachte 
m und Zlitter aller Art fo üppig und zierlich fprießen, wuch⸗ 
nft Korn und Gemüfe. Marie von Medicis hatte im Fahre 
vom Pont de la Conference bis nad Chaillot hin, einen 
Jaumen bepflanzten Spazierweg anlegen laffen, wo fie nad 
ifcher Weife Corſo hielt, und der noch jetzt Cours-la-Reine 
Im Sahre 1670 bepflanzte man die benachbarten Streden 
t Vorſtadt Saint» Honore, und machte daraus ein Wäldchen, 
e entzücten Parifer, denen ein frifcher Rafen etmas Para 
8 iſt, die Elyfäifhen Felder nannten. Im Jahre 
wurben zwei andere Alleen angelegt: die Avenue de Ma- 
12 
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rigny, und tie berühmte Allee des Veuves, tie in neuehr JA PT 
von Amts wegen ihren alten Namen verloren hat, und Avamı & |“! 
Montaigne getauft worten ift. Zu jener Zeit wurten tie Eiyfülda | " 
Felder noch nicht mit zu Paris gerechnet, fontern gehörten zu Ebaile [°*' 
das tamals ein flattliches Dorf war, und endlich unter Galonmi |” ' 
Verwaltung turch vie Zollmauer mit ter Statt auf das Sim ra 
lichfte verbunten wurte. Unter der Reflauration, in ver ZUM] 
fhwintelnden Spekulationen, fam ein Bauunternehmer auf tat ' 
Gedanken, zwifchen ven beiten vorhin genannten Alleen vie mem f': 
figen Strecken anzufaufen und fie in ein ländliches Statoind, FR 
in einen Wohnort für wohlhabende Familien umzugeftalten. Ra 
gab dem neuen Biertel vor allen Dingen einen Namen: Quare 
de Francois Ir. Eotann wurden Straßen abgeſteckt, PR 
angelegt, und übereinftimment mit tem Namen tes Biertels 1 F" 
nannt. Es entftanten Häufer für eine Familie, Gärtdien wer 
den gepflanzt, man harrte Der Käufer, aber tiefe kamen nicht, wi 
die Gegend umber einen öten Steppenanftrich hatte, die Wege bã 
tem geringſten Regenwetter beinahe ungangbar wurden, und de 
damals noch unbeleuchteten Elyſäiſchen Felder, tie man durchew 
tern mußte, ehe man an fein Quartier kam, bei Nachtgit A 
geheuer waren. Die neue Anfierelung hatte alfo breite Strada I" 
fpärfiche Käufer, noch weniger Leben, faft gar feine Buten, m 
bas Quartier de Frangois I. bot lange ein trauriges Bilt fo W 
ler Parifer Spekulationen, tie Flug erdacht, fanguinifch ergrifen F* 
ſchnell, aber unvollftäntig ausgeführt und eifig verlaffen wur, 
weil tie Gunft ter Mode ausblieb oder tie nöthigen Betrieb 
fapitalien mangelten. Erſt in neuefter Zeit, nachdem große mw 
men dabei verloren worden, ſcheint das Viertel erheblich yerinmm 
zu follen durch den zufälligen Umſtand, daß der Induſtriepeich 8 
ganz nahe dabei liegt und fin die Baupläge, die früher fah we Fi 
fhenft oder wenigftens verfchleutert wurden, zu hoben Brei 
reißend abgegangen. Kecke Unternehmer haben bier Kaffechäufe 
Speifewirthfchaften, Gafthöfe, Kaufläten u. ſ. w. angelegt, Im 
für bie Bequemlichkeit der vielen Fremden, welche die bevorfchmkt ı 
Induftrieausftelung nach Paris ziehen wird, die aufmerfundt 
Sorge getragen, die, wenn gleich angewenbet um Geld zu verhie 
\ nen, dennod zu Toben ik, und jetenfalls dürfte das Quartet 
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is I. während der großen Induſtrieausſtellung eine ber bes 
n Stadtgegenden werben. 
Die Länge der Elyſäiſchen Felder, vom Concordeplag an bis 
ternbarridre, beträgt eine gute Viertelftunde, ihre Breite etwa 
o viel. An die mittelfte Avenue floßen zwei Seitenalleen, 
sphalttrottoire ausgelegt, fo daß fie nicht bloß in ber ſchoͤ⸗ 
ahreszeit, fondern auch im Winter einen bequemen Spaziers 
ür Fußgänger abgeben. Zwei Reihen Laternenftänder, womit 
egt find, verbreiten bier Abends einen funfelnden Glanz von 
leuchtung. Rechts und links von diefen Seitenalleen liegen 
tig angepflanzte Streden. Die Bäume, meift Ulmen, find 
veife geordnet und bilden eine Menge Allen, zwifchen denen 
id wieder größere und kleinere Pläge freigelafien find, wo 
zbrunnen plätfchern oder Gebäude fliehen. Den ganzen 
ttag ift bier felten etwas Intereſſantes und Luftiges für den 
n zu holen, auch wenig Gefellfchaft zu ſehen. Gewöhnfich 
8 flumm und todt bis zwei, drei Uhr. Dann aber beginnt 
ven, wie zu Wien im Prater an fihönen und heiteren Ta⸗ 
ch alles lebendiger und beweglicher, ale dort. Ich wüßte 
Ort, mit welchem ich die Elyfäifchen Felder beffer verglei= 
nnte, als mit den Stellen des Prater an der großen Allee 
spolbftabt, wo der Sammelplag der eleganten Welt ifl. 
interfcheitet fich diefes Leben vorzüglich dadurch, daß ſich die 
yier weit mehr abarbeiten und bewegen, und boch Tange nicht 
die Kehlen und Mägen geforgt ift, als im Prater. Wie 
Häufer für die Hungrigen und Durftigen ftehen bier, Köche 
in halb Dutzend, und welche Menfchenmenge gießt fich bier 
+ aus! Bor den Bier» und Kaffeehäufern find allerdings 
tenge Stühle und Tiſche im Freien, wo gegeflen und ges 
wird; aber die Mäßigkeit der Conſumenten ift fo groß, 
n chinefifchen Thurm im englifhen Garten zu München 
erzehrt wird, als vor allen Bier= und Kaffeefchenten in den 
hen Feldern zu Paris. 
uch in dieſen Elyſäiſchen Feldern find die zwei Seiten 
abgefondert, wie in dem Garten der Tuilerien. Die grd« 
le Seite ift weniger Promenade als Epielplag, und vore 
ife befucht von Leuten, die ben mittleren und Liederen Stäus 
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den angehören, und eben nicht auf feinen Ton halten. de 
Aclteren unt Bequemeren fpielen Boßel (Boule), wozu der gem 
Wald ihr Bowlinggreen abgeben muß, wiewohl fie gewoͤhnlich kr hi, 
ftimmte Stellen haben, wo viefes Lieblingsfpiel der Gütline h.; 
getrieben wird; oder fie fpielen auch an ven Bäumen, wu Mir; 
Italiener Battimuro und der Niederſachſe Klingpfennig mik m, 
eine Art Spiel, wobei man die Stärke des Wurfes ſehr in TR h 
Gewalt haben und aus tem Zurücpralfen berechnen muß, well b., 
bie Münze ungefähr fliegen werte. Diefes Kinderfpiel, wit u a 
das Boßelfpiel, fieht man alte Leute mit großem Eifer um Fe. 
franfenftüde, oft um noch höhere Einfäge fpielen. Die Jüngtf:. 
und Flinkern fpielen Schlagball aus freier Hand oder mit Abk: 
ten, und entwideln dabei eine feltene Geſchicklichkeit und Gem Fr 
beit. Aber alle tiefe Spiele, fo niedlich fie am ſich ſchon Mb}... 
befommen doch erft durch den Kranz von umberftehenten Zufher 
ern, bie Wetten auf tiefen und jenen Spieler eingehen, und MR. 
einem Meifterfchlag oder Meifterwurf loben und Elatfchen, iht nie ih 
te8 Sntereffe. Es ift um tie Spielenden ein Gewimmed, M}: 
Lachen und Plappern, fo daß bei diefen Spielen vie Zufhem |. 
mit ihren Anmerkungen und Geberden als vie rechten Spiele, P 
.fcheinen. Auch könnte man dieſe Tinte Seite füglich vie Spiel⸗ 
ſeitte nennen. Sie hat einen großen freien Platz, Carré Marigh 
genannt, wo ter Induſtriepalaſt ſteht. Das runde Gebäude, wa h 
ches der neue Palaftbau verdeckt, ift ein Panorama; es foll ap 
riffen werden. Weiter hinauf an berfelben Seite Tiegen ver der 
din Mabille, ber Jardin d’Hiver und das Chäteau des Flews 
Der Cirque de l’Imperatrice, ein Sommerfaal für Kunftreiterkit 
und ber Salle Bonne-Nouvelle-d’Ete, ein Heines Theater MM 
Pantomimen, Poffen u. f. w. befinten fih auf ber rechten Ex 
Diefe rechte Seite der Elyfäifchen Felder gehört, wie bie ruht 
Seite des ITuileriengartens, der eleganteren und vornchmeren Sk 
und heißt ebenfalls die Seffelfeite, weil hier in ver vorteriet 
Allee Binfenftühle aufgeftellt find, bie vermiethet werben. WM | 
Mode hat diefe Allee zu ihrem Tummelplag angenommen, a 
man findet bier Nachmittags gegen vier, fünf Uhr dieſelbe Meng 
> wie auf tem Boulevard des Italiens, nur etwas gemifchter. Bes 








pen sagen, daß tie, ſo Hierher wanteln, Bienen aus zwei Bis 
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1. find. Denn häufig geht ver Zug von dem Boulevard 
ns hierher, und von hier zurück, je nachdem e8 der Laune 
nd als gerade die glängendere Gefellfchaft zieht. “Doch fällt 
aß gleichfam eine verſchiedene Etikette tes Orts herefcht, 
fih dort mehr geniren, find hier um einige Töne freier 
hwilliger. Wielleicht trägt der Umftand nicht wenig dazu 
hierher mehr Tüfterne und üppige Weiber Tommen, als 
Nach zwei Uhr ift der lange Fahrweg in der Mitte "ganz 
zenden Eyuipagen von allen nur erdenklichen Formen be= 
von einer Schaar eleganter Reiter umfchwärmt nad dem 
ı Boulogne eilen. Gegen 4 Uhr fümmt der Zug von dba 
nd fteigt theilweife in den Elnfäifchen Feldern ab. Die 
zen Schönen, die in ihren Holzfchneden (Colimacon) — 
n fie in ihrer vertraulichen Umgangsfprache die Wagen, 
ve Liebhaber fie befchenten, im „Hölzchen” einige Male 
See herumgefahren find, Iaffen hier die muntern Renner 
mifchen fich unter die luftwandelnde Menge, und nehmen 
igung aller Blicke triumphirend an. Neben dieſer vor⸗ 
lee, nad) der Seite des Wäldchens zu, ſteht cine Reihe 
en Marktbuden mit Xebkuchen, Makronen und Spielfachen 
er. Einen wunderlich bukoliſchen Anblick gewähren, in 
tiefes Gemimmels von eleganten „Herren und Damen, 
n Duodezkaleſchen, bie mit Ziegen befpannt und immer 
von fleinen Jungen und Mädchen, , die felbft kutſchiren, 
die Mütter, die Wärterinnen und ber Ziegenmann nebenher 
mit fein Unglück gefchieht, wenn das gehörnte Gefpann 

Antere Kindervergnügen find die Schaufeln, die Karrou⸗ 
PBuppenfpieltheater, der berühmte Guignol und Gringalet, 
r ihre Auditorium von Lilliputern haben. Die ehrbarften 
und rauen theilen übrigens ganz inniglih bie Luft an 
nberpergnügen, und treiben ganz öffentlich manche Spiele- 
gegen die deutfche Ehrenfeftigfeit ſich ſträubt. Sie laffen 
inen Sous auf eleganten Federwaagen wiegen, probiren 
‚ben Preis an fogenannten Stärkemeſſern (Dynamomitre) 

ihres Armes, und find eifrige Kunden für andere ber 
infchuldige Beluftigimgsanftalten, die ihre Heinen Yinanz- 
nen auf die Einfachheit und Gefälligkeit ter guten Va⸗ 
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riſer Bürgersleute gründen. Hiezu kommen noch bie. Hiusda |’ 
mit allerlei feltenen und feltfamen Raturprobuften, die fogenannien i 
Cafes-Concerts mit förmlihen Orcheftern für Vokal⸗ und Inſtu⸗ 
mentalmufit im Freien, und als Fortfegung und Schluß zu tiefen | 
ftehbenten Buben und Zelten, die ambulirenden Bäntelfänger a | 
Mufitanten, die für ihre Künfte und ihr Unglück denen, bie fd y 
bier erluftigen, ein Scherflein abforvern. Alle dieſe Leute und An | 
ftalten geben ver rechten Seite ter Elyfäifchen Felder das Ausfehen 
eines fortmährenden Jahrmarkts. Die Lage in einer der fchönken 
Gegenden von Paris macht die Elyſäiſchen Felder alle Tage fehr 
lebhaft; doch find fle dies vorzüglih am Sonntagen. Freüich vie | 
vornehmfte Welt kömmt an ſolchen Tagen nicht hierher, ober nm 
auf ein Augenblichen zum Zufehen, und fteigt nicht aus ihm 
fhimmernten Karroffen, die den mittelften Fahrweg aufs und ab 
fliegen; aber in den Gängen zu beiden Seiten wogt alsdann ein 
unüberfehliche Volksmenge, und der Anblid ift Außerft unterhalten | 
für den, welchen das firubelnde und drängende Menfchenleben ia |" 
aller feiner Fülle intereffitt. 2 

Die bevorftehende allgemeine Inbuftrienusftellung wirb mehr 
Monate hindurch einen ungewöhnlich ſtarken Andrang von Wage N“ 
und Fußgängern nad den Eiyfäifchen Feldern hingiehen; aud # |‘ 
bie ſtädtiſche Verwaltung eben darauf bedacht, den neuen Anfprücen, |" 
bie diefer ftarle Zuwachs von Verkehr veranlaffen wird, gu ba | 
nen, und damit befchäftigt, den ganzen Theil ber Elyſäiſchen Bela, ML 
der fih vom Concordeplatz bis zum Rond-Point hinerſtreckt, mw : 
zuändern. \ 

Auf der rechten Seite, gwifchen ber Avenue Gabriel und ie | 
großen Allee, hat man bas fihräg abgegrabene und immer fen 
Terrain aufgehöhet; neue Bäume find angepflanzt worden, md ]' 
man beftreut den geebneten Boden mit Sand; das Wachhau m. |: 
ber Ede der Rue des Champs-Elysees ift abgeriffen, der Gmb 1’ 
graben bereits zugeworfen, und eine geräumige Strede, die, in Kr 1" 
Achſe vom Garten des Elyſée, dem Inbuftriepalafte gegenüber 
liegt und bis nach ber Avenue Marigny hingeht, wirb zu einem 
arten umgefihaffen. 

Auf der linken Seite, wo der Induſtriepalaſt ſteht, find Me 
Arbeiten noch viel bedeutenter, mon ehmet nicht nur den Boden, 


ze 2 193 5 





Holz von Boulogne. 183 


bern Tichtet auch den Wald. Das Wachhaus am Ef des Quai 

Champs - Elysees ift eingeriffen; der Wachpoften in ber rech⸗ 
Ede des Palaftes und ber Pavillon de l’Horloge in ber linken 
e find ebenfalls weggefchafft, und in einigen Tagen foll ber 
bruch des Panorama’s beginnen, fo daß der koloſſale Neubau 
ı allen Seiten frei und leicht zugänglich wird. Den Eingängen 
Pavillons gegenüber haut man breite Wege dur, und ein 
h breitere Weg wird in der Richtung des Pont de la Con- 
de aufgemacht, von wo er auf den Palaft zuläuft. 

Diefe Veränderungen bürften zur Folge haben, daß die Ely⸗ 
hen Felder nächftens nur noch eine Fortfegung der Boulevard 
ı werben, und daß ber gewöhnliche Sammelplatz der eleganten 
It fi mit der Zeit von hier nach dem Hol; von Boulogne 
jiehen wird, um fo mehr, da letzteres fich zu feinem Vortheile 
n wefentlich umgeftaltet bat. 

Diefes Holz von Boulogne liegt nahe an der Vorftabt 
rillot, etwa taufend Schritt weit von der Barriere te l'Etoile, 
- hat feinen Namen von einem Städtchen, woran es grängt. 

war vormals ein zu FTöniglichen Parforcefagden beftimmter 
ild, wohin die Menſchen unter Hirfche und Rehe nur als Säfte 
ven. Diefe edlen Thiere verloren mit dem Sturz des alten 
aigthums ihre Verſorgung und Sicherheit, und die Bäume 
en in ber erften Revolution gewaltigen Schaden von der demo⸗ 
tiſchen Art, die den Wald beinahe ganz aufräumte. Was ver- 
nt blieb, wurde im Sahre 1814 umgehauen für die Pallifaten, 

man beim Heranrüden ver alliirten Armeen vor den Pariſer 
rrieren errichtete. Nach der zweiten Mebergabe von Paris, im 
hre 1815, Tagerten hier die Einglänter, die das arme Gehölz 
lends Tichteten. In der Folge pflanzte man viel frifches Holz 
und biefer junge Zuwachs zu dem alten Beftande machte das 
nge nad und nach wieder zu einem leiblichen Luſtwald, deſſen 
dnfte Partien duch die auf der Oftfeite hindurchgehende Rings 
uer ber Befeftigungswerle im Jahre 1840 abermals zu Grunde 
ichtet wurden. Obſchon dieſe Ringmauer ein Stück abſchnitt, 
behielt doch das Holg immer noch einen anfehnlichen Umfang. 
ift eine geräumige und fandige Fläche, größtentheils mit jun⸗ 
ı Eichen, einigen Tannen, und allerlei Gefträuchen bevedt, die 
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bisher zum Theil wilt, chne die Scheere unt Kunſt eines Gin 
ners forwuchſen, zum Theil aber behauen und geflugt, und in 
Heden, Lauben unt Gänge abgetheilt waren. An Aermlichkeit tet 
Betens unt ter Bäume flant es tem Berliner Thiergarten ſeht 
nahe, nur daß dieſer feinen ſchönen Srom zur Seite, unt außer 
tem manches Waſſer bat, tahier hingegen das Waſſer ſehr felten 
war ung ſich auf zwei fleine Tumpel, la Mare d’Auteuil und la 
Mare-aux-Biches genannt, beichränfte.e Die Natur hatte für 
dieſes Gehölz äußert wenig gethan; es war cin ſehr gemöhnlice 
Walt, ter fogar ter Mannigfaltigkeit und Abwechslung ter Hol 
arten entbehrte, unt nur tie Menſchen, bie tarin wimmeltn, | 
fonnten ihm einiges Anfehen unt Intereffe geben. Er ift rings | 
mit einer hoben Mauer umgogen, une mehrere Thorwege führen 
von verfchietenen Seiten hinein. An ten Eingängen find Holy 
wärterwohnungen, Echenken, Reſtaurants, Tanjpläge, und Eräll | 
für Reitpferte und Efel, die zum Vermiethen bereit ftehen, une |: 
ihren Haber fauer vertienen müſſen, wenn fic je welchen erhalten. |: 
Mehrere Theile des Hölzchens waren bisher ganz wild, und wur |} 
ten höchſtens von verlorenen Kindern ter Freude und Zigeunermwelt |. 
befucht, welche die Einfamteit lieben. Sie trugen ganz ben dt |: 
Charakter einer Haide an fich, und zeigten nur fümmerliche Eichen, |: 
und unten Geftrüpp, Farrn⸗ und Haidekraut. An andern Stella |. 
machten bie Dienfchen und ihr Iebendiges Wimmeln das ſchoͤn un II 
anmuthig, was feiner Natur nach eben nicht fhön und anmutbig |. 
war. In neuerer Zeit hat nämlich die vornehme Parifer Welt 
das Holz von Boulogne zu ihrem Hydepark gemacht, wo fie ihre | 
täglichen Ausflüge macht, um frifche Luft zu ſchöpfen, oder zu for 
fligen Zweden zu benugen. Nach zwei Uhr brängen ſich in tm | 
Allen Wagen auf Wagen. Die eleganten Weltleute, die am 
meiften hierher wallfahrten, find nicht die älteften. Die glänem 
den Equipagen fahren im Schritt, während bie jungen Herren mt 
Pferde im Trabe vorbei paradiren und fich den verfammelten Des 
men zeigen. Kurz, an fhönen Nachmittagen if bier die Fortfegung 
von dem Leben in den Elyſäiſchen Feldern. Das fröhliche Wim 
meln und Strubeln ließ in ſolchen Augenhliden tie traurige Eins 
förmigfeit der Gegend vergeffen, die jetzt fo verwantelt if, du} 
man fie nicht mehr wieter erkennt. Ihrer Lage nach if fie neh 
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alte, aber ihrer Natur nach fieht fie fich fo wenig gleich, als 
Wüſte Syriens dem licblihen und quellenreihen Damaskus. 
Sm J. 1852 hat vie Regierung das Holz von Boulogne der 
dt Paris gefchenkt, mit ber Bedingung, daß bie fädtifche Ver⸗ 
ung in vier Jahren zwei Millionen Franken auf die Verſchö⸗ 
ng beffelben verwenden folle, und feitbem find 1200 Arbeiter 
800 Pferde raftlos befchäftigt, e8 in einen Park zu verwans 

Der Architekt und Gartenkünftler Varé leitet tie Arbeiten, 
mf großartigem Fuß betrieben werden und ihrem Abſchluß 
gebracht find. Man bat fich dabei nicht an den alten fran= 
hen Gefhmad der Gärten des Le Nötre gehalten, fondern vie 
länder haben mit ihren Parks und offenen Ausfichten das 
ter zu dieſem lieblichen und natürlichen Kinde der Kunft her⸗ 
ven. Diefe Verwandlung einer fandigen und ärmlich bewachs 
ı Maltebene, ohne Ausfichten und Wafler, voll Staub und 
nenbrand, in einen fühlen und fehattigen Park mit reichlichem 
fer und freien Fernen ift wirklich ein Kleines Wunder, eine 
Hererei.. Bäume und Büfche mandyerlei Art, Tannen, Wachs 
er, Cypreſſen mit immer grünem Laube, Thränenweiden mit 
hängenden Zweigen, fo biegfam wie Saarloden, wilde Rofen- 
he, dichte Hecken und labyrinthifche Blumengewinde, gepol- 
Rafenflähen, Anhöhen mit fanften Abhängen und fröhlichen 
üchten auf die Schäge und Reichthümer der Umgegend, Bahr- 
- und Bußpfabe, die fich wie aufgerollte Bänder hinfchlängeln, 
filberheller Teich und ein breiter Fluß mit Fifchen, üppige 
fen und Snfeln, wahre Nefter von Grün und Rieſenkörbe voll 
men, rudernde Schwäne und buftende Mümmelchen mit ihren. 
nen und goldenen Köpfen auf den Waflern, fingende und 
ihernde Vögel in ten Büfchen, mächtige Felsklumpen und 
hende Wafferbäche, düſteres Laubwerk und heiteres Gebüfch, 
tifhe Schatten und Kichteffefte, — und diefe Dinge alle 
lich bereitet, aber ohne tie Deinen einer fteifen Kunſt, — 
en das neue Holz von Boulogne zu einem reizenden Parl- 
n. Cine neue Brachtftraße, die Avenue de l'Impératrice, die, 
Meter breit und mit toppelten Bäumen eingefaßt, herrliche 
häuſer zur Seite haben und in ihrer Art mit der großen 
we der Elyſäiſchen Felder und ben reichften Boulevards wett 
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eifern foll, führt von ter Barriere te FEtoile nach ter Berk 
Dauphine unt von ta nah tem Ece, ter zwifchen tem Rent 
Roral unt Rond Mortemart angelegt worten ift. Hier biltet fe 
mit antern Alleen, tie fo breit fint, taß Wagen unt Bierte ſich 
tarauf bewegen können, einen Gürtel runt um ten See, ter pei 
Inſeln bat, tie durch eine über Felsblöcke hinübergeworfene Brüdt 
verbunten fint. An ten Ufern tes Sees fchlängeln ſich ſchattige 
Fußpfade hin zwifchen Wiefengrunten mit Helfen und Baumgwp⸗ 
pen, Trauerweiten, Rofengebüfchen unt antern Gefträuchen. Bom 
Ufer führt feine Brüde nad ten Inſeln; aber zierliche Kähnt 
rutern hinüber, wenn man fie befchen will. Der See, eim 
1500 Fuß lang, 200 breit unt Höchftens 4 Fuß tief, erhält fein 
Waſſer von dem Pumpenwerl in Ghaillet. Da das Wafler am 
fange nicht ftehen bleiben wollte, fontern fih in ten Eand wer 
Tief, fo ift ter ganze Seekeſſel mit Asphalt und Grundmörtel aus 
gepicht worden. Unter einer breiten Chauffee find große Roͤhm 
gelegt, die das Wafler nach einer tammartigen Felſenmaſſe hinles 
ten, wo es zuerft einen Waſſerfall und nachher ten Wafferfpiegel 
eines Fluſſes bildet. Diefer Fluß, etwa antertbalbtaufend Schritt 
fang und, ba wo er am breiteften iſt, 200 Schritte breit, wirt 
wie ber See von einer mächtigen Dampfmafchine aus ter Sein 
geipeifet, in die er fich wicter ergießt. Der See iſt von Im 
Fluſſe durch den Bahrweg getrennt und erfircdt fi bis an ta 
ehemalige Rond Mortemart, das zu einem Hügel geworben if. 
Doch erkennt man feine vorige Stelle noch an der alten Gate, 
die jest oben auf der Höhe ficht, wo man fie mit gewaltigen 
Koften und Hebewerkzeugen hinaufgefchafft bat. Bon der Spik 
des neuen Hügels, der ſehr poetifh der Berg Libanon (k 
Mont Liben) benannt worten, überficht man das ganze Gehöh 
und die Umgegend. Da die alten und neuen Wege fich in allen 
Richtungen kreuzen, fo ift löblicher Weife bei ben Hauptwegen it 
Name auf gußeifernen Ständern, bie Gaslaternen tragen, ange 
fhrieben, um die Spaziergänger zurechtzumeifen. Die brei anfehe 
lichften Wege find: tie Allee des Fortifications, die von der Porte 
Maillot, längs ber Beftungswerfe, nach dem fürfichen Ende des 
Gehölzes hinter Auteuil binläuft; die Allde de Longchamp, bot 
der Porte Maillot nad ter Porte de Longchamp; bie Allee de 
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Reine Marguerite, von Neuilly nach Boulogne. ine andere 
ymälere und krummere Straße läuft von Norden nad Süben 
ch das Gehölz und fehneidet e8 in zwei beinahe gleiche Hälften, 
imlich die Route de Saint-Denis; fie fängt nicht weit von ber 
yrte Maillot an und zicht fich über das Rond Saint-Denis und 
8 Rond des Melözes hinüber nach der Porte de Boulogne hin. 
ie neue Avenue de l’Imperatrice erſtreckt ſich bis in die Nähe 
3 ehemaligen Rond Royal, wo das nördliche Ende des Fluſſes 
‚ geht das ganze rechte Ufer entlang, über den Damm zwifchen 
ı beiden Wafferfpiegeln hinüber, erhält ſodann ten Namen: 
ute de l’Empereur, und läuft auf die Porte de Boulogne zu. 
vei andere neue Wege, wovon der eine vom ehemaligen Rond 
yal aus nach La Croix Catelan und La Mare-aux-biches hins 
yt, der andere nahe am See fi mit der Route de l’Empereur 
zweigt, führen durch den romantifchen Theil des Waldes nach 
e Porte de Longchamp. Gegen Süten hin läuft ein bübfcher 
eg um ten Fuß des Hügels herum und an ker Mare d’Auteuil 
rbei nach der Porte d’Auteuil. Hier bat man fchräge vor fi 
8 einzige Stück Weges, welches von der ehemaligen Allee des 
inces übrig geblieben; es biltet mit ber alten Fahrſtraße von 
ıtewil nach Boulogne, die jegt ganz verjüngt; mit Asphalttrots 
irs eingefaßt und mit Gaslaternen beleuchtet ift, ein großes An⸗ 
easkreuz X, wobei der Hügel des Rond Mortemart, bie Porte 
. Boulogne, die Porte des Princes und die Porte d’Auteuil bie 
er Enten der Schenkel abgeben. Manche alte Wege bes Gehöl- 
3 find eingegangen und gegenwärtig angepflanzt. Die Glacis 
e großen Bahrftraße längs der Feſtungswerke (Chemin de Ronde), 
it allerlei Bäumen befest, bilden einen langen grünen Vorhang 
r den Bafteien, die nun nicht mehr zu fehen find. Kurz, Alles 
völlig umgeftaltet. Zu den bisherigen Anlagen follen Grotten, 
inftebeleien, Tempelchen, Bifcherhäuschen, Brüden, Kioske, Pa⸗ 
llons und was fonft noch zur architeftonifchen Ausftattung eines 
oßen vornehmen Parkgartens gehört, hinzulommen. Mit ber 
usführung dieſer Bauten ift der Architeft Hittorff beauftragt. — 
n der fühweftlichen Seite des Holzes von Boulogne liegt die 
agatelle, eine fihöne Billa, die ter Graf von Artois (fpäter 
arl X.) erbauen ließ, in Folge einer Wette mit dem Prinzen 
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von Wales, daß tas Haus nit in 60 Tagen ausgeführt werten 
tönne; in 58 Tagen war es fertig und tie Wette gewonnen. Ei 
gehört jegt tem Marquis von Hertfort. — Zwifchen dieſer Billa 
und ten fpärlichen Weberreften ter alten Abtei von Longchamp ik 
unlängft von einer Gefellfchaft reicher Kapitaliften ein ſchoͤnet 
Turf, d. h. ein Platz für Pferbewettiennen, angelegt worten, der 
einen größern Umfang bat, als das Champ de Mars, unt für die 
Fährten einen eben fo feften und elaftifchen Rafen tarbietet, als 
die Wicfen von Ghantilly, Epfom, Ascott und New: Market. Die⸗ 
fer unermeßliche Umkreis ift von Mauern umſchloſſen, ausgenom- 
men an ber Seite des Fluſſes. Bei der Anlage der Rennbahn ik 
mit großem Scharffinn und grünblicher Kenntniß der Reitwiſſen⸗ 
fchaft Alles berückſichtigt. Man fintet hier eine Strecke von 
4500 Meter, mit allerlei im Wege liegenten Hinderniffen, für 
tie fogenannten Steeple-chases; dieſe Strede ift außer aller Ber : 
bintung mit ter Bahn für die ebenen Wettrennen, tie 2500 Meter 
im Umtreife bat; eine tritte Bahn, von mehr ale 1000 Meter, 
für die Wettrennen ter zweijährigen Pferte, gebt nebenbei no 
quer durch Die Wiefe, ohne die andern Bahnſtrecken zu beeinträd- 
tigen. Das Ganze ift fo angelegt, daß drei Wettrennen zu glei: 
cher Zeit flattfinten können, ohme ſich einander zu geniren. Außen 
herum find tie Bahnen mit ellenbogenhohen Staketen eingefaßt, 
um die Zufchauer abzuhalten, und ta tie Stifter viefes Hippe 
troms den Geſchmack an Pferderennen in Frankreich verbreiten und 
Vortheile daraus zichen wollen, fo haben fie auch dafür geforgt, 
dag wohlfeile Pläge angebracht fing, wo tie Tiebhaber, unter tem 
Schutz von Bäumen, tas Schaufpiel der Wettrennen mit anfehn 
können. Anftatt der inwendig aufgefpannten Seile, vie bisher ge 
braucht wurden und oft bedenkliche Zufälle veranlaßten, wenn Ne 
Pferde ihre Reiter abwarfen, laufen erhöhete Raſenbänke runt um 
die Bahnftrede herum. Bor ven verfchiedenen Bahnen erheben 
fich zierlihe und geräumige Pavillons, tie 5 bis 6000 Berfonen 
halten koͤnnen. Die kaiferliche Tribüne ift fehr geſchmackvoll und 
elegant eingerichtet und hat an ter Hinterfeite fhöne Salons; ſie 
fteht in der Mitte der Pavillons, wo ſich eine herrliche Ausfiht 
darbiete. Bor den Pavillons, die gebaut ſind, als ob fie Jahre 
KR dauern follten, und na tem Vlate hinausgehen, wo die 
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ockeys nebft den Sätteln und Zäumen oder Trenfen ihrer Pferde 
m den gefchworenen Richtern gewogen werben, befindet fih ein 
ich verzierter Salon für die Wetten, ein Kaffeehaus, die Pferdes 
inde und ein geräumiger Platz für das Herumführen der Pferde, 
daß tie Gentlemen im Umkreiſe der Bahn nicht mehr fo häus 
j als bisher den Huffchlägen ausgefegt find. Kurz, nichts ift 
ıterblieben, viefen Theil der Rennbahn fo elegant und fo com= 
table als möglich auszuftatten. — An derfelben Seite des Holzes 
ivet man die Villa Saint-James, eine hübfche neue Häu⸗ 
gruppe. Sie verdankt ihren Namen dem berühmten See-Schatz⸗ 
ifter Bantard de Saint-James, der an ber Stelle, mo jebt die 
ndhäufer ftehen, eine berrlihe Sommerwohnung mit Prachtgärten 
tte bauen laffen. Die Anlage eines einzigen Felſens koſtete an⸗ 
blich anderthalb Millionen Franken. Um ein Stüf von biefer 
Afpieligen Dekoration herbeizufchaffen, brauchte man nicht weniger 
3 vierzig Pferde. Der verfchwenderifche Finanzmann machte einen 
anferott von 25 Millionen, wurde in die Baftille gefperrt und 
xb im äußerften Elend. — Bor dem Thor von Paſſy liegt bie 
tuette, ein ehemaliges Fönigliches Luſtſchloß, jetzt Eigenthum 
8. berühmten Pianobauers Erard, und am Thor von Auteuil, 
? neue Villa Montmoreney, eine Sammlung von niedlichen 
mdhäufern in dem ehemaligen Parc Boufflers, der in den Brie= 
ı der frangöfifchen Kiteraten des vorigen Jahrhunderts fo oft er= 
ähnt und jeßt durch eine eigene Feine Eifenbahn mit Paris ver- 
ınden ift. 
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Wer vor drei Sahren bie franzöftfche Hauptſtadt 
jest dahin zurückkehrt, wird ſich wahrhaftig nur mit 9 
ausfennen, fo beteutend find die Veränderungen, vie f 
gefunden haben. Selbft denjenigen, ber in Paris 
von langer Zeit ber Eennt, fegt mehr als alles ander 
hörliche Veränderung und Berfchönerung der Statt ir 
Wohin man in Paris blidt, wird gebaut und ge 
allen Theilen, in ten entlegenen wie in ten nabe 
fieht man die Stadt verfüngt und in neuer Geftali 
Hier find alte Gaflen erweitert und prädhtigere Kaufläl 
Dort neue Straßen in den bevölkertften Stadtvierteln 1 
und neue Häufer an leeren Stellen gebaut wurben; 2 
freuntlicheres, gefälligeres, flattlicheres Anfehen gew 
unter dem gewaltigen Impuls eines hohen Willens un 
fchen Verwaltungsbehörde hat ſich eine Bauthätigfei 
die wirklich Wunderbares Teiftet. Sicht man nad 
gewiſſe Viertel der Statt wicher, fo glaubt man ſich 
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1. Die Könige ftarben, die Generationen ſchwanden, die 
Hunderte verftrichen, und fein Ausbau konnte nicht zu Stande 
nen. Es fah aus als müßte man darauf verzichten, fo uns 
scr und mühevoll fhien die Arbeit. Diefes koloſſale Wert, 
3 fo fchmwierige Unternehmen, dieſes Sahrhunderte fang vergebens 
zte und gepflegte Projekt ficht man nun in Ausführung be- 
en und mit unerhört raſchen Schritten der Vollendung ent- 
a eilen. Noch unlängft war der Platz des Palais-Royal und 
x der Carrouſelplatz mit Häufern in folcher Anzahl überhäuft, 
fie allein zur Gründung einer Stadt ausgereicht haben würten. 
, die fühnfte Cinbildungsfraft hätte nicht gemagt an tie Mög- 
eit zu denken, daß dieſe ganze Strecke in drei Jahren aufges 
nt und mit Prachtbauten befegt werben Tünne, tie aus ten 
ferien und dem Louvre einen einzigen PBalaft machen würden. 
man nah Verlauf von zehn Monaten die Fundamente des 
lichen Berbintungsflügele aus der Erbe hervorfteigen ſah, 
fand man eine Art von Berblüffung, eine freudige Weber: 
yung, mit einem Beifag von Mißtrauen, fo unglaublih fchien 
daß ber grandiöfe Bau nah fo mannigfaltigen Wechfeln bes 
ickſals fo Schnell zu Ende kommen werte. Doch find bie fed- 
Erwartungen ubertroffen worden. Gegenwärtig zeigt fich das 
‚abe fertige Monument in feiner ganzen Pracht und Herrlichkeit. 
Tuilerien und der Louvre, völlig mit einander verbunden, 
en einen unermeßlihen und ganz freiftehenden Schloßbau. 
der einen Seite ift der Schloßgarten, auf der andern find bie 
nis; die neue Rue de Rivoli läuft über einen zwifchen tem 
pre und dem Palais-Royal freigelaffenen Platz längs tes nörb- 
n Berbindungsflügels hin, und die vierte Seite tes Monu⸗ 
ts ftößt an einen andern Plab, ver die Quais mit der Rue 
Rivoli verbindet. Rund herum um ben ungeheuern Palaft, ver 
allen benachbarten Gebäuden ganz abgefontert ift, find freie 
ıme und herrliche Ausfichten. Der innere Raum, ven tie Ge— 
bemaflen von vier Seiten einfchließen, ift fo groß, taß er 
n Lagerplatz für eine bebeutende Armee abgeben Fönnte. 

Eben fo ungemein fehnell als der Ausbau des Louvre ift die 
lfängerung ter Rue de Rivoli bewerfftelligt worden. Vom 
ıcordeplag aus, den man noch einmal ab= und umgeändert 
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bat, läuft jene Straße auf einer Strecke von einer Viertelmeile x 
gerater Kinie bis nach tem Rathhauſe hin. Eie ift auf Keflm 
des Staates und der Stadt angelegt worten und Bat ficbeniz 
Millionen Franken gefoftet. Sie ift ungefähr fo breit als die 
Regents-Street in London, aber tie Häufer zu beiten Seiten fint 
zweimal fo hoch aus großen Werkftüden von weißem Santiım 

gebaut, mit Balkone und Skulpturen geſchmückt, ung bis zu ſecht, 

fieben Stodwerfen binaufgethurmt. Die Etraße geht zunäcit längs 

des Schönen Tuileriengartens hin und folgt weiterhin ber nördlichen 

Galerie und Façade des Louvre; bis fo weit hat fie auf ter linken [' 
Seite zu ebener Erde bedeckte Gänge, vie nach tem Place du Pe {' 
lais-Royal umbiegen. Weiterhin, von ter Rue des Poulies au, |” 
fäuft fie zwiſchen zwei Reiben ftattlicher Häufer fort, die gu ebene |’ 
Erde Kaufläden und in den oberen Stockwerken herrliche Rohe |" 
gemächer enthalten. Sie geht nachher über einen freien Platz, ta J 
ſchon mit Bäumen bepflanzt iſt, und in deſſen Mitte ſich ver alt | 


Kirchthurm Saint-Jacques-la-Boucherie erhebt. Diefer Thum ' 
ift in Folge des Abbruchs ter umliegenten Häufer ganz freigefelt |' 
worten, und wird eben gründlich reſtaurirt, was er als fchönd 

Bautdenfmal aus dem Mittelalter mit Recht verdient. Bon bit 


N 
aus geht die Straße bis nach dem Rathhaufe weiter. An ihre : 
einem Ende hat man die Ausficht auf eine Reihenfolge von Pläge. |. 
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Paläften, Monumenten und Gärten, bie wirklich practeell ik |’ 
Mehrere hundert Häufer find niedergeriffen worten, um dieſen 
Berbindungsweg herzuftellen, ter in fanitätspoligeilicher, baufünb |" 
lerifcher und frategifcher Hinficht die wichtigfte von allen bisherigen |: 
Berbefferungen if. Das Rathhaus ift jegt mit dem Reſidenzſchleß 
der Tuilerien durch zwei breite Heerftraßen verbunten. 
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Zu gleicher Zeit, ald man bie Rue de Rivoli verlängerte, rij 
man neben dem Rathhaufe eine- Anzahl von Häufern nieter, mt 
baute hinter demſelben einen ungeheuern Palaft aus Quaderſteinen, 
der als Kaſerne für ein Truppencorps bient und das Centrum ht 
Statt beherrſcht. Aber die neue Nivoliftraße, mit ihrer Berik 
von 22 Meter, fonnte nicht wohl tie engen, elenden Gäßchen kr 
daranftoßenten Stadtviertel als Nebenftraßen behalten, und man 
fühlte fofort die Nothwendigfeit, in ber Umgebung biefer PBradt 
ftrage neue Zugänge aufyumaken. Auch verordnete bie Regierum. 
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r Thurm Saint-Jacques⸗-la-Boucherie und das Rathhaus 
len Um- und Anbauten gefäubert, das Theätre Frangais, 
ace du Louvre und ber Place de Saint-Germain-!l’Auxer- 
benfalls gelichtet, die Straßen Saint- Martin, de La Cou⸗ 
:, de L'Echelle, de Rhone, du Coq, de X’Oratoire und bes 
8 breiter gemacht werden follten, u. f. w. Man fehritt 
zur Ausführung diefer anbefohlenen Arbeiten, und begann 
em bie Anlage einer andern prächtigen Straße, des foges 
n Boulevard du Centre, ber vom Place du Chätelet aus, 
er Breite von 80 Meter, zwifchen den Straßen Saint-Denis 
Saint-Martin bindurchgehen und auf dem Boulevard Saint- 
ausmünden fol. Hier trifft er mit dem neuen Boulevard 
rassbourg zufammen, der unlängft von da, gwifchen ben 
idten Saint-Denis und Saint-Martin, nad) dem Straßburger 
yahnnhof durchgebrochen worden, fo daß gerade durch die Mitte 
kadt, von Norden nach Süden, ein Fahr⸗ und Verbindungsweg 
t, der den gefteigerten Bebürfniffen und Anfprüchen des zu= 
nden Verkehrs angemefien ift, und die Fremden, bie von 
Seite her nach Paris fommen, auf den neuen Glanz ber 
ſtadt würdig vorbereitet. Schon find die Käufer, die ben 
n Saint-Jacques-la-Boucherie in. der Nähe bes Chatelet⸗ 
; verdeckten, unter dem Sammer zufammengefallen, und ift 
n Boulevard du Centre die breite Brefhe aufgemacht in 
biefen Haufen von alten Häufern, welche vie Rue Saint- 
von der Rue Baint-Martin trennen. Nebenbei hat man 
Reft von ſchmalen, fothigen Straßen und ber Mafle von 
zen, unförmlichen Häufern, womit ber Mittelpunkt der 
im eigentlichften Verſtande verflebt und vollgepfropft war, 
geräumigen Bauplatz für die Eentralhallen abgewonnen, von 
n das Hauptgebäude in Anfag if. Auf allen Duais find 
ende Arbeiten vorgenommen und mit ungemeiner Thätigfeit 
ven worten. Man bat fie ftellenweife ergänzt, ausgebeffert, 
t, und allenthalben die größte Drbnung bergeftellt. Die 
wehren, die Treppen, die Zugänge und bie Einfaffungen 
veendigt. Die Loupregalerie an der Flußſeite ift mit großem 
and reflaurirt und dekorirt worden. Alle Brüden haben vie 
:aturen, bie nothwendig oder wünfchenswertb fein mochten, 
4% 
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erhalten, und fünf Brüden, ter Pont d’Austerlitz, ter Post 
Notre-Dame, ber Pont-Neuf, ter Pont d’Arcole und ber Post 
des Invalides, find ganz umgebaut worten. In der Git6 hat 
man die Kathedrale, den Juſtizpalaſt und feine fchöne Schief 
fapelle aufs forgfamfte reftaurirt und tiefe Bauwerke ihrem ur: 
fprünglichen Zuftante möglichft wieder angenäbert. Auf folde It 
ift in der ganzen herrlichen Strede der Quais und ter Rivoliftrake 
eine neue Statt, mit Prachtgebäuten befäet, Kervorgegangen, und 
find die großen Hauptftraßen, die alten Nationalmonumente ven 
tem unaufhörlichen Anwuchs des Bodens, ter fie verffeiftern und 
verfchlingen zu follen fchien, gefäubert und entledigt worden. *uft, 
Licht, Reinlichkeit und Regelmäßigkeit haben ven Stidrempf, 
Schmutz, Geſtank und Wirrwarr verdrängt, wie fle beim erſten 
Aufblühen großer Stätte fi immer entwideln. Der Beſchauer, 
der vom Pont de la Concorde aus feine Blide nad ver alten 
Cité hinrichtet, hat eine wirklich bewundernswürdige Ausficht, un 
bemerkt allentHalben Spuren von Thatkraft, bauverftändigem Sinn 
und nüglicher oder geſchmackvoller Verfehönerung. Gerade aus fin 
bie Thürme von Notre Dame, die Heilige Kapelle, tie ausgeber 
ferten Quais, Brüden und Paläfte, links ber umgeänderte de» 
corbeplag; rechts ragen zwei Thürme einer neuen Kirche gerate da 
in die Luft, wo, am Beſchluß des Gemältes, ein Monument 
von einiger Höhe und Bedeutung in die Augen fallen mußt. 
Nüdwärts fieht aus den Bäumen ter Elyſäiſchen Felder, zwiſchen 
den zierlihen Brüden und dem Triumphbogen, das Dach in 
neuen Palaftes hervor, der für die allgemeine Induftrie-Auskellung 
gebaut worden ift. 

Auf dem linken Ufer der Seine find ebenfalls Anfäge gemacht 
worden zur Ausführung von wichtigen Projekten. Die Rue des 
Ecoles, weldhe tie Ecole de Medecine mit dem Pflanzengats 
ten verbinden und bie bisher am meiften vernachläffigeen Vienel 
diefer alten Stadtgegend Lüften und verfhönern fol, hat ihre Sick 
fhon ftark bezeichnet. Wie verlautet, foll der erfte Plan diefer 
wichtigen Straße in einigen Stüden abgeändert werten. IR dei 
linke Ufer auch nicht der Mittelpunkt des Reichthums und ver im 
buftrielen Eleganz, fo hat es doch einen Ruhm, ‚worauf es mi 
vollem Recht fi viel zu Gute thut: es ift der Heerd und Sum 
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ter öffentlichen Unterrichtsanftalten. Wenn erft einmal 
alevard du Centre die Stattviertel des linken Ufers in 
er Linie mit den Quais aufgeräumt haben wird, fo werben 
in denken, parallellaufend mit der Seine, flattliche Boule⸗ 
vie Die tes rechten Ufers zu befiten, und wird alstann die 
räßigkeit der Geftalt und Pracht der Hauptſtadt fich zu be⸗ 
. trachten. 
orläufig hat das rechte Ufer noch viel zu thun, um fich aus 
fothigen Straßen und feinem beflemmenvden Häuſergewirr 
ıfhwingen. Denn fo weitläuftig und umfaflend auch die 
ı find, die hier in neuefter Zeit theils vollendet, theils an⸗ 
ı worden, fo fieht man fih doch duch die Macht ver 
und Umftände fortwährend zu neuen Unternehmungen bins 
t. Kaum ift die Rivoliſtraße bis nach dem Ratbhaufe hin 
rt und ter Plag vor dem Rathhaufe theilweife gelichtet, 
rdnen zwei Deerete, daß bie Rivoliftraße bis nach der Fon- 
e Birogue fortgefegt und zwifchen dem Chateletplatz und 
ithhauſe ein Boulevard, dreißig Meeter breit, durchgebrochen 
folle. Augenblidlih wird vie öffentliche Aufmerkſamkeit 
8 angezogen von tem Schaufpicl der weitläuftigen Unter- 
gen, die in der Umgegend bes Raıhhaufes, des Thurmes 
Jacques-la-Boucherie und des Ghateletplages im ange 
Der Hammer der Einreißer und die Kunft der Baumeifter 
gen in der That, an dieſer Gentralftelle eines von jenen 
ihen Werfen, die darauf angelegt find eines der unlängft 
lerdüſterſten und vollgepfropfteften Stadtviertel des alten 
vie durch Hererei umzuwandeln. 
an urtheile nach den Verhältniffen, worin biefes Werk aus⸗ 
wird. Dem Rathhaufe gegenüber und in der Achfe des 
ebäudes der Facade, wird ein geräumiger Boulevard abge= 
er die Rue de la Vannerie, ven Vieille-Place-aux-Veaux 
awegfchaift, quer durch tie Rue Saint-Martin hindurchgeht, 
ch dem Place du Chätelet ausmündet, in ber Achſe der 
des neuen Oberpoftamts, das an biefem Plage gebaut wer= 
Die Art und Weife, wie der Ratbhausplag, der Quai 
: und ber Eingang ber Straße Saint Martin gerade ge= 
d. 5. in die Baulinie gerüdt werben, fihneibet hinter dem 
43° 
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Quai die Rue de la Tonnerie hinweg und läßt auf tem Quai 
felbft nur dreizehn Häufer fliehen. Der Quai de Gevres wird rem 
der Anlage des Boulevard de l’Hötel de Ville und ter &erates 
machung bes Place du Chätelet und ber Rue Saint-Martin chm 
fo hart mitgenommen. Alle Häufer dieſes Quais follten, fcheint 


es, niedergeriffen werben; boch ift die Rebe davon, vier Nummen 


zu behalten. Im Ganzen genommen, werden in bem Umtreife, 
der den Place de l’Hötel de Ville, die Rue Rivoli, tie Rus 
Saint-Denis, nebft tem Place de Chätelet, dem Quai Pelletier 
und tem Quai de Gövres, in fih faßt, nur 24 Häuſer beibehak 
ten und 128 eingeriffen, ungerechnet die, welche vorher bei ber 
Durchbrechung der Rue de Rivoli, bei der Anlage tes Place de 
Y’Hötel-de-Ville und bes Place de Saint-Jacques-la-Boucherie, 
und bei ter @rweiterung der Rue Saint-Martin und ter Rus de 
la Coutellerie umgehauen worten find. 

Auf der Seite ter öftlichen Fagade des Ratbhaufes follen dir 
Verfchönerungen durch die Sfolirung der Caserne Napoldon um 
die Erweiterung der Rue Lobau vervollſtändigt werden. Zu dieſen 
Behuf erpropriirt man bie zwifchen dem Quai de la Greve un) 
den Straßen Lobau, François-Miron, Jacques-de-Brofſſe gelegenen 
beiden Häufergruppen, "die ganz eingehen follen. Auf einem Tpeik 
des dadurch gewonnenen Raums hat man, fo heißt es, vie Abſicht, 
ein Nebengebäute für die Caserne Napoléon zu errichten. Die 
Rue Frangois-Miron, dem SKirchenportal von Saint«®ervais gegen: 
über, fol zu einer mehr als 50 Meter breiten und 50 Mekt 
langen Avenue umgeftaltet werben, bie, auf ten Seiten mit Bär 
men eingefaßt, in der Mitte einen Fahrweg erhalten wirt, der 
von dem Kirchenportal von Saint-Gervais aus gerade nad tem 
linfen Eingange ber öftlihen Fagade des Rathhaufes hinläuft. 

Andererfeits wird die Fortſetzung der Rivoliftraße vom Rathhauſe 
an bis nach dem Baftilleplag zwifchen tem Place du Marche-Saint- 
Jean und der Kirche Saint-Paul in Ausführung gefegt. Diele 
Bauoperation wird die Rue de Rivoli mit ter Rue Saint Ar 
toine oben bei ber Rue de Fourcy verbinden. ine Anorknum, 
wozu die Lage und Geftalt ver Oertlichkeit nöthigt, wird tie Ber 
bältniffe biefer großen Verkehrſtraßen noch vergrößern: ein Plateau 
mit breiten Trottoirs ausgelegt, mit Bäumen befegt und zur Pre 
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ıade geeignet, wird von der Rue de Fourcy an bis zur Rue 
Iher, bei der Kirche Saint-Paul, die Rue de Rivoli von ber 
> Saint-Antoine trennen. Diefes ganze weitläuftige Stadtviertel, 
3 Chateletplatz an bis zum Baftilleplat Bin, ift fomit im Be- 
f, ein neues und glänzendes Ausfehen zu gewinnen und da= 
ch fich gewiffermaßen zum Nebenbuhler der prächtigen Boule- 
ds aufzufhwingen, womit es am Baftilleplag in Berbin- 
ig tritt. 

Das find in der Kürze die fehönen Unternehmungen, die in 
efter Zeit von der flädtifchen Verwaltung und ber Laiferlichen 
jierung ausgeführt oder eben angefangen worden, um die Haupt- 
t zu verbeffern und in neuem Glanze erfcheinen zu laffen. Die 
frengungen eines großen auswärtigen Krieges haben ven Fort⸗ 
g der Arbeiten keineswegs gehemmt, und es ift vielleicht das 
e Deal daß man einen Staat in Kriegszeiten dem öffentlichen 
umefen einen folchen Umfang und Auffchwung geben ficht. 
es das hat viel gefoftet und wird noch viel koſten, aber ber 
aat und bie Stadt dürfen auch fagen, daß fie für ihr Geld 
as gchabt und haben werden. Mit ihren gewöhnlichen Mitteln 
» Einkünften, fo bebeutend fie auch find, hat die Stadt bie 
8gaben für alle vorgenommenen Bauten und Beflerungen na- 
lich nicht beftreiten Tönnen; fie hat bisher 75 Millionen Franten 
u angeliehen, und hält eben bei ver Regierung um die Er- 
ıbniß an, abermals ein Anleihen von 60 Millionen zu gleichem 
ecke machen zu bürfen. Die Genehmigung kann nicht ausblei- 
, da tie Regierung diefen Baugeift der ftäbtifchen Verwaltungs- 
örde auf jede Weife unterſtützt. Manche Parifer, die von öffent: 
en Dingen nur fprechen, um fie farkaftifch durchzuhecheln, fin- 
ı zwar in dem Anlauf und Niederreißen fo vieler Häufer des 
freichften Stadtviertels, fo wie in den vielen auf einmal vorges 
nmenen Prachtbauten, eine unbefonnene Webertreibung und eine 
yerzeihliche Verfchwendung. Aber der Bond des Nationalver- 
gens, welches Frankreich befigt, wird dadurch nicht vergeubet, 
das Geld nicht außer Landes geht. Die Kaffe der Stadt wird 
urch freilich erfchöpft und verfchuldet: gleichviel! das Wohl bes 
nzen 'wird dadurch beförtert und bereichert. Ueberdies erhält 
Statt Paris bei der Ausführung diefer großen Bauten erheb- 
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lihen Zufhuß aus der Staatskaffe, und findet in dem, mas fie aus 
dem Wiererverlauf der an ten neuen Straßen und Pläsen gelege- 
nen Bauftellen löfet, wie in ter Steigerung ihrer Einnahmen, be 
deutende Hülfsmittel, wodurch die Ausgaben, die fie fich aufbürke, 
ausgeglichen werben dürften. Aber es liegt weder in unferer Ab 
ficht, noch in unferem Beruf, auch die finanzielle und ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Frage des Parifer Bauweſens zu erörtern; wir haben 
uns nur vorgenommen, den baulichen Thatbeſtand vom äfthetifchen 
und gemeinnügigen Gefichtspuntte aus darzulegen. Wenn bie 
Fremden aus allen Eden und Enten zur Beier der nächften allge: 
meinen Induſtrieausſtellung nach Paris firömen und alle viele 
Herrlichkeiten fehen werben, die bloß ver äußere Schmud ver fran- 
zöflfchen Staatsmacht und Geifteskraft find, fo werden fie fih un 
ftreitig darüber verwundern und fich vielleicht Daraus mehr als aut 
andern Umftänden den Zauber erflären, der vie anderen Bölle, 
zumal bie europäifchen, nach Frankreich hinzieht und fle in de 
Kreis feiner humanen Bildung und Gefittung Bineinbannt. 
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re or 

— poets. Miniaturformat. 

33 Bgn. Velinp. in Goldschnitt. 
geh. 1Thir. 20 Ngr. geb. 2 Thir. 

GSOLDSMITH. The 
VicarofWakefield. Nach 
Walter Scott’s verbessert. Texte 
durchgängig accentuirt. Bear- 
beitet von Christian Hein- 
rich Plessner, ehem. öffentl. 
Lector der engl. und französ. 
Sprache an dem Gymn. z. Stral- 
sund. 7. Aufl. 8. Fein Velinp. 
geh. 10 Ngr 

MH ERRIG. Handbuch der 
englischen National-Litera- 
tur von G. Chaucer bis auf die 
jetzige Zeit. Dichter und Pro- 
saiker. Mit biographischen und 
kritischen Skizzen. 4. Stereot.- 
Fein Velinpapier. geh. Preis 
1 Thir. 20 Ngr. 

— — Handbuch der nordame- 
rikanischen National-Lite- 
ratur. Sammlung von Muster- 
stücken nebst einer literar-hi- 
storisch. AbkLandlung tiber den 
Entwicklungsgang der engli- 
schen Sprache und Literatur in 
Nordamerika. 85 Bgn. gr. Lex.- 
Octav. Fein Velinpapier. geh. 
21/, Thir. 

SÄINT - PIERRE. 

aul Se Mit gram- 
matischen, wort- u. sacherklä- 
renden Anmerkungen u. einem 
vollständigen Wörterbuche zum 
Schul- und Privatgebrauch ver- 
sehen von J. Hoffa. 12. geh. 
15 Ngr. 

STAEL, Corinne ou 
l’Italie. Äuszug in 1 Bande 

mit erläuternden Anmerk. Zum 

Gebrauch für die ersten Clas- 

sen höherer Bürger- und Töch- 

ter-Schulen. 8. Aufl. 8. Velinp. 
geh. 15 Ngr. 


ELWELL. The British KAPP. Philosophische oder | 


vergieichende allgemeine Erd- 
kunde als wissenschaftliche 
Darstellung derErdverhältnisse 
und des Menschenlebens nach 
ihrem innern Zusammenhang. 
In 2 Bdn. gr. 8. fein Velinp. 
sh Subscript.-Preis. complet. 


MACAU LAY. Gesch. 
von England. Deutsch von 
W. Beseler. Mit dem Portrait 
des Verfassers. gr. 8. Fein Ve- 
linp. 9. Aufl. geh. 1 — 4. Bd. 
& 25 Sgr. 


— — Ausgewählte Schrif- 

ten geschichtlichen und lite- 
rarischen Inhalts. Deutsch von 
Dr. Fr. Steger u. A. Schmidt. 
2. Aufl. 8 Bde. gr. 8. Velinpap. 
eleg. geh. & 25 Ngr 


ROTTECK’S Allge- 


meine Gesch. vom Anfang . 


der historischen Kenntniss bis 


auf unsere Zeiten. Class -Ausg. . 


Orig.-Werk in 9 Ban. 19. Aufl. 
Wohif. Ausg. in 27 Lieferun- 
gen und Ergänzungsband in 
10 Liefrgn. & 4 Ngr. complet 
10 Bde. (im Ganzen 225 Bgn.) 
Subscr.-Preis 4 Thir. 28 Ngr. 


SCHUL-ATLAS v. | 


Liechtenstern u. Lange. ' 


Zum Unterrichte in der Erd- 
kunde. Nach den neuesten wis- 
sensch. Forschungen in 29 Kar- 
ten. Preis 1 Thir. 15 Ngr. 
LANGE. Atlas v.Nord- 
amerika. Nach den neuesten 
Materialien, mit besond. Rück- 
sicht auf physikalische Ver- 
hältnisse und genauer Angabe 
der County - Eintheilung, der 


Eisenbahnen , Canäle , Post- | 


strassen und Dampfschifffahrt, 
in 18 Blättern m. eriäuterndem 
Texte. gr. quer Quart. Preis 


1 Thir. 20 Ngr. 








